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— "Über 
bie Weiffagudngen 
m de8 verſtorbenen 
Herrn Superintendenten Ziehen ) 
zu 


Zelferfelb. 





Dieſer Aufſatz wurde von dem Verfaſſer unter dem 26. Sept. 

1780 zuerft in die göttingifchen Anzeigen von gemeinnügigen 

Sachen — ein frädtifches Wochenblatt, — Nro. 40 d. 30. Sept. 

1780 ©. 165 ff. eingerüdt, ſteht auch im hannov. Magazin 
von 1780 Stüd 86. 





Bereits vor acht Boden, wurden bie Weiffagungen bes 
Hrn, Superintgnbenten Ziehen zu Zellerfeld vom einge, beuorftes. 
benden großen Veränderung auf der Erbe an einen meiner 





”) Conrad Siegmund Biehen, geb. 1727. geft. 1780; An⸗ 
fangs Lehrer an einer Schule in Hannover, Felbprediger im 
bannoverfchen Garderegimente, Caplan an ber Hofkirche, Su⸗ 
perintendent in Münden, zulett bes Communien⸗ Harzes und 
Hauptprediger zu Sellerfeld. | 
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biefigen Sreunde im Manufeript gefhidt, mit dem Auftrage, 
fie mir mitzutheilen, und meine Meinung darüber zu verneh- 
men. Ich gab diefelbe in wenigen Worten, wenn ich mid 
recht erinnere, dahin: Die Weiffagungen wären zwar in einer 
für einen Schwärmer ziemlich fimpeln und orbentlidyen Schreib: 
art abgefaßt, enthielten aber wahren Unfinn, wie alle andern 
neueren Weiffagungen, nur mit aftronomifhen Kunftwörtern 
und vermeintlichen Beweiſen aufgeftugt, wodurch aber Hr. Sie⸗ 
ben eine Unwiſſenheit in aftronomifchen Dingen verriethe, bie 
mir bei einem Geiftlichen und Gelehrten faft unbegreiflich wäre. 
Dabei erbot ih mich, meine Behauptungen, wenn e8 verlangt 
würde, geometrifch zu beweifen. Indeſſen breiteten ſich dieſe 
Weiffagungen immer mehr durch fchriftliche davon gemachte Co⸗ 
pien aus, und machten (nicht nur) eine Menge nicht gemeiner 
Leute ‚ fondern felbft Männer von Einfiht in andern Dingen, 
aufmerkfan und wohl gar unruhig, weil ein Theil von Hrn. 
Ziehens Weifjfagung bereitd in Erfüllung gegangen fein follte. 
Ein unvolllommener Auszug davon, ber nicht viel mehr, als 
bie bloßen Reſultate enthielt, ging bis nach Oberfachfen, und 
ih habe einen Brief von einem Gelehrten von dorther gefehen, 
ber diefes Werk als eins der widtigften der neuern Zeit, und 
als voll von ben tiefften Einfichten in die Afttonomie und das 
Innere ber Natur anfiebt. Ich wurde mehrmals erfucht, meine 
Meinung darüber dÖffentlih bekannt zu machen, ich ſchlug es 
aber immer aus, weil ich einem bloßen Manuferipte, das ih 
nit einmal mehr in Händen hatte, nicht gern eine gebrudte 
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Widerlegung entgegenfepen wollte. Allein ba nurmehr ein 
Auszug davon wirklich gebrudt iſt ), und fogar zum Verkauf 
ben Leuten in bie Häufer gebracht wird; da bie Herausgeber 
diefes Ayffages in der Vorrede fagen: es errege noch jept in 
ben braunſchweigiſchen und benachbarten ſäch fiſchen und rheini⸗ 
ſchen Landen allgemeine Aufmerkſamkeit, und ſie ſelbſt wären 
übergeugt,, er fei einer ernſthaften Beurtheilung und überle⸗ 
gung würdig: ſo iſt es wohl der Mühe werth, ein Mal ganz 
in der Kürze zu zeigen, daß das ganze Fundament dieſer Weiſ⸗ 
fagungen ein fo abſcheulicher Fehlſchluß ift, daß ih mich nicht 
erinnere, je etwas Ähnliches gedruckt gelefen zu haben, es müß« 
ten denn die Schlüffe Les Aftronomen Kindermann”) fgin, 





) Unter bem Titel: Nachricht von einer bevorftehenben 
großen Revolution ber Erbe, die infonderheit das füdliche Eu⸗ 
topa, und einen Theil Deutfchlanbs treffen, und mit dem Ende 
des Septembermonats anfangen wird. Im Auszuge heraus: 
gegeben. Mit einem Anhange über das Buch Chevilla. Frank: 
furt und Leipzig 1780. 48 Seiten. Später wiederholt aufge: 
legt. — Das eigentlihe Werk felbft iſt mach bes Verfaſſers 
Tode (von einem Kaufmann Gotthard in Zellerfeld) herausgege⸗ 
ben, ald: Anzeige eines bevorftehenden außerordentlichen Erdfalls 
und erflärende Theorie defjelben. Nebſt einem Anbange Frank: 
furt und Leipzig 1786. 8. auch unter dem Zitel: Ziehens Schrif⸗ 
ien, After Band; wovon mehr nicht erfchienen. 

») Eberhard Chriftian Kindermann — Enkel des Magi⸗ 
flers, Predigers und Seniors, Balthafar Kindermann, in Mag⸗ 
beburg, geb. 1616, geft. 1706, — ber fi) Mathes. et Astro- 


6 
der ein Perſpectiv erfunden z1 haben glaubte, womit man von 
Dresden aus die Schiffe auf dem ftillen Meere fehen könnte. 


nomiae Gultorem nennt, unb als Secretarius zu Dresden be: 
. zeichnet wird, fehrieb: Reife in Gedanken durch die eröffneten 
allgemeinen Himmelskugeln, auf weldhen alle von Gott erf&hafe 
fenen Weltkörper, ſowohl deren Namen, Natur und Eigenfehaf: 
ten nad, ganz genau hetrachtet, ald au, wie alle biefe Kör⸗ 
per in Kometen,. und enblid in ein Nichts verwandelt werben, 
imgleihen auf was vor Art eines jeben, und befonders unfer 
jüngfter Tag bereinften erfolget, gründlich gehandelt wird ꝛc.“ 
von Einem Chriftficden Künftler, Kinder! man nennt fi zu 
Vermeidung eitler Ehre nicht gerne. Rudolſtadt 1739. 8. mit 
Kupfern. In einer neuen, 1744 ebendafelbft unter dem Titel: 
Vollſtändige Aftronomie ıc. ebenfalls mit Kupfern erfchienenen Aus: 
gabe biefes Werks führt das Capitel XVIII folgende Überfehrift, die 
wir glauben bier folgen laffen zu dürfen: „Bon denen Fir-Sternen 
gegen Norden; wiees komme, daß bie in denen Norblichen Creyſſen 
befindlichen Fir-Geftirne mehr funkeln als andere? — imgleichen, 
ob man fein Inftrument durch bie Kunft anfertigen könne, wo⸗ 
durch man alle biefe fo weit entlegenen Fir-Oeftirne, fo uns gar 
nicht aufgehen, dennoch unfern Augen fihtbar machen fann, 
und ob man durch ein folches Anftrument alles auf ber andern 
Seite der Kugel befindliche fehen und wahrnehmen fünne? wie 
ein folches Inftrument wohl ausfiehet und befchaffen fein müffe? 
wie au, worinnen ber Nuben befjelben beftehe, und was man 
vor Wunderdinge dadurch eröffnen kann? Kerner, ob ed möglid) 
iR, daß man mit einem folchen Wunberinftrumente auch - die 
See befehen könne? wobei endlich die Möglichkeit, wie ein fole 
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Dan höre nun ben Berfaffer: „Die Erdfläche von Europa, 
fagt er S. 12, ſenkt ſich bald gegen Norden, bald gegen Süben, 
doch fo, daß fie fih immer mehr gegen-Süden fenft.» Alſo 
etwa fo: wie ein zinnerner Teller, ben man auf einer Gabelfpige 
fhlecht balancirt, einige Mal ſchwankt, und dann herabftürzt. 
Diefer Hauptfag, von dem er ausgeht, muß nothivendig bewie: 
fen werben. Wird er erwiefen, fo ſinkt Europa fübwärts, und 
Herr Biehens Weiffagungen ſtehen feſt, wird er hingegen nicht 
erwiefen, fo flebt Europa fefl, und: Hr. Liehens Weiffagungen 
fangen an zu ſchwanken, und ſtürzen aufammen. Hr. Ziehen 
hat dieſes gefühlt, er holt alfo feinen Beweis aus ben. Tiefen 
der Aflronomie, und dem Buch Chevilla, ber. Die Eapella, 
fagt er (ein Stern der erfien Größe im Fuhrmann), ſteigt immer 
mehr nach Morden herauf, ihre Mittagahöhe wird größer, und 
bie Polhöhe einer. Diefes läßt ſich (S. 32. 33.) :fchlechterdings 
nit anders erklären, als daß der Horizont fich gegen Süden 
zu ſenkt, und vertieft. Da fteht nun Hr. Biebens Beweis, und 
das ſüdliche Europa finkt. Diefe tiefe Weisheit hat er aus 
einem gewiffen Buche Chevilla uber Chevila genommen, das ich 
nicht kenne, auch nicht zu kennen verlange, wenn mehr ber: 
gleichen. Abfurbitäten .darin vorkommen foßten, oder auch ſchon 
biefer einzigen wegen nicht. Die erften Anfänger in ber prakti⸗ 


n \ 





ches mathematifches und vptifches Sch: Rohr verfertigt werben 
kann, und wie es von außen und innen figurirt und. befchaffen 
fein muß, deutlich gewiefen wird.“ 
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Then Aftronomie wiffen, daß die Aftronomen auf bem feften 
Lande die Sternenhöhen nicht von den Gränzen ber Ausficht 
(dem bürgerlichen Horizont) an rechnen. Uns Göttingern könnte 
alfo der Weißner*) und ale bie füdlichen Gebirge einftürzen, 
ohne daß dadurch die Höhe der Sterne nur um eine Secunde 
vermehrt würbe. Auf der See bedient man ſich zwar ber Grenze 
ber Ausficht, aber nicht ohne Verbefferung, deren biefes Hülfs⸗ 
mittel unter gewiffen Umftänden bedarf. Man fagt, ein Stern 
befinde fih am Horizont, wenn eine gerade Linie von ihm nad 
dem Auge gezogen einen rechten Winkel mit der durch das Auge 
gehenden Verticallinie macht, er befinde fih nun in ber Grenze 
ber Ausficht oder nicht. Diefes war Eine Abfurbität: Ferner 
bat zwar Hr. Ziehen Recht, wenn er fagt, bie Capella näüs 
bere fi) dem Scheitelpuntte (jekt ungefähr 5 Secunden bes 
Sabre); allein biefes ift nicht bloß eine Eigenfhaft ber Capella, 
fondern unzähliger andern Sterne, und bei einer unzähligen 
Menge findet gerade das Gegentheil Statt, fie nähern fi) dem 
Horizonte, Alles nah fo längft "Schülern bekannten Gefeken, 
bag man auf 1000 Jahre voraus beftimmen kann, wo fie flehen 
werben. Hätte Hr. Ziehen ftatt feiner Gapella, bie, der Him⸗ 
mel weiß warum, im Buche Chevilla ſteht (nielleicht der großen 
Ähnlichkeit zwifchen Capella, Chevilla, Sibyla und Gabbala 
wegen), ben weit fchönern Sirius betrachtet, fo würde er gefuns 


*) Ober Meißner, ber 2000 Fuß hohe Gipfel im churheſ⸗ 
fiſchen Werragebirge. 
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ben haben, baß ber fih bem füdlichen Horizonte nähert, fo wie 
fi) feine Capella davon entfernt; alfo eben fo, wie Hr. Biehen 
aus der Gapella beweift, daß das fübliche Deutfchland gefunken 
fei, eben fo läßt fi aus dem prächtigen Sirius und unzähli⸗ 
gen Anbern beweifen, baß e8 ſich gehoben habe. Diefes ift die 
zweite Abfurbität. Ferner fagt er, die Gapella erböbe ſich im 
Meribian bed Nieberrheins. Hierin ift gar Fein Menfchenver- 
fland mehr. Die Erhebung ber Gapella beſteht in ihrer vergrö⸗ 
ferten nördlichen Abweichung, web alle Örter in ber ganzen 
Belt, denen fie füblich von ihrem Benith culminirt, fehen fie das 
durch höher. Diefes ift die dritte. Rähert fidy endlich die Ca⸗ 
pella dem Pol, fo wird fie fih bei ihrem untern Durdhgange 
durch den Meridion au) vom nörblichen Horizonte entfernen, 
daB beißt, nach Herr Biehen müßte auch der nörbliche Horizont, 
fo wie der fübliche,; gefunfen fein. Diefes it bie vierte. Er 
fagt, auf beu füblihen Halbfugel fei e8 bewegen älter, weil 
die Sonne auf bie eingefunfene Erde fehiefer auffcheine. Wllein 
verfieht man denn. bie Sache nicht fo: in Gegeuben, die im 
Sommer bier und im Sommer dort bie Sonne gleich hoch am 
Mittage fehen, ift es auf ber nördlichen Halbkugel .märmer, als 
auf ber füblihen? Sehen fie aber die Sonne gleich hoch, fo 
fheint fie auch gleich ſchief auf. Das iſt die fünfte, 

Die magnetifche Materie, fagt er, ſtrömt fonft auf unferer 
Halbkugel von Mittag nah Norden, bekommt aber bafelbft 
(bei Bulfanen), eine veränderte Richtung, fie ſtrömt von oben 
nah unten. Diefes ift die fehste und fiebente. Dem 
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ſtrömt die magnetiſche Materie auf unſerer Halbkugel von Sü⸗ 
ben nach Norden, fa.ftrömt ſie auch auf ber. andern Halbkugel 
fo. Oder gibt Hr. Siehen der Erde zwei Norbpole, und’ heißt 
bie Gegenden um bie Linie Süben? Auch bei uns ſtrömt diefe 
Materie, wenn fie überhaupt firömt,. vorn oben nach unten, etwa 
inter einem Winkel von 73 Graben, und mehr als beim Veſuv. 

Doh ich werde mübe, ſolche Abgefchmadtheiten zu wider: 
legen, und ſchäme mich, indem ich dieſes fchreibe, wenn ich 
bedenke, daß vernünftige Laute glauben möchten, ich babe fie 
aus eigener Überzengung einer ernſtlichen Widerlegung werth 
geachtet. Ich folgte aber bloß dem Bitten einiger Bekannten. 
Ich fege nur noch hinzu, daß es mir nicht ſchwer fallen. foßtte, 
bie. Zahl der Abgeſchmacktheiten biefer in aller Rückſicht elenden 
Brofhüre, bis auf 20 und 30 zu vermehren, wenn ich e& ber 
Mühe werth achtete, fie genauer durchzugehen. Alſo, dba ftürzen 
nun die Weiffagungen bes Hrn. Bieben dahin, unb Europa 
ſteht feit. 0 . 

Allein feine Weiffagungen find doch zum. Theil ‚eingetroffen, 
fagt man. .Emgetroffen? Was ift. denn eingetroffen? Er 
weiffagte.einen Erdbruch, durth welchen Mähren von OÖſterreich 
und Tyrol, Böhmen von Baiern, die Alpen von Deutſchlaud, 
Frankreich und die. Niederlande von Deutſchland u. ſ. w. ge⸗ 
trennt werben ſollten; daß das Waſſer im Canal fo vertrocknen 
würde, daß die Flotten auf den Grund würden zu fiten kom⸗ 
men. Und nun ereignet ſich eine Eleine Erberfehütterung am 
Rhein. Was? der Mann weiffagt einen allgemeinen Krieg, und 


11 


nun glaubt man, ſeine Weiſſagung ſei in Erfüllung gegangen, 
wenn ſich ein paar Bauern klopfen. Er ſetzt auf eine Quaterne 
nach beſtimmten Auszügen, und denkt, er ſei ein Prophet, 
wenn eine einzige Nummer davon aus dem Glücksrad kommt? 
Am Rhein find bie Erbbeben nichts weniger als felten, und 
mit einem gewiſſen Spielraume von Zeit laſſen fie fih wol 
vorberfagen. Seber, ber eine Ambe im Lotto gewinnt, if ein 
größerer Prophet als Hr. Siehen. 

Auffallend iſt es den Herren Herausgebern, daß Hr. Ziehen 
ſeine Ausſage mit einem Eide habe erhärten wollen. Fürwahr, 
dieſes Urtheil der Hrn. Herausgeber iſt ſehr auffallend. Herr 
Ziehen war ein redlicher Schwärmer, kein Betrüger, wie Schröp⸗ 
fer”), er wollte alfo- nur mit dem Eide erhärten, was ihm 
jeder, ber feiit Buch Tieft, und ſich auf Phyſiognomik bes Styls 
verfieht, gerri ohne Eid glauben wird, nämlich, daß er Alles 
felbft glaube, was er da fage, und mehr Fonnte er nichts bamit 
erhärten, wollte er durch einen Eid erbärten-, daß: das ſüdliche 
Deutfhland alimälig finke, weil die Capella ſich erhebe, fo 
hätte er wider Vernunft und Geometrie geſchwoten. 

Run genug biervon. Meine Lefer werben mir vergeben, 
daß ich eines bereits verſtorbenen Mannes Buch fo hart ange: 


*) Johann Georg Schröpfer, berüchtfigter Betrüger, banfe: 
rotter Kaffeewirth in Leipzig, nannte fih Baron von Steinbach 
und franz. Obriften, erihoß ſich im Roſenthale bei Leipzig 
8. October 1774. 
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gangen babe, da er fi) nicht mehr vertheidigen kann. Allein 
feine Säge laſſen fich nicht vertheidigen. Ih würde, wenn er 
noch lebte, eben fo gefchrieben haben, nur bätte ich vielleicht 
alsdann noch binzugefegt: Wie fonnten Sie, als ein rechtfhaf: 
fener Seelforger, ohne einen einzigen ber Sache kundigen Mann 
zu befragen, eine folche Schrift ins Publikum geben laffen, 
die ben Untergang bon 7000 Ortfchaften verfünbdigt, die alfo 
Tauſende defto unrubiger machen wird, je gelehrter und je recht. 
fhaffener Sie find, ber fie fchrieb? Wie konnten Sie, ber 
über die Gemüther Ihrer Gemeinde wadhen, und wider ben 
Überglauben berfelben ftreiten fol, fi auf diefe Weife in Ges 
fahr fegen, ber Schuppatron alled Aberglaubens zu werben ? 
Denn ber Unmiffende, ber glaubt, Sie haben hier demonftrirt, 
wird glauben, ein Anderer könnte vielleicht Andern abergläubie 
fhen Unfinn demonftriren. Sie haben freilih geglaubt, Sie 
hätten Alles demonftrirt, und Ihr Sap fei eine phyſikaliſche 
Entdefung; allein eine fo wichtige, fchwere und gefährliche 
Entdeckung muß fein vernünftiger Mann bekannt machen, ehe 
er Leute, die der Sache auch gewachſen find, darüber befragt 
bat. So ungefähr würde ich ihn angerebet haben, jekt mögen 
biefe Worte feiner Nachahmer wegen bier fiehen. Herr Biehen 
bat auch geweifjaget, daß mancher bei feinem Buche lächeln 
würbe. Diefe Weiſſagung ift richtig eingetroffen, und gewiß 
befindet er ſich jebt vor Gott mit unter der Zahl *). 


*) Wir dürfen bier wohl noch bemerken, als einen Beweis, 
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welche Wichtigkeit und welchen Glauben Hr. Ziehen feiner Weiſ⸗ 
fagung beilegte, daß er bdiefelben ben Regierungen in Hanno⸗ 
ver und Braunfchweig, mittelft eined Pro⸗Memoria, gleihfam 
als Warnungsanzeige, im Januar 1780, zur Kenntniß brachte. — 
Wie verbreitet der Glaube an biefelben im Wolfe zum Theil 
war, geht auch daraus hervor, daß einzelne Gemeinden, in 
Erwartung ber Ereigniffe, ihre Selber nicht mehr beftellen woll⸗ 
ten. Nach einer Neujahrspredbigt des Generalfuperintendenten 
Dahme zu Clausthal vom Jahre 1786, foll Ziehen auch ge 
weiffagt haben, daß an einem beflimmten Tage im Sommer 
1785 der Broden Feuer fpeien, und die Lava bis Böhmen bin 
ba8 Land überftrömen werde. Sogar über Deutfchlands Gren- 
zen hinaus verbreitete fih ber Ruf der Weiffagung, wie eine 
am 15. Sanuar 1780 (foll wohl beißen 1786) von Lavater, 
wiber die Furcht vor Erberfihütterungen, über Palm 46. v.2—4, 
in Bürich gehaltene Prebigt zeigt. 


14 


Noch ein Wort 


über 
Herrn Ziehens 
28 eiffagungen, 


Aus dem göttingifhen Magazin, 2tem Jahrg. ztem Stücke 
1782. S. 309 f 


Ein Ungenannter bat in dem Sten Bande der Chronologen 
bes Hrn. Wekherlin S. 14, fi) Herrn Ziehens wider mich an 
genommen. Der Berfaffer des Auffakes fcheint ein fehr recht: 
fhaffener Mann zu fein, und feine Art ſich auszudrüden, ver: 
räth ficherlich feinen angehenden Schriftfteller. Es ift auf diefen 
wenigen Blättern in einer bündigen Kürze auch Alles gefagt, 
was fih für einen reblihen Propheten des 18ten Jahrhunderts 
fagen läßt. Allein der Verfaſſer geht in feiner Defenfionsfchrift 
bob, wie mich bünft, bier und dba zu weit. Er fucht nicht 
bloß begreiflich zu machen, wie ein wohlmeinender und in bies 
len Dingen auch einfihtspvoller Mann in foldhe Fehler habe ges 
tathen können; ſondern er findet auch die Fehler felbft noch fehr 
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erträglih, und Ziehens fieberbaftes Faſeln nicht fehr von Büfs 
fons ”) füßen Träumen, ober gar von den Schlüfſen der was 
chenden Bernunft im Aftronomen Üpkpieben ‚ ber bie Bahn 
eines Kometen berechnet, Das ift viel zu viel, Würden freilich 
diefe und andere Säge bed Verfaſſers Überall mit dem Sinn . 
gefefen, mit dem fie von ihm gefchtieben find, fo wollte ich 
fein Wort darüber verlieren. Allein biefes if felten der Kal, 
und jest vielleicht weniger als jemals. Man bat zu allen Zeiten 
Weiffagungen Gehör gegeben, zumal ben unangenehmen, wenn 
fie mit etwas möoftifcher Phyſik aufgeſtutzt, fi) an irgend ein 
wahres, aber nicht in .feinem ganzen Umfange erkanntes Sätz⸗ 
den im Kopfe des Lefers anzufchliegen ſchienen; allein ich weiß 
nicht, ob fie immer einen fa großen Schub'.von einer ollzubes 
můthigen Philoſophie erhalten haben, als jest, Daß unfer 
Wiſſen Nichts ift, haben einige in dem gefdyäftigen Dienfte ber 
Wahrheit gras gewordene Männtr erfaunt, aber gewiß nicht 
mit dem Geifte audgefprochen, mit bem es ihren jegt ſkeptiſche 
Indolenz hier und da nachſpricht. Die Zahl derer, bie ſich, an⸗ 
ſtatt den Weg ber Beobachtung und der Mathematik einzuſchla⸗ 
gen, lieber durch irgend ein ſpagyriſches oder theoſophiſches 
Schlupfloch in das Heiligthum der Natur einzuſchleichen ſuchen, 
nimmt daher täglich zu. Vielleicht wiſſen es die wenigſten un⸗ 
ſerer Leſer, daß es in Deuiſhtaud und in Frankreich, und 





*) Georges Louis Zeelerr, Seat von Ban, eet. am, 
geft. 1788. 
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warum nicht auch in andern Ländern, eine unglaubliche Menge 
von Menfchen gibt, und darunter auch Gelehrte, ja fogar Na⸗ 
turforfcher, die in den Stunden, bie fie von ihrem Dienfte ab» 
müffigen können, und zuweilen auch mitunter in denen, worin 


. fie etwas Beſſeres tbun follten, das Bächlein von Erkenntniß 


ſuchen, weldyes ehemals als ein unerfchöpflicher Rio be la Plata 
im Yarabiefe, voll und gemeinfchaftlich ſtrömte. Sie glauben 
nämlid, Adam habe beim Sünbenfalle nicht alle phyſikaliſchen 
und metaphyſiſchen Kenntniffe eingebüßet, fonbern noch einige 
zerftreute Sätze daraus auf feine Kinder gebracht, diefe hätten fie 
wiederum ben ihrigen mitgetheilt; und fo erfirede fi nun, ben 
Lehren des Euklides und Ariftoteled parallel, aber unendlich erhabe⸗ 
ner und feiner, eine Kette von Kenntniffen über den Köpfen von 
Taufenben weg, von benen man aber doch die Spuren in ben göttlis 
chen Werken weniger Auserwählten, als des Raymunbus Lul⸗ 
lius), Jacob Böhbms*), Herrmann Fictulde‘"), 


*) Raymundus Lullius, geb. 1253 auf Majorfa, berühms 
ter Alchemift, wurde vom Abt Cramer, dem Könige Eduard III. 
von England vorgeflellt, dem er 1330 das Gold zu feinen Roſe⸗ 
nobeln gemacht haben foll. 

”) Jacob Böhm, Theoſoph und Myſtiker, geb. 1575, gefi. 
1624. 

”*, Herrmann Fictuld, ein angenommener Name, ſchrieb: 
Der längftgewünfchte und verfprochene hemifch-philofophifche Pro⸗ 
bierftein, auf welchem ſowohl die Schriften der wahren Adepten, 
als auch der beirüglichen Sophiften geprüft werden. Dresden 
1740. u. m. a. 
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bes Johann de Monte Snybders’), bes Albaro Alonfo 
Barba’), in der Catena aurea Homeri*"), im doppel« 
ten Schlangenftab, oder dem kurzen und langen 
Weg zur Univerfaltincturf), worin befonders bie dun- 


Johannes de Monte Snyders, fol Mondfchneider gebeißen 
baben. In Gegenwart Kaifer Leopolds I. verwandelte er 1660 
in Wien mit einem einzigen Gran Tinctur ein ganzes Pfund 
Blei in Gold; that Ähnliches 1667 in Aachen. Schrieb: Tra- 
ctatus de Medicina universali, ex tribus generibus extracta 
per universale menstruum. Deutſch von A. ©. Berlig, Franke 
furt und Leipzig, 1678. 

) Albaro Alonfo Barba, Kunftmeifter, Priefter der Ges 
meinde der St. Bernhardskirche in der königl. Stadt Potoſi im 
Königreihe Peru, fehrieb ein Wert: Arte de los metales etc. 
Madrid 1640. 4. das als: Bergbüchlein ins Deutfche überfegt 
1676 in Hamburg erfhien, und hochgeſchätzt war. 

*"*) Catena aurea Homeri. — Die goldene Kette, woran, 
nad ‘der bomerifhen Mythologie (Hias VIII. 19), Jupiter das 
Univerfum zu fi herauf zu des Olympus Höhen, alle Macht 
der Götter aber ihn nicht berunter zu ziehen vermochte, bat 
bekanntlich ſchon ben älteften Erklärern zu ben mannidfaltig- 
ften Auslegungen Beranlaffung gegeben. Hiernach ſcheint fehr 
ertlärlih, dag Myſtiker und Alchemiften unter der „goldenen 
Kette Homers« ein pafjendes Bild ihrer geheimen Wiffenfchaft 
finden konnten. 

+) Dorothea Juliane Walih, eine ſächſiſche Alchemiſtin, 
der Sage nady die Tochter eines Adepten, fchrieb oder gab. nach 
des Vaters Handſchrift unter Anderm heraus: _ 


V. 2 
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Pele Lehre vom trodnen Waſſer in ein eigenes Licht gefekt wird, 
anzutreffen feien. Hierher gehört nun hauptſächlich das Bud. 
Chevilla, aus dem Hr. Biehen feine Weiffagungen gefchöpft hat. 
Diefes Buch Chevilla ift nicht allein ein äußerſt ſchwer gefchrie- 
benes Werk, diefes bat es mit allen den tieffinnigen Werfen 
eben genannter Weifen gemein; fondern es unterfcheidet fi von 
allen fchwergefehriebenen Büchern hauptfählihd noch dadurch, 
daß es fchon fehr fchwer ift anzugeben, was e8 eigentlidy ift, 
und wo es if. Das ift alles Mögliche. Einige glauben, ed 
fiehe in der Bibel, ob es gleih noch niemand barin gefehen 
hat, und ob e8 gleich ſelbſt die nicht darin gefehen haben, bie 
glauben, es fände darin. Nach biefen wäre es alfo eine Art 
von Bibelfeele, oder eine Naturlehre und Metaphufit in 
jene feligmachende Lehren aufgelöfet, die dereinſt entweder durch 
eine neue Offenbarung oder burch beſtändiges Studium zur Prä« 
eipitation werben gebracht werden. Die Vortrefflichfeit der bib⸗ 
liſchen Moral leuchte ohne Commentar ein, weil die Menjchen 
ohne Tugend nicht beftehen können, hingegen feien die übrigen 
darin liegenden Kenntniffe nicht fo nöthig und werben baber 
fpäter offenbaret. So babe man lange mineralifche Waffer ges 
trunfen, und ihre ftärkende Kraft gefühlt, ohne zu willen, baß 


„Das mineralifhe Gluten, boppelter Schlangenftab, Mer- 

curius philosophorum, langer und Zurzer Weg zur Uni: 

verſaltinctur. Durh D. I. W. von Weimar in Thüringen.“ 
Leipzig 1705. 8. Neue Ausgabe: Frankfurt 1722. 8. 
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eine Luft darin flede, welde bie Ihiere töbtet, und etwas von 
der Materie, woraus wir unfere Degenflingen und das Feine 
Schießgewehr verfertigen. So viel vom Buh Chevilla”). 
Es verhalte fih nun bamit wie es wolle, fo ift fo viel gewiß, 
was Hr. Biehen zur Pkäcipitation gebracht bat, ift nichts werth, 
und völlig dem gemeinen Niederfchlag Ähnlich, der filh in ben 
Werken der erften Anfänger zeigt, die ſich in Sachen mifchen, 
wovon fie nit einmal die Anfangsgründe verfiehen. Unb 
doch bat neulich jemand für das Buch Chevilla 50 Ducaten 
geboten. Ya Bücher, wie bie oben angeführten, von benen man 
faum erwarten follte, daß fie bieffeits der Thüre des Tollhauſes 
gefchrieben fein könnten, werden noch täglich gedrudt und auf 
gelegt, alfo auch mit Beifall gelefen. Hr. Kraus in Wien **) 
weiß fehr wohl, was daß für ein Handel if. Und in ſolchen 
Beiten wollen noh Männer von Geift, deren Philofopbie zu 
feft gegründet: ift, um felbft etwas fürchten zu bürfen, aufftehen 
und ihre vieleicht durch tiefes Studium erlangte Einficht von 
der Unvollkommenheit menfchlicher Theorien anwenden, ben Un: 
terfuchungsgeift in andern zu lähmen, und fie glauben zu 


) Mehr von biefem Buche enthält ber Anhang zu bem 
oben angeführten ziehenfchen Auffage, fo wie des Paſtor Eme: 
rit. M. Chrn Fr. Götſe, Schrift: Etwas von dem raren und 
fhäßbaren Buche Chevilla, ober von der Rolle des Buchs ber 
Rathſchlüſſe Gottes. Sorau und Leipzig 1786. 

**) Chef einer damaligen Berlagsbuchhandlung * beren et- 
waige Nachfolgerin wir zu ermitteln nicht vermocht haben. 

2 « 
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machen, jede freiwillig eingeflandene Unwiſſenheit fei eine ges 
lehrte — und dad Alles bloß um einen redhtfchaffenen Mann 
. zu entfchuldigen, deſſen Rechtſchaffenheit gar hierbei nicht bes 
zweifelt wird * Ich bin fo fehr überzeugt, als e8 der Verfaſſer 
nur immer fein kenn, daß Hr. Biehen ein redlicher Mann war; 
allein ich glaube nur noch dabei, und mit eben ber Überzeu: 
gung, daß feine Weiffagungen abfheulich find, und nicht im 
geringften mehr Aufmerkſamkeit verdienen, als jede andere, bie 
auf Sahrmärften herumgetragen wirb, und vielleicht noch we: 
.niger. Wir wollen einmal fehen. Warum follen wir Hrn. 
3. Weiffagungen nicht fchlechtweg verwerfen? „Etwa, weil 
unfere Phyſik ein Faden ift, der in der Luft fchwebt, und un⸗ 
fere angenommenen Grunbfäße nicht ber Rede werth find *) ?« 
Das will fagen, unfer Wiffen ift Stückwerk, aber find’ e8 un- 
fere Weiffagungen nicht auch, zumal wenn, wie bei ben zie 
benfchen, unfer Stüdwer? von Wiffen binreicht zu zeigen, baß 
fie gar nidt8 find? „Ober weil er ein reblicher verfchloffener 
Mann war, der viele und tiefe Unterfuchungen angeftellt hat ?« 
Antwort. Für feine Redlichkeit bat er die Achtung vieler vor: 
trefflicher Männer erhalten, und felbft, daß man gegen feine 
Irrthümer noch fohreibt, hat er zum Theil diefer Redlichkeit zu 
danken. Was feine tiefen Einfichten betrifft, fo finden fi in 
der Schrift, auf die bier Alles ankommt, nicht die mindeften 
Spuren, feine eigene Beobachtung, Feine Pritifhe Benutzung 


©. 21. Anm. des Berfaffere. 
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ber Beobachtungen Anderer, kein zuſammenhängendes Raiſonne⸗ 
ment, nicht einmal ein zufammenhängender Traum; gar Nichts, 
Hingegen von Allem ber bloße Schein, falfch verftandene Beob⸗ 
achtung mit ungebeuren und wiederum falſchen Zolgerungen 
baraus; Anwendungen ber Aftronomie, bie über alle Maßen 
elenb’ find ıc. Das füblihe Europa ſinke allmälig, weil fich 
bie Gapella erhebe, und fie erhebe fi im Meridian ded Nieder: 
theins , find zwei Sätze, wozu fih vollfommen ähnliche nur 
im Fieber finden laffen, und gehören in eben die Phyſik, aus 
welcher jemanb vor 10 Jahren bie naffen Sommer badurcch zu 
erklären glaubte, daß bie Welt näher an die See gerüdt fei. 
Und doch find dieſes gerade bie Grundfäulen ber ganzen 
ziebenfchen Prophezeihung, und worauf fich vermuthlich bei ihm 
die ganze Überzeugung gründete. Er dachte, wenn das fübliche 
Europa finkte, wie benn dieſes mathematifch erwiefen wäre, und 
das nördliche fiehe feft, fo müffe es nothwendig über kurz oder 
lang irgendwo brechen, es gefchehe nun wo ober wann es wolle. 
und ſolche Irrthümer ſetzt der Verfaſſer den Epochen ber Na⸗ 
tur bes großen Büffons entgegen, unb beißt e8 Kometenbahnen 
berechnen? wie will er biefes vor Newton's, Halley’s*) und 
Dörfel's *9 .Schatten verantworten ? 


9 Edmond Halley, geb. 1656, geft. 1742. Profeffor zu 
Orford, Pönigl. Aftronom zu Greenwid. 

*, Georg Samuel Dörfel, Prediger in Plauen, Superin- 
tendent in Weida, flarb 1688. Erfinder der nahmals Newton 
zugefchriebenen, neuern Theorie der Kometen (1681). 
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„Aber von 3. Schrift haben wir da8 Ganze nidht, und 
ohne das follte man nicht urtheilen.e Ums Himmels wilden 
was mag daß für ein Ganzes fein, zu dem ſolche Glieder ge⸗ 
hören, und die noch dazu der Künftler, -um feinen Freunden 
einen Vorſchmack vom Übrigen zu geben, vorzeigt und Gopien 
davon machen läßt. Iſt diefes Auffleigen der Capella (in Spa: 
nien, Portugal, Italien ꝛc. finkt fie), ein unerhebliches Stüd 
ber ziebenfchen Theorie, warum gibt er fie als eine Probe? Und 
ift e8 ein erhebliches, fo wird bie ganze Theorie nicht bloß un⸗ 
erheblich, fondern fle wird gar Nichts. Sch fehe überhaupt nicht, - 
warum man um bie ziehenfhen Weiffagungen mit fo viel ſkep⸗ 
tifcher Zurückhaltung herumgeht. Man muß Herz haben, fol 
ches unzufammenbängendes Seug für Poſſen zu halten, fie kom⸗ 
men bon wem fie wollen. Ob ber Mann tieffinnig gewefen fei, 
muß feine Schrift ausmweifen, und nicht durch Ausfagen von 
* Freunden erwiefen werben wollen. Mancher hält für Tieffinn, 
was dem Kenner gar Nichts ifi, und für ein großes Unterneb- 
men, was viele Seit und Sigen Eoftet, es ift aber gewiß, daß 
in der Welt fehr viel Schlechtes mit Schweiß und Mühe ges 
ſchieht. Mir ift ein Mann bekannt, der viele Jahre über dem 
‚Pe mobile (fo nannte er das perpetuum mobile) zubradhte, 
große Bogen Papier zufammenflebte, und fie auf dem Boden 
bes Simmers voll multiplicirte, und das fo lange, bis über ber 
allzubeftigen Anftrengung bie rechnende Mafchine ftill ftand, noch 
ehe die berechnete zu geben anfing, unb er dahin flarb, nicht 
ohne den Ruhm, ein guter, arbeitfamer und dabei nicht unwifs 
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fender Mann gewefen zu fein. Und ich weiß noch wirklich von 
miehreren Perſonen, die mit weitläuftigen Unterfuchungen bes " 
fchäftigt find, die fih vermuthlich eben fo endigen werden. Eine 
fhwärmerifhe VWorübergeugung von ber Möglichkeit ber 
Yusfübrung erhält einerfeits ihren Fleiß, während Mangel an 
genugfamen Kenntniffen in ben Hülfswifienfchaften immer ben 
Weg von ber andern verlängert. Wie glüdlih wären nicht 
ſolche, oft fehr rechtichaffene Männer, wenn fie einen vertrauten 
Freund hätten, nicht ihren Tieffinn zu bewunbern, ober ibre 
Einbildungskraft mit bergoglihmidhelfchen”) Ideen noch 
mebr zu verwirren, fondern ihr ganzes Unternehmen freimüthig 
zu prüfen. Allein man bat mir gefagt, foldhe Erfinder follen 
fogar vor der Überzeugung vom Gegentheil fliehen, und bie 
Leute vermeiden, von denen fie fie erwarten können. Es iſt 
diefes ein Trieb, der gemeiniglich bei der zärtlichften Liebe ſteht, 
ber Gegenftand berfelben fei num ein geliebtes Kind ober ein 
geliebtes Projert. Und es mag freilich eine fchmerzbafte Em⸗ 
pfindung fein, den Liebling unfers Herzens, mehrere Jahre burch 


) Johann Ghriftian Krüger, geb. 1722, geft. 1750, Schau» 
fpielee und Scaufpieldichter, fchrieb unter andern, — nad 
Joh. Adolfs Schlegeld Erzählung: das ausgerechnete Glück, in 
ben bremer Beiträgen, Ater Band, S. 32 ff. 1747 — ein Luft: 
fpiel von einer Handlung, unter dem Titel: „Herzog Michel, « 
welches der Berfafler bier im Sinne hatte. S. Johann Chr. 
Krügers poetifche und theatralifche Schriften, von Joh. Friebr. 
Löwen. Leipzig 1763. ©. 447 ff. 
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den Vertrauten uniferer beftien Stunden unb bie erwählte Stüge 
in unferm Alter, auf einmal, und auf Lebenszeit dem Zucht 
‘ Haus übergeben gu feben. 

Über das Eintreffen der Weiffagungen des Hrn. 3. habe ich 
fhon meine Meinung in ber: ?leinen Schrift gejagt. Solde 
Dinge können fchlechterdings nicht eintreffen, und, wenn es fo 
fheint, fo ift die befte Erflärung: wenn man den Wolf 
nennt x. 3um Beſchluß muß ich noch ein Paar Worte über 
eine Stelle der Schrift fagen, bie von Vielen falfch verftanden 
werben Pönnte: ber Verfaſſer fagt nämlid ©. 21: „Ein pro⸗ 
„funder Gelehrter zu Göttingen (und zwar ift Göttingen aud 
ba mit Schwabadher gedrudt), ſchrieb im, vorigen Herbſt: Im 
diefen ftürmifhen Nächten habe ich an Biehen gedacht. Der 
Mann ift doch wohl nicht fimpler Bifionär gewefen. Gr bat 
etwa nur ben Ort verfehlt, an dem er Revolntionen ber Natur 
voraus ſah. In Weſtindien ift ja viel davon vorgegangen, und 
zwar faft um bie beftimmte Zeit. Wielleicht fah er auch nur zu 
viel.a Mich dünkt, diefes hätte der rechtfchaffene Verfaſſer weg⸗ 
laffen müffen. Er gewinnt ficherfich bei den Gelehrten, bie ich 
ihm nennen könnte, und bie für eigentliche Richter hierüber, 
menigften® nad dem jegigen Grab menfhlidher Einfihten in 
biefe Dinge, eben fo gut erfannt werben können als irgend ein- 
Ungenannter, nichts; mir hingegen hätte er bei Leuten, bie nichts 
von der Sache verfteben, und das find eben nicht immer bie 
ohnmädhtigften und befcheidenfien, ſchaden können. Daß fi 
übrigens ein profunder Gelehrter vor der Erfüllung einer Weif- 
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fagung zumal in einer flürmifchen Nacht fürdtet, würbe mid 
nicht wundern, felbft wenn er ein profunder Phyfiker oder Phi⸗ 
Iofoph wäre. Fürchtete ih doch Hobbes) des Nachts vor 
Sefpenftern, unb folder Hobbeflaner gibt es noch fehr viele, 
Die Freundfchaft gegen Grundſätze hält fo wenig, wie die gegen 
Nebenmenfchen, immer die Probe aus. . Auch befteht diefe ge 
wiß wohlgemeinte, unb außerdem nur in einem Privatfchreiben, 
wie ich verfiche, geäußerte Entſchuldigung ſehr gut mit dem, 
was ich geſagt babe. Die Entſchuldigung ſagt: Hr. Siehen 
hat ſich im Orte geirrt: (und zwar nicht wenig, er ſprach 
vom Canal und Baiern, und der Sturm war in Weſtindien). 
Er hat ſich in Abſicht auf die Größe geirrtz (und 
wiederum nicht wenig, die Schiffe im Canal ſollten auf den 
Grund gerathen, und Baiern fſich von Böhmen trennen ꝛc., und 
was ereiguete fih Einer von den Stürmen, 
— — burd bie der Herr der Erben 
Die Krämer beugt, daß fie nicht Fürften werden. 

Und wo ereignete ſich diefer Sturm? Antwort: im rechten Bas 
terlande ber Wirbelwinde, ber Donnermwetter und Orkane; wo 
den 1. Aug. 1781 ſchon wieder 20 große Schiffe ganz verun⸗ 
glüdten und mehrere befchäbigt wurden; wo, wie man fdhon 
aus der Karte fehen Fanıy, Tange vor unferer Zeit und unfern 


) Thomas Hobbes, geb. 1588, geft. 1679. Unter andern 
Berfaffer der Werke «de Cive» und des «Leviathan.» Stand in 
Berbindung mit Baco, des Cartes, Gaffendi, Galilei ıc. 
gr 
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Weiſſagungen fih alles biefes ſchon viele tauſend Mal in ſehr 
" viel höherem Grade ereignet haben muß (und das aus Urſachen, 
die nicht fehr tief liegen, und bie vermuthlich das Band, wel« 
ches fowohl das ſüdliche Amerifa an das nördliche, als Perus 
Reichthümer an bie mabriter Schagfammer anknüpft, fchon 
fo dünne genagt haben:) dieſes fagt die Entfhuldigung Und 
was fagte ih? Alles dieſes auch; nur ohne Entſchuldigung, 
weil e8 mir unmöglih war, im frankfurter Niftretto von ben 
legten Jahren irgend etwas von einer Krämerzüdtigung (Revo: 
Iution beißt e8 in ber Entfchulbigung) aufzutreiben, aus ber 
ſich das Fortrüden der Nachtgleihen hätte erklären laffen. 
Unfere Lefer muß ih um Bergebung bitten, daß ich eine 
ſolche Sache hierher bringe. Es ift nicht meine Schuld. Nach⸗ 
dem Hrn. Biehens Schrift viele Perſonen von einer gewiſſen 
Glafje erfhredt batte, wurbe ich gebeten, etwas bagegen 
befannt zu maden, und biefes that ich im biefigen Wochen: 
blatt A0ften St. 1780. Es ift nicht Jedermanns Sache, und 
. am allerwenigften die meinige, wie Möfer‘), Wochenblät⸗ 


*) Zuftus Möfer, geheimer Juſtizrath in Osnabrück, geb. 
1720, geft. 1794. Die vortreffliden Auffäge, welde er von 
dem Jahre 1767 an, größtentheils in die Beilagen zu ben ftabt- 
osnabrückſchen Antelligenzblättern lieferte, find von feiner Toch⸗ 
ter I. W. I. von Boigts, unter dem Titel: Patriotifche Phans 
tafien, gefammelt und herausgegeben (1774) und fpäter Öfters 
aufgelegt. Seine fämmtliden Werke, neu georbnet und aus 
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ter für eine Gtabt zu fhreiben, die zugleich Blätter für die " 
Welt find. Die Schrift wurbe aber an zwei Orten nacdhgebrudt, 
und nun in einer Schrift angefochten, in bie ich bie meinige 
nicht hätte einrüden, und auf eine zu befcheidene Weife, als 
daß ich hätte fehweigen können. 


feinem Nachlaſſe gemehrt, gab B. K. Abeken, 1842 und 1843 
in 10 Iheilen in Berlin heraus, 
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Bemerkungen 
über 
ein Paar Stellen 
in der 
berliner Monatsſchrift 
für den December 1783. 


Aus dem göttingiſchen Magazine, Zten Jahrgangs 6tem Stücke, 
1783. ©. 953 ff. 


Die Stellen, von denen bier die Rede ift, ftehen S. 533 
und 534 des erwähnten Stüds. Herr Bibliothefar Biefter*) 
muthmaßet, baß ber vortrefflihe Verfaſſer bes Briefs“) über 


) Johann Erih Briefter, geb. 1749, geft. 1816. Mit 
Friedrich Gedike (geb. 1754, geft. 1803) von 1783 an Heraus: 
geber der ältern berliner Monatsfchrift. 

») Diefer Brief (Auffak): Über den feeligen Sieben. Bon 
einem Zellerfelder (H. ©. Rettberg), fteht in ber ber. Monats: 
fhrift a. a. O. ©, 517 — 532. 
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Hr. Ziehen unter dem Spott, meine Schrift verfianden habe. 
Ich bin dieſes gern zufrieden, da Hr. B. auf bergleichen Bes 
fhuldigungen fo paffend und meifterhaft antwortet, und ſetze 
nur noch hinzu, daß mande Dinge, ohne den mindeſten Bufak 
von Lachen erregender Materie, fogleich lächerlich werben, wenn 
man nur den Nimbus wegwifcht, hinter bem fie verftedt lagen, 
und unter diefe Dinge gehört, nach dem Beugniß aller Bernünf: 
tigen, bie ziehenſche Behauptung, von ber bie Rede ift. 
Auf der 534 Seite wird gejagt: wich und andere hätten bewies 
fen, baß Biehens Gedanke eine erbärmlihe Grille fei, und 
baß eben dieſes der gleich darauf folgende Auffat des Hrn. Pre 
voſt) noch deutlicher zeige. SHierüber will id nun ein 
Paar Anmerkungen maden, die, wie ich überzeugt bin, biefe 
beiden vortreffliden Männer eben fo freundfchaftlih aufnehmen 
werden, als ich fie wohlmeinend. niedergefchrieben babe. Ich 
glaube nämlich: 

1) daß Hrn. Prevoſt's Aufſatz die Sache nicht allein nicht 
deutlicher darſtellt, ſondern daß der Aufſatz, ſeiner ſonſt 
übrigen Vortrefflichkeit unbeſchadet, gar nichts gegen Hr. 8. 
beweiſet, und 2) daß Hr. P. bei manchen Perſonen einen ſeiner 


9 Iſaac Benedict Prevoſt, geb. 1755, geſt. 1819. Pros 
feſſor zu Montauban. Verfaſſer mehrerer geſchätzten phyfſikali— 
ſchen Aufſätze in wiſſenſchaftlichen Sammlungen. Der ange: 
führte Aufſaßz ſteht a. a. 0. S. 537 ff. unter ber überſchrift: 
Über den angeblichen Einfluß des Sternes Capella. Gin Brief 
an bie Herausgeber. j 
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Abficht gerade entgegengefegten Eindrud könne gemacht haben. 
Hr. 3. fagt: die Capella entferne fi) vom ſüdlichen Horizont, 
nun aber feien ja die Firfterne fir, folglich müfje der Horizont 
und das ſüdliche Deutfchland ſinken. Hierauf antwortet Hr. P., 
die Capella entferne ſich nit vom ſüdlichen Horizont, fon- 
bern nähere fih ihm. Allein offenbar redet 3. gar nicht von 
einer eigenen Bewegung ber Capella, wo follte er von der ge: 
bört haben? Und hätte er davon gehört. oder gelefen, fo hätte 
er auch wohl behalten, baß fie üblich fei. Nein! Sieben meinte 
wohl, die ſcheinbare Bewegung der Capella, woburd fie fi 
wirklich alle Jahr um 5 Secunden von dem fübdlichen Horizont 
entfernt, bie in vielen Firfternenverzeichniffen unter dem Namen 
Bariation angegeben wird, und bie ihm beim flüdhtigften 
Durchblättern ber aftronomifchen Bücher befannt werden muß: 
ten. - Gefeßt aber, auch jene erftere Bewegung, von ber Hr. P. 


tebet, wäre ihm bekannt gewefen, fo hätte er nicht bie geringfte 


Urſache gehabt, deßwegen feinen Gedanken fahren zu lafien. Er 
bätte fagen können: Gut! bie Capella bat eine eigene Bewe- 
gung nad Süden, aber wie groß ift denn die? Antwort: Y, 
Secunde in einem Jahre; die andere aber, die vom Sinken bes 
Horizonts herrührt, ift 25 Mal größer, es bleiben mir alfo noch 
2%, Sekunden übrig, um welche bas füdliche Deutſchland finkt; 
und, hätte er fortfahren können: ihr werdet mich doch nicht für 
fo einfältig halten, daß ich aus ber eigenen Bewegung eines 
einzigen Sterns eine Bewegung des Horizonts herleiten will, 
während alle andere benachbarte Sterne ftehen bleiben, aber 
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febt num bin, nicht allein Capella entfernt fi) jährlih vom 
Horizont, fonbern auch die Hoedi”). Alſo gefekt au, was 
aber nit ift, H. P. Wiberlegung hätte den Hrn. 3. ganz 
um feine liebe Capella gebracht, fo hätte er nur fagen bürfen, 
ih babe mi bloß im Stern geirrt, ich habe nicht gewußt, daß 
die Gapella eine eigene Bewegung hat, womit fie dem füblihen 
Horizont nachgeht, aber feht die andern an, bie entfernen fid 
doch, und deßwegen finft der Horizont. So viel zum Beweis 
meiner erfien Behauptung, und nun ein paar Worte zum Ber 
weis der zweiten. Daß die Sonne mit ihren Planeten als Tra⸗ 
banten, ſich felbft fortbewegt, ift zwar fchon oft gemuthmaßet, 
aber erft in biefen Tagen fo zu reden, durch Beobachtungen 
wahrfheinlid gemadt worden. Die Entdedung, woran 
Hr. Prevoft fo rühmlichen Antheil hat, gebört mit unter bie 
größten in der Aſtronomie. Sagt man alfo, daß Hr. 3. Behaup⸗ 
tung erſt recht deutlich durch biefe neue Lehre miberlegt werde, 
fo gewinnt dadurch unftreitig Biehbens Satz bei vielen Men- 
fhen ſehr viel, zumal, wenn biefe Menfchen bören follten, baß 
doch Manches in biefer neuen Lehre noch nicht fo ganz ausge: 
macht fei, und 3. wird wohl gar entfohuldigt, weil zu feiner 
Zeit die Säge, bie ihn eigentlich widerlegen konnten, noch nicht 
ausgefunden oder wenigftens noch nicht zu einer Wiberlegung 
georbnet waren. Wenn jemand behauptete, dad Norblidht wäre 


*) 3wei Sterne vierter Größe, auf ber Schulter bed Fuhr⸗ 
mannd. 
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ber Widerfchein von ben Häringen in der See (und gerade ein 
folder Sag iſt ber ziehenfche), und ich wollte dagegen fagen: 
In den neueften Beiten babe Bolta*) eine merkwürdige Cigen- 
fhaft der halbfeitenden Körper entdeckt, und darauf ein elektri: 
ſches Mifrometer gegründet ; burch diefes babe man gefunden, 
baß die Luft beim Norblicht immer elektriſcher ſei als ſonſt, daher 
ſei es wahrſcheinlich, daß das Nordlicht elektriſchen Urſprungs 
ſei; ſo geſchähe doch wirklich dem Häringsſyſtem zu viel Ehre, 
auch wenn es dadurch widerlegt würde. Hier aber kommt noch 
dieſes hinzu, daß Hr. Ziehens Capellenſyſtem gar nicht einmal 
durch ben Angriff erjchüttert wird, wenn er fi nur in die Win- 
kel zurückzieht, die ich angezeigt habe. 


*) Alerander Volta, geb. 1745. geft. 1826. 
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Nachricht 
von 


Pope's Leben und Schriften, 


aus 
Johnson’s Prefaces biographical and critical to the 
works of the english poets. London, 1781). 


Wenig Werke find in den neueften Zeiten in England mit 
bem Beifall aufgenommen worden, womit man Johnſon's Leben 
von engliſchen Dichtern durchaus aufgenommen hat. Dieſes 
Glück werben fie überall haben, wo man gefunbe Kritif, in 
bündigem, präcifem, wohlklingendem, alfo fol vollfomme 
nem Ausbrud vorgetragen zu fchägen weiß. Linftreitig if 
dieſes das herrlichſte Product dieſes außerorbentlihen Mannes. 
Zuerſt folgen die vornehmſten Lebensumſtände ded Dichters und 


*) Aus dem göttingifhen Magazin, Iten Jahrgangs, Iftem 
Stüde 1782. &. 62 ff. unter der Überfehrift: „Über einige eng. 
lifche Dichter und ihre Werte, aus 1.0 Die Abſicht, einige 
andere engl. Dichter folgen zu laſſen, ift nicht ausgeführt. 

V. 8 
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dann eine Beurtbeilung feiner vorzüglichften Werke, nicht nach 
den windigen Regeln einer Erperimentaltritif, bie fo lächerlich 
ift, als eine Erperimentalgeometrie, und worauf fich boch bei 
uns ber Credit vieler gerühmten Dichter gründet, fondern Alles 
ift raifonnirt und auf Regeln zurückgebracht, die fo lange dauern 
werben, als Menfchengefühl dauert. Wie würden nicht die Luft 
blafen von Oben, die man uns ald Werde für die Ewigkeit an» 
preift, bloß weil ein paar Knaben, bie unter die größten Zap: 
penmäuler ber Nation gehören, Ihr Herr Jeh wie [hön! 
babei ausrufen, vor ber Prüfung diefes Mannes ſchwinden! 
SH denke unfern Lefern in biefen Blättern Einiges aus 
biefem Werke mitzutheilen — Anekdoten von den Dichtern, und 
Kritif über ihre vorzüglichften Werfe, oder wo nicht immer bie 
legtere, doch) das Urteil eines Mannes von bem feinften Ge- 
fühl, das als Surrogat für fie dienen Pann. Den Sinn feiner 
- Urtheile hoffe ich zu treffen, allein ich verzweifle gänzlich daran, 
fie mit der Stärke und dem Wohlklang auszjudrüden, mit dem 
es im Original gefchehen ift, wo Beides, Sinn und Ausbrud 
zugleich zeigen, daß bie Verleger nicht fowohl das Werk veran- 
laßt, als vielmehr einen Mann, der einen großen Theil feines 
Zebens über den Werken jener Dichter zugebraht hat, aufge- 
muntert haben, feine Gedanken über fie, die eben fo fehr bie 
Frucht eines tiefen Studiums, als die unnachahmliche Darftel- 
Iung derfelben oft das Werk eines glücklichen Zufalls, zu fein 
fheint, an das Licht zu geben. Ich made mit dem Manne 
bern Anfang, ber in unfern Tagen auch noch den Zufag zu feis 
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nem unfterblihen Ruhm erhalten hat, von ungern bewunberten 
und nirgends gelefenn Teutonen ein Klatfcher genannt zu 


werben °). 


*) Dieß bezieht ſich auf die oben, Th. 4. ©. 265 in dem 
Auffaße: „über die Pronuneciation der Schöpfe ꝛc.“ vorgekom⸗ 
mene Außerung. Vielleicht intereffirt e8 manchen Lefer zu er: 
fahren, wo Pope fo qualificirt worden, und laſſen wir bdaber 
das besfallfige Sinngedicht, zumal es kurz ift, aus dem deut: 
(hen Mufeum, Ih. 1. S. 239 bier folgen: 


Der englifhe Homer. 
Mit fiherm Zügel, ſtill und hehr, 
Lenkt auf der Himmelsbahn ber Götterfohn Homer 
Die Sonnenroff’ Apols, und überftrafet milbe 
Mit Lebenskraft und Heiz elyfifhe Gefilde. 
Da hüpft, neumodifh angerhan, 
Herr Pope leicht daher, erfucht den Wundermann, 
Ihm feine Staat8faroff’ ein wenig abzutreten, 
Und lächelnd weicht Homer dem ſchmächtigen Poeten. 
Gr hängt den Roffen Schellen an, 
Sekt breit fih auf den Sonnenmwagen, 
Dem reichen Brittenvolf eins vorzujagen, 
Und Pnallt galant: mit Ungeftüm 
Entfollern dem ſchmächtigen Mann 
Die ftolgen unfterblihen Rappen, 
Hoch über ben Sirius bin; und tief, tief unter ihm 
Herrfcht Groͤnlands Winternacht, Geheul undZähneflappen. 
In des Herrn Voß, an ben Herausgeber des deutſchen Mus 
3 * 
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Alerander Pope. 

Pope ward am 22ften Mai 1688 geboren, und flarb den 
often Mai 1744. Sein Körper war f[hwädhlid, und in feiner 
erften Jugend feine Gemüthsart fanft und gefällig. Sein Kör- 
per blieb, was er anfangs war, bi8 an fein Ende, allein fein 
Gemüth wich von biefer erfien Richtung ab. Pope blieb im: 
mer ſchwächlich, allein er wurde endlich bitter und bartmädig. 
Sn feiner Kindheit hatte feine Stimme etwas fo Neizendes, baß 
man ihn die kleine Nachtigall nannte. Er lernte von fei- 
ner Tante lefen, unb liebte Lectüre von feinem Sten Jahre an, 
feine Hanb bilbete er nach gebrudter Schrift, und brachte e8 in 
diefer Art von Frartur zu einem boben Grade von Vollkommen⸗ 
beit, und fchrieb fie fein ganzes Leben hindurch ſchön, übrigens 
war feine Hand ſchlecht. Ogilby's ) Überfegung des Homer, 
und Sandys *) vom Dvib erwedten in ibm ben Dichter. 


feums, gerichteten „Bertheidigung gegen Hrn. Prof. Lichtenberg 
(1782. Ih. 1. S. 219), ift diefer Angriff, als von einem ber 
Seinigen („von und“) berrührend, von ihm anerkannt. 


*) Sohn DOgilby, geb. 1600, geft. 1667. Zuerſt Tanzmei⸗ 
ſter, dann Master of the King’s revels in Ireland, Schaufpiel- 
director und Buchdruder. Unter Anderm Überfeger des Birgils 
und Homers. 


9 George Sandys, geb. 1578, geft. 1643. Sohn bes 


Erzbiſchofs von York; machte große Reifen, parapbrafirte Theile 
der Bibel, überfegte Ovids Metamorphofen (1627. 1632). 
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Sandys bat er ed Öffentlih gedankt, dem Ogilby nidt. 
Bon fich felbft fagte er, er babe Thon in Verſen gelalt, und 
wiffe fich der Zeit nicht zu erinnern, ba er Leine Berfe ge 
madt habe. Sein erfter und Hauptvorfag war, ein Dichter zu 
werden, und zufälliger Weife ging feines Baters Abfiht mit 
ibm eben bahin, er ſchlug ibm fogar Gegenftände vor, und 
munterte ibn zum Feilen auf, und fagte dann, wenn er glaubte, 
e6 wäre Alles richtig: bas find brave Reime! 

Bei feinem Stubiren ber englifhen Dichter teizte ihn fehr 
bald Dryden's Verfification, die er als das Mobell betrachtete, 
bas ſtudirt werden müffe, und faßte eine foldhe Ehrfurcht für 
biefen Lehrer, daß er einige Freunde bat, ibn mit fi) nad 
bem Kaffeehauſe) zu nehmen, welches Dryden befuchte, und 
fand ſich ſchon damit beruhigt, daß er ihm gefehen hatte, Dry- 
ben flarb den iften Mai 1700, einige Tage eher als Pope 
13 Zahr alt war. Alſo fo früh fühlte er die Macht ber Har⸗ 
monie unb ben Drarg bed Genie. Seine erfte poetifhe Frucht 
war feine Obe auf bie Einſamkeit, bie er vor feinem 11. 
Sabre fchrieb, und in ber nichts if, was nicht andere frübzei- 
tige Knaben auch geleiftet haben; die überhaupt Cowleys) 
Berfuchen in biefem Alter nicht beitommt. In feinem i4ten 


*) Will’s Coffee - house. 

») Abraham Cowley, geb. 1618, geft. 1667. Dr. med. 
Wegen feiner Oben wohl Pindarus Anglorum genannt. Schrieb 
Iateinifche und englifche Gedichte. 
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Fahre überfehte er die Thebais des Statius, und gab einigen 
Erzählungen bed alten Chaucer ein mehr gefäliges Kleid. 
Seine Berfification hatte nun ihre Form angenommen, und er 
übertraf (in feinem 14ten Sabre) an ®efchmeidigfeit berfelben 
fein großes Mufter felbft: allein, dieſes iff das Wenigfte, was 
man für jene Zeit zu feinem Lobe fagen kann: Er zeigt eine 
ſolche Befanntfhaft mit dem menfchlichen Leben, ſowohl über: 
haupt, als mit den Borfällen ber großen Welt, daß es kaum 
begreiflih ift, wie ein Knabe von vierzehn Jahren zu Bin—⸗ 
field, mitten im Forft von Windſor, zu ſolchen Kenntniſſen 
habe gelangen können. 

Um italieniſch und franzöſiſch zu lernen, ging er auf eine 
kurze Zeit nach London, wo er bald damit, fo weit es feine 
Abficht erforderte, fertig war. Vom SItalienifhen findet mar 
eben nit, daß er fonderlih viel Gebrauch im Künftigen ges 
madt babe. Nach feiner Rückkehr nach Binfield, waren feine 
eigenen Verſe fein größter Zeitvertreib. Er verjuchte alle Arten 
berfelben, und fchrieb über eine Menge Gegenſtände. Er fihrieb 
eine Komödie, ein Trauerfpiel, ein epifches Gedicht Alcander, 
und ein Zobgedicht auf alle Potentaten von Europa, und glaubte, 
wie er feldft fagt, er wäre nunmehr das größte Genie, 
das je gelebt hätte. Indeſſen, fo wie feine Urtheilstraft 
reifer wurde, fo fchmolzen jene Werke der Kindheit weg. Al: 
cander wandelte auf Hrn. Atterbury’s*) Rath ins Feuer. Vom 


9 Atterbury, geb. 1662, geft. 1731. Bifhof von Roche 
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Trauerfpiel weiß man nur no, daß es ſich auf eine Legende 
von der heil. Genoveva gründete. Was aus ber Komödie ges 
worden ift, ift gänzlich unbefannt. Er überfehte ben Cicero 
de Senectute, fludirte Tempels Berſuche und Lode vom menfch- 
lihen Berfiande. Alles dieſes geſchah, ehe er 16 Jahr alt war; 
um biefe Zeit wurde er Sir William Trumbal, ebemaligem 
Sefandten zu Conftantinopel und Staatöfeeretair*), vorgeftellt, 
dba er fi von Öffentlihen Gefdhäften in bie Gegend von Bin« 
fiefd zurückzog. Der funfzehnjährige Knabe bezeigte fi bei 
ber erften Zuſammenkunft fo, baß er und ber Staatsmann 
Freunde wurden und nachher Briefe wecfelten. Mit feinem 
16ten Jahr hebt fich fein eigentliches Schriftflellerleben an. Im 
biefem fchrieb er feine Hirtengebichte. Sie wurden, wie 
fie es wohl verdienten, den Dichtern und Kritifern ber dama⸗ 
ligen Beit vorgelegt, und mit Bewunderung gelefen. Nun 
mwurbe er mit ben Dichtern befannt, befuchte das Kaffeehaus 
der fihönen Geifter, wo Dryden präfidirt batte, und erfchien 
als declarirter Dichter. Sein Fleiß, biefe ganze Zeit über, war 
unermüdet und feine Neugierde unerfättlich, er bereicherte feinen 


fler, König Wilhelms III. und der Königin Caplan. Des Hod- 
verrath8 angeklagt, ftarb er in feinem Exil zu Paris. 

*) Unter Wilhelm II. Sir William war damals einige 
60 Sabre alt. Er ftarb 1716 zu Eaſt-⸗Hamſtead in Berkfhire 
(bei Binfield). Unter andern Eigenheiten dieſes Mannes wirb 
erzählt, daß, als er im Jahre 1687 zum, Geſandten in Conftan: 
tinopel ernannt worden, er ben Weg dahin zu Fuße gemarht habe! 
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Geift mit Thatſachen und Bildern, und verfchlang Alles, was 
ihm feine Bücher hierzu darboten, mit wenig unterfcheidender 
Gierigkeit. In feinem 2iften Jahre fchrieb er feinen Berfud 
über die Kritik, ein Werk, fo voll von alter und neuer 
Gelehrſamkeit, und von ſolcher Kenntniß des Menfchen, foldem 
unerfhöpflichen Witz, und das Alles in ber leichteften Verfifica- 
tion vorgetragen, baß es dem reifſten Alter und dem Mann von 
der auögebreitetften Erfahrung Ehre machen fünnte In feinem 
23ſten Jahre folgte fein Lodenraub, ber in ben Annalen 
ber Dichtkunſt ewig als eines der erfien Mufter der fcherzbaften 
Poeſte aufgeftelt werben wird. In dem erftern Gebicht, hatte 
er fih als einen fcharffihtigen Kritiker und eleganten Schrift 
fteller gezeigt, und bie richtigften Vorſchriften dem eigentlichen, 
Thaffenden Dichter gegeben; im Iekterem zeigte er durch die unenb- 
liche Zruchtbarkeit feiner Erfindung, daß er fie auch ausüben 
könne. Er felbft bielt die Einflehtung der Mafchinerie in bie 
Handlung biefes Gedichts für fein Meifterfiüd. Auch den Tem: 
pel des Rufs fchrieb er in feinem 2iften Jahre, ob er gleidh 
erft jegt erfchien, ebenfalls vol von Beobachtungsgeiſt und Ges 
Iehrfamkeit, die man von diefem Alter kaum erwarten kann. 
Bon feiner Epiftel der Helvife an Abelard weiß John⸗ 
fon da8 eigentlide Datum nicht; fehr weit von biefer Zeit fällt 
ed aber nit ab. Prior's*) Nutbrown maid war bie Veran» 


) Matthew Prior, geb. 1664, geft. 1721. Staatsmann 
und Dichter, namentlich beliebter songs und Liebesgedichte, 
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laſſung dazu. Wie weit er ſein Original zurückließ, ſagt John⸗ 
ſon, iſt unnöthig anzuführen, da man vielleicht, ohne der Wahr⸗ 
heit zu nahe zu treten, ſagen kann, daß er Alles übertroffen, 
was je von dieſer Art geſchrieben worden. Indeſſen war dieſes 
in reifern Jahren ſein Favoritgedicht nicht; warum, kann man 
nicht ſagen. 

Bisher hatte er reihlih Ruhm, aber auch wenig mehr als 
biefen eingeerntet, er dachte alfo in feinem 2Zdflen Jahre auf . 
ein Werk, das Brot und Ruhm zugleich einbräcdte, und biefes 
war die Überfegung der Jliade mit Roten. Es wurbe 
eine Subfeription eröffnet, bie nicht anders als mit dem beiten 
Succeſſe begleitet fein Eonntee Pope fland in ber Blüthe 
feines verdienten Ruhms; Alles was fh in England nur 
irgend durch Glanz der Würde oder bes Ruhms auszeichnete, 
kannte ihn perfünlid. Er ging mit allen Parteien gleich 
freundlih um, und beleibigte Feine berfelben durch Äuße⸗ 
rung politifher Gefinnungen, es war alfo natürlich, beibe 
vereinigten fih, das Werk zu unterflüken, und Ale wettei⸗ 
ferten, einen Dichter zus heben, der Niemanden beleidigt und 
Alle ergökt hatte. 

Mit diefen Ausfichten kündigte er eine Sliade in 6 Bänden 
in Quart, für 6 Guineen an, eine Summe, bie, nad dem 
damaligen Werth bes Geldes, nichts weniger als unbeträchtlidy 
war, und Alles überflieg, was man bisher bei ähnlichen Ges 
legenheiten gefordert hatte, Indeſſen e8 ging gut, und Jeder⸗ 
mann war gefchäftig, das Unternehmen zu empfehlen. Der 
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bekannte Lord Orforb *) bebauerte indeſſen, daß ein Genie, wie 
Pope's, feine Seit mit einer Überfekung verbürbe, ſchlug aber 
fein Mittel vor, wie er ohne fo etwas hätte beſtehen können. 

Popen, ber nun fand, daß er nicht allein feine eigene 
Ehre, fondern aud die von feinen Freunden, die ihn in feinen 
Schutz genommen hatten, gleichſam verpfändet hatte, wurbe 
bange bei feiner Unternehmung, er war ängftli und befüm: 
mert, feine Nächte wurben unrubig, er träumte von Reiſen durch 
ihm unbefannte Wege, und wünfchte im Ernfi: Jemanb 
möchte ihn vor ben Kopf ſchießen. Indeſſen daß gab 
fich. Er madte oft funfzig Verfe in einem Tage, und fo fah 
er enblih das Ende aller diefer Mühfeligkeit. 

An Feinden konnte es ibm nicht fehlen. Es gab welde, 
bie feine Kenntniß des Griechifchen in Zweifel zogen, unb in 
ber That, wenn man bedenkt, wie er, ald ein Menſch von nun» 
mehr 25 Jahr, gelebt hatte, fo läßt fich Leicht begreifen, baß 
bad Griechiſche nicht fonderlich did bei ihm fihen fonnte. Wein 
er fragte, und wer in aller Welt mwürbe einem folden Manne 
feinen Beiftand verfagen? Überbieß ift Homer nichts meniger 
“als ſchwer, wenig hängt bei ihm von befondern Umflänben ber 
Beit und bes Orts ab, Alles ift bei ihm allgemeine menſchliche 
Natur. Keine conventionelle Ideen und Bilder, bie fich mit 


) Robert Harley, Lord Oxford. Geb. 1661, geft. 1724. 
Gtaatöfeeretair; bewirkte die Union von England und Schott⸗ 
land. Ließ den Gelehrten großen Schug angebeihen. 
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ber Gonvention wieder verlieren, bringen bei ihm Vieldeutig⸗ 
Peit unb Dunkelheit hervor, bie oft ben Sinn bei neuern Did» 
tern vor uns verhüllt. Eine ganz wörtliche Überfegung bes 
Homer ift baber immer bie beſte, und die gemeine Tateinifche 
Überſetzung beffelben hat aus ber Urfache oft mehr Eindruck auf 
Leute von Gefühl gemadt, und ihnen bie fimple Majeftät defs 
felben fühlbarer dargeftellt, als ber mühfame Prunk einer fein 
abgefchliffenen Überfegung. Aber Überfegungen hatte Pope ger 
nug. Im Lateinifhen den Eobanus Heffus’), im Franzds 
fiihen den La Balterie”) und Dacier*"), im Englifchen 
ben Chbapmant), Hobbes und Ogilby. De Chap 
man’s bediente er fih fleißig, man fagt fogar, er habe nie 
eine Stelle überfeßt, ohne deffen Überfegung erft zu Rathe ges 
zogen zu haben, ja man argmohnte fogar, er babe fie öfters 
flatt des Originals gebraudt. 


) Eobanus Heffus, geb. 1488, geft. 1540. Profeſſor der 
Dichtkunſt und Gefhichte zu Erfurt und Marburg. 

») 2a Balterie. Dichter und Hellenif. Man verdanft ihm 
eine Überfegung der Iliade (1681) und fhreibt ihm eine Nach⸗ 
ahmung ber Batrahomyomadie zu (1709). - 

») Darier, Anna, Tochter des bekannten Tannaguy Le Ge: 
pre, (Tanaquil Faber), geb. 1651, geft. 1720. Mitglied mebs 
rerer Akademien; Gattin von Andre Darier, beftändiger Serre: 
tair der franz. Akademie ıc., geb. 1651, geft. 1722. 

+) Geo. Chapman, geb. 1657, ‚sel 1634 oder 1635. Dra⸗ 
matifcher Dichter. 
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Durch dieſe überſetzung kam nun Pope in glücklichere Um⸗ 
ſtände, denn außer den Subſcriptionsgeldern bezahlte ihm Lin⸗ 
tot noch 200 Pfund für jeden Band, fo daß er aljo am Ende 
5320 Pfund 4 Schilling herauskriegte, das ift, das Pfund zu 
5%, Ihaler gerechnet, über 30146 Heichsthaler. Es kann, ſetzt 
Johnſon hinzu, der litterarifchen Neugierde nicht ganz unwill» 
kommen fein, daß ich bei ber Gefchichte ber englifhen Iliade 
fo umftändlich gewefen bin. Es ift unftreitig bie edelſte Üüber⸗ 
fegung eines Dichters, bie die Welt je gefehben bat, und ihre 
Befanntmahung muß als eine der großen Begebenheiten im 
den Annalen ber Literatur betrachtet werben. 

Nun gibt Johnfon aus dem Driginalmfpt. diefer Überfekung, 
die fih im britifchen Mufeum befindet, einen Auszug von Ber- 
fen mit ben dabei gefchriebenen Veränderungen, ber äußerft lehr⸗ 
reich für Dichter, und zumal für englifche fein muß. Die mei⸗ 
ften Veränderungen ſcheinen freili mehr Veränderungen bes 
polirenden, als bes feilenden Berfaffers zu fein. Allein was 
für ein Unterricht müßte es nicht fein, die Werke eines großen 
Schriftftellers mit allen Veränderungen zu ſehen, durch bie fie 
endlich das geworben find, was fie find, wie jede Strophe ers 
zeugt und gepflegt worden ift, und allerlei Züchtigungen erleiden 
mußte, ehe fie ber Vater in bie Welt ſchickte; wie hundert Zei- 
len wegftarben, ehe fie reif wurben ıc. Ich kann nicht leugnen, 
ih würde bei mandem Schriftfteller, das, was er weggeftrichen 
bat, fo gern Iefen, als was jekt gebrudt da flieht, und das 
theil® zur Lehre, und theild zum Irofl. Denn wenn man das 
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vollftommene Werk eines großen Mannes nicht erreihen Bann, 
fo ift e8 immer feine geringe Aufmunterung, wenigftens zuwei⸗ 
len zu ſehen, daß er mit und einerlei Fehler begangen, und 
auf ähnliche Weife lange um das Biel herumgeirrt bat, das er 
ſuchte. Boileau*) fol an einem Gedicht, es ift mir entfal⸗ 
Ien, was für einem, 11 Monate gearbeitet und 3 Jahre aus—⸗ 
gebeffert haben, und boch hatte es nicht völlig 400 Verſe. 
Popes Überfegung fam nach und nach heraus; fie machte 
erftaunliches Auffehen, und Alles was Sefhmad hatte oder doch 
baben wollte, bemübete fi, irgend etwas zu erfahren, was es 
in ben Stand fegte, über einen fo allgemeinen Gegenfland von 
Unterredung mitfprechen zu können. Der berühmte Lord Halis« 
far**), ber erft feibft ein Dichter und dann ein Patron ber Dicht- 
funft war, folgli ein Recht hatte, den Kenner zu machen, 
wollte gern einige Gefänge davon hören, noch ehe fie öffentlich 
erſchienen. Die ganze Gefchichte erzählt Pope mit folgenden 
Worten: ber berühmte -Lord Halifar machte eigentlidy mehr 
Anfpruh auf Geſchmack, als daß er wirklih welchen befaß. 
Als ich mit den brei erften Gefängen meiner Iliade fertig war, 
bat er mi, ich möchte ihm das Vergnügen machen, fie ihm 





°) Boileau, Nicolaus, zubenannt Despreaux, Mitglieb ber 
franz. Akademie ꝛc., geb. 1636, geft. 1711. 


») Carl Montague, Lord Halifar, geb. 1661, geft. 1715. 
Newtond Freund. Staatsmann, Dichter und Mäcen fehöner 
Geifter. 
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in feinem Haufe vorzulefen. Addiſon, Congreve*) und 
Sarth*) waren von ber Gefelfchaft. An vier oder fünf Stel« 
len unterbrady mich der Lord fehr böflih, und fagte immer un« 
gefähr mit benfelben Ausdrüden: „Mit Ihrer gütigen Erlaubniß, 
Hr. Popez mi dünkt, da ift was in diefer Stelle, was mir 
nicht fo ganz recht gefällt. — Haben Sie die Güte und mer 
en Sie fi) fie einmal, und überlegen Sie ed, wenn Sie Beit 
haben. Ich bin nerfihert, Sie können ihr noch eine Pleine 
Wendung geben.» Ich fuhr bierauf mit Dr. Garth nad 
Haufe, und Plagte ihm unterwegs, daß mich der Lord in eine 
nicht geringe Verlegenheit, durch feine fogar unbeftimmten, und 
allgemeinen Anmerkungen gefest hätte; ich hätte faft die ganze 
Zeit fhon an die Stellen gedacht, und könnte ſchlechterdings 
nit ausmachen, was dem Lord eigentlich in denſelben anftößig 
gewefen wäre. Der Doctor lachte recht herzlich über meine Ver⸗ 
legenbeit, und fagte, ich wäre nicht lange genug mit dem Lord 
befannt, um feine Art zu kennen, und follte mir ja den Kopf 
nicht mit Ausbefjerung jener Stellen zerbrechen. Alles was Sie 
tbun, ift, fie gerade fo zu lafjen, wie fie find, nach zwei ober 


) William Congreve, geb. 1672, geft. 1729. Unter Ans 
berm Berfaffer des von Dryden burchgefehenen und gelobten 
Zuftfpielö : the old Batchelor (1693). 


”) Sir Samuel Garth, geft. 1719 etwa 46 Jahre alt. Thä⸗ 
tiger Arzt und Dichter. Verfaſſer eines geiftvolen Spottgedidts: 
the Dispensary (1699) auf Arzte ıc. 
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drei Monaten fprechen Sie wieder einmal beim Lord an, danken 
ihm für die gütigen Bemerkungen über jene Stellen, und lefen 
fie ihm, ald wären fle verändert, vor. Ich babe ihn viel län« 
ger gekannt, als Sie, und ftehe Ihnen -für den Ausgang. Ich 
folgte feinem Rath, unb wartete dem Lord einige Zeit nachher 
auf, fagte, ich hoffte, er würbe nun feine Bedenklichkeiten bei 
jenen Stellen gehoben finden; las fie ihm, gerade fo wie fie 
bamal8 waren, vor: und Seine Ercellenz waren außerordentlich 
vergnügt mit den Veränderungen und riefen: Ja nun, nun 
ift Alles vollkommen richtig: Nichts in ber Welt 
fann beffet fein. 

Bu gleicher Seit mit ben erſten Gefängen von Pope's 
Überfehung erfchien eine vom erfien Gefang von Tickell), die 
Abbifon, ber wohl nicht ganz frei von Eiferfucht über Pope's 
Ruhm freigefprochen werden kann, jener beliebten vorzog. Sie 
fei bomerifcher, fagte er. Sie fiel aber ohne einen einzigen 
Streih, den Pope bagegen gethan hätte, von fell. Man 
muthmaßet mit Grund, daß Addiſon ſelbſt der Verfaſſer der⸗ 
felben gemwefen ſei; wäre dieſes, fo hätte Pope an feinem er- 
babenen Gegner die empfindlichſte Rache erlebt, nämlich bie, 
ihn mit dem peinigenden Bewußtfein geftraft zu fehen, eine Nie⸗ 
derträchtigfeit gegen einen Freund begangen zu haben, ohne den 
Endzweck zu erreicherr, für den fie unternommen worden war, 

) Thomas Tickell, Addifon’s und Cragg's Unterſtaatsſecre⸗ 


tair, geſt. 1740. Schrieb, außer der überſetzung des erſten Geſangs 
ber Iſiade, The prospect of Peace, the Royal Progress etc. 
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Im Jahr 1720 wurde enblid feine Iliade fertig, und bald 
darauf erfhien fein Shakefpeare. Pope's Name war groß, 
und Konfon ber Verleger date, er könnte auf einen Sha: 
kefpeare, mit bem Namen Pope voran, in vier Quartbänben 
aud wohl mit 6 Guineen fubjeribiren laſſen. Sehr irrte er fi 
auch nicht, denn von 750 Eremplaren, die er brudte, wurde 
eine große Menge für biefen Preis abgeſetzt; allein ber Grebit 
biefer Ausgabe fiel bald fo fehr, daß 140 Gremplare das Stüd 
zu 16 Schillingen (ungefähr ?/, des erften Preifes) verfauft wur⸗ 
ben. Pope, ber ſich zu diefem Unternehmen burch eine Beloh⸗ 
nung von 217 Pfund (etwa 1230 Thaler) hatte verleiten laſſen, 
konnte nie ohne Kränfung daran denken. Denn Theobalb*), 
ein Mann von handfeſtem Fleiß, aber fehr magern Talenten, 
fhrieb nicht allein erft feinen Shakespeare restored, fonbern 
gab auch endlich felbfi einen Shafefpeare heraus, worin er 
ihm feine Fehler mit aller Infolenz eines Sieger aufdedte. 
Pope fiand nun hoch genug, um gefürchtet und gehaft zu wer⸗ 
ben, und Theobald genoß von Andern alle die Unterfügung, 
die die Begierde, einen ftolzen Charakter zu bemüthigen, nur 
einflößen fonnte. Bon biefer Beit an haßte Pope alles Ebdiren, 
Gompiliren, Commentiren und alle Wörterfritit, und hoffte, 


*) Lewis Theobald, geft. 1744. Seinen Shakespeare re- 
stored gab er 1726 heraus. Pope machte ihn anfangs, unter 
dem Namen Tibbald, zum Helden feiner Dunciade, welche Stelle 
fpäter Gibber einnahm. 
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die Welt zu überreden, fein Unternehmen fei bloß bewegen 
perunglüdt, weil fein Geift für folchen diminutiven Kram viel 
zu erbaben fei. Allein, fert Sohnfon hinzu, Pope that frei» 
lich Bieles falfy, und Manches ließ er ganz ungethban, aber 
man bringe ihn auch nicht um das Lob, das ihm gebührt. Er 
war ber Erfle, ber fagte, durch was. für Hülfsmittel der Text 
verbefjert werden könne. Wenn er felbft die Altern Ausgaben 
zu nachläffig nüste, fo lehrte er Andere Genauigkeit. In feiner 
Borrede hat er mit großer Kunſt und Eleganz ben Charakter 
des Dichters entwidelt, ben Dryben von ihm gegeben bat, 
und 309 außerdem die Aufmerkſamktit des Yublitums auf Sha⸗ 
keſpeare's Werke, die man öfters genanns,. aber wenig gelefen 
hatte. 

Die warme Unterfiägimg, bie Pope bei feiner Iliabe ge: 
nofjen hatte, wollte er nun nicht erfalten laſſen; er machte das 
ber befannt, bad er bie Odyſſee überfegen wolle, und zwar in 
fünf Bänden zu fünf Guineen: Hier aber nahm er Gehülfen, 
entweder, weil er mübe war, über fremden Werfen zu ſchwitzen, 
oder, wie Ruffhead glaubt, weil er gehört hatte, daß Fenton”) 
und Broome ſchon eine Überfegung angefangen hätten, 
und alfo lieber in folchen Leuten Mithelfer, als Mebenbubler 


*) Elijah Fenton, Unterlebrer in Headley, Surrey. Geft. 
1730. Außer einem Bande Gedichte, fehrieb er auch ein Trauerfpiel 
Mariamne. Er erhielt von Pope 300 Pf. Sterf. für feine Arbeit. 

») Bilh. Broome, geft. 1745 befam 600 Pf. Sterl, 
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fab. Jetzt ift es befannt, daß er von ber Odyſſee nicht mehr 
als zwölf Gefänge überfeht hat, das Übrige iſt Alles bon Fen⸗ 
ton und Broome, unb bie Noten von dem Letztern ganz 
allein. Auch mit diefem Werte machte er einen außerorbentlichen 
Profit; e8 wurde 1723 fertig, und von num an entihloß er ſich 
fchlechterdings Nichts mehr zu überſetzen. Hierbei fiheint es ine 
deffen, ald wenn er nicht ganz aufrichtig mit dem Verleger zu 
Werke gegangen wäre, und Lintot, fo hieß jener, drohete ihn 
fogar zu verklagen ; fo viel ift gewiß, e8 wurbe dem Publikum 
verbeblt, welchen und wie viel Antheil jeder diefer Überfeker an 
bem Werfe hatte, und von der Nachricht, die man hierüber dem 
Werke beifügte, weiß man nunmehr fo viel, daß fie unwahr ift. 

Hierbei ereignete fih ein feltener Sal. Spence’), ein 
Mann von weder tiefer Gelehrfamteit, noch fehr mächtigen Gei: 
flesgaben, ſchrieb eine Kritit über diefe Überfegung. Was er 
indefien wider dad Werk vorbrachte, war nicht felten wahr, und 
wa3 er bachte, gemeiniglidy richtig gedadht, und feine Bemer⸗ 
Pungen empfahlen fih durch Laltes Blut und Aufrichtigkeit. 
Pope wurde durch die Kritiken biefes Mannes fo wenig aufge- 
bracht, daß er vielmehr von.Stund an mit Spence eine Freund: 
ſchaft errichtete, die bi8 an fein Ende dauerte. Spence war 
bei ihm in feinen legten Stunden, und fammelte hernach allerlei 
Nachrichten von Pope, bie er aus deffen Umgang gefchöpft hatte. 


*) Joſeph Spence, Profeffor zu Orford, geb. 1698, geſt. 
1768. Die Kritik erſchien 1727. 
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Im Jahr 1727 Trieb er mit Swift zugleich die befann- 
ten Memoirs of a Parish Clerk, worin unter mehreren ſatyri⸗ 
fhen Ausfällen auf allerlei Schriftfteller, unter andern den ber 
rühmten Burnet”), endlich audy die. Art of Sinking in poelry 
erfihien, aus welcher emblih bie Dunciabe entfprang. Die 
Abfiht biefes berühmten Gedichte, welches eined. von Pope's 
größten und am meiften ausgearbeiteten tft, war, alle bie Schrift» 
ſteller, die ihr angefaden hatten, und einige andere, bie er für 
wehrlos hielt, der Bergefienheit und Merachtung zu übergeben. 
An die Spite alle Dunfe flelie or ben armen. Theobald, 
den er der Undankbarkeit befchulbigte, deſſen eigentliches Ver⸗ 
bredhen aber wahrſcheinlich bach blaß mar, daß en einen beſſern 
Shakeſpeare geliefert hatte. Diefe Satyre hatte überhaupt 
ben von Pope geſuchten Effect; jeder Name, der datin ange⸗ 
taſtet wurde, wurde wie verpeſtet. Ralph, der ſich ohne Roth 
in den obigen Streit miſchte, erhielt ein Plätzchen in ber zwei⸗ 
ten Ausgabe, und klagte, daß er einige Zeit wirklich in Gefahr 
geweſen wäre, zu verhungern, die Buchhändker hatten kein Zus 
trauen länger zu feinen Fähigkeiten. Das Gedicht kam nur 
allmälig in Aufnahme, wäre nach. vielleiht nie in welche ger 
kommen, wenn bie Dumſe hätten fehweigen fännen, benm wen. 
in allee Welt kann e8 intereffiren, zu wiffen, daß bier und da 
eis unbekannter Schmierer.ein Duns iſt? Allein jeber Menfch 


) Gilbert: Burner, Biſchof vom Salisbury, geb. 1643, 
geſt. 1715. ‘ 
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iſt für fih felbft ein wichtiges Geſchöpf, und alfo in feinen ei- 
genen Augen für Andere, vertheibigt ſich daher als ein ſolches, 
und macht eben baburd) die Welt mit den Umſtänden befamnt, 
die man erft wiffen mußte, un über ihn lachen zu können, mit 
den Leiden des gekränkten Hochmuths ſympathiſttt fein Menſch. 

Die brollige Gefchichte des. Krieges, ben dieſes Gedicht zwi⸗ 
fen ihm und ben Dunfen erregte, gibt Pope feld in ber 
Zufchrift an ‚den Lorb Middlefer, unter dem. Namen Sa: 
vage. Sie läßt fi nicht gut abkürzen, deßwegen übergehe ich 
fie ganz; wer ſich irgend einmal in ber Nothwendigkeit befun⸗ 
den bat, ein Weſpenneſt ausfchwefeln zu mrüffen, wird fich obs 
nehin eine Borftelung bavon machen können. 

Die vielen Artigkeiten, die nunmehr Pope'n von allen 
Eden und Enden her gefagt wurden, machten ihn eitel, er hielt 
fih für nichts Geringeres als eine der UrcKräfte in dem Syſtem 
bes Lebens. Es ift aber nicht bekannt, daß ihn feine Eitelkeit 
je zu größeren Schwachheiten verleitet hätte, als der, baß er 
Alles glaubte, was ihm vorgefchmeichelt wurde, und daß. er zu: 
weilen, wenn er fi) für gekränft, und feine Abfihe für ver- 
fannt hielt, fagte, er wolle aud nun feine Seile mehr 
druden laffen. Wenn er.nun fo fpradh, fo baten und fies 
beten die, die neben ihm faßen, es boch nicht zu thun, und 
feine Eigenliebe erlaubte ihm nicht, nur einmal zu argwöhnen, 
daß biefe Leute hernach weggingen und lachten. 

Um das Jahr 1735 erfhien fein Briefwechſel mit vie 
len feiner Zreunbe in Drud. So übel Pope es auch zu neb- 
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men fohien, daß der berücdhtigte Gurli”), ber ihn von einer 
unbekannten Perfon gekauft, benfelben ohne fein Vorwiſſen ges 
druckt hätte, und biefen Curll ſogar beim Oberhauſe verklagte, 
fo ift es doch wahrſcheinlich, daß Die Sache nicht ohne bed Ber 
faſſers Vorwiſſen, und vielleicht gar mit defien Betrieb gefchehen 
iſt. Pope hatte nun Gelegenheit, ſelbſt eine Ausgabe der Welt 
mit Anſtand vorzulegen, warum ed ihm wohl einzig und 
allein zu ihun geweien fein mag. Diefe Briefe erfüllten num 
bie ganze Nation mit dem Lob. feiner Aufrichtigkeit und Zärtlich⸗ 
keit, feines freundfchaftlichen Herzens und feines Wohlwollens. 
Allein weber fein Rubm noch ber Neid gegen ihn murben bar 
durch ſonderlich vergrößert, . man las fie als Beiträge zur Pri⸗ 
vatgefchichte der, Zeit, oder als Muſter des Brieffigla in ber 
Stille, ohne viel bavon zu fpreben. Pope erfcheint bier in 
dieſer Sammlung mitten unter dm ührigen ſchänen Geiftern 


) Edmund Curl, urfprünglich Bedienter, widmete fi) bem 
Buchhandel, den er durch feinen unmoraliſchen Charakter und 
ſchlechte Streiche herabwürdigte. Aus feiner Bube bei Copent⸗ 
Garden ließ er obfröne Bücher berporgehen ober geſchätzte Werke 
Anberer, denen er durch feine fchlechten Noten und Kupferſtiche 
mehr Intereſſe zu geben glaubte. Als er: ihe Nun in her smack, 
und ein anberes gleich fcandaleufes Buch hatte erfcheinen laffen, 
wurde er an ben Schanbpfahl geftellt und ihm bie Obren abge: 
fhnitten. -Er flarb 1748. Hätte ihm Pope nicht. einen Play 
in ber Dunciabe gegeben, würde fein Name ewiger Vergeſſenheit 
verfallen fein. 


54 


feiner Zeit; allein er verliert ſicherlich nicht durch bie Bergleihung. 
Man muß aber auch bedenken, daß .er es in feiner Gewalt batte, 
fih zu begnügen; vielleicht hatte er lange fehon eine ſolche Be⸗ 
tanntmadhung im Sinn, und ſchrieb alſo mit Sorgfalt, oder 
ſuchte nachher nur ſolche Brieſe aus, die ihm am glüclichſten 
entworfen und am fleißigſten geſchrieben ſchienen. Man kann, 
ſagt Johnſon, hier von Pope fagen, daß er feine Briefe 
immer mit feinem Ruhm vor Augen ſchrieb; Swift die ſeini⸗ 
gen, als ein Mann, der dachte, daB er an Popen ſchrieb, 
allein Arbuthnot ) bie feinigen gerade fo wie ihm die Ge: 
banken jedesmal aufftiegen. 

Noch vor der Erfcheinung dieſer Briefe, gab er ben erften 
Theil feines Berfuhs vom Menſchen heraus. Bein Rame 
fowehl als ber Name feines Freundes’), dem das Werk zugerig- 
net ift, wurden in dem erfter Ausgaben teggelaffen, und fo 
fam e8, fagt Warburton*"), daß man es allen Menfchen 


) Siehe unten Seite 59. 

) Henry St. Sohn, Lord, Viscount Solingbroke, geb. 
1672, geſt. 1751. Kriegs» und Marineſecretair (1704), Staats⸗ 
feeretair, Gefandter in Paris (171%); Hochverrathés angeklagt 
(1715). Floh nad) Paris, die Rückkehr wurde iym erlaubt (1723). 
Berfaffer unter Andern der: Leiters on the stady and use of 
history. 

) William Warburton, geb. 1698. geft. 1779. Tapellan 
des Königs, Canonicus von Durham, Bifhof von Gloceſter. 
Pope vermadte ihm das Eigenthum feiner Schriften, bie er auch 
berausgab. 
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zufchrieb, ten Mann ausgenommen, ber allein ein ſolches Ge⸗ 
dicht ſchreiben konnte. Diejenigen von Pope's Freunden, bie 
von der Sache wußten, gingen umber und überfchütteten den 
neugebornen Dichter mit Lob, und gaben zu verfteben, Pope 
hätte nie von einem Nebenbubler fo viel zu fürdten gehabt als 
ton biefem. Solchen Schriftfiellern, die Pope perfünli be 
leidigt hatte, oder deren Urtheil die Welt für entfcheidend hielt, 
und von denen er Neid oder böfe Abfichten vermuthete, ſchickte 
er das Gedicht felbft noch vor der Befanntmadhung zu, bamit 
fie durch ein Lob, das fie nachher, wenn er als der Berfaffer 
befannt würbe, nidht gut wieder zurüdnehmen konnten, ihre 
eigene Feindſchaft außer Wirkfamkeit fehen möchten. Unter dies 
fer Borficht erfchien die erfte Epiftel diefes Gedichts im Jahr 
1733. Die Aufnahme berfelben hatte eben nichts Ungewöhnli- 
es, fie war nichts weniger, als gleichförmig; doch Ponnten felbft 
die, die das Werk für unvolltommen hielten, einigen Stellen 
ihr Lob nicht verfagen. Ber Abſatz deſſelben nahm zu, und bie 
Ausgaben vermehrten fih. In einer ber folgenben fand fich gleich 
in den erften Beilen eine merkwürdige Veränderung, bie ich aus 
Urfachen berfeße, bie ich fchon oben angezeigt habe. Die Beile: 
A migihy maze but not without a plan 
bieg vorher: A migthy maze ef walks without a plan. 
Die lebte Zeile ift offenbar widerfinnig, benn wenn in den Gän⸗ 
gen bed Labyrinths gar Fein Plan war, fo ift es unnüt, einen 
ſuchen zu wollen, und das wollte doch eigentlich der Dichter 
tbun. Die andere betraf bie Beile: 
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In spite of pride in erring rensons spite 
One truth is clear whatever is is right. 

Davon bieß die erftere: 

— — and in thy reasons. spite 
vermuthlich bat der Berfafier nach ber Hand gefunden, daß 
Wahrheiten, die tro& der Widerfprüde, bie ihnen die Bernunft 
entgegenfegt, dennoch ‚befteben, wenigftens nicht ven der at: 
tung der fehr verftändlichen fein können. Als die zweite 
und dritte Epiftel erſchien, fo rieth man immer mehr auf Po» 
pen, ber fi enblid im Jahr 1734, da er die vierte berausgab, 
fih öffentlih zu derſelben bekannte. 

Bon dem, was Johnſon über die moralifche Tendenz bie 
ſes Gedichts, den Streit mit Croufaz”’) und Warburton's 
Bertheidigung fagt, erwähne ich nichts; eben fo wenig auch von 
ber gemeinen Sage, daß Bolingbroke, bad Silhenmaaß aus⸗ 
genommen, Alles dazu bergegeben habe, Große Dichter find 
felten große Philofophen, Alles, was man für bie Philofophie 
von ihnen erwarten Bann, ift, baß fie bem bereits Bekannten 
ihre Zeuer einhauchen, und ihm noch Heiz für denjenigen Theil 
bes menſchlichen Geſchlechts mitzutheilen, ben entweber Schwäde 
ober Beruf verhindert, jene Wahrheiten in ihrer minder gefälli« 
gen Nadtbeit in den Werken ber Weltweifen felbft anzufchauen. 


) Jean Pierre de Groufaz, geb. 1663. geft. 1750. Königl. 
fehwebifcher Legationsrath. Schrieb: unter Andern: Examen 
de l’Essai (de Pope) sur l’homme (trdductiion de De Reanel). 
Lausanne 1737, 
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Ihr Berdienft ift beßwegen nidht minder groß. Gelbfi bie Uns 
beftimmtheit, welche ihre bildlichen Vorſtellungen begleitet, öff⸗ 
net den Geift, unb fo denkt Mandher, der lieft, dabei mehr, 
als der Dichter, ber bie Veranlaffung war, oder auch als er 
bei dem deutlich ausgebrüdten Sage gedacht haben würde; ja 
fie können felbft dem Philofophen nüsen, ber bie überrafchende 
Klarheit ihrer Begriffe wieder zur Deutlichkeit heraufzuſtimmen, 
und was ihm das Glück, welches fehr oft die wildeften Sprünge 
der Begeifterung am wmeiften begünfligt, aufließen ließ, gehörig 
zu nüten weiß. Pope und Bolingbrofte waren Freunde, 
der erftere ein Dichter, ber andere ein Mann vom größten Genie, 
das freilich mit großen Leidenſchaften zu kämpfen batte, deren 
Sieg leider oft barin beftand, daß er fo tief ſank, daß ein paar 
font impotente Schluder, nah aller Anſpannung, fagen 
tonnten, fie feien ihm gleich. Pope hat wohl fiherlich einzelne 
Ideen von Bolingbrofe geborgt; daß aber die Anordnung, 
Verbindung und Erläuterung von. Bolingbroke berrühre, 
it nie erwiefen worden, und wer nur etwas Gefühl fir dieſe 
Dinge bat, wird fehen, daß e8 ein Dichter war, ber bier ange 
ordnet, verbunden und erläutert hat, und ein Dichter wenigftens 
war Bolingbrofe nidt. 

Nach dem Moralſyſtem, das in biefem Gebichte enthalten 
fein ſollte, nahm er fi vor, noch’ Über verfchledene Pflichten 
des Menfchen befonders zu fchreiben. Eines von dieſen Stüden 
ift feine Epiftel an den Lord Bathurft*), über den Gebraud) 


) Allen Lord Bathurſt, geb, 4684, gak. 1775. Staats⸗ 
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ber Neichthümer. Hierauf folgten feine Charaktere von 
Männern, bie er dem Lord Cobham bebieirte, worin er 
feine Favorittheorie von ber berrfhenden Leidenfhaft 
weiter ausführte, eine Lehre, bie gefährfich fein würde, wenn 
fie wahr wäre; Pope bat aber fiherlih die Sache nicht überſe⸗ 
ben. Diefen folgten Sharaftere von Frauenzimmern, 
bie troß dem Fleiß, ben er darauf verwendet, nicht eher Beifall 
fanden, bis man Urſache hatte zu glauben, daß fie nach bem 
Leben gezeichnet wären. Atofſa if die damalige Herzogin von 
Malborougb. Es macht feinem Herzen von Seiten ber 
Dankbarkeit nicht viel Ehre, den Charakter biefer Dame bier 
aufgeftelt zu haben, und zwar alsbann erft, da er nichts mehr 
von ihr zu fürdten hatte. 

Bwifchen 1730 und 1740 gab er feine Nahahmungen 
des Horaz”) heraus. BDiefe Nahahmungen find ein Mittelping 
zwifchen Überfegung und SOriginalcompofltion. - Horaz fagt 
dba vom Shafefpeare, was er eigentlih vom Enniud") 
geſagt hatte, und vom neuern Schmeihlern und Verſchwendern, 


mann. Geift und Kenntnifie brachten ihm mit Pope, Swift, 
Adbifon ze. in Verbindung. 

) Quintus Horatind Flaccus, geb. 67, geft. 9 vor Chrifti 
Geburt. Einer ber größten Iyrifchen und ſatiriſchen römifchen 
Dichter. 

*) Quintus Ennius, geb. 239 vor Chrifti Geburt. Ciner 
der berühmteften römifchen Dichter. Von feinen zahlreichen Wer: 
fen find nur Fragmente auf uns gekommen. | 
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mas eigentlih für den Pantolabus’) und Nomentan*) 
gemünzt war. Diefe Art von Gedichten, wenn die Gedanken 
bem modernen Gegenfland ganz unverhofft gut anpaffen, und 
die Parallele glüdlih fortläuft, hat etwas fehr Gefälliges. Sie 
ſcheinen ein Favoritzeitvertreib unſers Dichters geiwefen zu fein, 
benn er bat es hierin weiter gebracht, als irgend Jemand vor ihm. 

Die Denkwürdigkeiten des Martinus Sceriblerus, die 
um eben dieſe Beit erſchienen, enthalten eigentlich nur das erſte 
Buh von einem Werke, welches Pope, Swift und Ar: 
butbnot**), die fih unter ber Regierung ber Königin Anna 
zu verfammeln pflegten und fih den Seriblerus⸗Clubb 
nannten, in Gemeinſchaft entworfen hatten. Ihre Abficht war, 
den Mißbrauch der Gelehrſamkeit in dem erdichteten Leben eines 
Pedanten durchzuziehen. Allein die Geſellſchaft ging auseinan⸗ 
der, und es wurde nichts aus der Sache. 

Wenn man von bieſer Probe, die wahrſcheinlich von Ars 


Der Name eines damaligen Schmeichlers und Schma⸗ 
rohers. Horat. Sat I, 8, 11. II, 1, 22. 
»9) Desgleichen. Horat. Sat. I, 1, 101. 1, 8, 11. 3, 1, 22. 
»9 Johann Arbuthnot, wurbe 1710 Mitglied der Gorietät 
der Ärzte in London, und trat im ein genaues Verhältniß zu 
Swift, Pope und Gay. Im Jahre 1714 faßte er mit den bei⸗ 
den erfteren bie SIbee -einer Satyre auf die Gelehrfamteit. 
Was davon fertig geworden, tft unter. dem Titel: Denkwürdig⸗ 
feiten von Martinus Scriblerus mit in Pope's Werken gebrudt. 
Er ftarb 1735. 
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buthnot berrührt, einige Züge. yon Pope abgeredhnet, auf 
das Ganze ſchließen darf, fo ift der Verluſt beffelben nicht fon» 
derlich zu beklagen; benn die Thorheiten, bie die Verfaſſer lä⸗ 
cherlich machen, werben fo felten verübt, baß man fie nicht kennt: 
auch ift die Satyre bloß Gelehrten verſtändlich. Er ſchafft ſich 
erft Phantome von Abgefhmadigeit, und dann verfcheucht er 
fie, er heilt Krankheiten, bie nie jemand hatte. Aus biefem 
Grunde hat au das gemeinfchaftliche Werk breier großen Schrift« 
fteßer nie die Aufmerkſamkeit ver Welt fonderlich auf ſich gezo⸗ 
gen; es wurde wenig gelefen, ober vergeffen, wenn es geleſen 
wurde, weil bie Erinnerung an daſſelbe Niemanden um ein 
Haar Plüger, befler ober fröhlicher machte. Viel, Originelles 
batte der Entwurf auch nicht; im Ganzen. hat e8 etwas vom 
Don Quirote und in einzelnen Theilen ift Bieles aus ber 
Gefhihte des Mr. Dufle*) nachgeahmt. 

Hope hatte nah Gedanken und Bildern in einer Region 
gehaſcht, die noch von wenigen englifchen Schriftftellern bereift 
worden war, nämlich die neuern lateinifhen Dichter benukt, 
bie Boileau fo fehr herabzumürbigen ſuchte, und die auch 
leider nur alzufehr vernatläffigt werben; pope ſchãmte ſich 


*) Abb6 L. Bordeloa, geb. 1663, geſt. 1730 ſchrieb: 
stoire des. Imaginations extravagantes de Monsieur —* 
causees par la lecture des livres qui traitent de la Magie, du 
grimoire, des demoniaques .etc. Paris 1710. 2 Voll. in. 12. 
Eine beutfche Überfegung davon erfchien zu Danzig i112, . . Der 
Name Oufle ift das Anagramm von Le fou. - 
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indeffen ihrer Bekanntſchaft nicht, auch war er nicht undankbar 
gegen fie. Bu Ende des vorigen Jahrhunderts erfhien in Lon⸗ 
don eine Pleine Sammlung von Stalienern, die lateiniſch ges 
dichtet hatten. Der Herausgeber verfchwieg feinen Namen, allein 
die Borrede wies, daß er der Sache gewachſen war. Diefe 
Sammlung vermehrte Pope um mehr ale bie Hälfte und gab 
fie 1740 in zwei Bänben heraus, ließ aber höchſt ungeredhter 
Weife die Vorrede feines Vorgängers weg. So gerietben dieſe 
Bände, die weiter nichts als den bloßen Text enthalten, wieber 
von Neuen in Vergeſſenheit. 

An einem größern Werke, das als eine Folge des Verſuchs 
über den Menſchen angefehen werden Ponnte und eben fo wie 
diefer aus vier Epifteln beſtehen follte, verhinderte ihn nun fein 
immer zunehmendes Aſthma; es unterblieb alfo; doch fehte er 
aus einigen Materialien dazu nod ein neue Buch ber Dumciade 
zufammen, worin er mit Recht foldhe Stubien lächerlich macht, 
beren Bwed entmeber unerreichbar, oder wenn er erreichbar, un⸗ 
nũtz iſt. Hierin fiel er wieder über Cibbern”) ber, und ge« 
rieth dadurch in einen Streit, ben man aus feinem Leben weg⸗ 
wünfchen mödjte; Er war offenbar der Angreifer, und feine nach: 
berigen heftigen Bitterkeiten gegen Gib bern waren nidt in 
Berhältniß mit des Lehtern notbgebrungenen Ausfällen auf ihn. 


) Colley Cibber, berühmter Schaufpieler und Schaufpiel- 
dichter. Geb. 1671, geft. 1757. Verfaſſer von Love’s hast Shift; 
Woman’s Wit; the Careless husband etc. 
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Der Streit war übrigens ganz von der Urt, in welcher gemei⸗ 
niglich der Nichts verliert, ber Nichts zu verlieren bat. Bald 
nach dieſer Zeit fingen feine Fränkfichen Umflände an immer bef: 
tiger zu werben, er gab alfo ade Gedanken an neue Compoſi⸗ 
tion auf, und befchäftigte ſich bloß mit Ausbeflcrung. feiner bes 
reitö vorhandenen Werke. Gr legte fein epiſches Gedicht bei 
Seite, vielleicht ohne ſonderlichen Verluft für die Welt; benn 
fein Held war Brutus der Trojaner, ber mad einer lächerlichen 
Fietion eine Colonie in Britannien. ankegte. Der Gegenſtand 
war aljo aus den fabelhaften Zeiten, und die handelnden Per: 
fonen ein Geſchlecht, über welchem fih die. Einbildungskraft er: 
fhöpft bat, und. bei weichem ber Geift feichs ermübet, zumal, 
wenn er bloß durch Blankverſe unterhalten wirb, eine Bersart, 
die Pope ganz ohne alle Überlegung und ohne gehörige, Kückſicht 
auf die Natur der englifchen Sprache gewählt hatte. Den er 
fien Entwurf, wenigſtens einen Theil defjelben, bat uns Ruffs 
bead”) aufbehaften, woraus man fieht, daß Pope die Unüber- 
legtbeit hatte, den Namen feiner Helden Enbungen zu geben, 
die nicht in einerlei Zeitalter vorfonımen, 

Sm Mai 1744 näherte fih fein Ende merklich. Den fechs⸗ 
ten redete er den ganzen Tag irre, einige. Tage erwähnte er 
diefes Umſtands, als einer der größten Demüthigungen für bie 


9 Owen Ruffbead, the Life of Alexander Pope, compiled 
from original manuscripts, wilh a erilical Essay on his wril- 
ings and genius. London 1769. ©. 409 ff. 
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menschliche Eitelkeit; er klagte nach der Hand, baß er alle Ge⸗ 
genftände mit falfhen Farben und wie durch einen Vorhang 
fähe, und fagte, was ibm am läftigften file, wäre bie Unfä⸗ 
bigkeit zır denken; ein Zußanb, ber manchen gefunden Did» 
tern fonft ganz wohl behagt. Cr gab dieſe Zeit über ein zwei⸗ 
felfiofes Bertrauen anf ein künftiges Leben zu erkennen. Als ihn 
fein Freund Hoofe, em Katholik, befragte, ob er nicht auf 
eben die Weife fierben wolle, wie fein Bater und feine Mutter 
geftorben wären, und nicht einen Geiftlicken verlange, fo fagte 
er: Sch halte es eben nicht für nothwendig, aber es 
wird doch fehr gut fein, daß ich es thue, unb ich 
danke Ihnen, daß Sie mih daran erinnert ba 
ben*. Den Morgen, nachdem her Priefler ibm das legte Sa⸗ 


) Hope war ein Katholit, allein unter feinen Werken 
findet fi nur ein einziges Gedicht, worin er fi e8 bat merken 
laffen ; diefes ift der oben erwähnte Brief an ben Lord Bathurit, 
wo er fi) mit Necht über die thörichte Ceremonie den Pabſt in 
Effigie zu verbrennen, und über die Aufschrift, auf dem foge: 
nannten Monument), aufhält, worin den Katholiken ber 
große Brand von 1666 zur Laft gelegt wird, Anm. d. Verf. 


+) Diefe 203 Fuß hohe Säule ionifher Ordnung, wurde 
nach einer Zeichnung von Sir Ehriftopher Wren und unter 
feiner Zeitung in den Jahren 1671 bis 1677 aufgeführt. Die 
fraglihe, am ihrer Bas befindliche Infchrift, bie einzige eng⸗ 
fifhe, während bie ‚übrigen Fareinifih find, war: This Pillar 
was set up in perpelual remembranes of Ihe mast dread- 
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erament ertheilt batte, fagte er: Es ift doch nichts in ber 
Welt verdienſtlich, ale Tugend und Freundfchaft, 
und Freundſchaft felbft ifi nur ein Theil ber Tu⸗ 
gend. - Er flarb am Abend des IOften Mai 1744 fo fanft, daß 
die Umftehenden bie eigentliche Zeit feiner Hinfahrt nicht ange⸗ 
ben fonnten. Er liegt zu Smidenhbam”) an der Seite fei- 
ner Eltern begraben, wo ihm fein berühmter Commentator 
Warburton, Bifchof von Gfoueefter, ein Srabmal errich⸗ 
tete. Die Sorge für feine binterlaffenen Papiere. überließ er 
dem Grafen von Marhmont und dem Lord Bolingbrofe, 
deffen Stolz er fiherlich durch einen ſolchen Auftrag zu ſchmei⸗ 
ein hoffte. Aber Peine Seele traue ihrem Einfluß mehr nad 
dem Tode Nach einer. dem Wohlftande angemefjenen Beit 
meldete fih der Buchhändler Dobsley bei einen diefer Herren, 


ful burning of this ancient City begun and- carried on by 
the treachery and malice of the Popish faction in the beginn- 
ing of September, in the year of our Lord 1666, in order 
to the carrying on their horrid plot for extirpating the Pro- 
testant religion and old English Liberty, and introducing 
Popery and Slavery. Die Inſchrift wurde unter Carl II. ge⸗ 
fegt, unter Jacob II. verwifcht, unter Wilhelm III. wieder her⸗ 
geitelt, und endlich 1830, auf Befehl des Gemeinderaths ganz 
vernichtet. An act of tardy justice, fagte man uns in England. 

*), Ein am Ufer ber Themfe ſchön gelegenes Dorf 10%, 
engliihe Meilen von London. Berühmt war feine Billa ba- 
felbft, die, an Baroneg Howe übergegangen, 1807 abgebrochen ift. 
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und bat, man möchte ihm vergönnen, Verleger zu fein; allein 
man antwortete, daß man das Paquet noch nicht durchgeſehen 
hätte, und — — was auch immer die Urſache fein mag, bie 
Welt hat noch nicht erblidt, was eigentlich für Die Nach 
welt befimmt war. Eine Anzeige der Urfachen von einem 
ſolchen Verfahren der Executoren kann bier micht Statt finden ; 
Johnſon gibt einige Umſtände an, bie «8 begreiflich) machen. 

Ed ift befunnt, daß Pope's Figur nicht nad dem beflen 
Modell geformt war. In feiner Nachricht von dem klei— 
nen Clubb (vielleicht dem Clubb . der Kleinen) vergleicht 
er fih felbft mit einer Zreugfpinne, und wirb als hinten. und 
born ausgewachſen bejehrieben. In feiner Kindheit, fagt man, 
fei er fehr ſchön gewefen, allein fein ganzer Bau war ſchwach 
und zart, und wie folche Körper alle Mal leicht verdreht wer; 
den fünnen, fo war bei ihm bie allguftarfe Application Urfache 
an der Entfielung. Seine Statur war fo Mein, bag man, 
um ihn einigermaßen mit gewöhnlichen Tiſchen ins Gleiche zu 
bringen, feinen Sit erhöhen mußte. Allein fein Gefiht war 
niht unangenehm und feine Augen feurig und lebhaft. Durch 
feine natürliche Ungeftaltheit, oder die zufällige Verdrehung feis 
ned Körpers, wurden alle Lebensfunctionen befjelben fo fehr ges 
fört, daß fein ganzes Dafein eine anhaltende Krankheit war. 
Was ihr amı häufigften plagte, war das Kopfweh, welches 'er 
dadurch zu lindern fuchte, daß er ben Dunft von Kaffee ein- 
ſchnupfte, ben er deßwegen fehr nöthig hatte. + 

Das Meifte, was man von feinen kleinen Sonderbarkeiten 

V. 5 
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weiß, hat man einem weiblichen Bedienten des Grafen bon Or: 
ford zu danken, die ihn vielleicht im mittlern Alter gekannt 
bat. Er war um biefe Zeit fo ſchwach, daß er beſtändig einer 
Wärterin bedurfte; und fo empfindlich gegen Kälte, daß er eine 
Art von Pelzwamms unter einem Hemd von grobem Linnen 
mit feinen Armeln trug. Wenn er auffland, fo wurde ibm 
fogleiy ein Schnürleib von fleifem Zeug angelegt, denn er war 
kaum im Stande, ſich aufrecht zu erhalten, ehe biefer zuge. 
ſchnürt war. Eine feiner Seiten war zufammengezogen. Seine 
Beine waren fo bünn, baß er ihnen mit drei Paar Strümpfen, 
die ihm jedesmal das Mädchen aus: und anziehen mußte, ein 
dickeres Anfehen zu geben fuchte; er fonnte ohne Beihülfe weder 
zu Bette gehen, noch aufſtehen. eine Schwäche michte es 
ibm auch fehr ſchwer, fich rein zu halten. Sein Haar war 
ihm faſt gänzlich ausgefallen, und er fpeifte zuweilen mit dem 
Lord Orford, wenn Peine Gefellfchaft da war, in einer ſammet⸗ 
nen Mütze. Seine Oallatradht war ſchwarz, eine Knotenperücke 
und ein Pleiner Degen. 

Der Ruf, ben der Umgang mit ihm gewährte, verfchaffte 
ihm viele Einladungen, allein er war ein febr befchwerlicher 
Gaſt. Er brachte keinen Bedienten mit, und batte dabei fo 
viele Bedürfniffe, daß faum eine ziemlich zahlreiche Aufwartung 
binreichte, fie zu befriedigen. Wo er bin kam, dba war faum 
Plag für fonft Jemanden, er forderte bie Aufmerkſamkeit und 
befchäftigte die Thätigkeit des ganzen Hauſes. Lord Orford 
jagte einige Bebienten fort, weil fie fchlechterdings feine nichte 


67 


bedeutenden und oft Iäppifhen Commiffionen nicht ausrichten 
wolten. Wenn die Dienſtmädchen im Haufe fonft nadläffig 
geivefen waren, fo entfchuldigten fie fih gemeiniglich damit: fie 
hätten für Hrn. Pope zu thun gehabt. ine feiner beftänbi: 
gen Forderungen an bie Leute war Kaffee des Nachts, und er 
war ber Zrauensperfon, bie dann Aufwartung bei ihm hatte, 
äußerft Täftig, allein er ließ es ſich auch angelegen fein, fie für 
die fchlaflofen Nächte zu belohnen. Eine Magb beim Lord Cr: 
forb verficherte, daß fie weiter feinen Lohn verlange, wenn es 
ihr einziges Gefhäft wäre, Hm. Pope aufjumwarten, 

Bei Tifh übernahm er fih zumeilen mit Effen und liebte 
hauptſächlich ſtark gewürztes Zleifh. Wenn er fih den Magen 
überladen hatte, und man bot ihm ein Gläschen Liqueur an, 
fo fhien er anfangs über die Zumuthung aufgebracht, trank es 
aber am Ende doch. Seine Freunde fchrieben feinen Tod einem 
Gericht ſtark gewürzter, in einem ftarfen Aufguß von Butter 
gebadner und fo zum Gebrauch aufbewahrter Lampreten (potted 
lampreys) zu, bie er fi felbft mit einem ganz eigenen Ber: 
gnägen in einem filbernen Saucennapfe aufzumwärmen pflegte. 
Daß er das Effen nur allzufehr liebte, ift wohl ausgemacht, 
allein es ift wohl übereilt zu fchließen, daß er fi damit das 
Leben verkürzt babe, wenn man bedenkt, daß eine fo elend 
gebauete Mafchine, wie fein Körper war, unter ber hartnäckig⸗ 
fen Anſtrengung zu ununterbrochenem Studiren und Nachden⸗ 
ten, dennoch 56 Jahr ausgehalten hat. 

In Gefelfhaft war er eben nicht fehr glängenb und Ieb- 

5° 
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haft. Ob man glei weiß, was er gefchrieben hat, fo ift doc 
fonderdar, daß man, fo nahe bei feiner Zeit, wenig oder nichts 
weiß, was er gefagt bat. Gine einzige befondere Anmerkung 
von ihm bat man aufgezeichnet: al8 man eine Einwendung 
gegen feine Infchrift für den Shafefpeare mit. bem Anfehen des 
Patrid*) unterftügen wollte, fagte er (horresco referens! ruft 
der Lexikographe Johnſon dabei aus): Ich räume ein, daß 
ein Lexikographe wohl die Bedeutung eines Worts 
einzeln wiffen mag, aber niht von zweien in Ber: 
bindung. 

Er war eigenfinnig und leicht böfe zu machen, und bann 
erlaubte er ſich mandmal eine Pleine Rache. Zum Beifpiel:; er 
verließ zumeilen Lord Oxford's Lanthaus, ohne Abſchied zu 
nehmen, und ohne daß ein Menfch wußte warum. Zreilid am 
Tiſch befand ſich eine kleine Plage für ihn, in der Perſon der 
Lady Mary Wortley, einer Freundin von Lady Orfordz 
diefe Pannte feinen Eigenfinn, und fonnte durch fein Bitten be» 
wogen werden, ihm nicht fo lange zu widerfprechen, bis der 
Dispüt endlich zu dem Grad von Bitterkeit flieg, daß eins von 
beiden darüber aus dem Haufe ging. 

In feinem häuslichen Charakter war Frugalität ein fehr her⸗ 
porficchender Zug. Er haßte alle Abhängigkeit, und vermieb alfo 
weislich Alles, was zu Ausgaben verleiten konnte, benen fein 

*) Dr. Samuel Patrid, geft. 1748. Beamter an der Char- 


ter House Schule. Er bejorgte einige Ausgaben: von Hederich's 
Lerifon und Ainsworth's Dictionary. 
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Bermögen nicht gewachſen war. Buweilen aber artete doch biefe 
löbliche Borfiht in kleine Knidereien aus. 3. €. die, daß er 
feine Verſe auf die Hinterfeite von Briefen fehrieb, wie man 
noch an bem Mipt. ber Iliade fieht ), wodurd er etwa in 
5 Jahren 5 Schillinge erfparte, und die, daß er feine Freunde 
oft fehr Enauferifch tractirte. Warn er z. G; zwei Sreumde bei 
fh auf feinem Landhauſe hatte, fo pflegte er ihnen des Abends 
bei Tifh nur etwa ein halbes Quartier Wein vorzufegen, davon 
trank er zwei Bleine Gläſer felbft und ging dann weg und fagte: 
Meine Herren, ich laſſe Sie bei Ihrem Wein, und 
doch pflegte er feinen Freunden öfters zu fagen: er hätte ein 
Herz für Alle, ein Haus für Alle, und was fieaud 
davon denfen mödhten, ein Vermögen für Alle. 
Seine Einkünfte, gewiffe und zufällige, zufammen, beliefen 
etwa fih auf 800 Pfund des Jahre, wovon er, wie er fagte, 
Einhundert auf Mildthätigkeit verwenden könne. 

. Weil Yope unter zwei Regierungen lebte, worin bie Dicht: 
funft wenig geachtet wurde, fo hegte er in feinem Herzen eine 
thörichte Verachtung gegen die Könige. Indeſſen erweichte fein 
Stolz bei einer geringen Adhtung, die ihm der Prinz von Wal: 





) Ruffhead in Pope’s Life S. 181. 182. bemerkt: «tbe 
«first manuscript copy is yet in being, and is designed 
afor some public library, as of singular curiosity, being 
«written in the envelopes of letters; which occasioned Swifvs 
«talling him — Paper-sparing Pope.» 


lis bezeigte, und er mußte nichts Rechts zu antworten, als ihn 
diefer fragte: wie es. fäme, daß er einen Prinzen body 
ſchätzen fünne, dba ibm die Könige zuwider wären. 
Seine Beratung der Großen fommt auch etwas zu oft in feis 
nen Schriften vor, um reel zu fein; man benft nicht viel an 
das, was man wirflidh veradhtet. 

So viel für diefes Mal von- der Gefhichte biefes Mannes 
und feiner Schriften überhaupt. Befondere Bemerkungen über 
feinen ſchriftſtelleriſchen Charakter follen in einem ber nächſten 
Stüde des Magazins folgen ”). 


) Dies iſt unterblieben. 
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über 
die Schwärmerei unferer Zeiten: 
ein Schreiben 
an 


ben Herausgeber (des göttingifhen Magazins), 


Aus dem göttingifchen Magazin, Iten Jahrgangs 2tem Stüde 
1782. &. 237 ff. wegen Lichtenberg’8 darauf erfolgter 
Antwort aufgenommen. 


Dog Sie, ein Mann, der fih genug mit echter Wahrheit 
beſchäftigen kann, genöthigt worden find, abermals etwas wegen 
Zziehen's Weiffagung zu ſchreiben ), um ven Eindruck zu uns 
terbrechen, den eine folche Fiebergrille bei Leuten von allerlei 
Stande gemacht Hatte, mußte Ihren gerechten Unwillen erregen, 
und es bewegt auch mich, folgende ‘oft veranlaßte, mehr und 
mebr dringende Gebanken ausgufchütten. - | 

Bon Gothen, Bandalen, Longobarden, Sarazenen und 


) Bezieht fi auf den vorfiehend ©. 14 nbgedrudten Auffak. 
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allen wilden Völkern haben wir nicht mehr zu befürdten, daß 
fie das Licht der Vernunft und ber Wiſſenſchaften wieder aus: 
Löfhen, und Finfternig über Europa verbreiten möchten. Aber 
ein innerer Feind, des man fih nicht verfiehet, den wir begen 
und pflegen, der im Nebel wandelt, unb diden Nebel um fih 
verbreitet, feheint uns mit diefer Gefahr zu befchleichen. Es ift 
bie überhand nehmende Seuche ber Shwärmerei: benn, wer 
noch Augen bat zu feben, ber fhaue um fich, wie biefe Träu⸗ 
mereien fih jegt ausbreiten und dem hellen Lichte ber Vernunft 
Trotz bieten. 

Befonders ift noch dabei zu beklagen, baß theils fehr gute 
Köpfe, die mit ber Tebhafteften Einbildungskraft begabt find, 
theil8 fehr gute Gemüther, mit bem beften Willen unb ben 
fanfteften Neigungen, leicht dadurch bingeriffen werden. 

Theologen, und zwar nicht von den geringften, fehwinbeln 
in der Myſtik, forfchen in der Cabala, horchen nad Erfcheinun: 
gen und Wunbergefhichten. — Binzendorf's*) ſchwärmeriſche 
Secte, bie alles Wiffen gering ſchätzet, hat zu unfern Zeiten 
ihre Lehrer faft in alle befannte Länder ausgefandt, unb zahl⸗ 
reihe Gemeinden errichtet. — Moraliften predigen Triebe ber 
Empfindung und Drang bed Gefühle. Die Wirkung zeigt ſich 
auf mandherlei Weiſe, wie eines jeden befondere Gemüthsbe⸗ 
fchaffenbeit ihn lenkt: bei dem einen in braufendem Enthuſias⸗ 


*) Nicolaus Lubwig, Graf von Bingendorf, Stifter ber 
Herrenhuter , geb. zu Dresden 1700, geft. zu Herrenhut 1760. 
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mus, beim andern in ängſtlich fliller Entzüdung, fo wie ber 
Zauberfiab ber Girce allerlei Geftalten bervorbringt. — Der 
Beinen Schwärmerei wollte ih nicht einmal erwähnen, die man 
Empfindfamkeit oder vielmehr Empfindelei nennt, wenn fie fidy 
nur auf ba8 Zrauenzimmer, und bei biefem etwa nur auf das 
Zobesurtheil einer Mücke erſtreckte, ba man fich doch glücklicher⸗ 
weife ein Bedenken macht, Hühnern, Tauben, Fiſchen, Kreb⸗ 
fen das Leben zu nehmen. Aber das, meine ich, verbient body 
wohl einer Erwägung, baß fih eine ſolche Empfindelei auch 
auf unfere Rechtögelehrte ausbreitet, da es wichtigen Einfluß 
bat. Mit großem Eifer fucht man ja jebt ale Wege, um das 
theure Leben eines Spitzbuben dem Staate zu erhalten, und ba 
man fonft aus natürlihen Grundfägen ben Räuber, ber bie 
wefentlihe Verbindung ber bürgerlichen Geſellſchaft gebrochen, 
eben ſowohl des Todes fchuldig erachtet hatte, als den erklärten 
Feind, der von außen unfere Acker angreift, ja noch wohl mehr, 
weil jener gefährlicher ift und weil er ſich ſelbſt dteſem Urtheile 
ber Gefellfchaft unterworfen hat, fo will man num lieber bie 
unfhuldigen und beleidigten Mitglieder des Staates verurthei⸗ 
len, den Böſewicht, wenn er nicht die Freiheit haben ſoll, fer⸗ 
Mr zu ſchaden, auf ihre Koften zeitlebens zu ernähren. Hier⸗ 
ber rechne ich auch, wenn: man, um bie Hurerei zu begünftigen, 
nicht allein alle bürgerliche, fondern auch die fittliche Ahndung 
dieſes Lafters aufhebeniwill u. f. w. — Auch Philofophen hat, 
wie mic dünkt, ihre große Kunft fchwärmen gemacht, ba fie 
nit allein ale Wefen außer fih, fondern fogar ihr eigenes 
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Wefen, aus ber Wirklichkeit in leere Reich der Einbildungen 
binein raifonniren wollen. — Iſt ed nicht auch ber berrfchende 
Hang zur Schwärmerei, wenn Dichter fi vorzüglid an Feen⸗ 
märdhen, Romanzen und Nittergefehichten, ober abenteuerlidyer 
Erregung der Leidenfchaften vergnügen? — Jedoch, die Dich 
ter können ſich rechtfertigen, baß ihnen befonderd das Reich 
ber Phantafle zu bearbeiten zutomme: aber die Raturkunde follte 
doc wenigftend auf reine Erfahrung gebauet werden. Nun 
verlaffen hingegen vorgebliche Naturforfcher diefe fichere Bahn 
gründlicher und beutlicher Erkenntniß, grübeln ftatt beffen im 
Schwall des unfinnigften Geſchwätzes, und gefallen barin fi 
und Andern. — Ein vorzüglicher Gegenftand ber Schwärmerei 
ift endlich die Geiſterwelt. Die Gefhichten eines Sweben- 
borgs*’) werden achtungswerth gehalten! Schröpfer, ein 
elender Gaukler, hat mit der Einbildung von Geifterbefchmö- 
rungen viele, auch vornehme Anhänger gewinnen, ja noch nad 
feinem elenden ode erhalten Lönnen. — Dunkele Forfhuns 
gen erhalten einen Grad von Wichtigkeit, da hohe Perfonen 
in bergleichen Geheimniß verfprechende Sefelifchaften angelodet 
und mit folhem Dunfte umnebelt werden. — Wie weit könnte 
nicht diefer Schwindel noch gehen! denn, was Fanatismus, der 
Bernunft verachtet, vermögend fei, haben ja die Wiebertäufer: 


— 


) Emanuel von Swedenborg, geb. zu Stockholm 1689, 
geft. zu London, 1772. Bis 1747 beim ſchwediſchen Bergwerk: 
collegio angeflellt. Als Theoſoph bekannt. 
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gefhichten *) und bie Schwärmereien aller Zeiten und Völker 
gezeiget. Das ift aber eben das Gefährlichfte, daß er fi) unter 
dem Eifer für Tugend und Religion verftedt, und dadurch viele, 
auh wohlmeinende Gemüther berüdet. 

Werden nicht fchon wirkliche Kenntniffe und Wiffenfchaften 
öffentlich verachtee * Auch bie, welche die Fähigkeiten unfers 
Geiftes entwideln: auch die, welche die Bebürfniffe und Ver⸗ 
bältnifje diefes Lebens betreffen, dadurch fih, unferer Beftim- 
mung nach, jene Fähigkeiten entwideln folten: aud die, welche 
die offenbare Weisheit des Schöpfers in der abhängigen Einrich- 
tung aller uns vor Augen liegenden Wefen betrachten lehren $ 
Dagegen verfpriht man, den Geift von dem Niedrigen, Sinn⸗ 
lihen, Sichtbaren, Richtigen abzuführen, und verſenkt ihn in 
Grillen, die man als unkörperlich anpreifet, und bie in der 
That unfinnfih und undinglich find. Die Finfterniß voriger 
Jahrhunderte wird wieder zurüdgerufen: der Chiromantie find 
wir bereitö ziemlich nahe: es fehlt nur, daß auch die Aftrologie 
wieder flatt der Mathematit in Flor gebracht werde, welches 
vermutbhlich bie Nachfolger unſers Ziehen's, wenn fie das theure 
Buch Chevila gefunden haben, beftens befördern werben. 
Mit Hecht bemerken Sie, Lehrer der Wahrheit, „daß Bücher, 
von denen man kaum erwarten follte, daß fie jenfeit der Thür 


*) Es darf bier nur an die Gräuel ber Wiebertäufer Bern- 
bard Anipperdolling und Johann Bocholt zu Münfter, 1534 — 
1536, erinnert werden. 
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bes Tollhauſes gefehrieben fein Fönnen, jegt täglich gebrudt und 
aufgelegt, und mit Beifall gelefen werden.« Ya, die Meßver⸗ 
zeichniffe und gelehrten Zeitungen ober Monatsfchriften zeigen, 
baß dieſe Bezauberung fi mehret, und theild das ſchon ver- 
worfene Zeug wieder bervorgefucht, gefammelt und aufgelegt 
wirb, theils neue Mißgeburten gleicher Art aus verworrenem 
Gehirne ausgehedt werden. Dieß geſchieht auch nicht allein 
- bei uns Deutfchen, wo unter andern neulich wieder ein Annu- 
lus Platonis, oder phyficalifhschemifdhe Erklärung 
der Natur, von einer Gefellfhaft ehter Naturfors 
[her aufs neue verbeffert und mit vielen wichti— 
gen Anmerkungen herausgegeben ift (Berlin u. Leipz. 1781. 
Octav.), fondern auch in Frankreich, wie das wahnfintige 
Bud Des Erreurs et de la Verit6 bezeuget, und in mehrern 
Ländern. 

Merfwürdig ift immer bie befondere Verwandtſchaft bes 
chemifchen Unfinns mit dem theoſophiſchen und motraliſchen, 
Lie man überall in den Schriften ber Goldſucher Philochry⸗ 
fen: xararzipggaow Philoſophen genannt) antrifl. Man 
ſollte vernünftigerweife gedenken: wenn eine auch aus Blei 
Gold hervorzubringen erfände, was könnte er ſich einbilben, 
dadurch klüger oder beffer zu werben, als wir andern, die aus 
Mennige und Mehl Blei bervorzubringen wiſſen? Aber: fürs 
erfte find die Schriften das ficherfte Recept, den Verfland zu 
verwirren, denn fie führen von aller orbentlichen und deutlichen 
Erdenntnif, und von dem Wege, biefelbe zu erlangen, .ab. 
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Der Lehrer gafft umber, da er in dieſen büftern Grillen, ja 
fogar in phantaftifchen Zahlen und Figuren Sinn und Verſtand 
fuchen will, der nie darin geſteckt hat; und durch folches blinde 
Tappen gewöhnt er fi) dann überall zu dergleichen taumelndem 
Gange der Gedanfen. Aus einmal gefaßtem Vorurtheile macht 
man den trefflihen Schluß: Weil biefe Schrift unverſtändlich 
ift, fo muß eine böbere Weisheit dahinter ſtecken, und weil 
das, was ber Verfaſſer fchreibt, eigentlich genommen, Unfine 
ift, fo muß er etwas anderes Tieffirmige® dabei gebacht haben. 
Man zerbricht fi alfo ben Kopf, um zu verfiehen, was ein 
Narr gefhrieben bat, ber nieht verftanden fein wollte, und ber 
fi meiftens ſelbſt nicht verſtand. Dazu kommt noch bie em» 
fige Begierde, da8 Geſuchte in ber Wirklichkeit zu erlangen, 
welche fhon dur die beftändige Anftrengung auf biefen einen 
Yunkt die Denkkraft zerfiöret. Und dann fliehet diefer Punkt 
immer vor ben Augen weg: bie füße Hoffnung, zum Ziele zu 
gelangen, bleibt immer gleich weit entfernt, und verſchwindet 
im Rauche: nun wendet man alle Kräfte an, und bemüht ſich, 
was nicht durch natürliche Mittel gelingen will, burch übernas 
türliche zu gewinnen: und fo wird aus Hoffnung und Verzwei⸗ 
felung volllommener Wahnfınn erzeugt. Eine Schande ift es 
body für unfere Zeiten, da in ber echten Chemie, biefem eblen 
Zweige der Raturfunde, durch zuverläffige Unterfuchungen, fo 
Vieles geleiftet worden, und noch fo Bieled zur Befriedigung 
wahrer Wifbegierde darin zu erforfchen, übrig wäre, daß nun 
noch bie alte Leier jener leeren Grillenfänger wieder gerührt . 
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wird. Man werfe nun einen Blick auf ihre geſammte Weis: 
beit. Alle die Erfahrungen und Auflöfungen wahrer Chemiker 
und Naturforfcher find ihnen fremd, und nicht nur die neuern, 
feinern, fondern fogar die befanntern. Bon den erprobten Ei- 
genfhaften der Metalle, Halbmetalle, Erden, Salze, brennba: 
ren Körper, imgleichen des Feuers und der Luft, wiffen fie 
nichts, und eben fo wenig vom Pflanzen» und Thierreiche. Die 
verfehiedenen Grabe der hemifchen Anziehung, welche doch ben 
Sauptfchlüffel zu ben Erfheinungen geben müſſen, haben fie 
nie betrachtet. So irren fie denn bei den meiften längft ſchon 
entwidelten Dingen, bem Schwefel, den Salzen u. f.f. noch in 
unbeflimmten und ungegründeten Ausbrüden herum: ihren Mer- 
eurius und Arſenik, deffen wahre Befchaffenheit fie nie unter: 
fucht hatten, dichten fie nur allenthalben hinein, wo fein Wa: 
chender je eine Spur davon beobadıtet hat”). Wenn fie bei 
ihrem Koblengewühl je etwas gefunden haben, fo war es gewiß 
blindlings, ohne zu wiffen, wie fie dazu kamen, ober was fie 

) Zur Probe nur ein paar Stellen, die mir eben beim 
flüchtigen Durdblättern in die Augen fallen: denn ausdrücklich 
diefe Schriften durchzuleſen, wäre wohl meine Sade nidt. 
Annul. Platon. p. 500. „Der Schwefel ift ein trodnes DI — 
ein coagulirtes Steindl.“ — p.525. „Spiritus salis iſt ein geis 
ſtiges alcali — p. 532. „Daß ber O 9, $ und O hat if 
allen Artiſten bekannt: daß er aber miehr fulphurifch ift als 
mercurialifh, kann nichts hindern, und ift oben erwiefen, baß 


der 9 und alle Arfenitalfubjecte aus dem Schwefel werben“ u. ſ. f. 
Anm. des Berfaffers. 
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hatten: benn fie befümmern fih nie zu unterfuchen was fie ver⸗ 
binden oder fcheiden, oder was nachbleibt; fondern nehmen ein 
Ding an, wie fih8 am erflen ihrer Einbildungsfraft ſchmei⸗ 
chelnd darſtellt ). Ihre Vernunftſchlüſſe find ihnen eigen: 3. B. 
das Bold ift mit dem Zeichen eines Zirkels O bezeichnet wor⸗ 
den: nun finder ſich auch ein Zirkel in dem Zeichen des Queck⸗ 
filber 9, oder des Spießglafed 3; folglich muß in dem Queck⸗ 
filber oder Spießglafe Gold fleden — dur bündige Gründe 
zu unterfucyen, was Wahrheit, oder nur Wahrſcheinlichkeit fei, 
ift gar ihre Weife nicht; fondern je fattfamer wibderfinnigere 
Dinge das Spiel der Einbildung verfpricht, deſto begieriger 
werden fie ergriffen). — Auf foldem Wege nun, und bei 


9 Nur den einzigen Antimonialprozeß anzuführen: nannte 
man nicht mercurius vilae, was calx antimonii oder antimo- 
nium corrosum war, und spiritus vitrioli philosophieus, was 
spiritus salis war ? Anm. des Berfaffere. 

*) Wie wenig Wahrbeitsliebe, oder Wahrbeitsforfhung und 
gefunde Beurtheilung man fi von biefen Schriften verfprechen 
fönne, und was fi ihre Verfaffer von dem Verſtande oder 
Glauben der Lefer verfpreden, will id nur aus einem Beis. 
jpiele zeigen. — In dem angeführten Annulo Platonis wird 
p. 100 in der Anmerf. einem ihrer alten Orakel, dem Portaf), 


+) Io. Baptifta de la Porta, Neapolitaner, Aftrolog 1 
ftarb 1615, 70 Jahre alt. Schrieb unter andern: Magia na- 
turalis sive de miraculis rerum naturalium Libri IV; de 
furtivis literarum notis vulgo de ziferis Libri V; au Ko: 
mödien und Tragödien. Anm. d. H. H. 
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folchen Yübrern, follen wir noch verborgene Wahrheiten zu er 
langen hoffen! Ja ihre VBernunftlehre ſchränkt fi nicht bloß 
bei ihrem Ziegel ein, wo man noch wohl die wahren Producte 
von dem Rauche fcheiden könnte; fonbern, was das Schlimmfte 
ift, es fol ale Wiffenfhaft, alle höhere Erfenntniß, felbft von 
göttlichen Dingen, aus biefem Nebel hervorbrechen „ ober doch 
in dieſem Nebel ſtecken. — Den Buchhändlern, welche ſehen, 
daß fie mit der Ausgabe folder Schriften jetzt ihr Glück machen 


Folgendes ohne Bedenken nathgefihrieben. „Die Afıhe von Kreb- 
fen an einem feuchten Orte, ober mit Regenwaſſer befeuchtet, 
gibt. innerhalb 20 Tagen unzählig kleine Würmer, und wenn 
man Rindeblut darauf fprigt, fo werben hernach Krebie bats 
aus. — Ja, dieſe echten Naturforfcher fegen noch hinzu: 
„Dieſe Erfahrung ift zuverläffig... Digby hat einem Freunde in 
Paris eine ganze Schüffel vol folcher von ihm felbft gemachter 
mwohlfchmedender Krebfe vorgefegt, und Paracelſus F) lehrt ein 
ähnliches, einen verbrannten Vogel wieder berzuftellen.« — Ich 
wünfche doch, daß Alte, die ihr Zutrauen auf diefe Schrift feben, 
ehe fie die großen darin angerathenen bunfeln Arbeiten vornchs 
men, erfi mit diefem Plaren Prozeffe der Krebs» und Vögelauf⸗ 
weckung anfangen mögen. Sie fünnen verfihert fein, baß, 
wenn fie bamit zu Stande Pommen, es ihnen aud nicht fehlen 
wird, aus einem berredten Pferde einen fchönen Belter wieder 
berzuftellen, und dann — fo viel Gold zu maden, als ihnen 
beliebt. Annr. d. Berf. 


+) Philippus Aureolus Theophraſtus Paracelfus Bombaftus 
ron Hohenheim, geb. 1493 bei Zürich, geft. 1541 zu Salzburg. 
Alchemiſt, Aſtrolog, Iheofoph ꝛc. Anm. der H. H. 
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können, und deßhalb alles dahin Gehörige wieder hervorfuchen, 
wollte ich einen leichten Rath geben, um noch mehr zu liefern. 
Sie bürfen nur einen. Laboramen dingen, dem durch das miß⸗ 
lungene Goldſuchen, nebſt verſchwendetem Bermögen, der Ver⸗ 
Rand verrückt worden. Diefer muß ihnen denn allerlei theolo⸗ 
giſche Redensarten mit chemiſchen Ausdrücken und Zeichen unter 
einander miſchen: ſo haben ſie eine Schrift, mittelſt welcher ſie 
als Verleger wirklich Gold machtn können. Daß kein Berſtand 
darin iſt, ſchadet gar nicht: je toller deſto beſſer, weil man 
deſto mehr Tieffinn darin zu wittern glauben wird. 

Aber nun im Eruſt: was für MRath, um noch die geſunde 
Vernunft unter und zu erhalten? — Wahrheitsſorſcher haben 
aus Beobachtung: ber nienfchlichen Seelenkräfte gelernt, wie bie 
Neigung zum. Wımberbaren. hinreiſſen kann ) — wie Leiden⸗ 
ſchaften, und beſonders gefrhmeichelte. oder betrogene Hoffnung, 
ven Verſtand bezaubern — welche Stärke die gehäuften undeut⸗ 
lichen Vorftellungen oder, lebhaften Gmpfindungen haben, bei 
beſtändiger Michtung. ber Einbildungskraft auf dergleichen Ger 

) Leibnig fogt fehr treffend: «Ciest un. malheur des 
hommes, de sedigoüter enfin de la raison m&me et de s’en- 
nuyer de la lumiere. Les chimeres commencent à revenir, 
et plaisent, parce qu’elles ont quelque chose de merveilleux. 
H arrive ‚dans le'pais philosophique ce’‘qui est arriv6 dans: 
le pais po6tique: On w'est lasse des. Romans raisonnables 'et 
on est revenn depuis quelque ‚jems aux contes des Fäes,» 

eine... Anm des Verfafierd... 
V. 6 
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genftände, alles Vermögen bed gefunden Denkens zu erftiden, 
ſich die lächerlichſten Dinge vorzuftellen und feine Einbilbungen 
für wahres Gefühl zu halten, fo daß Leine Bernuftfchlüffe da⸗ 
gegen wirken tönmen — wie man fich ferner zu Den verworre⸗ 
nen Borftellumgen unb ber ſchiefen Benktungsart, glei einem 
Kinde, welches darch Nahahmen ſchielen lernt, mehr und mehr 
gewöhnen kann, und wie fi) der Schwärmer aud in feinen 
Empfindungen fo einmwieget, daß er kreinesweges bevausgeriffen 
fein wid, fondern alle andere Borftellungen mit Fleiß verduns 
felt — endlih, wie anftedend die Seuche ber Phantafie fich 
äußere, welches man bei den Bitterern (trembleurs) und andern 
Fanatikern erfahren bat. 

Es wäre alfo, wie mid dünkt, fehr zu wünſchen, daß 
Männer, die noch ‚mit wachenden Augen Wahrheit von Ein- 
bildung unterfoheiden und bem menſchlichen Gefchlechte Ein- 
fiht der Wahrheit erbalten wollen, fich bei Zeiten mit vereinten 
Kräften bemühen "möchten, bie fich verbreitende Träumerei zu 
zerfireuen. Sie müßten der guten Sache halber freilich gewär- 
tig fein, allerlei Verbruß zu erbulden: denn ber Eifer gebt weit, 
und man fiehet ſchon, wie biejenigen, welche fi) gegen bie 
Herrfchaft der Phantafie haben auflehnen wollen, von jenen 
Anhängern in Schriften gefchmähet ober fonft übel begegnet 
worden, ober wie man ihnen wenigftens, nad) dem Beifpiele 
jenes fanftmüthigen Schwärmers, einen böfen Namen zu macheu 
ſuche. IH wollte alfo wohl Ihr Magazin zu folden Bemü⸗ 
bungen vorfhlagen: aber die Namen der Bertheidiger der Ver: 
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nunft müffen, als bei ben gefährlichen Unternehmungen, äu⸗ 
ßerſt verfchwiegen bleiben. Und wie fol die Sache angegriffen 
werben? — Bei benen, bie ſchon beraufcht find, ift, wie ges 
fagt, doch alle Mühe umfonft angewandt. Wie fünnen wir 
dem bie Empfindung des innen Lichts abfireiten, ber fi, immer 
die Augen drüdet? Und wer bie Harmonie der Sphären zu 
bören glaubt, wird uns auch übel aufnehmen, wenn wir ihm 
aus dem Traume helfen wollen. Nur ein Mittel weiß ich, wel: 
ches zuweilen ber Zufall barbietet. Es iſt bie Ablchfung des 
Gemüths auf Gegenflände der wirklichen Welt, bie ſtark reizen 
und befchäftigen. Diefe, befonders wenn fie unvermuthet über 
tafhen, können noch ben Entzüdten wieder zur Befinnung: brin⸗ 
gen, eben wie man, einem Nachtwanderer duch Aufrufung ſei⸗ 
nes Namens erivedet. — . Ein aufrichtiger- Mann erzähfte mir 
ſelbſt, daß er auch ehedem das innere Licht brünſtig geſucht, 
und nachbem er’ es Tag und Nacht auf feinen. Knien erfleht, 
endlich. erhalten zu haben geglaubt hätte. — Das läßt fh bes 
greifen, antwortete ich ihm? aber wie kamen Sie wieder los 
davon ? — Es flarb mein Bruber, fagte er, da hatte ich eine 
Zeit lang viele dringende und zum Theil verdrießliche Gefchäfte 
zu beforgen, und als ic) nachmals wieder in mich ſelbſt zurück⸗ 
fehren wollte, da mar das Licht. verſchwunden. 

Die Schwierigkeit ift jeborh hierbei, daß wir dieſes Mittel 
nicht, wo wir wollen, anbringen können. Aber bad hleibt doch 
in unferer Macht, daß wir die nach unberauſchte Jugend von 
dem Taumeltrunke abhalten. Des Verſtand unbefangener Zus 

6 % 
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gend ſieht ſchon an ſich Ungereimtheiten leicht ein, wenn fie 
ihm nur nicht mit einer geroifien Wichtigkeit vorgeflellt werben, 
dadurdh er in feiner Unterfuchung ſcheu werben muß. Dieß babe 
ich bei den Gefpenftergeichichten und andern Aberglauben felbft 
erfahren, da mir in meiner Jugend die Rodenphilofophie, Ge 
fpenfters und Befhwörungsgefchichter bloß als Träume und 
Kinderzeitvertreib zu Tefen gegeben wurden. Ich las fie, lachte 
darüber, und es ift mir immer Tand geblieben. Eben das habe 
ih bei mehrern Kindern wahrgenommen, da man fonft weiß, 
daß wenn in der Jugend dergleichen Grillen mit einer Achtung 
eingeprägt werden, nachmals auch denfente Männer fih kaum 


ganz davon los maden können. — Nöch mehr muß es wirken, 
wenn man bei Zeiten darauf eigentlich gefeitet wird, das wirk⸗ 
ih Lächerlicdhe zu bemerken. — Ein Schwärmer in London 


batte durch feine Reden, Ausrufungen und Gebärden ſich großen 
Zulauf erworben. Die Vorftellung gründficher Theologen machte 
dagegen feinen Eindrud. Aber: wäs gefhabF_ Der berühmte 
Schaufpieler Foote, welcher ein Meifter in der Nachuhmungs⸗ 
tunft war, flellte nur diefen Begeifterten einen Winter hindurch 
oftmals treffend vor. Alsbald verſchwand der ehrwürbige Glanz, 
und man ſah den Mann wie er war, einen Thoren ! — So 
laſſe man alſo nur die noch unbelebten Sinne der Fanatiker ber 
traten, der in ben finftern Goldſucherſchriften Erleuchtung 
ſpähet: ber in die Poſſen der kabaliſtiſchen Zahlen, oder in’ bie 
albernften Figuren, melde nur der Unfinn dunffer Zeiten bin» 
fragen konnte, Geheimniffe Bineindenten wid; ber, den Bid 
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in fih gekehrt, immer feinen Koblenraud vor Augen bat, und 
aus dieſem Rauche alle Geifter hervorſteigen fiehet: der mit einer 
lächelnden Selbftgufriebenbeit, die dem Wahnfinne gemein ift, 
auf uns nüchterne &terbliche berabfchauet, die wir fo beber 
Offenbarungen nicht gewürbigt find, — Wird nicht unfer Jüng- 
ling ihm fein Mitleiden erwiedern, und den Thoren mit feiner 
Thorheit laufen Iaffen ? — Nur einer Überfhauung aller Wife 
fenfhaften und Kenntniffe bedarf es, um ihn bemerken zu Taf 
fen, daß bie Nothwendigkeit einer grändlicgen Unterfuchung phy⸗ 
ſiſcher ſowohl als biftexifcher Wahrheit; ja die ganze Art und 
Weife, wie dieß anzufangen fei, in ben vorigen Jahrhunderten 
no gar nicht auf die. Bahn gebracht war: daher bann allerlei 
Schriften dieſem ober jenem Berfaffer auf gut Glüͤck unterge 
ſchoben und ohne Bedenken angenommen worden; daher bie 
nach dem Urtheile damaliger Zeiten unbezweifelten Wahrneh⸗ 
mungen von Hexercien, Grfcheinungen unb Abenteuern, wie 
auh von Draden, Greifen und Baftlisfen, welche alle jet 
nur in ſolchen Gegenden zu Haufe find, wo noch feine Auf 
Märung Statt gefinben bat, daher dann auch bie mit einfälti- 
gem Glauben bingefihriebenen und. narkgefchriebenen Prozeſſe 
vom Goldmachen oder Krebsmächen u. f. f., welches genugfam 
jeiget, was wir aus der Einfist jener Zeiten und Schriftiteller 
für Aufllärung und Zuredhtweifung im Erkenntniffe der Wahr: 
beit uns zu verfprechen haben. — Es braucht nur einen Fin⸗ 
gerzeig auf Völker und Geſchichte aller Zeiten, um zu lernen, 
daß die Einhüllung in Dunkelheit und vorgefchügte Geheimniffe 
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immer dem Unverftande ober dem Betruge eigen geweſen find: 
daß die reine: Wahrheit in einem: Bilde verehrt ober vorgefiellt 
fein will”): daß die Vorhänge der hieroglyphiſchen Symbole 
und myſtiſchen Ceremonien nie den Verftand aufzullären, fon- 
bern immer zu verfinftern gedient haben, und daß fie eigentlich 
nur in das Pindifche Alter des menſchlichen Wikes hin gehörten, 
. fo daß fich jetzt faft unfere geineinen Handwerker ſchon ſolcher 
Saufeleien und poſſenhaften Aufzüge zu ſchämen anfangen. 

Doch, ich laſſe mich zu weit ein, da ich Feine Ausführung, 
fondern nur einen Wink geben wollte, auf diefes Bebürftiß un⸗ 
ferer Beit zu achten, und geſchicktere Männer, befonders aber 
Borgefehte und Lehrer aufzumuntern, jede Gelegenheit zu nutzen, 
um der Jugend die Augen zu Öffnen, und dadurch dem menſch⸗ 
lichen Gefchlehte, dem man doch den. Fortgang in Erkenntniß 
ber Wahrheit wünfchen ſollte, einen wichtigen Dienft zu leiften. 
— Aut ſcheint es mir am Ende, ich möchte wohl die Gefahr 
zu groß vorgeftellt haben, da ich bedenken follte, daß bergleichen 
Berftandesnebel ſchon "mehrmals von Seit zu Beit aufgeftiegen 
und auch bald von den Strahlen der Wahrheit wieder zerſtreuet 
worden, oder etwa nur auf Sümpfen hängen geblieben find. 


) Man möchte gedenken: das feine Wefen des Feuers hätte 
noch wohl zum unfchuldigen Bilde der Gottheit, als belebender 
mohltbätiger Kraft, dienen fünnen. Uber, auch dieſe Vorftel- 
lung bat doch nur bie reine Betrachtung verhindert, und bie 
alberne Secte der Feueranbeter hervorgebracht. Anm. d. Berf. 
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Antwort 
auf das 


vorſtehende Sendfchreiben. 


Aus dem göttingifchen Magazin ‚ sten Jahrgangs Atem Stüde 
1783. &. 589 ff. | 


Ich babe Ihnen, ‚würdiger Ungenannter, eine Antwort 
verfprochen, bie im ten Stücke dieſes Magazine erfcheinen 
foüte; fie erfcheint aber, bloß aus einem Berfehen von mir, erſt 
in bem gegenwärtigen, weil bie. 10 Bogen des vorigen, unb 
darüber, ganz.wiber meine Erwartung, zu ber Zeit ſchon voll 
wurden, da ich glaubte, neh Roum für biejen Brief zu haben, 
Inbeffen gibt mir biefer kurze Aufſchub Gelegenheit, Ihnen 
außer dem, was ich damals fagen konnte, auch etwas von bem 
Eindrud zu fagen, den Ihr Sendſchreiben überall gemacht bat. 
Ich babe darüber Briefe pon Orten erhalten, bie über 150,000 
Semidiameter von Göttingen aus einander liegen, und alle 
erflären es für ein Präftiges Wort, geredet zu feiner Zeit, 
und geben dadurch den überzeugendſten Beweis ab, wie ausge⸗ 
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breitet diefe Seuche ift. Nur denke ih von dem Buch des Er- 
reurs et de la Verite, fo wie von ber Fortfegung beffelben 
unter dem Titel Tableau des Rapports entre Dieu et l’homme, 
etwas von Ihnen verfchieden. Allein, wenn auch meiner Mei: 
nung nah, Ihr Zabel diefes Buch nicht trifft, fo find tau⸗ 
fend andere, die er trifft, und ſich an die Stelle befielben feßen 
laffen. Ich bat einmal Hrn. Dieterich, mir doch feinen Bor: 
rath von den nemeften. alhymifchen ‚Schriften ſehen zu Laffen, 
und er fhidte mir fürwahr einen Ballen. Ich babe in meinem 
Leben noch nicht fo viel Nonfenfe beifammen gefehen ; ſchon bie 
Titel und bie einigen beigefügten Kupferftiche find wirklich be: 
trübt, und ich babe endlich den Pal mit einer Empfindung 
meggelegt, bie ich mich nur ein einziges Mal gehabt zu haben 
erinnere, "und das war, als ih nad einem Beſuche, ben ich 
ben Kranken in Beblam abgeftattet Hatte, mich in wie Straße 
ftellte, und auß einiger Entfernung meinen Blick auf jenes. Jam⸗ 
merbaus warf. Ich glaube auh, Bedlam wäre feine ums 
fhiklihe Benennung für das Bimmer einer Biblivthek, worin 
man folhe Bücher aufbewahrt. Nun Lehre ich wieder zu den 
oben angeführten franzöfifchen Werken zurüd. Ich weiß es von 
einem Manne, ber einer ber aufgeflärteflen Köpfe ift,, unb fo 
wenig ein Theofophe oder an ber Spagirie kranker als Sie, 
mein Werthefter, oder ich: von biefem, fage ich, weiß ich, daß 
jene Bücher nichts weniger als Wahnfinn enthalten, fie haben 
nur einen allzuſehr zuſammenhängenden Verſtand, den aber nur 
wenig Leute einfehen. Wein wohlverſtanden, tiefe Weisheit iſt 
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gar nicht berin, fo wenig als in manchem andern mit Chiffern 
geichriebenen. Sie enthalten weder Metaphyſik, nod Theo» 
fophie, fondern find gefchrieben, die [ehr weit ausfehbenden 
Abfihten gewiffer Leute’) zu befördern, deren Endzweck 
es auch gang und gar nicht  entgegew ifk, wenn eine Anzähl 
von Menſchen, welche die eigentliche Bedeutung. nicht berftchen, 
im Suden nad hoher und tiefer Weisheit in biefen Bir 
bern fi ben Berftane fchief drehen. Wieder auf die Alchy⸗ 
miften zu kommen. Wäre es nicht ber Mühe werth, diefes 
Volk einmal wieber auf die Bühne zu bringen? 66 ifk freilich 
ſchon oft gefchehen, aber doch noch nicht fo wie 18 fein müßte 
In ben Stüden, bie ich gefehen ‚babe; waren bie. Züge nicht 
gedrängt genug, dafür habe ich aber in meiner Jugend ein 
Paar Leute gekannt, bei denen waren fie. deſto gedrängter. @ie 
waren beide bergensgute. Beute, dienſtfertig, in ihrem Amte thä⸗ 
tig und getreu, und ber größten Freundſchaft fähig. Nur auf 
bie Geiftlichkeit hielten fie nichts, das war ein Fehler, abet 
dafür deflo mehr auf ben rotben Löwen, und bie Babl.7, und 
das war ber andere. Auch umnterfchieben fie ſich dadurch von 
andern (denn dieſe Geiftesfranfheit wird immer etwas vom Tem⸗ 
perament mobifiärt), daB fle ihrem Hausweſen gut vorflanden. 
Sie glaubten; aber ihr Glaube war nicht thätig, etwa das Le 
fen folcher Bücher ausgenommen; ober "wenn etwas gethan 


9 Of a set of designing men flieht im Origiual. 
| Anm. des Berfaffers. 


90 
wurde, fo war ber ganze Apparat: ein Argneigläschen, das nicht 
jeder zus ſehen befam. Der eine hatte ſich zum Tabacksſtopfer 
bad Zeichen des Mars und ber Sonne gewählt, nämlich Mars 
war ber Stiel und mit der Sonne wurde geftopft, Der anbere 
befam eine Blafe auf ber Zunge, die er ans dem heimlichen 
Bläschen heilen wollte, und zog fi einen Krebd zu. Wnflatt 
nun einen Arzt zu befragen, ſetzte er fich rubig vor einem Spie 
gel nieder, als wenn er ſich rafren wollte, und ſchnitt ſich mit 
dem Ealteften Blute ein Stück nach dem andern von ber Junge 
ab. Er mußte unvermeidlich daran flerben. Ich erinnere mich 
noch mit bem größten VBergmügen an einen Abend, da fie fich 
mit Freudentbränen (menigfiend bem Letzten wurden gleich die 
Mugentieber roth, wenn er vom Stein der Weifen oder der Uni 
verfalmedicin fprad) und mit einem unbefchreiblichen Ausdruck 
von methodiftifher Salbung in ben Mienen, bie abgefhmadte 
ſten Hiforien erzählten und fich. ihre Hoffnungen wechfelfeitig 
färften. 3. &. von geringen, ſchlecht dabergehenden Männ⸗ 
hen, die Gold und Silber GCentnerweis an die Münzmeifter 
von Deutihland lieferten; von ber Wichtigkeit ber fiebenten 
Stunde des fiebenten Tages im fiebenten Monat, und hundert 
Dinge, fo einfältig, daß man fih fhamt, fie auch nur im 
Scherz zu erzählen. Ich glaube, der Eine (ver mit dem Ta⸗ 
badsflopfer), wäre morgenbes Tages geftorben, wenn er Hoff 
nung gehabt hätte, dafür fein Leben im Jahr 7777 ausleben 
zu können. Das Angenehmfte aber war,_fie bifferirten zumeilen 
bob in Meinungen, und widerlegten einander; falſche Sätze 
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mit falſchen Sägen und Träumereten mit Träume . 
reien. Fir einen, der Über Beibe lacht, kann nicht leicht 
“etwas Unterhaltendes gedacht werden, und müßte ſich auf bem 
Theater vortrefflich ausnehmen, wenn es ‚nicht allzufubtil 
angelegt und mit Handlung verbunden würde Man müßte 
aber ja Feine eifrigen Disputirer nehmen, keine hitzigen Köpfe 
(und das waren auch biefe nicht), ſondern zwei langfam unb 
leiſe redende ftille, we jeder mit einer Segenſsmiene, ganz 
ruhig, aber mit kaum zu verbergenber innern Freube, bem 
-Andern bei jeder Replik den Gnadenſtoß zu geben glaubt. 
Übrigens waren fie ſelbſt nicht zu bekehren, und ich glaube 
wirklich, es läßt fich einem, dem Beide Wugen ausgeſtochen find, 
das Geficht eher wiedergeben, als einem ſolchen Menſchen - die 
Bernunft. Jedem Einwurf, ben man ihnen machte, Tächelten 
fie mit der Miene des mitleidigen Triumphs entgegen, als woll⸗ 
ten fie fagen: werden Sie nur erft älter, fo wird ſich das fchon 
geben. Wenn Alles bei ihnen aus einem einzigen falfchen 
Grundfaße, übrigens durch wernünftige Ableitung gefloffen wäre, 
fo wäre viefleiht noch Hoffnung gewefen, einmal bie Neſſel 
auszureißen, aber ſo hatte jeder Satz bon den hunderten, bie 
fie bei. der Hand hatten, für fit), -wie bie Glieder eines Band⸗ 
wurms, angefogen, und zehrte an ihrer VBermumft. Allein das 
glaube ich, daß vielleicht da, wo fie diffentirten, einer den ans 
dern hätte auf feine Seite ziehen können. Ob ihnen nicht viel 
leicht durch Inoculation ber Kräge, die Herr von Haller gegen 
die dumme Schläfrigkeit empfiehlt, eine beffere Beihäftigung 
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bätte verfihafft, und fie auf biefe Beife buch Schubung ihrer 
Selbſt zur Selbſtbeſſerung hätten gebracht werben können, 
laſſe ich dahin gefteflt fein. Gerechter Gott, was ber Menſch 
iſt! Noch muß ih anzeigen, daß fie ſehr viel auf Magnete 
bielten., Als ich den Don Quixote zum erfien Mal las, fielen 
‚mir biefe beiden Männer ein, und id dachte wirklich bamals 
(1765) auf einen Roman, worin ber Held .ein ſolcher Mann 
wäre. Denn gewiß if}. jeht-ber wichtige ‚Dienft, den bie Bücher 
“ zuweilen leiften, Köpfe zu verrüden, von ben Ritterbüdhern auf 
die ſpagiriſchen gefallen. Es müßte fehr leicht fein, den 
Charakter dburd einen Yajazzo wie Sancho zu unterflügen, 
und ihm durch eine ganz an Elingender Münze, Küchenfeuer 
und culinarifhen Verfuchen Elebende Seele ben höchſten Melief 
zu geben. An Liebe Fünnte es nicht fehlen, denn durch die ge- 
beimen Fläſchchen werben aud Herzen. gefhmolzen. Ein fol- 
cher Roman würde zugleich ein Roman für Eurppa werben, 
Allein ich fand es doch fhwer, dem Ganzen hinlängliches Iu- 
tereffe zu geben, und ich babe mich alfo auf einen fo ungemif- 
fen Erfolg. hin, nicht überwinden fünnen, die fürchtesliche 
Sprache zu fludiren, die. gemeiniglich diefe Leute ſprechen. Ein 
herrlicher Zug ift folgender: in England bat neulich einer bes 
wiefen, ber König von Frankreich fei das gehörnte Thier in ber 
Dffenbarung Johannis Cap. 13 v.18, weil feine Zahl. 666 fei, 
und in der That gibt LVDoVICVs 666. Wenn id ein paar 
bunbert folcher Züge hätte, fo. machte ih mich noch baran. 
Aber wo erhält man die? Man müßte fih unter fie mifchen, 
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und in einer folden Luft, glaube ich, erlebte bie gefundefte 
Bernunft nicht den Lohn ihrer Arbeit. ' 
Da Sie von biefen fehleichenden Gothen und Bandalen 
teden, fo muß id Sie nody mit einer andern Art näher bekannt 
maden, die Öffentlih, und immer mehr und mehr Deutfchland 
überziehen, und das find die ſchönen Geifter; bie Leute, die 
wiffen, was in jedem Journalwinkel verftedt Liegt, jedes Stück 
kennen, was bei biefer oder jener Bühne gegeben worden ifl; 
wo und wenn und worin eine Schaufpielerin bebutirt, wer 
neuerlih getämmt worden if, wen man gebürftet, wem 
mon daß Fell gegerbt bat, wer man geftriegelt, wen 
man durch-⸗ und mitgenommen, und wen man eine ıin« 
angenehme Stunde gemächt bat. (Sehen fie, es bat 
Alles feine Runftwörter). Jene großen Durihblätterer kleiner 
Bücher, ‚dei denen immer der Mund übergeht, wovon das Herz 
nicht vol iſt. Die von poetifdem Eifer für die Tugend, 
für das Baterland und für die Nothleidenden glühen, ohne tu⸗ 
gendhaft, ohne Patrioten, und ohne wohlthätig zu fein. . Denn 
in der That kann jener Eifer eben fo -Teicht ohne die zigentliche 
Kraft -befichen, wovon er den Schein hat, als poetiſche Liebe 
mit Impotenz. "Betrachten Sie einmal den allgemeinen Hang 
der Jugend, für poetifche Blumenlefen, für das Theater zu ars 
beiten und Romane zu fchreiben. Die Berblendung biefer guter 
Leute gebt gewiß ſehr meit, fonft würden fie gewiß nicht ihr 
Lieblingsgefchäft aus Bemühungen machen, worin e6 nicht al: 
lein ſehr ſchwer ift, groß zu werden, fondern auch ſchimpf⸗ 
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Lich mittelmäßig zu fein. Gewiß ift unter allen mittelmäßigen 
Dingen ber mittelmäßige Dichter das elendeft. Ich kann mid) 
irren, allein ich glaube, baß Erzieher nicht genug auf bie Er: 
ſtickung dieſes Hangs, der meiſtens eine gänzliche Impotenz 
des Geiftes in fpätern Jahren nach fich zieht, Rückſicht nehmen 
können. Iſt er unwiderſtehlich, alsdana los damit. Ovid, 
Wieland, Voltaire und Pope würden Dichter geworden 
fein, und wenn der Staupbefen darauf geftanden hätte. ‚Allein 
man fehe auch bin, was fie gemadt haben, Welche Nation und 
welches Beitalter, möchte man fragen, haben etwas ben Stans 
zen im Oberon Ähnliches aufzuweifen, zumal den Pakberun 
gen weiblicher Schönheit in, bemfelben ? 
| Sehen, Sie hingegen, wie alle ernfthafteren Stabi v Ders 
nachläffigt. werden. Sonft hörte Alles praktiſche Geometrie, eine 
ber angenehmften Wiſſenſchaften, bem Leibe. fo ‚heilfam ala ber 
Seele. Jetzt wird fie nur von Wenigen getrieben, und darunter 
bauptfählihd noch von Officieren. Mancher, dem es in ber 
Melt zu nichts nükt, lernt reiten ber Motion wegen, warım 
verfchafft er fi nicht auch nützliche Kenntnifje, und übt er nicht 
quch feinen Verftand ber Motion wegen? Plato*) fagt: wer 
nicht weiß, daß bie Seite und Diagonale eines Quadrats ins 
commenſurabel find, ;ift eine Beſtie. Heutzutage wimmelt «8 
von alten Beftien, die nicht einmal willen, was ein Quabrat 
ift,, wenigſtens nicht das Quadrat einer Zahl, Bedenkt man 





) In feinem Meno, -$. 18, .- 
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babei, wie Alles über Phyſtognomik berfiel, ‘wie Alles filhouet- 
tirte, daß man fürdten mußte, die Portraitmalerei, die zu Kos 
rinth mit einer Silhouette anfing *), würbe in Deutſchland mit 
einer aufhören; wie burh ein unnützes Orthographeln es end⸗ 
lich dahin kommen wird, daß wir gar Feine Orthographie 
mehr haben; wie noh immer von Empfindung plaudern 
verwechfelt wirb mit fprehen aud Empfindung; wenn man 
bie Leute fieht, benen fo recht wohl wird, wenn fie fih fo 
unter guten Menfchen befinden, denen e8 fo Leicht, fo weit 
um bie Bruft wird, wenn fie über fi) rollen fehen den Jupiter 
und alle Planeten; fo follte einem wohl die Geduld ausgehen. 
Ein gefühluolles, freundſchaftliches Herz ift das größte Geſchenk, 
womit ber Himmel einen Menfchen beglüden, bingegen ber 
Kigel immer davon zu feribbeln, und fi in diefem @efcribbel 
groß zu dünken, eine der größten Strafen, bie er über ein fchrei« 
bendes Wefen verbängen kann. Dad Mehl ber und nicht die 
Mühle, fagt Möfer. Bedenkt man außerdem unfere Meffiasge: 
ſchichtchen; daß wir neben Roſenkreuzer“) auch Rofenfels 
ber") haben; daß Jacob Böhm nen aufgelegt worden; daß ber 


7) ©. Plinii N: H. XXXV. 5. 

) Roſenkreuzer, befannter geheimer Orden, über berch 
Stifter (Er. Roſenkreuz, oder Valentin Andreä, oder Agrippa 
son Netteshein) wie die Zelt feiner Skftung, man werfchiedener 
Meinung ifl. In der lehten Hälfte des 18ten Jahrhunderts er» 
wadte er wieder und ging mit Schröpfer ımter. 

»9 8. bie berlin. Monatsfche. 1783. Lftes St. Amnm.d. Bf. 
"Der vorgebliche neue Mefflas in Berlins von.Y. E. Die 
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verſtorbene Biſchof zu Paderborn den Knochen des heil. Libo⸗ 
rius 1400, einem Gnadenbildchen zu Berne 1700 und den 
Armen an baarem Gelde 000 Thaler vermadt; wie Sr: Joſt, 
Pater und Schurke’) in Baiern, die Juquifition eingeführt wiffen 
will; wie Alles für Kinder fehreibt, *"phien für Kinder, **"gien 
für Kinder und "ideen für Kinder, und darüber die Männer 
vergißt ): fo fieht man wohl, die Stunde ift gefommen, und 
Alles ift reif für einen Mann, der Jupenal’s Geißel ergreift, 


ſter. Ein gemiffer Joh. Paul Philipp Roſenfeld, geb. 1731 
bei Eiſenach, gab fich für den neuen Meffias aus; erhielt in 
Helge richterlichen Urtheils in Berlm am 8. Novbr. 1782 dffent- 
lichen. Staupenfhlag und wurde zur lebenelanglichen Feſtungs⸗ 
ſtrafe nach Spandau ‚abgeführt, 

). Der Lector iheplogiae im Dominitanerkloſter zu | Rande: 
but in Boiern, Thomas Aquinas Joſt, VBerfaffer einer Schmäh⸗ 
fhrift auf Walch's Symbolik, 1773, und einer auf bie 
Sreigeifter, 1777, ließ 1779 unter dem Titel: Bildniffe 
der Freiheit und Inquifition, einen Vorſchläg durch den 
Druck Öffentlich ausgeben, worin er die Errichtung eines bairi; 
ſchen Inquifitionsgerichts empfahl. Den von der Bücherrenfur 
in Münden unterfagten Drud genehmigte der Kürfibifchof zu 
Sreifingen,, Ludwig Joſeph Freiherr von Welden. Doch wurde 
bie ganze Auflage confiscirt und Pater Joſt von feinem Lectors 
amte abgeſezt. S. Wekhrlin Chronofogen. B. b. S. 108. 
Frkft. und Leipzig 1780. 

*). Ich .babe.im Ernft. gehört, daß Jemand vor hat, eine 
Hebammenfunft für Kinder zu fchreiben. . Anm. d. Berf. 
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unb darunter haut, damit Sof eph Platz findet, wenn er da⸗ 
hin kommt. 

Ein Freund von mir, viel zu beſcheiden, um auch nur 
den entfernteſten Anſpruch auf ein ſolches Verdienſt zu machen, 
arbeitet wirklich an einem Gedicht, das wenigſtens einen ähn⸗ 
lichen Zweck bat, und Nutzen ſtiften kann. Sch habe Erlaub⸗ 
niß, Einiges daraus bekannt zu machen, und ich kann es nicht 
ſchicklicher thun, als am Ende dieſes Briefes. Er wünſcht zu 
erfahren, ob man ihm Stärke genug zutraut, und dazu mögen 
folgende Proben Binlänglich fein. So viel muß ich Ihnen fa: 
gen: bie beften Stellen im Gedicht find die Charaktere gewiffer 
Perfonen, die ich noch nicht befannt maden darf. Hier ift der 
Anfang, und einige einzelne Stellen. 


Si natura negat, facit indignatio versum ). 


Kein ! Länger ſchweig ih nicht, fürwahr, das geht zu toll, 
Mein Mitleidsquell verfiegt, und euer Maß ift voll. 

Dieß wär’ Germanien? — Das mit noch ſtarker Hand 
Vernunft zum Thron erhob und Rom in Feffeln band ? 

Wo einft, nad langer Nacht, bie die Natur verhüllte, 
Bon ihrem Thron verdrängt, den Aberglaube füllte, 

Als Sott dem Licht befahl und: Kepler") werde, fpradh, 


) Jun. Juvenalis Sat. I. 79. 


*9 Zoh. Kepler, geb. 1571, geft. 1630. 
V. 7 


- 
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Der Lehrer Newton's ward, und fo durch Keplern Tag? 
Wo Leibnitz-Odipus Verwandtfchaftsräthfel Löfte 
Bon Seele und von Leib von Braunfhmeig und von Efte? 
Das, wenns bei Spiel und Wein au Zeit und Licht vergaß, 
Die Flucht von Licht und Zeit auch wieder nüchtern maß ’*)? 
Dafür, daß Zlafch' und Faß es oft geleert mit Schwelgen, 
Auf Fäffer Donner zog und Blige auf Bouteillen *’*)? 
Es, wo einft Fauſt zuerft des Teufels Echreibtunft fand ? 
Es, Luther'st}), Sueridenstt) und Dürer's ) Vater: 
land ? 


) Gottfried Wilhelm Freiherr von Leibnik, geb. 1646, 
geft. 1716. Die Außerung des Verfaſſers bezieht fi auf die 
Gefchichte des mit Efte verwandten Haufes Braunſchweig, deſſen 
Geſchichte zu befchreiben Leibnig vom Herzoge den Auftrag er⸗ 
balten hatte, - 

*) Der Berfaffer zielt bier auf Römer's Entdedung von 
ber allmäligen Fortpflanzung bed Lichts, und auf die Erfin- 
dung der Tafchenubren. Anm. des Berfaffers. 

»9 Die Erfindung des Schießpulvers, und ber fälfchlich fo- 
genannten Leidenfhen Flafhe, die befanntlih einem Deut: 
fhen, dem Hrm. v. Kleift (Prälat von Kleift, Decan bes 
Domcapiteld zu Kamin in Pommern, im Jahre 1745) zuge: 
bört. Anm. des Berfaffers. 

+) Martin Luther, geb. 1483, geft. 1546. 


Tr) Otto von Gueride, geb. 1602, geft. 1686. 
) Albrecht Dürer, geb. 1471, geft. 1528. 
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Das glaub id nimmermehr, die Sphäre ift verdreht, 
Da fand Moropien”’), wo jeko Deutſchland ſteht. 
Verlorn auf ewig weg, blieb nicht zu feinem Heil, 
. Rod bier und da verfannt, ein Weifer **) ihm zu Theil, 
Der wie ein Pharus-Licht durch dunfeln Sturm verbreitet, 
Und es vielleicht dereinft zur alten Stelle leitet. 

O feht nur, wie der Hauf von Candidaten ſchwärmt 
Und Alles im Gebräng verfehlten Endzweds lärmt : 
Den Teufel trieb und bannt' zu deutſcher Chriften Übel 
Elwangen’*) aus dem Leib und Halle}) aus der Bibel: 


) Moropien. Mogos heißt bumm, närrifch, ftumpf. 
Meropia war der alte Name der Infel Kos. Meropes find bei 
Homer Menſchen, im Gegenfaß zu Thieren. — In Rück— 
fiht auf diefe Wörter, und mit Beziehung auf bed Thomas 
Morus (geb. 1480, enthauptet 1535) Utopia mug Moropia 
ein Narrenland bezeichnen. 

*) Im Original fteht hier ein zweiſylbiges nomen proprium, 
das aber vor ber Bekanntmachung bed ganzen Gedichts nicht 
eingerüdt werden konnte. Anm. des Verfaſſers. 


»9 Der Wunbderbortor, Pater 3. I, Gaßner (S. Ih. 4. 
&. 17), trieb fein Gaukelſpiel 1774—76 vorzugsweife im Frauen: 
floßer Söflingen bei Ulm und in Elwangen. 

1) Der Berfaffer hat bier bie berühmten Theologen Jacob 
Sigismund Baumgarten, geb. 1706, geft. 1757, und Joh. Sa- 
Iomo Semmier, geb. 1725, gef. 1791, Profefforen zu Halle, 
im Auge. 

7* 
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Schön, wärs nur aus ber Welt, allein durch dünn und did, 

Gings in ein grunzend Heer von Säuen der Kritif, 

Die nun mit Nüffeldrang durch unſre Saaten fireifen, 

Und eh'r Vernunft und Wis als wie fih felbft erfäufen. 

Wo fonft im frifhen Grün Weisheit und Tugend land, 

Ums Himmelswillen feht, ba welket jegt ein Land, 

Wo vor ber Hörnerzeit fi) kritſche Böckchen ſtutzen 

Und jeder Bub’ die Naf’ eh'r rümpfen lernt als pugen. 

Seht, von dem Rhein zur Spree ift nidts als Sturm und 
Drang, 

Gedanken Zolle groß in Wörtern Ruthen lang; 

Die Zeitung ift Pasquill, Sournale find Timore *), 

Und jedes Dintenfaß ift Büchſe ber Pandore“), 


) Timorus Berlin 1773. (©. oben Th. 3. ©. 79 ff.) 
Eine Satyre, deren Berfafjer, nad dem Urtheile eined gewiſſen 
NRecenfenten ins Tollhaus gehörte. Indefjen war ed merfwürs 
big, daß ber Verfaſſer herausblieb, Hingegen der Recenſent, 
fihern Nachrichten zufolge, bald nad gefälltem Urtheile bin: 
einging. Anm. des Berfaffer®. 

*) Eine Dame von himmliſcher Schönheit, denn wirklich 
batten fih aud Götter und Göttinnen bemüht, fie mit Allem 
auszuſteuern, was ſchön und reizend war. Jupiter aber, ber 
mit ihr dem Zeuerdieb Prometheus einen Streich fpielen wollte, 
gab ihr eine Büchfe an ihn, worin alles menfchliche Übel ein- 
gefehloffen war, als fie nun hinkam, und die Büchſe aufmadhte, 
fo flogen, fo gefhwind fie auch diefelbe wieder zumachen wollte, 
dennoch alle die Plagen und Übel heraus, die man bier und 
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Und Alles, Alles zwickt und ftidht und beißt und brennt, 
Bon Biper Hofmann’) an zur Müde Recenfent. 

Ein Bolt, bei dem noch fonft Wort und Gedanken zwedien, 
Bölft jet ein Kauderwelſch in zwanzig Dialekten. 

Und fpricht nicht jedermann, was faum ber Behnte Iernt ? 
Und wird nicht jeder Jung be Shäffpeart und be Sternt? 
Und übt nit jeder ih am Schwächern in Satyren, 

So wie Barbierer ih an Bettlern im Raſiren? 

Bom Thron zur Hütte hin, vom Walfifch bis zum Froſch, 
Bom Donnerer Homers, zu Eichsfelds“) Dieux de poche, 
Soldmader, Henkerknecht, Poeten, Ihier und Götter, 
Und Alles findt bei uns Bewunderer oder Spötter. 

Das Lafter wird mit Reiz, Tugend mit Troß gelehrt, 

Und fo führt man ein Volt, mehr lenkſam als bethört, 

ur Höll am Gängelband, zum Himmel bei den Haaren, 
Ein füchſiſch, weipifh, wölfiſch, teuflifches Verfahren. — 
Ein Bud, das manchen Kopf vielleicht noch fegen könnte, 
Sinft degrabirt herab zum Wifch fürs andre Ende; 


in ber Nahbarfchaft und überhaupt in der ganzen Welt täglich 
ſehen Fann. Anm. des Berfaffere. 
*) Leopold Aloys Hofmann (?) Profefior der beutfchen 
Sprache und Litteratur auf der Univerfität zu Wien, geft. 1806. 
Ein berüdtigter Schriftfteller feiner Zeit. 
*) Das an Göttingen faſt unmittelbar grenzende Eichsfeld, 
dem katholiſchen Glauben zugethban, war bis 1803 churmainziſch. 
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Wenn borten Fidibus, mit ihren Siegwarts Sünden 
Den Barinas verfhmähn und Mädchenherzen zünden. 
Nun geht er zu den Dichtern über: 

Mifcht Gentnerignoranz und Stolz mit etwas Ohr 
In einem Bettelfad, gleich kriecht ein Bard' hervor. 

So wohlfeil warb ein Duns der Vorwelt nicht geboren, 
Duns Midas hatte doch noch Gold bei feinen Obren. 

Das Volk, das Plato einft aus feinem Staat verbannt’), 
Scheint ganz zu und geflüdht't und überfirömt das Land. 
Was faum noch Profe lallt', will ſchon in Heimen ſchwatzen, 
Und Alles piept und tfchirpt wie Zinfen und wie Spaken, 
Glaubt, Ehr' und Name fei bloß Dichtereigenthbum, 

Sa mander Sechziger hälts noch für Heldenruhm, 
Im rauhen Rabenton DOrafelzeug zu krächzen, 
Und gar in Liederchen Flidfeufzerhen zu ächzen. 

Her Schöpfung Meifterftüd entzieht die weiche Hand 

Dem Kind und dem Filet, ber Küche und dem Band; 

Von Dichterfeuer warm, mehr als vom Küchenfeuer, 

Kneipt fie ein Saitenfpiel, Maultrommel mehr als Leier. 
Da liegen um fie ber ein halbes Epigramm, 

Ein Mufenalmanadh, ein Kohbud und ein Kamm; 

Bei Nahrung für das Herz liegt Pulver für die Zähne, 
Beim Plan zum nädhften Ball ein Plan zur erftien Scene 
Bon einem Trauerfpiel. Werg, Puder, Nadeln, Flor, 


) Die Dichter. Anm. bes Berfaffere®. 


\ 
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Lo, Yorid, Filidor ), Demantenblig für Ohr 
Und Haar und Hals, Bond Motd auf Freunde und Freundinnen: 
Zum Putz für ihren Kopf von aufen und von innen. — 
Bon einem Dichter, der fehr braufenb anfängt, aber bald 
nachläßt, fagt er: 
Gleich Pindars Genius ſeh ich auf Purpurſchwingen 
Jetzt den berauſchten Bard der Sonne entgegen dringen; 
Da tobt Horaz in ihm; exſtimulirte Kraft 
Zwängt glühendes Gefühl aus kalter Wiſſenſchaft. 
Noch braußt ſein kühner Flug! Horch! noch — noch immer 
fliegt er, 
Nun ſteht er ſtill — ruht — ſinkt — ſtürzt, wahrlich plumpe 
da liegt er. 
Von den häufigen, oft ungeſchickten, Eliſionen in ſelbſt 
ernſthaften Gedichten: Der ır. 


) Filidor ber Dörferer. Dieſen Beinamen hatte, in ber 
v. zehenſchen NRofenzunft (Philipp v. Zehen, geb. 1619. Yurift, 
Berfaffer einer großen Menge Gedichte) der Poet Jacob Shwie 
ger aus Altona, der ums Jahr 1665 am rubolftädtifchen Hofe 
lebte. Er fchrieb unter Andern: Liebesgrillen oder Luſt⸗ und 
Liebesfcherz. — Ehr⸗- und Eittenlieder. — Verlachte Benus aus 
Liebe der Tugend. — Geharniſchte Venus. — Die verführte 
Cynthia durch liſtiges Nachftellen des Floridans. Filidors ent: 
flammte Jugend. — Im riſtſchen Schwanen: Orden (Job. Rift, 
geb. 1607, geft. 1667. Dichter geiftlicher Lieber ꝛc.) bieß Schwie⸗ 
ger der Flüchtige. 
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Ziſcht ſchweres ſt'ts aus fters und näfeltn’tt aus nett. — 
So bleibt am Ende gar vom Wit das bloße — B. 

O mählt ein befferes Feld, wollt ihr auch Lorbern holen, 
Sagt nur, was nüst euch denn ein folches Stüd von — Polen? 
Der, ftolz auf Syibenbrand und ein Vocalenmorden 

Bermählt caftrirtn Sinn mit — anglifirten Worten; 
Dünft fih erleuchteter, jemehr fein Lefer tappt, 
Cein Wort verſtändlicher, je ftumpfer er es kappt: 
So wird mand träger Gaul von beutfhem Schweif und Sitten, 
Durch ſchöpferiſchen Schnitt zum Stumpfſchwanz und zum Britten. 
Bei Gelegenheit eines Mannes, der im Gediht Don 
Bebra heißt, caftilianifch geht auf der Straße und in 
Schriften, fagt er: 
Sm Stedbrief, beim Avis, in Acten und Manbaten, 
Im langen Sin — te — mal und Wir — von — Got— 
te8 — Gnaben, 
Im Landredt, Protocol, und Haus- und Kirchenbuch, 
Da ift natürli gehn noch freilich gut genug. 
Do willft bu, daß dein Gang Germanien entzüde, 
So wähl’ dir, lieber Mann, bie Stelze oder Krüde. 
Ya jedes Wort fein hübſch geftiefelt und geftelzt 
Und jedes Hirfenkorn wie eine Welt gewälzt, 
Um das Gedankchen ber pflanz;’ Corybantenchöre ‘) 


*) Eine Truppe von Menfhen, Prieftern oder Halbgöttern, 
es ift gleich viel, die um Jupiters Wiege eine Art von Jar 
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Bon Wörtern, daß Kritit den Gott niht — quieken höre. 
Stopf aus wo's fehlt mit Bom und jeden Riß mit Baft, 
Und ſtecke Bom bafl bin, wo fonft nicht anders paßt. 
Servire Boten felhft mit Pracht und Alpenprofe, 
Und beinen St. Omer ja aus ber golbnen Doſe. 
Beig alles was bu wilft, nur nicht Caſtratenzwang; 
Was dir an Manntraft fehlt, erfeh firads durch Gefang. 
Er gibt die Gefchichte eines verzärtelten Dichterlings. Die: 
fer wird zwar ſchon als Kind in Geometrie unterrichtet, aber 
wie? Hier ift das Eramen in Gegenwart ber Eltern. Der 
Lehrer und das Kind fprechen:: j 
So komm und fag einmal, mein allerliebftes Heinzchen, 
- Wie viel ift einmal eins? Sprich! „Ein bioßes, kleines 
Einschen.« 

Wie witzig und wie wahr! Nun fage mir, mein Kind, 

Wie viel nad dem Euklid im Dreied Winkel find ? 

„Seh.“ Gut, mein Schägrhen, gut, brei Winkel und brei 

Seiten, 

Das find zufammen ſechs, wir fprachen ja von beiden. 

Nun noch von Winkeln was, komm, fag mir einmal an, 

Wie viel ein Dreied wohl nun rechte haben kann? 

„Zwei.« Recht, mein Lämmchen, recht! Wenn ich die brei 
addire, 


nitfharenmufit machten, damit Saturn befien Weinen nicht 
hören konnte, weil er Neigung Batte, das Kind zu fchmaufen, 
wenn er ed fände, Anm. des Berfaffer:. 
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So hat das Dreied zwei, fo wie das Biere viere. 

O das ift brav gelernt! Nun weißt bu noch, mein Kind, 
Wir hattens geftern erft, was Parallelen find ? 

„O, Parallelen find — find Linien, bie fih ſchneiden.“ 
Recht — im Unenbliden und gwar zu beiden Seiten. 

Run folgt ein Eramen in ber Geographie, worin ſich bie 
Sranzöfelhen und bie Portugieshen nicht übel aude 
nehmen; aber wie gebt8 auch auf Univerfitäten $ 

Des Geiftes Feuer erlifcht, flodt, oder ſchießt in Lieder, 
Und Impotenz befält der Seele Zeugungsglieber ; 

Dem Benusübel folgt das Phöbusübel) nad 
Und bricht ber Mannbeit Reft, den jenes noch nicht brach. 
Oft bat, was bort entging, noch bier ben Tod erlitten, 
Franzoſen wid e8 aus, allein flarb an den — Britten. 

Hierauf äußert der Verfaſſer einige freilich etwas eigene 
Grundſätze. Er denkt nicht, daß man den Kindern Alles ſo 
ſehr ſpielend beibringen müſſe, weil in ihrem folgenden Leben 
das Schickſal ihnen allerlei Wahrheit nichts weniger als ſpie⸗ 
lend beibringt und überhaupt eine Abneigung gegen alle ſchwere 
Arbeit daraus entſteht. Sie müſſen geborchen lernen. 

Meintwegen ?rönet fie bei Pauken und Trompeten, 

Lehrt Stereometrie an Torten und Paſteten, 


) Der Berfaffer bat bier vielleicht den fhmülftigen, buns 
keln Styl im inne gehabt, den bie Franzofen Phebus nennen. 
©. Th. 4. S. 235, fo wie die Nachahmung ber Engländer. 


107 


Bas Strahlenbrechung fei, an Wein und Kroftgelee, 

Hybraulit an Liqueur, Orgeade und Kaffee; 

Was Finfterniffe find, lehrt fie an Apfelfinen, 

Und Sternenbilder - Form mit Mandeln und Rofinen; 

Der Kegelſchnitte Schnitt an einem Zuderbut, 

Und Hemifphärit gar an Lilien, Mil und Blut. 

Das Streiheln, Echmeideln, Ihun und Tätfcheln hilft euch 
nichts. 

Bei Mädchen gehts noch wohl — auf Baden bes Geſichts; 

Bei Buben lob ich mir den Brauch ber weiſen Inſel ), 

Die malt das andere Paar, ſwitſch! mit bem Birkenpinfel. 


Jemand ſpricht von Wiederherſtellung des guten Geſchmacks 
durch die Leſung und Nachahmung der Griechen überhaupt. 


„Die ehemals ſchaffende und lehrende Natur 
„Iſt längſt zu alt für uns, ein Mittel gibt es nur.“ 
Was? Nieswurz? „Nein! Pasquill? „Nein!⸗ Päbdagog- 
. fhe Befen ? 
„Mein! Blis! fo fagt e8 denn! „bie Griehen müßt ihr 
Tefen.“ 
D Sammer! jämmerid! O Deutfhland! O Genie! 
Nachahmen? Griechen? Was? bie Anafterbärte bie ? 
Wen meint ihr denn? vielleiht Homer, ben blinden Schwäßer, 


”) Ob bier ber Berfaffer die Infel der Weifen ober bloß 
Albion gemeint babe, weiß ih nidt. 2. 
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Dem: Dem:mofl:mofthenes*) und Epiklur”) den Keger? 
Die Flenn⸗Els Heraflit*"), den Lachnarr Demokrit93 
Rothgießer Phidias’"), Myront) ben Kupferfhmibt ? 
Die Stumpfnas Sokrates +F), den ſchiefen Aleranber+t}) 
Und den Odeumskopf Yeriklestrtr) mit einander $ 


) Es wird auf biefe® Redners flammelnde Zunge ange: 
ſpielt. Anm. des Verfaſſers. 
Geh. 375, geft. 313 vor Chrifto. 


) Wegen feiner angeblichen Grunbfäge fo bezeichnet. Geb. 
342, geſt. 270. v. Chr. 


»9) Heraklit, ein finſterer melancholiſcher Philoſoph aus 
Epheſutz. Daher die Bezeichnung „die Flenn⸗Els«, welche ihm 
der Verfaſſer gibt. Lebte um die 69te Olympiade. 

"=, Demokrit, geb. 494 vor Chriſto, gewöhnlich als Ge 
genfag des Heraflit, wie auch bier, bezeichnet. 

), Phidias blühte um 444 vor Chriſto, die Loloffale Bild- 
fäule der Pallas und der Afropolis in Athen goß er aus Bronze; 
andere feiner Statuen waren aus Elfenbein ır. 

7) Myron, Schüler des Ageladas, Bildhauer, berühmt 
durch eine von ihm verfertigte eberne Kuh. 


+) Sokrates geb. 470, geft. 400 vor Chriflo. 


+rt}) Alerander der Große, geb. 334, geft. 302 v. Chr. Sein 
Hals war nad ber linken Seiten hin fchief. 


Perikles, geb. 472, geft. 429 v. Chr. Erbauer bes 
erften Odeums zu Athen, des Parthenons ꝛ2t. Das Odeum 
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Über den jehigen Ruhm in Deutfchland rebet er einen ſei⸗ 

ner Freunde fo an: 

Freund, deine Wiffenfchaft, bein Lieffinn, Fleiß und Müh 

Kommt 50 Jahr zu fpät, und um ein Schod zu früh. 

Du fuhl Ruhm buch Berdienft? da kannſt du lange 
laufen, | 

Mein Gott, ben kannſt du ja mit Poflgelb leichter Laufen. 

Wenn einer dicht’ und riet und Briefe fchreibt, fo ift er 

Horaz und Pop’ fo leicht ald Doctor und Magifter. 

Drum beuge nur dein Haupt in unterthän’ger Tiefe, 

Bor dem, ber ihn fchon bat, und fchreib — frankirte Briefe. 

Willſt du wohl wetten? — Xop! — für hundert Thaler 
Banko, 

Liefr' ich dir deutſchen Ruhm bis 1800 franco. 

Und billig, zehne nur für einen Monat Koſt, 

Und noch zehn fürs Papier und achtzig für die Poſt. 

Steigt man denn bloß zum Ruhm, kann man nicht in ihn 
finten? 

Läßt ſich's zur Ewigkeit bloß gehn und nicht auch hinten ? 


hatte eine zeltförmige Geftalt, Perifles aber wird ayıyorigudlog 
(meerzwiebelföpfig) genannt. Kratinus brachte in einem Luft: 
fpiefe, — nad Plutarch, Vit. parall. Pericles XIII ed. Hut- 
ten — bdiefe Geftalt des Odeums, wie des Schäbeld von Per 
rifes, in Verbindung. Die mag dem Berfaffer bier vorge: 
fhwebt haben. 
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Hinauf, hinab, gleichviel, die Nachwelt ficht es doch, 
Preift Cäſarn auf dem Thron, wie Curtius im Loch. 

Ich wünſchte, baß ich Ihnen noch einige Schilderungen 
von Modethorheiten abfchreiben könnte, allein ich muß bier 
fließen, um dem in der Vorrede erwähnten Gedicht auf bie 
Belagerung von Gibraltar Plag zu machen, deſſen Berfaffer 
ih mir faft zu errathen getrauete, aber nicht nennen barf, weil 
er fi mir nicht genannt bat. Nur bat er gemeldet, daß «es 
die Frucht einiger wenigen Nachmitternachtsſtunden ſei. 


Note der Herausgeber. 

Die Herausgeber glauben dem folgenden Gedichte auf bie 
Belagerung von Gibraltar den bdafjelbe betreffenden Theil der 
Borrede (vom 23ften März 1783) des göttingifhen Magazins 
(3ten Jahrgangs Aten Stüds), worin es zuerft für bas Yublis 
fum gedrudt erfhien, bier vorausſchicken zu müffen : 

„Das Gedicht auf Gibraltar verdient einige Anmerkungen. 
Daß ein Deutfcher, und ein Engländer die legten Verſuche auf 
Gibraltar lächerlich findet, ift ihm gewiß zu verzeihen, ba man 
fie, fo viel wir wiſſen, noch nirgends lächerlicher gefunden bat, 
als in Paris ſelbſt. Es war auch in ber That unmöglich, 
ohne Unwillen ben Gontraft zwijchen ber Sprache der Belager- 
ten und ber Belagerer anzuhören. Paris: Gibraltarwirb 
ein artiges Namenstagsangebinde für dieſe oder 
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jene Perfon fein. Sobald wir Gibraltar wegge 
nommen haben, fo werden wir Jamaica nehmen. 
Das Feuer des Feindes ift heftig, thut aber wenig 
Schaben;z es ift an Allem Mangelin der Feftung; 
täglich fehben wir den Feind Todte begraben — 
Lonbon: Die Sarnifon zu Gibraltar befindet fi 
reht munter; Elliot wird von der Sarnifon all: 
gemein geliebt; Er liebt die Hannoveraner fehr; 
es find wieder ein Paar Schiffe aus der Barbarei 
mit frifdem Proviant angefommen, bie Garniſon 
fängt nunan, fih Särtdenanzulegen; SirAfbton - 
Lever bat eine Subfrription eröffnet, um ben bra- 
ven Soldaten eintüdtiges Schiff mit Kartoffeln 
zu ſchicken, weilfie diefelben gern effen. Unb nun 
ber Ausgang! — Zu ber tapfern Befagung Gibraltars gehörte 
übrigens, während ber ganzen Belagerung, vom Juni 1779 
an, eine hannoverſche Brigade, beſtehend aus brei Ba— 
taillons (18 Compagnien) im engliihen Solde — von Har⸗ 
denberg, nachher von Sydow; von Reben und de la Motte, — 
unter dem Commando bed damaligen Generalmajor, nachhe: 
rigen Generallieutenants, de la Motte. Sie hatte eine Stärke 
von überhaupt 1378 Mann”). 


) Briefe über bie Belagerung von Gibraltar, an einen 
Freund in Hannover gefchrieben. Alter Brief im hannöv. Ma- 
gazin vom 15. Juli 1785. 56. Stück. ©. 883 f. 
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; 


Elliot war bei der ganzen Gamifon, befonders bei den 
Deutſchen, deren Sprache er fertig redete”), außerordentlich bes 
liebt. Namentli wird auch angeführt, daß er dafür forgte, 
daß die Hannoveraner immer mit Tabad verfehen feien, mwäh- 
send ihnen früher deſſen Gebrauch unterfagt war. 


*) Schlözer's Staatsanzeigen. 8. 2. (1782) ©. 518. 519. 


Simple, 
jedoch authentifche Relation 


bon den curieufen 


ſchwimmenden Batterien, 
wie ſolche 
anno 1782 am 13. und 14. Septembris unvermuthet 
zu fhwimmen aufgehört, 
nebft dem, 
was fih auf dem Felfen Calpe, gemeiniglich der Fels 
von Gibraltar genannt, und um venfelben, fowohl in 
ber Luft als auf dem Waffer zugetragen. _ 
Durd 


Emanuelem Candidum, 
Candidat en Poösie allemande, à Gibraltar. 


. 


8 


—* 


- 


n 


- 


Borbericht, 


den man vorher Iefen muß. 


,— 


Der Berfaffer erzählt nicht die ganze Gefchichte der Bela⸗ 
gerung, fonbdern wirft fi), wie man fagt, glei an das Ende 
ber Begebenheiten, indem er voransfeht, dab das Meifte feinen 
2efern eben fo gut befannt ift als ihm. Calpe heißt bei ibm 
immer entweder ber Zeld, an befien Fuß Gibraltar liegt, 
oder Gibraltar felbft, welches diejenigen wohl merken müfs 
fen, denen unbekannt ift, baß biefer Fels wirklich ehemals 
Galpe gebeißen. Diefer und ein ähnlicher Fels *) in Afrika, ihm 
gerade gegenüber, heißen die Säulen bes Hercules, und aud 
biefe Benennung kommt im Gedicht vor. Den Namen Elliot") 
bat er zuweilen brei= zuweilen zweifglbig gebraucht. Diefe Frei 


) Sein Name ift Abyla. 

*) Elliot, Georg Auguft, Lord Heathfield, in Suffer, geb. 
1712, geft. 6. Zuli 1790. Diente lange in Deutfhland — 
wurde bei Dettingen 27. Juni 1743 verwundet, — 1776 Gous 


verneur von Gibraltar, 
8 * 
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heit wirb den Lefer nicht hindern, ben Ders fließend wegzulefen. 
Erfteres gebietet zwar die Natur ber Sache, ba das Wort 
wirklich dreiſylbig ift, Lepteres hingegen entſchuldigt wie 
derum bie geſchwinde Ausfpradhe, da man nur zwei Eylben 
bört. Genaue biftorifhe Richtigkeit, zumal im Detail, wird 
man von einem ſolchen Gedicht nicht verlangen, da man fie 
heutzutage kaum einmal von einem Gefchichtfchreiber verlangt. 


Candidus. 
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1. 
Don Alvarez”) lag jämmerlich, 
Bloß der Belagrung wegen, 
&o lang vor Calpe, baß er fi 
Saft hinten durchgelegen : 
Das macht, ber Felfen ift fürwahr 
Ein rechter Demant in dem Haar 
Der Jungfer von Europa. 
2. 
Er grub und zeichnete und fchoß, 
Und macht' viel Zubereitung. 
Doch gabs am Ende nichts als bloß 
Artikel in die Zeitung. 
Denn er verftand 's Belagern ſchlecht 
Und Elliot '3 Cap’tulim nit recht: 
So warb nichts aus ber Sadıe. 


) Den Martin Alvarez von Sotomayor, führte 
die Belagerung von Gibraltar drei Jahre, nämlih vom Soms 
mer 1779 bis in ben Sommer 1782, da er von bem Herzog 
von Grillon abgelöfet wurbe. 


Anm. des Berfaffer®. 
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3. 
Nun fam Crillon, der Wundermann, 

Durchs enge Meer gekrochen. 

Da warb entfehlich viel getban, 

Doch no viel mehr gefproden. 
Belagert hatte man nun zwar 
In Circa fon 3 ganzer Jahr, 

Doch noch nicht angefangen”). 

u. 
Nun fing man an mit vollem Lauf. 

Behntaufend Gentner Yulver 
Und Eifen gingen täglich drauf; 

Ganz Spanien roh nad Sulpher; 
Die Erde bebte vor Grillon, . N 
Man fagt, er hab von Liffabon 

Die Stöße kommen Iaffen *). 

5. 
Die Pendelubrn zu Malaga”) 

Die wollten nicht mehr gehen. 


*) In allen Beitungen ftand, fobald der Herzog von Cril: 
Ion im Lager anlommen würde, follte bie Belagerung an⸗ 
gehen - Ann. d. Berf. 

”) Daß furchtbare Erdbeben hatte daſelbſt am 1. Novembt. 
1755 Statt. 
+), Am mittelländifgen Meere nit weit von Gibraltar. 
Anm. des Verfaſſers. 
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Und in ganz Andalufia°) 
Wollt' Peine Mausfall' ftehen. 
Die Scheornftein’ felbft fahn rund herum, 
Sid Thon nah Menſchenköpfen um, 
Um fi darauf zu flärgen. 
- 6 
„Elliot bu und bein Felſendamm 
„Sollt morgen unterliegen, 
„Der jüngft, ſprach er, Minorca nahm *) 
„Wird bier auch Fönnen flegen. 
„Darauf hol’ ih mir Jamaica, 
„Dann's Königreih Hibernia, 
»Und dann — dann gehts — naq London. 
7. | 
Dod warb durch Pulver, und bu Stoß 
Kein Quartblatt Land erbalten, 
Tagtäglich ändert ber Franzos, 
Der Britte ließss beim Alten, 
Da fuhr er fort: „So geht es nicht, 
„Wir müffen ihm im Ungefiht 
„Uns auch ein Calpe bauen *).“ 


*) Namen ber Provinz, in welder Gibraltar liegt. Ad. Bf. 

”) Im -Anfange des Jahre 1782 wurde Minorea von fpa« 

nifhen und franzöſiſchen Truppen, unter. dem. Gergoge von 
Erilon, für Spanien erobert. er 

»*9 Hier wird auf ein fehr hohes Werk angeßpielt; , 698; den 
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8. 
Und prahlt: „Hört Britten, trog Natur, 
„Und euers Robney's’) Siege, 
„Zerſchmettr' ich euch, fobald ih nur 
„Mein Calpe fertig kriege.“ 
Da ſchaufelte — da ſcharrete — 
Da hackete — ba Parrete — 
Ein Cälpchen man zufammen. 
9 
Allein faum fah der große Kalp’ 
Das Cälpchen ſich erheben, 
Bumm! Bauz! dba lag das Cälpchen halb, 
Sein Refthen fand daneben. 
. Wie roch's da nach Lavendelduft ! 
Wie ſumſten da in hoher Luft 
Franzöſch' und fpanifche Flüche! 
10. 
Drauf fam, im Projertiren ftarf, 
Ein Mann, d’Arcon mit Namen: 


Beitungen nah, Grillon errichten ließ, um bie Stabt beque: 
mer befchießen zu können. 
Anm. des Berfaffers, 
*) George Brydges Rodney, geb. 1718, geft. 1792. Am 
16. Januar 1780 fchlug er die fpanifche Flotte unter Don Juan 
Langara auf der Höhe von St. Vincent, machte fie gefangen 
und verpropiantirte Gibraltar. 
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Strads ab von Yungfer Jeanne d’Arc °) 
Soll die Familie flammen. | 
Nur flidt die Demuth an ein on; 
. Die Mode fehte gon ftatt con, 
So wurde aus d’Are, d’Argen. 
11. 
Der fledte feine Habichtenas 
Nun in den Handel tiefer; 
Er ſah, man ſchoß ohn Unterloß, 
Und täglich ſchoß man fchiefer ; 
Da dacht' er, weils nun fo micht gebt, 
Wie wär's, wenn man grab -umgebreht 
Bur See Laufgräben machte? 
12. 
Auch dreht in feinem Kopf fi um, 
Was Batteur ihn gelehret; 
Er hatte ben Virgilium 
Franzöſch bei ihm gehöret: 
Da dacht er ans trojanfche Pferd, 
Es wäre wohl der Mühe werth, 
Hier fo was zu verfuchen. 
13. 
Ein Kriegeratd war fogleich bereit, 
Und alle fagten: O! ja! 


) Sonft Pucelle d’Orleans genannt. Anm. d. Verf. 
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Die Sache hat viel Ähnlichkeit 

Mit der vorm lieben Troja, 
Wir fiten hier ins vierte Jahr, . 
Und Gott weiß, ob nicht zwölfe gar 

Am Ende auch draus werben: 

14. 
D’Arson,. der nur zu wohl gehört, 

Wie's dort die Griechen.trieben, ' 
Und daß fie fih ein:hohles Pferd. 

Bon Nürnberg ber. verfchrieben, .. 
Bemalt mit Tulpen roth unb weiß, 
Nur, ſtatt des Pfeifchens in bem Stab, . 
Mit einem Bombenmörfer.. 

15. 
Der dacht’, mit Pferben möcht's nicht gehn, 

Zumal auf britt’fcher Erbe, 

Denn Britten, wußt' er, die verſtehn 

Den Maro:und bie Pferde. 

Jedoch wenn man dem Elliot 
nen Wallfiſch ober Eafchelot: 
Könnt’ in ben Hafen Spielen ? 
16. 
Allein der Walfifh hat 'nen Schwanz 
Berdrießlich zu bewegen, 
Der Oper Menfch’ und Göttertanz 
: . Sind Kinderfpiel bagegen. 
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Für dieß unb jen’s unb das unb bie 
Müßt' man bie Opfer von Paris, 
Sum wenigften verfchreiben. 
17. 
Das geht niet, nein, ber Wallfſiſchſchwam 
Kim Carl'n) wohl viel gu theuer; 
Drum fuch ich Sieg und Lorbeerkran; 
Nicht in dem Ungeheuer. 
Wißt ihr, wie ich e8 mach'? ich Bapp' 
Dem Wallfiſch Schwanz und Borkopf ab, 
So hab ih eine Arche. 
18, 
Kommt! Crillon's Arbeit führt zum Grab, 
Die meinige zum Leben; 
Zu! Was dem Noah Rettung gab, 
Soll uns Grob’rung geben. 
Dann fteigen wir, nah großer That, 
Auf jenes Calpe⸗Ararat, 
Bom Sieg gekrönt hernieder. 
19, 
Nun flüge, nun rennts, num lief, tun’ gings, 
Der fagts, ber jauchzts, ber prabfets. 
Bon Archen tönt es rechts und links, ' 
Der deutets ab, ber malets. 


) Cast IL Damals König von Spanien. 
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Da fägts und zimmerts Tag und Nacht, 
Der Blasbalg Feucht, der Ambos kracht 
Füt d'Arcon und bie Archen. 
2. 
Battrien, und ſchwimmend oben drein, 
Warn's nach der Herrn Gebanken. 
Fa! ſchwimmend fo wie Müblenftein, 
Sie famen, ſahn und fanken. 
Doch dieß ift ſchon zu früh geklagt, 
Id will bafür, wie Leffing fagt ), 
Sortfahrn um fortzufahren. 
21. 
Sehn Archen kamen nun ſonach, 
Gleich Noah, angefhwonmen **), 
Man hatte aus Herrn Silberſchlag“) 
Die Maße genau genommen: 
Dod gudten feine Affen raus, 
Kein Pfauenfhwanz, Fein Bogel Strauß, 
Kein Elephantenrüffel. 


) S. deſſen Eremiten. Anm. des Verfaſſers. 
») Um 13. September 1782 Morgens, unter dem Vicead⸗ 
miral Moreno; während Elliot von ber Königsbafion herab 
feine Befehle ertheilte. 
) ©, beffen Geogonie, aber auch Hrn. Ritter Michälis 
Recenfion davon in ber orient. Bibliothek, 
Anm. des Berfaffers. 
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22. 
Nein! Nein! mit diefen war's kein Spaß, 
So wie wohl mit ber andern. 
An jeder Vorberfeite faß 
Ein Schießloch an bem andern; 
In jedem Schießloch noch ein Koch, 
Das war fürwahr! faft größer noch, 
Als erſtgedachtes Schießloch. 
23. 
Die erſten Löcher war'n von Holz, 
Von Meſſing war'n die zweiten; 
So groß, ein Zwerg, ber Teufel hol's, 
Konnt’ euch in eines reiten. 
Ja eine Dame konnt ſonach 
Hinein an einem Galatag 
Den Kopf bequemlich fteden. 
24. 
Mit Ofenplatten war das Dach, 
Mit Kuchenbleh die Wände 
Gedeckt, damit ein Bombenfchlag 
Das Eifen nicht verbrennte. 
Umber ging eine Doppelmand 
Bol Erd’, die man vom feften Land 
Erpreß dazu verfchrieben. 
25. 
Nun pflanzten fie beinander fi 
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In einem fehönen Bogen, 
Den man mit einem Kreidenftrid) - 
Erft auf ber See gezogen. 
Auch hatte jede Archenfchanz 
Die eigentlihe Sünddiſtanz 
Für Elliot genommen. 
28 
Da zeigt fi) (in Yarentheft) 
Ein Echo voller Wunder 
An dieſer Arhenbatterie 
(Gebt Acht, fie gehet unter !) 
Wenn man hinein ſchrie: Elliot, Homwe*)! 
Sp ſchrie die Nymph heraus: Au! Au! 
Recht ominds und beutlidh. 
27. 
„Seht, Kinder, welch ein Schauſpiel hier!“ 
Sprach Elliot zu den Seinen, 
„Der halbe Mond zu Bath“) könnt' ſchier 


*) Rihard Graf Howe, geb. 1722, geft. 1799. Berühm⸗ 
ter engl. Abmiral, verproviantirte Gibraltar 1782 mit großem 
Glücke und Gefhide. Seine Flotte von 34 Linienſchiffen wurbe 
denfelben Tag fignalifirt, als die ſchwimmenden Batterien zu 
brennen anfingen. 

*) The Crescent. Eine in einem Cirkelbogen gebaute 
Reihe von Paläften, worin zur Babdezeit vornehme Gäfte lo⸗ 
giren. Sie gibt ein ſchönes Echo. Anm. bes. Verf. 
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„So glänzend uns nicht fcheinen. 
„Auch finds Badhäufer, feht nur hin, 
„Kommt, laßt uns aus den Fremden brinn 
„Roc heut Badgäfte maden. 
. 28, 
„An Löchern zwar ift nichts gefpart, 
„Gezimmert⸗ unb gegofi'nen, 
„Doch fehlts noch an ber ſchönſten Art, 
„Und daß find die gefhoff'nen; 
„Und damit, Kinder, wollen. wir 
„Im Überfluß den Herren bier 
„Mit Gottes Hülfe dienen. » 
29. 
Gleich blitzts und krachts auf Elliot's Ruf, 
Wie, wenn Bep8 canoniret, 
Als wäre Atna und Veſuv 
Auf Calpe trandportiret.. 
Da flogen Kugeln heiß und Balt; 
Da hoffen Helden jung und alt 
Aus Mörfern und Canonen. 
3. nn 
Berwüftung, firömt, und Flammen fprühn, 
Aus Elliot's Getwittern ! 
Das Meer tobt auf, bie Wolken glühn, 
Unb Herculs Säulen zittern. 
Doch ruhig, wie sin Kriegeögott 
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Standft bu da, großer Elliot, 
Bei deinem Häufchen Helden. 
31. 
Gott! welch ein Anblid, welch ein Graus! 
- Seht, Feld und Weltmeer Preiffen, 
Doch hier gebar das Meer die Maus, 
Der Berg den großen Weifen. 
Der Held faßt kühn die Lorbeern ſchon, 
Wenn Prahler Erillon und d’Arcon 
Umarmen Grucifire. 
32. 
In britt'ſchen Dienften fland ein Mann, 
Bu Manchem zu gebrauchen, 
Auch herzlich gut, nur tadelt man, 
An ihm das viele Rauchen, 
Der war vertraut mit Elliot: 
Der Deutfche nennt ihn Feuergott, 
Der Römer ben Vulcanum. 
. 33. 
Den ſchickt' man nad; ben Batterien, 
Um dort in Ruh zu rauchen. 
Auch fing er mit Frau Paftorin”) 


*) La Pastora bieß die Batterie, bie zuerft in Brand ge- 
rieth, welcher die übrigen bald nadfolgten. 
' Anm. des Berfaffers. 
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Drauf ſtreckt der Schelm bie Bung heraus 
Und ledt an jedem Waſſerhaus 
Vom Taubenſchlag zum Keller*). 
34. 
Nun war's getban! Gott! Feuer! Feu'r! 
Ah! Hülfel Feuer! Waffer ! 
Was Muth bat, ber! zum brittfchen Feu'r 
Das bourbonfhe, das laſſ' er. 
Hier brenntsl — Nein dort! — Nein dort und hier! 
D’Arcon! Sieh! Feuer! — Unter bir! 
Ach daß ſich Gott erbarme ! 
3 
Nun flieg die Angft, nun ſank der Ttotz, 
Nun bat der Held gefieget; 
Da liefs gleih Würmern auf dem Klotz, 
Der in den Flammen lieget. 
Befhämt, verwirrt, beweint, verlacht, 

*) Die glühenden Kugeln, mit denen Elliot Schoß, waren 
ben fhwimmenden Batterien am verberblichften. Daher verdient 
es wohl ber Erwähnung, baß es ein hannov. Soldat, früher 
Nagelſchmidt, war, ber. bie Erfindung machte, glühende Kugeln 
in furzer Zeit und in großer Anzahl, 200 Stüd in einer halben 
Stunde anzufertigen. Er hieß Joh. Georg Ludw. Schweckendiech 
aus Hoya, bei v. Iffendorfs Compagnie im v. fobowfchen (vor: 
mals v. bardenbergifchen) Regimente. Schlözer's Staatsanzeie 


gen, 8.2. (1782) ©. 517. 518. 8. 5. (1783) ©. 62. ®. 8. 
(1785) ©. 377 ff. 


V. ‚9 
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Rennt felbft im Lichtquell, als wär's Nacht, 
Der eine an den andern. 
36. 
Statt 's Feuer zu werfen über Bord 
Und 's Pulver zu behalten: 
So fchmiffen fie das Yulver fort 
Und ließen ’8 Feuer fchalten, 
Die See, die ward fo ſchwarz davon, 
Man bätt' die Kap'tulation 
Draus können unterfchreiben. 
37. 
Die Arhen, die font unverlegt 
- Und ruhig konnten liegen, 
Die ſchönen Archen lernten jetzt 
Das Sinken und das Fliegen. 
Und eine nach der andern trat 
Die Reiſ' nach ihrem Ararat 
Flugs an durch Luft und Waſſer. 
38. 
Puff! Puff! und einem ganzen Heer 
Von Spaniern und Franzoſen, 
Lief ſtromweis das atlant'ſche Meer 
In Stiefel, Taſch und Hoſen; 
Und jeder faſt verlor etwas, 
Der eine dieß, der andre das, 
Und Alles ſchwamm voll Uhren. 
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39. 
- Ein Theil flog bis ans Wolkenreich, 
Daß fie die Pyrenäen, 
Die Dredfladt *) und Mabrid zugleich 
Sanz deutlih konnten fehen. 
Der Ätna lag zur rechten Hand, 
Und binterwärts das Mohrenland, 
Bur linken bie Antillen. 
, 40. 
Jud', Kind und Weib lief nun zu Hauf 
Das Ufer zu erreichen, 
Und Altes ſtarrte Himmel auf, 
Su fehn, bie Vögel ftreichen. 
Da rief ein Feldſcher: hätt’ ich euch, 
Mie fah ich draußen in dem Heid) 
So fhöne ſpan'ſche Fliegen. 
4i. 
Da warf Curtis”) die Nee aus 
Nah) Spaniern und Franzofen, 
Und z0g drauf ein Bemifch heraus 
Bon Brillen und von Dofen, 
St. Ludwigsorden, ſchimmlicht Brot, 





*) Paris (Lutetia). Anm. bes Berf. 
”) Der englifche Brigabier Curtis zeichnete fih beim Retten 
durch Unerſchrockenheit ganz beſonders aus. 
9 * 
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Riechfläſchchen, Menſchen maufetod, 
Und Fähndriche lebendig. 
42. 
Bald kam ein Don, bald ein Marquis, 
Bald ließ ein Dieb ſich blicken), 
Und Ordensbänder ſah man bie 
Bei Galgen auf dem Rüden; 
Dann kam ein geiftlih Fuberfaß **). 
Und glei babei, nur etwas naß, 
Ein Pürſchchen wie gebrechfelt. 
43. 
O weld ein Anblid, groß und behr! 
Die fih die Wogen thürmten ! 
Mie Ocean und Feuermeer 
Zum großen Endzweck ftürmten! 
Da fanden Tauſende ihr Grab, 
Und felbft das Echo .brannte ab 
Bis auf bie letzte Sylbe. 
44. 
Als nun bie Sathe fo weit war, 
Verwirrt der Herr ber Thronen, 


») Nach einigen Nachrichten ſoll man die Leute zum Ru: 
dern ber Batterien aus ben Gefängniffen zu Cadix genommen 
haben. Anm. des Verf. 

*) Auf jeder Batterie befanden ſich zwei Patres. A. d. Bf. 
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Der Flotte, wie zu Babel gar 
Die Sprache der Canonen. 
Da ließen fie Georg's Fels in Ruh, 
Und fchoffen deſto frifcher zu 
Auf ihres Ludwigs Bruder’). 
45. 
Der fhöne Plan) ad wie verzauft! 
Wie weg! bie fhönen Sachen! 
Die Nachwelt ſeh ich in die Fauſt 
Bei manden Namen lachen. 
Dod bir, erhabner Elliot! brennt 
Ihr Weirauch; Hercul's nennt 
Sie künftig Elliot's Säulen. 
’ 46. 
Ihr Chriften mit Bernunft begabt, 
O merkis, was ich erzählet. 
Berfauft nicht, was ihr felbft nicht habt, 
Verſchenkt nicht, was euch fehlet. 
Denkt hier und an die Bärnhaut hin, 
Die, ohn' den Bären: zu Rath zu ziehn, 
Zwei Jäger theilen wollten. 

) Als der Graf von Artois durch die combinirte Flotte 
fube, falutirte man beffen Boot aus Verſehen mit fdyarfen 
Schüffen, wodurch einige Reiste auf demſelben getödtet wurden 
und er ſelbſt in große Gefahr gerieth. Anm. bed Berf. 


— 
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Nachſchrift 


der Herausgeber. 


Es bat vor Langer Beit einmal bezweifelt werden wollen, 
ob vorftehendes Gedicht, das von v. Matthiffen in ben Sten 
Band feiner Igrifhen Anthologie mit aufgenommen worben, 
von dem Berfaffer herrühre ober nicht ? 

Die Herausgeber würden zwar glauben, bem Urtheile der 
Leſer die Entfcheidung darüber mit Sicherheit überlaffen zu 
können; doch mag die Antwort auch auf andere, birertere Weiſe 
bier gegeben werben. 

Es findet fih nämli der erfte Entwurf einiger Verfe in 
dem Bande einzelner autographifcher Bemerkungen bed Verfaſ⸗ 
fer vom Sabre 1782, ber mit deffen literarifhem Nachlaſſe 
auf die Herausgeber überfommen iſt. Folgende, damit anfıhei« 
nend in Berbindung flehbende, Bemerkung gebt ihnen darin 
voraus: 

„Bine politifche Zeitung in Berfen, wo allemal das genus 
„ber Sache correfpondirte, müßte fi) nicht übel ausnehmen.“ 
Es folgt nun ohne Weiteres ſogleich: 
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Sm Schießloch lag ein zweites Loch 

Das war fürmahr faft größer noch, 

Als wie das erſte Schießloch u. f. w. 
Bon dem Anfange des Gedichts ſelbſt kommt nichts vor, fon« 
dern nur der Entwurf von etwa zwölf Verfen, und giwar ohne 
bie nachher gewählte Orbnnung. 

Sodann wurde das Seit, wie e8 vom Berfaffer been: 
digt war, einzeln gedrudt, und von dem Berleger, — dem 
Buchhändler Johann Chriftian Dieterich in Göttingen, des Ver: 
faffer8 vertrautem Freunde, — an den General Elliot felbit in 
einigen Exemplaren gefchidt, dem, wie bereit8 angeführt worden, 
bie deutfche Sprache durchaus geläufig war. — 

Eine gleihe Authenticität ift nicht rüdfichtlih aller Auf: 
fäge und Schriften nachzuweiſen, welche unter bed Verfaſſers 
Namen erfhienen find. Aus Pietät gegen ihren verftorbenen 
Bater glauben die Heraudgeber bemerken zu müffen, baß dieß 
j. E. binfichtfich zweier Schriften ber Fall fei, welche unter fols 
genden Titeln vor langer Zeit erſchienen find: 

Karikatur: Almanah auf 1801. Aus Lichtenberg Nachlaß. 
Mit 9 Hogarthfchen Karikatur Blättern. Hamburg und 
Mainz bey Vollmer. 1801. und . 

Almanad ber Liebe auf 1801. Aus Lichtenbergd Nachlafie. 
Mit 13 Hogartbfchen illuminirten Kupfern.” Mainz und 
Hamburg bei Vollmer 1801. 

Rah allen innen und äußern Kennzeichen mußten beibe fich 
als ein untergefchobenes ſchlechtes Machwerk fofort barlegen 
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und wurden als folches auch in den damaligen fritifhen Blät- 
tern charafterifirt, wie in ber 
Neuen allg. deutſchen Bibliothek 8.57 (1801) S. 250 und in ber 
Grlanger Literaturzeitung. 1801. B. 1. ©. 407. 
Die legtere bezeichnet fie namentlich: als eine plumpe Betrüge⸗ 
rei, ein Denkmal der Schande für Berleger, Berfaffer und 
Kupferfieder. — 

Und doch fol! ber Buchhändler Ignaz Klang in Wien 
beabfichtigt haben, in feine, bereits im October 1843 — ohne 
Vorwiſſen und Genehmigung weder ber erfien rechtmäßigen 
Berlagshandlung, noch ber Herausgeber oder auch nur eines 
berfelben — angekündigte, neue volfländige Ausgabe von ©. 
Ch. Lichtenberg's vermifchten Schriften wenigftens ben bezeichne⸗ 
ten Karifaturalmanah — gewiß nicht als Selbfttritik feines 
eigenen Unternehmens — mit aufzunehmen !! | 


Die Herausgeber haben fi nicht verfagen mögen, eine 
Abfchrift des officiellen Zeugnifjes bier folgen zu laſſen, welches 
ber General Elliot der Befakung ber von ihm fiegreich verthei- 
bigten Feftung im Allgemeinen, wie der darunter befinblich ge: 
wefenen bannoverfchen Brigade insbefondere, über ihr Verhalten 
während ber Belagerung ertheilt hat. | 

‘ 21. June 1783. 
Gibraltar Declaration. 

The Brigade of His Majesty’s Hanoverian Troops consist- 

ing of One Battalion of Redens, One of La Mottes, One 
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of Sydows, having served several years in this Garrison, 
their conduct has always been most exemplary, but since 
the Enemy sat down before the place, their patience, sub- 
ordination, discipline, vigilance, fortitude, zeal, vigour, and 
courage, has scarce ever been equalled; but I wäl venture 
to aflırm has never been exceeded: The duration of the 
attack gave ‚them constant opportunities of exhibiting ihese 
Martial virtues in favor of their friends, and.to Ihe de- 
struction of their Enemies: And to render these great ae- 
tions still more conspicuous, they were accompanied by the 
mildness of civilizalion, and tenderness in relieving, and as- 
sisting, their comrades in distress, when I say Gomrades, the . 
whole Garrison is meant, as the utmost harmony does, and 
always subsisted between Officers and Soldiers, without ihe 
smallest interruption. 

Every individual having so pointedly 
performed the Service required of him in his proper station, 
upon all occasions, I will not venture to mark out any one, 
as each particular has, in my opinion, an absolute right to the 
same preference, therefore they will remain in full posses- 
sion of as much unsullied honours as any Troops in the Uni- 
verse. — I can only add that the distinguished example of 
Major General de la Motte their Commander and the several 
subordinate Officers in command under him must have 
greatlly contributed to such extraordinary behaviour. 

(unterz.) G. A. Eliott, Gov. 
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Eine beutfche Überfehung dieſes Beugniffes wurde, auf desfall⸗ 
fige Anordnung, den betreffenden hannoverſchen Regimentern 
zugefertigt. 

Das englifhe Parlament hatte Übrigens bereits im Deceme 
ber 1782 der Beſatzung — the Offhicers, Soldiers and Sailors 
lately employed in the defence of Gihraltar — ben Dant 
der Nation notirt. 

Noch verdient bier bemerft zu werben, daß General Elliot 
im Sommer 1785 eine Denkmünze auf die Belagerung, mit 
Genehmigung bes Königs fchlagen ließ, wovon ber König, bie 
Königin, der Prinz von Wallis, wie bie Lönigl. Prinzen und 
Prinzeffinnen, ein Eremplar in Gold annahmen, dagegen jeber 
Ober⸗ und Unterofficier, wie jeder Gemeine, eins in Silber, 
durch Dermittelung der Borgefegten, erbielt. 

E Die betreffenden Bataillons ber bannov. Armee wurben 
ſtets als die „Gibraltarſchen⸗ bezeichnet, in ben ertheilten Milis 
tairabfchieden die Dienflzeit während ber Belagerung von Gi⸗ 
braltar ausbrüdfich angeführt, und trugen die Gemeinen und 
Unterofficiere den Namen Gibraltar auf ihrem rechten Ärmel 
geftidt. 
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Noch eine 
angebliche Auffchrift 


auf 


Leffings Grabmal, 


Aus dem neuen bannöverfhen Magazin, Item Stüd vom 
1. Februar 1793 ©. 129 ff. 


- 


An dem Novemberfüd des ſchleswigſchen, ehemals 
braunfhweigifhen Journals vom vorigen Sabre (1792) 
befindet fih ein gut gemeinter und auch gut gefchriebener Auf 
faß, über die Art, wie man das Andenken großer Männer vers 
ewigen könne, und unter einer Stelle in bemfelden S. 262 
folgende Anmerkung bes Berfaffers: „Ich erinnere mich noch 
mit dem lebhafteſten Vergnügen ber Idee, bie mir eine febhr ver. 
ebrungswürbige Perſon in Berlin mittheilte, die Stelle, wo 
Leffing fhlummert, mit einem Stein von folgender Auffchrift 
zu begeihnen: 
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Wie? Leifing's Denkmal diefer Stein ? 
Nein, Leſſing's Name fol des Steines Denkmal fein.“ 
Bielleicht ift e8 dem Herrn Verfaſſer jenes Auffakes nicht 
unangenehm zu erfahren, daß diefer Gedanke wirklich fchon ein- 
mal öffentlid für Leffing's Grabmal vorgeſchlagen worden ift. 
Zu biefer Abficht befindet er fi im Novembermonat de8 Jo ur: 
nals des Lurus und ber Moben für 1789 und zwar in 
folgendem Gewanbe : 
„Wie? Leffing's Grabmal biefer Stein? 
Er wird daß Denkmal diefes- Steines fein.“ 
Und du, möchte man bei ber Iehten Zeile fagen, ſollſt des 
Autors Denkmal fein. 

. Wenn man diefe Beilen flüchtig anfieht, fo merkt man 
wohl, e8 liegt etwas Gutes, wenigftens etwas Wikiges darin, 
das aber, fo wie bier eingeleitet, nicht recht heraus kann, unb 
zwar, weil e8, wie man bei näherer Beleuhtung findet, in 
eine nicht geringe Abfurbität verwidelt ift, bie es zu einer ei: 
gentlihen Grabfchrift untauglih made. Wenn nämlih ein 
Denkmal und ein Wanderer zufammen kommen, fo erfordert «8, 
bünft mich, bie Etiguette, daß das Deukmal den Wanderer 
zuerft anrebet. Hat biefes ausgeredet, fo kann der Wanberer 
alsdann benfen oder fügen, was er will. Hier aber rebet ber 
Wanderer bad Denkmal an, und was er. im gleich : bei der 
erfien Bekanntſchaft fagt, ift eim derber Wiſcher für das arme 
Denkmal felbft, daß es fi) dahin poſtirt bat, und biefen Wis 
fer muß es noch dazu, weil bie Herren Viatores nicht alle 
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fo viel Wig baben möchten, ihnen oben brein felbft dictiren. 
Diefes ift doch fürwahr zu erniedrigend und zu hart, felbft für 
einen Stein; Gerade umgekehrt, follte ih benfen, hätte Auch 
der fchlechtefte Stein, ber über Leffing’s Grab fände, Ur- 
fache, fi) feiner Lage zu rühmen. „Ich bin zwar, könnte er 
mit Recht ſagen, nur ein elender Biol, aber ich beneide felbft 
griehifhen Marmor nicht mehr, feitbem mich beutfche Männer 
(freilich meine Landsleute dürfte er nicht fagen) würdig geachtet 
baben, Dir zu fagen: bier ruht Leſſing's Afche.r Aber man 
bedenfe jene Auffhrift! Wenn ber Stein, der fie tragen fol, 
freien Pönnte, fo ‚würde er feinen Setzern fiherlich zurufen: 
„Wenn ih Leſſing's Denkmal nicht fein fol, warum fegt 
ihr mi hierher? Etwa um euern immer etwas burlesfen 
Wit zu zeigen? Das heiße ich doch .fürwahr ich begießen, um 
feine Kunft im Fledenausmaden zu zeigen. Und wen trifft 
denn am Ende wer Spott? Sicherlich Niemanden als euch 
feld.» — Mit einem Wort, das, woraus man bier gern eine 
Srabfhrift auf einen großen Mann. erzwingen will, ift eigent- 
lich nichts weiter als eine witzige Moquerie eines Borübergehen- 
den über ein elendes Denkmal, das man einem großen Manne 
geſetzt hätte; nidyt etwas. in den Stein zu bauen, fonbern dem 
Stein etwas bamit anzuhäugen, ‚wie man fagt; und biefes 
war auch urfprünglih bie Abfiht jener Verſe. Ich fage ur: 
fprünglid, denn wiffen unſere Lefer wohl, wer bie Verſe ge: 
macht bat? Leſſing $elbft bat fie gemacht und zwar auf 
den elenden Stein, den man an ber Stelle errichtete, mo ber 
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Dichter Kleift in ber Schlacht fiel’). — Bei dieſem rief Lef- 
fing aus: 

O Kleifi! bein Denkmal biefer Stein? — 

Du wirft des Steines Denkmal fein ! 

So geftelt, wird der Gedanke Llaffifh. Doc gehört ſelbſt 
Leſſingen nur bie beutfche Form, er ift eigentlich aus ber 
griehifchen Anthologie genommen. In Leffing’s Schriften 
find diefe Beilen nicht befindlich, doch habe ich die neuefte Aus» 
gabe derfelben noch nicht gefehen. Sie befinden fi aber aufs 
bewahrt in ber allgem. beutfchen Bibliothek im 61. Bande 
©. 422, woraus ich dieſe Nachricht genommen babe. 

Als die Berfe im Journal bes Lurus und der Moden im 
Ernft für Leffing's Grabmal vorgefihlagen wurden, war ic 
Willens, etwas dagegen zu fagen, vergaß ed aber anfangs, und 
ald «8 mir wieder einfiel, bielt ich eine Erinnerung, wegen 
ber Wendung, die bie ganze Dentmalsftiftung indefjen genom: 
men batte, für unnöthig. Best aber, da man von der einen 
Seite jener Verſe wiederum gedenft, und es von der andern 
mit Leſſing's Grabmal auch wieder zur Sprache kommt, 
kann es wenigftens nicht ſchaden, einmal ein paar Worte über 
jenen Borfchlag gefagt zu haben. Im Ernft freilih konnte 
man wohl nie befürdten, baß fie zur Auffchrift gewählt wer⸗ 


*) Er wurde in der Schlacht bei Kunnersdorf (12. Aug. 
1759) verwundet, farb aber erſt am 24ften deffelben Monats 
zu Frankfurt aD. 


143 


den würden, fo lange Hear Großmann) an ber Spike der 
Unternehmung fand. Der Gefhmad biefes Mannes ift uns 
vollkommen Bürge, daß eher Alles unterbleiben wird, als daß 
er bem ohnehin Unvergeplichen ein Denkmal errichtete, wor: 
auf jene Worte je erfcheinen würden ober könnten, es fei nun 
eingebauen oder angehängt. 


Guſtav Friedrich Wilhelm Großmann, geb. 1746, geft. 
1796. Schaufpieldichter, und einer ber ausgezeichnetften deut: 
fhen Schaufpieler. 
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Etwas über den fürchterlichen Kometen, 

welcher, einem allgemeinen Gerücht zu: 

folge, um die Zeit des erften Aprils un: 
fere Erde abbolen wird. 


Aus dem ftädtifhen Wochenblatte, — den güttingifchen An- 

zeigen, — vom 28. Februar 1778. Nr. 9. Auch abgedrudt in: 

Olla Potrida. Berlin 1778 B. 1. S. 182 ff.; aber nicht mit 
in die erfte Ausgabe der verm. Schriften aufgenommen. 


Einige Perfonen von nicht geringer Einfiht, namentlich 
verfchiedene Aderleute und Taglöhner in unb außerhalb ber 
Stadt, die fih in ben Feierftunden, und zuweilen auch außer 
benfelben, mit Beitunglefen und Aftronomie befchäftigen, haben 
in diefen Tagen angefangen, ben bekannten Schluß von Kos 
meten auf Krieg nicht ungefhidt umzubdreben, unb - erwarten 
jest, da die Kaiferlichen immer tiefer in Baiern eindringen ”), 
einen Kometen von fchredlicher Größe. Ja ich babe fogar ver- 


) In Beranlaffung des durch ben Tod des Churfürften 
Marimilian von Baiern, 30. December 1777, berbeigeführten, 


buch den Tefchner Frieden, 13. April 1779 beenbigten Erbfol: 
gefriegs. ” 
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nommen, daß fie ih, wie es Elugen Hausvätettt zukommt, bes 
reits durch rüähmlichfte Vernachlaſſigung ihrer Arbeit, und ſchleu⸗ 
nige Aufzehrung ihres kleinen Borrathe zu einem gehörigen Em: 
pfang beffelben hier und da vorbereiten. Es iſt nicht zu läug⸗ 
nen, baß ber letztere Schuß ziemlich richtig iſt; denn ſollte ein 
Komet an 'unfere Etde anrennen, fo fehe ich felbft nicht ein, 
was wir nöthig hätten, zu fäen und zu pflanzen, ober Dinge, 
die wir jet fon gerne äßen, auf die Beit aufzufparen, ba wir 
fie nicht mehr genießen können. Wahrſcheinlicher Weife nämlich 
würde durch überſchwemmumg alsbdann eine fo große Confuflon 
in unfern Adern, Gartfande und Gärten entftehen, baß die im 
Jahr 1774 vor dem Gronberthort, eine wahrbafte- Kleinigkeit 
dagegen fein müßte. Allein dieſes Alles zugegeben, fo ſteckt, 
dünkt mid, in ber Ummendung eines an fi) ſchon etwas ges 
wagten Schluffes ein fehr fubtilee Irrtum. Denn daß die Kor 
meten immer Krieg ober. große Begebenheiten ankündigen, if 
noch gar nit mit der Schärfe bewiefen, daß man andere Schlüffe 
fiher darauf bauen könnte. Ich habe nmachgerechnet, und ges 
funden, daß fie faft noch öfter Frieden als Krieg bedeuten, ja, 
wenn fie aud zuweilen Krieg und-Unfäße verkündigen, fo if 
bob nicht zu läugnen, daß fie es, wie die liederlichen Nacht: 
wächter die Stunden, wie gewöhnlid, viel zu fpät thun. Als 
baher ber König von Preußen im Jahr 1756 in Sachfen einrüdte”), 

) Im Auguft 1756. Der 1759 erfchienene Komet, der 
balleyfche, gehört befanntlidh zu denen, deren Bahn man bes 
rechnet bat. w 

V. 10 
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fo kam ber dazu gehörige Komet erſt brei Jahre. hinten brein, 
fo, daß es ließ, als käme er mehr, um felbft Erkundigung eins 
zuziehen, al6 uns zu belehren... ind: ber. große Komet, ber uns 
die Nachricht bringen follte, Daß der Blitz unſern Stockhaus⸗ 
thburm”) treffen würde, fam exfl, wie der Thurm fchon abge: 
tragen war. Was aber am fonderbariten ift, fo kam im Jahre 
1770 im Sommer einmal des Nachts ein Komet, ben id felbft 
beobachtet babe, unferer Erbe fo nahe, daß es ausfah, ala 
wollte er uns mehr etwas im Bertrauen fagen, als ans ber 
Kerne verfündigen, und biefen verfcehltefen bie Leute, und «8 
Erähte Fein Hahn darnach. Freilich könnten bie Gegner fagen 
— — — doch es ift mir unmöglid, den Scherz auch nur eine 
Beile weiter zu treiben. Scherz fließt felten gut, wenn das 
Herz des wahrhafteften Mitleids gegen diejenigen voll ift, bie 
es treffen fol, Das Gerücht pon Annäherung eines Kometen, 
wodurch nicht wenig rechtfchaffene Beute irre gemacht morben 
find, verdient eine ernflliche Unterfuchung, zumal ba bie aber 
gläubifche Furcht fogar Rürzlich des Herrn Hofrath Käſtner's 
Namen und Anfehen einzumifchen gefucht, und dadurch, wie es 
nicht anders fein konnte, felbft Leute flugen gemacht bat, die 


) Für diejenigen Lefer, welche bie Localität der Stadt 
Göttingen -intereffirt, fei hier bemerkt, daß dieſer Thurm (das 
Stodhaus) auf dem äußern Weenderthore ſtand, bas, .bei Des 
molition ber alten Feſtungswerke, nah dem Frieden (1763) ab⸗ 
geriſſen wurde. 
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anfangs über die ganze Zräumerei gelacht haben. Ich Babe 
des Herrn Hofraths ausdrückliche Erlaubniß, zu erflären, wie 
fi) die Sache verhält, und 'die Urkunde, auf die fi) Alles grüns 
det, jegt in meisten Händen. Sch balte es daher für meine 
Pflicht, den Furchtſamen unter unfern Mitbilrgern Alles deutlich 
auseinander zu feren, und lebe ber fihern Hoffnung, daß fie 
am Ende, wenn fie biefes Blatt weglegen, auch alle Furcht 
ablegen werben, bie ihren Aberglaube und Mißverſtändniß ein« 
gejagt hat. Schon im December vorigen Jahre erhielt Herr 
Hofrath Käftner einen Brief von dem jüngern Herrn Euler, 
worin er ihm, mitten unter andern gelehrten Neuigkeiten, auch 
meldet: Herr Prof. Lerell in Petersburg, ein bekannter großer 
Rechner, babe gefunden, daß der Komet, ben ich ebenfalls bier 
im Jahr 1771 beobachtet und eine Nachricht davon in den ge 
lehrten Anzeigen gegeben babe”), im Jahr 1780 wieder erfcheis 
nen werde. Gr fest nämlich feine Umlaufszeit auf fechstehalb 
Jahr. Nun bedenke man einmal, baß biefer Komet erft im 
Sabre 1780, und nicht den erften April -diefes Jahrs erwartet 
wirb; ferner, daß wenn Herm Berells Rechnung richtig ift, bies 
fer Komet feinen Umlauf, feit die Welt ſteht, ſchon taufend: 
mal, das ift, zweitauſendmal öfter als Jupiter, und faft ſechs⸗ 
taufendmal Bfter als Saturn, volenbet habe, ohne uns zu ſcha⸗ 


*) In den götting. gelehrten Anzeigen vom 27. Mai 1771, 
Nr. 63, ©. 537539. Desgl. vom 24. Zuni 11 Nr. 75. 
©. 641 — 642. 
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ben, und uns alfo, von ben Händen bes Allmächtigen in umfer 
Syſtem eingefledten,  vermuthlich in taufend andern Umläufen 
noch nicht ſchaden wird und kann; und enblich daß diefer Kemet, 
als ih ihn im Jahre 1771 ſah, fo Mein mer, daß ihn ſehr we⸗ 
nige Menfchen ‚mit bloßen Augen fehen, und idy felbft bei etwas 
Mondlicht kaum dur flarke Vergrößerer habe ‚finden können. 
Diefes ift kurz die Urfache bes ganzen Lärmend. Da alfo Die 
tieffinnigften Afronomen nichts von einem nahen, am. allerioe- 
nigfien von seinem gefährlihen Kometen. wiflen, wer will «6 
denn wiſſen? bie Schäfer und die Propheten vielleicht? — 

SH weiß e8 wohl, daß fih der: mehr raifonnirende Aber⸗ 
glaube ſchon mit dem Sag zu tragen gelernt bat: Kometen 
könnten doch unfere Erde in ihrem Laufe ſtören. Es ift wahr; 
aber vielleicht weiß. ber raifonnirende Aberglaube noch nicht ein: 
mol, daß ber Mond, Jupiter und Venus unfere Erbe. mehr 
flören, ald alle Kometen bisher zufammengenommen. Die 
Störungen find in gewiffen Betradıt fo ſtark, daß mon, phne 
fie zu erwägen, nit einmal eine Sonnenfinfierniß ‚berechnen 
kann. Störung ift ein Wort, weldes unſer eingefchränkter 
Berfiand, bei Anwendung ber allgemeinflen Gefeke auf beſon⸗ 
bere Säle, zu gebrauchen für nöthig erachtet bat. Bor Gott 
fiören fi die Planeten und Kometen wicht, fie bewegen ſich 
nah eben fo Scharf beſtimmten Gefeken, als jene einfachen find, 
bie wir geflört nennen... Eine Menge fidh einander anziehender 
Körper kann ſich freilich nicht fo bewegen, als ung die Mech. 
nung von einem einzelnen, ber fih um einen anziehender Punkt 


149 


bewegt, lehrt; Saturn fol, wenn die Beobachtungen, worauf 
man fich flügt, richtig find, eine Veränderung in feinem Um: 
lauf erlitten haben. Allein was iſt alles das? Sie find ſei⸗ 
ner Natur vermuthlich angemeſſen. Seine große Entfernung 
von der Sonne an einer Stelle, wo bie Gränzſtreitigkeiten frei⸗ 
lich häufiger fein mögen,. als bei uns, erfordert dieſes. Im 
Berhältniß gegen: feine große Laufbahn find fie Hemer, als bie 
des Meinen Mondes, bie aller menſchlicher Fleiß noch nicht det 
Rechnung hat unterwerfen können. Und iſt eine Veränderung, 
die man im Umlauf bed Saturns bemerkt, wunderbarer, als 
fein Ring, oder ‚feine fünf Monde ? Alle bieje feheinbaren Uns 
regelmäßigleiten folgen .einer- Regel, bie wir norh nicht kennen, 
bie aber Tünftige ‚Beiten ausmachen werben. —  ' Weiter, 
wenn wir unſere Erbe nie allein Fennten,; und Feinen andern 
Planeten, Yo wollte ich noch eine Furcht vor Abholung einiger- 
maßen gelten laffen, aber wir ſehen außer unſerer Erde noch 
funfzehn Planeten, die alle ſo ungeſtört dahin rollen, wie wir, 
kein einziger iſt, fo weit fich die Beobachtung erftredt, wegge⸗ 
führt, oder durch einen Stoß genbthigt worden, ſich in einer 
Schneckenlinie dem Mittelpunkt feiner Bahn entweder zu nähern, 
ober ſich von beimfelben zu entfernen.‘ Aber Whifton”) bat 


) Wild. Whiſton, englifcher Mathematiker und Theolog. 
Geb. 1667, gef. 1752. Schrieb: A new theory. of ihe earth, 
Cambridge 1738. 8. Praelectiones astronomicae 4707, und 
mehrere theologifche Werke; gerietb wegen feiner Meinung über 
bie Dreieinigkeit in große Ungelegenheiten. 
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boch gefagt, bie. Sünbfluth fei hauptfächlich durch einen Kome 
ten. entflanden. Das ift wahr, Allein Wbifton wußte weit 
weniger als wir. Gein Roman ift finnreich und angenehm ge 
fhrieben, aber ber von Aladins mwunberthätiger Zampe in ber 
Tauſend und einer Nacht, dünkt mich, ift angenehmer. ' Wit 
ſtehen allerdings in den Händen eines unbegreiflichen, -aber aud 
allgütigen Gottes, ber freilih, fo wie ihm Alles möglich ift, 
uns auch Puch einen Kometen abforbern könnte, aber daß er 
#8 thun wird, iſt nicht um ein Haar mehr wahrſcheinlich, als 
daß er unfere Stadt durch ein Erbbeben verfchlingen läßt, 

IH kann diefen Auffag nicht würdiger ſchließen, als mit 
einer Betrachtung, die Herr Hofrath Käftner nicht bloß ange— 
ftelt haben fol, fondern wirklich angeftellt hat, und bie Alles 
enthäff, was bie Aſtronomie von dem ?ünftigen Schickſale un« 
ferer Erde bis jetzt weiß. Die Stelle ſteht in feinem philoſophi⸗ 
ſchen Gedichte von den Kometen’), und empfiehlt fich durch die 
erhabenen, Wahrheiten, die fie bei fo vieler Kürze enthält, eben 
fo fehr dem Verſtand, als fie fi durch Harmonie dem Ge: 
dächtniß einprägt. Ich empfehle fie daher allen meinen Lefern 
als das kräftigſte Verwahrungsmittel gegen Kometenfurcht gut 
ernſtlichen Beherzigung. 

Der Menſch iſt nicht der Zweck von Millionen Sternen, 
Die er theils kaum erkennt, theils nie wird kennen lernen; 
Und daß ein Länbdchen nur fein künftig Unglück ſieht, 
Schickt Gott nicht eine Welt, die dort am Himmel glüht. 


9 S. Abraham Gotthelf Käftner's vermilchte Schrifs 

ten (Th. 1). Altenburg. 1755. S. 70. — Deffelben gefammelte 

Klee and, profaifche fhönmiffenfchaftliche Werke (Berlin 1841) 
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*) Buerft befonders abgebrudt im Pantheon ber Deutfchen 
sten Theile. Leipzig 1800. 
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Voreriuneruug 
.#9 u Berfaffer 
Als ::der: würbige Herr Berleger. des Pantheons ber 
Deutfden*) mich erfuchte, das Leben unſers Copernicus 
für daffelbe zu Schreiben, babe ich mich biefem Geſchäfte fogleich 
wilhig 'untergogen,. Es war tin ſehr ſchmeichelhafter Gedanke 
für mi, :diefem Ser oen..ber; Afirenomie, dem Manne ‘aller 
Jahrhunderte, deſſen Namen ih 'fhun in meiner früheſten Ju⸗ 
gend mit Ehrfurcht und Bewunderung nennen lernte, und wo⸗ 
von der bloße Laut, moch jetzt, wenn ich ihn ausſprecht, in mir 
bie Vorſtellung von: Grüße und Erhabenheit dar Werke ber ‚Max 
tur gu erwecken im Stande iſt, hier, in biefem populaiten Werke, 
ſo ganz ohne ben Vorwurf bot: Zuüdriuglichbeit, das inbividuelle 





) Buchhändler Hofmann, vormals Chriſtoph Stöſſel, in 
Chemnitz. Bon feiner Creditmaffe ging feine Buchhandlung, 
am 31. Auguft 1799, auf Friedrich Gotthold Jacobäer in Leipzig 
über. Derſelbe ſent die beiden erſten Bogen des Lebens von 
Copernicus bereits gedruckt und beſorgte er, in’ dolge weiterer 
Bereinigung, bie Herausgabe des Ganzen, 
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Opfer meiner Verehrung, fei e8 auch noch fo geringfügig, dar: 
bringen zu können. Ihm damit ein Denkmal fliften zu wollen, 
daran bachte ih nicht und Fonnte nicht daran denken, Die Ab» 
rechnung zwifchen ibm und mir, über biefen Yunkft, war 
nur allzu leicht: ich vermochte e8 nicht, und er, beffen Ruhm 
die Himmel erzählen, bedurfte befien nicht. Allein dafür ſchien 
es mir bei meiner Abfiht eben fo wenig ganz unverbienftlich, 
als, nad einer gewiffen Schäßung, ſonderlich fhwer, in einer, 
jedem gewöhnlichen Lefer von Erziehung verftänblis 
hen Sprache und ohne MWeitläuftigfeit zu erzählen: was ber 
große Mann hauptſächlich Teiflete, was er wat, 
und wie dr es wurde. So wie ich aber. der Ausführung 
felbft näher fam, und jener Enthuſtasmus, ber den erften Erbe 
ſchluß begleitete, ‚dem kühleren Gefchäfte bed Biographen, und 
die dunkein Gefühle deutlichen Begriffen. und -präcifen Beſtim⸗ 
mungen. meichen mußten; als ich Data zu zählen und zu wägen 
anfing, bie ich dort in trügerifhem Bertrauen auf flüdhtige Er« 
innerungen hin, ungezählt und ungewogen in Anſchlag gebradht 
hatte, änderten fi) meine Vorflelungen von biefem Unterneh⸗ 
men... Mit der von befien Verdienſtlichkeit blieb es mod 
fo ziemlich beim Alten, hingegen verminberte fi bie von ber 
Leichtigkeit beffelben um ein Merkliches, und biefes brachte in 
mir eine gewiffe Gemüthsftimmung hervor‘, wovon man, wie 
ich fürdte, die Spuren hier und ba im ber Erzählung felbfk 
nur ‚zu beutlih bemerken wird. Ich will mic) erklären, In 
einer Lebenöbefchreibung des Copernicus, obgleih für: sine 
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populaire, Schrift beſtimmt, nur bloß in allgemeinen Ausbrüden 
von. beffen Hauptperdienſt zu reben,. und etma nur zu ſagen, 
mas men auch in der gemeinſten Schriften: findet, wäre von 
bee einen Seite eben fo unſchicklich geweſen, als es von ber 
andern geweſen ſein mürde, in ein au:großss Detail zu gehen. 
Nach dem gegenwärtigen Buſtanbe unſerer Erziehung kounte ich, 
gottlob! jenes wohl vorausſetzenn, und babe es gewiſſermaßen 
auch vorausgeſeht; in dieſes hingegen mich einzulaſſen, wäre, 
wo nicht gegen die Regeln ber Piographie Überhaupt, doch gewiß 
ber Species derſelhen geweſen, die ſich nur allein mit dem Plane 
dieſes Werks pertragt, worin doch immer vorzüglich auf ben 
Dilettanten Rũcſcht genommen werben muß. Wem daran ge⸗ 
legen iſt, fich mit. beit Entdeckungen, zumal denen eines rather 
matikers bekannt zu maches, greift ohnehin nicht nach ber Le⸗ 
bensbeſchreibung bed Mannes, ſondern nach beſſen Werfen ſelbſt. 
Sch babe mich daher bier aller Seichmugen, :und. folglich aller 
ber Subtilitäten,. bie nothwendig welche erfordert hätten, enthal⸗ 
ten, und mich: mit bloßen Morten begnügt. Hat bohi@üfe 
fendi”), in feinen ſech Büchern: über das Leben bed. Tuch o“), 
nur eine einzige Beidmang. Man kann hiergegen nicht einwen⸗ 
ben, daß Baffendi.nicht bloß für Dilettauten gefchrieben habe, 
benn biefe imige Bien Atem ihm: wehl ſelbſt die Dilettanten/ 
nn 

*) Pierre Gafendi, geb: 1592, geſt. 1635. Canonicus zu 
Digne, Prof. der Mathematik. 

) Tycho Brahe, geb. 185465 geſt. 1601 gu Prag. 
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fo wie ich ſte vorausſetze, gern geſcheukt — nämlich eine gan 
gemeine: :Darftelung des tychoniſchen Weltfoftems. In feinem 
Leber des Copernicus bat er zwar zwei Beichnungen , wo: 
von aber bie eine ‚wieberum eint':copernicanifches Syſtem und 
die andere eine Figur barftelt, die man eher zur Erläuterung 
des Worts Corolla, in einer Inteinifchen Wörterbude, erwartet 
hätte, ald bier. Peurbach's und Regiomontan’s”) Bi 
graphien von eben biefem Verfaſſer, ‘haben gar Peine Zeithnun⸗ 
gen; fo wie nadhflehende des Copernicus. 

Eigentlich fagt aber alles dieſes nur ſo viel: jene Lebens: 
befhreibungen enthalten Feine Beichnungen file das Auge. Aber 
auch feine mit Worten für Phantafie und Verſtand? Ditfes 
wäre unmöglich geweſen, zumal. in dem Leben Copernicus, 
deſſen Hauptverbienft : gerade darin beftand, daß er, mit Ver 
nunft und Geometrie bewaffnet, in bem großen Kampfe, ben 
ber Irrthum,“ von aller Macht bes finnliden Seins un 
terſtügt, gegen ‚zwei taufend Jahre mit der Wahrheit glücklich 
beftanden hatte, endlich durch einen. entfcheibenden Schlag ben 
Sieg auf die.Seite ber Iektern lenkte. Alſo gezeichnet habe ich 
auch — niit Worten. Mein Beflteben dabei ging überall 
auf Kürze imb Deutlichkeit. So fehr ich: aber auch ges 
fucht habe, diefe relativen Begriffe nach einem mittlem Grabe 
von Fähigkeit und Kenntniffen im Lefer für meine Abfiht zu 
heftimmen, fo ſchwer fand ich es, mir in biefem Stück Genüge 


Nachrtichten von ihnen fiehe unten. 
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zu thun. Vielleicht iſt aber. auch hierin völlige Gleichförmigkeit 
unmöglih. Dieſes war. ein Grund von jener Berfegenheit, 
aber nicht der wichtigſte. Dieſer Sag vitlmehr in dem Mangel 
an Datis, den großen Mahn‘ fo in feiner ganzen. Geifeaindünir 
dualität darzuſtellen, wie dieſes bei einigen andern Männern 
möglich geweien- ift, die man berrits im Pantheon bee 
Deutſchen aufgefelt:ihat”).. Ea ſindet ſich in den Nachrichten 
bon ihm nur Weniges von ben-Fleinen, oft 'gering ſcheinenden, 
aber ſtark &arakterifirtnden Bügen, bie bie Biographien. großer 
Männer fo: anpiehend für den Lefer, fo aufmuntend und am 
fporgend: für ben Verfaſſer felpft, und am Ende für ben Pfychv⸗ 
Iogen fo wichtig machen. Freilich lebt ber grofe Mann in: feie 
nem unfterblishem Werk, aber wie? Schier. möchte mar fagen: 
fo wie EuEflid") in feinen &lementen, oder Applloniusſs) 
in feinen Kegelſchnitten. Wie piel auders lehbt nicht 3. B. ſeines 
größeren Nachfolgers, Kepler's, Geiſt in den ſeinigen, (beſſen 
Briefe nicht einmal, in Anſchlag gebracht,) worin ſo mache. 
einzeln hingeworfene Gebanken ‚und. Geſinnungen, fo manche 
gewagte Idee, ſo mancher ſaſt prophetiſche Blick über fein Beit 
alter hinaus, fo manche Anipielung, fo mancher große bichterifche 





ig, E. Lutber, U. v. Hutten. 
“) Euflides aus Tyrus, lebte um 300 dor chriſioʒ Sl. 
Ier bon Plato. 
*9 Arolonin⸗ von paga, egik: aus, Sebte um 200 
v SH. cd . . . m 
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Zug, fo mandye Außerung bes ſonderbarſten, oft glücklichſten 
Witzes, bie fi in feinen Streiticheiften‘, ja bis in feine Vorre⸗ 
ben und Debisationen hineinfinden, dem Pſychologen einen ber 
größten unb außerordentlichſten Menſchen :harakterifiren und in» 
bividwalifiren, die bie Welt je gefeben bat? Ich kann mid 
dies unmöglich weiter erBlären. Allein, wer nur das Wenige, 
was uns zu bdiefem 8weck von Copernicus befannt geworden 
ift, anfieht, wird wänfdhen ben Geift, ber in diefem Manne 
gelebt haben muß, näher zu Pennen. Der Mangel an hierzu 
nötbigen Nachrichten, ber ſich größer befand, als ich anfangs 
dachte, konnte alfo unmöglich fehr aufmunternd, zumal für Ze 
manden fein, ber Urfache hatte zu vermutben, man habe ihn 
bewegen zu dieſer Arbeit auserfehen, weil man (mit Recht ober 
Unrecht, ift gleich viel,) glaubte, er werde feine ganz trodnen 
Perfonalien liefern. Es würde Vermeffenheit von mir fein, zu 
glauben, daß biefer Mangel wirklich ganz allein objectiven Grund 
babe, und daß mir: gar nichts entgangen fein follte, was wirk⸗ 
li vorhanden if. Ich habe vielmehr große Urfache, das Gegen« 
theil zu vermuthen, da mid oft bei meiner Gompilationen der 
bloße Zufall auf Manches geführt hat, wo ich es gar nicht ge 
fucht Hatte. Auch Fonnte id Einiges nicht habhaft werden, wos 
von ich wußte, daß es vorhanden war; bahin rechne ich bes 
Bifhofs von Gulm, des bekannten großen Gönners bed Co: 
pernicus und Beförberer feines Werks, Tidemanni Gysii 
Epistolas, ' auf.die fih Simon Starorvolscius in feiner 
Hecatontas scriptorum polonicorum. Venetiis, 1627. 4t0 8.160. 


“ 
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‘dei einen beſondern Umſtande bezieht. Ferner Georgii Joachhmi 
Rhetici *) 'Ephemerides ad annum 4551. Lips. 1550. 4to. 
Die Vorrede diefes Buchs ift eins ber widtigften Actenftücke 
für das Leben. des Copernicus. Ich hätte es wenigſtens eis 
niger Vergleichungen wegen .zu haben gewümſcht. Denn, was 
die Hauptbata, bie e8 enthält, betrifft, fo bat Gaſſendi ver 
mutblic das Meile benupt, bemm ew bezieht fh fehr oft auf 
das Buch, und hat Vieles daraus feinem Leben bes Coperni⸗ 
cus wörtlicy einverleibt. 

Endlich das Preußiſche Archiv, in beffen fiebentem 
Jahrgange eine Abhandlung zu Ehren des Copernicus von 
Hrn. v. Baczko), und zwei, eine von Conſiſt. Rath Wald, 
und die andere von Herrn Pfarter Hein, über einige Denk⸗ 
mäler des Copernicus auf dem Schloſſe zu Allenſtein“), 
befindlich find. Dieſe Aufſätze find,. wie ih aus Öffentlichen 
Blättern erjehe, bereits im vorigen Jahre in der Königsber⸗ 
giſchen beutfchen. Gefellſchaft, beren Schriften jenes Archiv eis 
gentlih ausmachen, vorgelefen worden. Aus jenen Gegenden 
läßt fi allerbings noch Vieles ertvarten, was zur Aufklärung 
ber Geſchichte dieſes außerorbentlichen Wanne dienen kann, zu⸗ 


*) Joachimus Georgius Rhaeticus (ber Sraubünder), Ma: 
thematiker, Prof. in Wittenberg, geb. 1514. geſt. 1576. 
) Ludw. Ab. Franz Joſeph v. Baczlo, Prof. in Königs: 
berg, geb. 1756. geft. 1823. 
”*) Hauptflabt eine Kreiſes im Königr. Preußen, nebft 
Schloß. 
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mal, wenn Männer von Herrn v. Baczko's Thätigkeit und 
großer Bekanntſchaft mit bee preuß. Geſchichte fi Bo ine 
tereffiren. 

Daß nachſtehender Biographie, außer dem gut bearbeiteten 
Portrait bes Copernicus, Peine. Bildchen beigefügt worben 
find ,. ift ganz auf meine Beranlafjung gefchehen, und wenn 
- diefes Verfahren Tadel verdient, fo fäßt er ganz allein anf 
mi. Die Erlaubniß des Herrn Verlegers, Stenen auß bes 
Gopernicus Leben zu Verzierung von beffen Biographie vor 
zufchlagen, batte ich, ich habe es aber .unterlaffen. Es wäre 
immer etwas im biefen Bildchen .gewefen, was fi, nach meiner 
Empfindung, nit mit dem. anſpruchlofen, frengen; ernfihaften 
und überhaupt großen Charakter des Mannes Hätte vereinigen 
lafien. Er jelbft würde es gewiß'nicht ‚gebilligt. haben. "Was 
hätte ih auch für Scenen ‚vorfchlagen follen?. Etwa wie er in 
feinem .27ften Jahre vor einer großen, gemifihten Berfammlung 
in Rom Collegia lieft, oder wie er im Schlafrod ſchlechtes aſtrv⸗ 
nomiſches Geſchüz gegen den Himmel richtet? Was hätte denn 
alles biefes erläutert, ba er. jened ‘mit fo mManchem:.gelehrten 
Sharlatan und diefes mit jedem aſtronomiſchen Conſtabler ges 
mein batte? 

Dem XTerte bier und da Anmerfungen beizufügen, ſchien 
mir vieler Lefer wegen nötbig. Einige ber größeren babe id) 
unter der Rubrit von Beilagen binten angehängt. 
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Näeolaus Copernicus, eigentlich Köpernik“), ward 
zu Thorn, einer alten preußiſchen Stadt am rechten Ufer ber 
Weichfel, da wo fie aus Polen in bie preußifche Grenze tritt, 
am 19ten Febr. 1473 ) geboren. Der Ort bat feinen Urfprung, 
wie die meiſten Städte dafiger Gegend, eigentlich dem beutfchen 
Orden zu banken, ber bekanntlich im 13ten Jahrhundert nach 


) Eo findet fih ber Name in Berneken’s (geb. 1672, 
geft. 1724. Bürgermeifter in Thorn) Thornſcher Chronifa 
S. 76 gefährieben. „In diefem Jahr (1463), beißt e8 dafelbft, 
it Nicolaus Köpernik albier ein Bürger geworden.“ Die⸗ 
ſes war ber Bater bes Aftronomen. Mit ber Gelehrfamkeit 
und dem Ruhme bed Sohnes wurde ber Name lateinifcher. 
Will man aber einmal aud im Deutfchen bie lateinifche Enbi- 
gung beibehalten, fo fehreibt man wohl den Namen am beften, 
wie ihn der große Mann felbft, und unfere vorzüglichften Schrift: 
fieller häufig gefihrieben haben: Copernicus. 

Anm. des Verfaffers,. 

"*) fiber die Weifchiebenheit, bie fi) in ben Angaben bes 
Geburtstags ſowohl, ale des Tobestages des Copernicus bei 
den Schrififtellern findet, babe ih mich in der Beilage um: 
ſtändlich erklärt. Anm. bes Berfaffers. 

V. 11 
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Preußen z0g, um dort Eroberungen für fi) felbft und ben Him- 
mel zu machen. Diefe intereffiren uns hier nicht. Ich gedenke 
daher nur kurz noch einer dritten Eroberung beffelben, an die 
der Orden felbft wohl am menigften gedacht haben mag, und 
biefes ift die, bie er für die Herrſchaft unferer Sprade und 
unferer Sitten gemacht bat. Er hat dem außgebreiteten, Deutfc 
redenden und lebenden Lande, Deutſchland im buchſtäblichen 
Sinne bes Worts, eine feiner fehönften Provinzen zugelegt, 
Preußen, aus welchem feit jeher Männer bervörgegangen 
find, und noch immer hervorgehen, bie, fo weit die Geſchichte 
ber Deutfchen reichen wird, eine Bierde berfelben fein werden. 
Unter dieſen ſteht wohl GKopernicus oben an. Die Uusbreitung 
feines Namens und Ruhms wird, fo lange die Welt fteht, im- 
mer gleihen Schritt halten mit der von Eultur und Humanität, 
bingegen DBarbarei, Aberglauben und Religion und Vernunft 
fhändender Gewiffenszwang berrfhen, wo man ihn entweder 
gar nicht kennt, ober ver kennt ober verfennen muß. 

Des KEopernicus Vater, der ebenfalls Nicolaus bieß, 
war aus Crakau gebürtig und erhielt im Jahr 1463 das 
Bürgerreht zu Thorn. Was bdiefer Mann fonft noch war, 
und was für ein Gefchäft er eigentlich trieb, ift nicht bekannt. 
Unbedeutend kann er indeffen nicht gewefen fein, denn er bei- 
tathete zu Thorn die Schwefter bed nachherigen Biſchofs von 
Ermeland, Lucas Waißelrobt genannt von Alten‘), 


) Ih bin in ber Rechtfehreibung dieſes Namens bem Herrn 
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eines Mannes, der in ber Gefchichte von Preußen felbit fchon 
befannt genug, es nachher auch durch die große und zweckmä⸗ 
Bige Vorforge für feinen Neffen, unfen Copernicus, felbft 
in ber Geſchichte der Aftronomie geworden if. Bon einem Bru⸗ 
der, ben Copernicus noch hatte, weiß man bloß, baß er 
fih einmal in Rom aufgehalten babe’). Gelbft fein Vorname 
ift unbefannt “). Seine Geringfügigkeit muß allerdings groß ge 
wefen fein, da ihn felbft der Glanz feines Bruders nicht einmal 
recht fihtbar machen Fonnte, der doch in das ganze Syflem feis 
ner Berwandtfchaft fo heil hinein Teuchtete, daß dadurch fogar 
ein Barbir, Martin Köperni?, bemerklih wurde. Die 


v. Baczko (Gefhichte Preußens B. IV. ©. 37) gefolgt. Er 
beißt fonft gewöhnlid Wagelrod, auch Wattelrod oder 
MWeiffelrod. + 1512. Anm. bes Berfaffers,. 


) Man erfährt diefes aus des Joachim Rheticus Zu: 
eignungsfhrift an einen gelehrten Nürnberger Georg Hart: 
mann, die jener der von ihm zum Drud beförderten Trigono— 
metrie de8 Gopernicus, Wittenberg 1542 Ato, vorgefegt haut. 
Diefer Hartmann hatte zu Rom Umgang mit jenem Coper: 
nicu8 gehabt. Anm. des Verfaffer®,. 


) Nah glaubwürdigen handſchriftlichen Nachrichten aus 
Srauenburg, bat diefer Bruder Andreas gebeißen, und ift 
ebenfall6 Domherr zu Frauenburg gemefen. S. monatliche 
Gorrefpondenz herausgegeben von Fr. v. Sach. 1.8. ©.285 f. 

Anm. ber erfien Heraußdgeber. 
11° 
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Chronif nennt dieſen), und fagt, er fei am liten Auguft 
1602 reich geftorben. 

Bon ber Schule zu Thorn ging Eopernicus nah Era: 
kau, eigentlid um Mebicin gu fludiren, worin er aud wirklich 
Doctor wurde. Zugleich aber feste er das Stubium ber alten 
Spraden, wozu man ſchon damals in Thorn den Grund legen 
konnte, ernftlih fort, fludirte Philofophie und vorzüglich Ma: 
thematik, der er fich bereits in feinen früheſten Jahren mit bren- 
nendem Eifer ergeben hatte, und fo näherte er fi} allmälig 
feiner eigentfihen Bahn, Er börte nämlich ben bortigen Lehrer 
der Mathematik, Albertus de Brudzevo“), über ben Ge 
brauch des Aftrolabiums; und was auf einmal fein Genie 
weckte und ihn auf den Weg wies, ber ihn zur Unfterblichkeit 
führte, er wurde da mit dem Namen und bem Ruhm Pur: 


) Bernefe. ©. 226. Anm. des Berfaffers. 


**) Eigentlid Brudzewski. Simon Starovolscius in 
feiner Hecatontas sceriptorum polonicorum. Ve- 
netiis 1627. 4t0. ©. 94 bat von ihm einen eigenen Artikel. 
Diefem zufolge hat Brudzemöfi Tabulas pro supputandis 
motibus corporum coelestium; Introductorium astronomorum 
Cracoviensium ; einen Commentarium in Purbachii Theoricas, 
und wie es wörtlih in bem Bude heißt: Ad Epimeridas 
Konigsper notas, vermuthlih Anmerkungen zu Regios 
montan’s Cphemeriden, gefchrieben. 


Anm. des Berfaffers. 
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bach's und Regiomantan's*) befannt. Es liegt meines 
Ermeſſens nit außer unferm Wege, bier kurz anzuzeigen, wer 
die Männer gewefen find, ohne weldhe, wie fih Gaſſendi 
ausbrüdt, vielleiht fein Gopernicus geworden wäre Pur: 
bad und fein Schüler, Freund, Gehülfe und Nachfolger im 


) Georg Purbad, auch Peurbach, hat feinen Namen 
von feinem Geburtsort Peuerbach, einem Städtchen in Ober: 
öfterreih. (Geb. 1423, geft. 1461.) Regiomontan, eigent: 
ih Johannes Müller, oder Molitor, geboren 1436 zu 
Königsberg, einem Städtchen im Stifte Würzburg, das 
aber, wo ich nicht irre, mit dem Amt gleiches Namens, worin 
es liegt, an Sachſen-Hildburghauſen gehört. Bon biefem feinen 
Geburtsort gab er fi) den Namen, ja er ſchrieb fih wohl gar 
zuweilen Johannes Germanus de Regio monte (Weidler Hist. 
Astron. p. 304) und Germanus Francus. Er ftarb zu Rom 
1476. Der Name feines Geburtsort, und fein baber genom: 
mener eigener, ließ auf eine berühmtere Stadt fchließen, und 
bat deßwegen mehrere Schriftfteller verleitet, ihn für einen 
Preußen und Landsmann. be8 Copernicus im engern Ber: 
fiande zu halten. Diefes ift fogar dem fonft in ber preuß. Lit. 
Geſchichte fo fehr bewanberten David Braun (Burggraf zu 
Marienburg, Kriegecommiffair ıc., geb. 1664, geft. 1737) be: 
gegnet, der ihn in feinem 1723 in 4to herausgegebenen Werke 
de Scriptorum Poloniae et Prussiae Historicorum etc. virtu- 
tibus et vitüs, einen Sreußen nennt. S. Piſanski Entwurf 
ber preuß. Litterärgefchihte. Königsberg 1791. 8 ©. 109. 
Gaffendi hat beider Leben vereint befchrieben (opp. T. V. p. 457. 
Edit. Florent.). Anm. bes Berfaffers. 
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Amt, Regiomontan, waren beibe Deutfche, beide Männer 
vom größten Geift und Aftronomen ‚vom erfien. Rang. Sie 
waren nicht bloß die Wiederherſteller der Aftronomie in Deut ich: 
fand, fondern aller wahren Afttonomie in.Europ.a überhaupt. 
Durch fie allein fing fie im 15ten Jahrhundert wieder an auf« 
zuleben. Sie bemerkten bie Fehler der ältern Tafeln und fuche 
ten fie zu verbeffern, und batten zuerfi den großen Gedanken, 
den Himmel als einen Beitmeffer anzufehen und aus beffen 
Bewegungen bie wahre Beit der Beobadhtungen zu beflimmen: 
ein Verfahren, das einen ber größten Fortfchritte ausmacht, ben 
die praftifhe Aftronomie je gethan hat; das fi diefe Männer 
zwar erfanden, den Mangel an genauen Uhren zu erſetzen, deſ⸗ 
ſen man fi) aber noch jegt bedient, felbft die genauern Uhren, 
die man bat, dadurd zu prüfen. Alles biefes und noch viel 
mehr haben fie geleiftet, unb doch ftarb ber erfte, nachdem er 
noch nicht 36, und der andere, als er nur einen Monat über 
40 Jahre”) gelebt Hatte. — Diefes waren die Männer, bie 
ih Eopernicus zum Mufter nahm. Borzüglich mar e8 aber 
Regiomontan's großer und ausgebreiteter Ruhm, ber ihn 
entflammte. Er wollte dem Manne gleichen, ber den Himmel 


) So bat Baffendi und aus ihm Weidler a. a. O. 
Melchior Adam (Rector zu Heidelberg, geft. 1622) hingegen 
(vitae Germanorum philosophorum , Heidelbergae 1615. 8. 
p. 11) redet nur von 34 Jahren. 
Anm. des Berfaffers. 


167 


genauer beobachtet und gekannt hatte, als alle feine Vorgänger, 
ben Rom”) zu fi rief, um von ihm zu lernen, und ber für 
feine Berdienfte im Yantheon begraben. liegt. Das Biel, wie 
man fiebt, war buch geunmmen. Deun:Eppernicus konnte 
wohl wiffen, daß Regiomontan ein fo frübgeitigeg Genie 
gewefen war, daß man ihn bereits in feinem 12tem Jahre reif 
genug fand, die Anigerfitäk Leipzig zu beziehen; daß er fihon 
in feinem 1dten birfe Uminerfltät verließ und nah Wien zu 
Purbach ging, um bort feinzt bereits erworbenen gründlichen 
Kenntniffen der ſphäriſchen Ahronamie, bie ſonſt fo wenig 
Reiz für das Alter ber Kindheit hat, noch bie ber theoriſchen 
binzuzufügen; daß er bald darauf mit feinem Lehrer zu einem 
gemeinfchaftlichen Zweck fo zu arbeiten anfing, baß es jetzt we⸗ 
nigftens zweifelhaft if}, melesn bon beiden eigentlich ber. oben 
erwähnte Gedanke von der Zeitheffimmung zugehört, dem 
ältern Purbach, ber mehr Erfahrung, ober dem jüngern Mes 
giomantan, ber vielleicht mehr Genie hatte’*); und endlich, 
daß ihn fein reicher und berühmter Schüler Walther’) zu 





) Pabſt Siztus, IV., um fid feiner Einfihten bei Verbeſſe⸗ 
rung bes Kalenders zu bedienen. Cr erhielt befwegen große 
Berfprehungen und wurde zum Bifchof von Megensburg creirt, 

Anm. des Verfaſſers. 

F Bailly, Hist de l’astron. moderne J. p. 317: 

Anm. bes Berfaffers. 
) Bernhard Walther, ſchrieb Ohservatipnes astronomicae 
per regulas Piolemaei de motu solis. 
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Nürnberg in den Stand fegte, bie Werkzeuge, bie er fich erfand, 
auch auszuführen; Werkzeuge, denen, wie ſich Bailly*) aus 
‚brüdt, oft nichts fehlte, als bequemere Bewegung, genauere 
Theilung und das Fernrohr, um größtentheild damit ausrichten 
zu fünnen, was in bem legten Jahrhundert für Aftronomie ges 
than worden iſt. Diefes war ein beträchtliher Borfprung bes 
Mufters vor dem Nacheiferer, Allein Eopernicus ging, ſei⸗ 
nem DBorfage getreu, mit der eifernen Beharrlichkeit, die ihn 
auszeichnet, feinem Borbilde ruhig nah. Er fuchte Regio: 
montan's Ruhm und fand ihn, und biefes ohne allen 
Sporn vom zeitlihem Gewinn und felbft ohne den eined Nee 
benbuhlers. 

Hier faßte Copernicus, für deſſen wißbegierigen Geiſt 
nun ſein Vaterland und Polen viel zu enge zu werden anfing, 
den Entſchluß, nach Italien zu gehen, wo, nach dem Um⸗ 
ſturz des orientaliſchen Kaiſerthums, Künſte und Wiſſenſchaften 
aufzublühen angefangen hatten, das ſich bereits der Mitte feines 
goldenen Zeitalters **) näherte, und wo faft jede etwas beträdht: 
liche Stadt ein kleines Athen war”). Diefer Entfhluß hing 
ehr gut mit feinem Hanptvorfag zufammen. Denn auch Pur— 
bach hatte fi) dort gebildet, und ſelbſt Regiomontan, den 


) a. a. O. ©. 314. Anm. bed Verfaſſers. 

”) 1450 — 1550. Anm. bes Berfaffers. 
*) (William) Roscoe’s Life of Lorenzo de’ Mediei. Lon- 

don 1795 in ber Vorrede. Anm. des Berfaffers. 
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der Cardinal Beffarion*) mit fih von Wien babin zog, 
hatte nody dort gelemt. Copernicus flubirte zu bem Ende 
vorher die Perfpeetive praßtifch, lernte zeichnen umb malen (er 
hat fich fogar vor dem Spiegel felbft gemalt), um ſich den Auf: 
enthalt in einem Lande, wo e8 fo viel zu zeichnen gibt, fo 
nüglich als möglid zu machen. Er war 23-Sahre alt. Sein 
erſter Ausflug war nah Bologna, wo damals Dominicus 
Maria bie Aftronomie mit großem Beifall Ichrte, und, wie 
Riccioli*) von ihm fagt, durch Worte und Beifpiel feine 
Schüler zur Beobachtung des Himmels aufmnnterte“). Mit 
biefem Maria erging e8 dem GCopernicus, wie Negios 
montan mit Purbach, aus dem Schüler wurde balb ber 
Freund und der Gehülfe. Marta hatte bie Grille, zu glauben, 
die Polhöhen hätten ich feit des Prolemäus Beiten merklich 
verändert, und 5. B. die zu Cadix babe Über einen ganzen 
Grab zugenommen. Er trug biefe Meinung dem Copernicus 
vor, und ed fol ben Lehrer, fagt Gaſſendi, fehr gefreuet 

*) Beffarion, geb. zu Trapezunt 1395, geft. 1472, wurde 
vom Pabſte zu Seſandiſchaſten gebraucht, war großer Freund 
der Gelehrten. 

) Joh. Baptiſt Riccioli, Aſtronom und Jeſuit. Geb. zu 
Ferrara 1598, geft. zu Bologna 1671. 

) Almag. nov. Chronici P. II. p. XXXIII. Kepler ge 
denkt feiner in der Borrede zu f. rudolph. Tafeln ©. 3. 

Anm. des Berfaffers. 
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baden, baß fie der Schüler nicht. mißbilligte. Dieſe Freude des 
Lehrers bei einer ſolchen Beranlafiung, macht dem Lehrling auf 
ale Weife Ehre und jene NRichtmißbilligung Leine Schande, 
felbft went fie, wie ich foft vermuthe, etwas mehr geweſen fein 
follte, als ein bloßes Kompliment. Der ktille, firenge, ernfle 
Gopernicus war nit von folher Art. Auch war er kein 
burchfliegender , berühmter Neifender, von bem man wohl ſolche 
fliegende Urtbeile anmerkt. Diefe Leute lebten beifammen und 
batten ſich über bie Sache befprodhen. Ich denke: vielleicht 
bat fein ganz eminenter Sinn für Ordnung und Einfalt der 
Natur, fhon damals den ptolemäifhen Wirrwarr läſtig 
gefunden, und er auf Verbefferung gedacht. In einer folchen 
Lage bört fich jede neue Meinung eines berühmten und erfohr- 
nen Mannes fchon allein wegen der Hoffnung gern an, in ihr 
vieleicht ein Rettungsmittel zu finden, oder wo nicht, fidh we⸗ 
nigſtens bereshtigt glauben zu können, den ganzen Plunder. ein⸗ 
mal wegzumerfen und von Neuem anzufangen. Un diefem Ort 
beobachtete er, mie er felbft erzählt, im Jahr 1497 am 9ten 
März, eine Stunde vor Mitternacht, eine Bebedung des Al: 
debaran durd ben Mond. Zu 
Im Jahr 1500 erfcheint er auf einmal in Rom. Er be 
zeichnet dieſe Periode. felbft durch die Beobachtung einer Monb- 
finfterniß, die er, wie er fagt, am 6ten Nov. dieſes Jahrs bork 
mit großem Fleiße angeftellt babe‘). Hier wurde er mit außer: 





*) Revol. orb. coelest. Iib. IV. Cap. 14. Anm. b. Of. 
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ordentlichen Beifall aufgenommen, und e8 währte nicht lange, 
fo hielt man ihn für nicht viel geringer, ald Regiomontan 
felbft. Er wurde dort zum Lehrer der Mathematik ernannt,. 
und las mit großem Beifall vor. ſehr gemifihten Berſammlun⸗ 
gen von Großen und von Künſtlern“). Bom Arzt Coperni⸗ 
cu8 bört man bier nichts. Es war bloß ber Mathematiker 
und Aſtronom, ben man ehrte und dan man ſuchte. Schade, 
daß es hier fo ganz an Nachrichten fehlt, die einiges Licht auf 
diefe Beit feines Lebens werfen fünnten. Die Äußerungen ſeines 
Genies gegen bie, mit benem er lebte,. und bie ihn beurtheilen 
tonnten, müffen groß, und überhaupt feine Talente fchon da⸗ 
mals fehr hervorftechend gemefen fein. liberal, wo er binging, 
309 fein Ruf vor ihen ber, wovon wir bie Kolgen feher, aber 
nicht immer ben Grund, wenigſtens nicht befiimmt. Inbeffen 
löſt fein nachheriges: Leben dieſes Mäthfel. zum.Iheil und läßt 
hier und da durch den Nebel blicken, der über dieſer ſeiner Ju⸗ 
gendgeſchichte hängt. Er war ſich immer gleich. Vielleicht aber 
beſaß nie ein Mann bon foldem Geiſt weniger Eitelkeit als er, 
er, deſſen Ruhm auch die größte befriebigen könnte. Was der 
immer thätige Mann für die Wiſſenſchaften that, erfuhren ge- 
wöhnlih nur feine Freunde. Bon biefen bing alfo fein Ruf 
gewiffermaßen ad, Sie fpraden von ihm mit Freunden und 
fhrieben von ihm an Freunde. Aber mit der Nachwelt von 


) )Beiſendi aus dem Rhaticus, a. a. 2. S. 442. 
Anm. bed Berfaffer.. 
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ihm zu fprechen, dazu hatte wohl mancher nicht einmal die Ab: 
fiht, ober, wenn er fie hatte, nicht immer die Fähigkeit. So 
verhielt es fih alfo wahrſcheinlich mit ihm fihon in Stalien, 
am Anfang feiner Laufbahn, wie es fih, ganz ausgemacht, 
mit ibm am Ende berfelben zu Frauenburg noch verhielt. 
Selbft von feinen unfterblihen Bemühungen über die Orbnung 
des Planetenfoftems hörte man zuerft von einem feiner Freunde *). 
Das Werk felbft, die mühfame Frucht eines ftilfen, faft ſechs 
und dreißigjährigen Brütens, wurde ihm gleichfam ab- 
genöthigt, und die Welt, die er damit erleuchtet hat, erhielt es 
von ihm, durch einen traurigen Tauſch, erft in dem Jahre, da 
fie ihn felbft verlor. Bon Rom Lehrte er endlich in fein 
Baterland zurüd, wo ihm fein Oheim Lucas, ber nach bem 
Tode Nicolaus von Zungen Bifhof von Ermeland ge 
worben war, ein Sanonicat am Dom zu Frauenburg“) er 


) Hiervon weiter unten. Anm. bes Verfaſſers. 

*) Eine Pleine Stadt, beim Ausfluß ber Weichfel, am fo: 
genannten Frifhhaff.e Der dafige Dom ift eines der fchönften 
Gebäude bdiefer Art in Preußen. Er liegt auf einer Anhöhe 
und ragt mit den Wohnungen feiner Domherren Über das Städt: 
en majeftätifch hervor. Wenn ein Profpect von beiden, ber 
fih beim Hartknoch (Alt- und Neues Preußen 1684. Fol. 
©. 412) befindet, richtig ift, fo möchten einem faft dabei bie 
berühmten Verſe einfallen: Par domus est urbi }), nur nicht 


+) Hatte der Berfaffer hier Martial. Epigr. VIIT, 36, 12, 
im Sinne? Par domus est coelo: sed minor est domino. (?) 
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theilte. Diefe Beförderung ift unenblich wichtiger für bie Welt 
geworben, ala wohl ber Biſchof dabei dachte und denken konnte, 
Hier erlangte Gopernicus nämlih, zwar nicht ohne einigen 
Kampf und erfittene Kränktungen, endlich Ruhe und Muße, fein 
großes Wer? anzufangen und zu vollenden. Gr verließ auch 
Krauenburg nie wieder, Bleine Reifen, größtentbeild in Ge⸗ 
fhäften bes Bisthums ober feines Gapiteld, audgenommen, und 
wahrfcheinlich ruhen feine Gebeine auch da noch jeht. 

Sobald den mannichfaltigen Verdrießlichkeiten, bie er ans 
fange wegen feiner Beförderung zu erbulden hatte, durch bad 
Anfeben feines Obeims abgebolfen war, und er in ben ruhigen 
Befig feiner Stelle kam, fette er fih zur Richtfchnur drei 
Lebensregeln vor, bie er fih firenge zu beobachten vornahm, 
und auch, wie es fih ſchon aus des Mannes ganzem Charafter 
hätte berechnen laſſen, firenge beobachtete. Erftens vor allen 
Dingen feine gottesbienftlichen Gefchäfte abzuwarten; zweitens 
feinem Armen, ber von ibm als Arzt Hülfe verlangte, feinen 


urbs orbi, man müßte denn ben ausgebreiteten Ruf ihres Nas 
mens darunter verfiehen. Es befindet fich daſelbſt noch eine von 
Copernicus angelegte Wafferfunft, wodurch er das Wafler 
ber Paffarge oder Pafferg auf den Berg bob, um die 
Wohnungen der Tomberren damit zu verfehen. Zu Hart: 
knoch's Beiten war fie noch im Gange. Herr dv. Baczko 
aber (Geſch. Preußens B. IV. ©. 128) fagt, fie ſtehe jegt nur 
noch zum Theil, Bönnte aber wahrfcheinlich mit geringen Koften 
wieder bergeflellt werden. Anm. des Verf. 


174 


Beiftand zu verfagen”); und drittens alle übrige Zeit dem 
Studiren zu widmen. So lebte er für fih im Stillen und 
miſchte ſich weder in bie Gefchäfte des Bistums, noch’ feines 
Capiteld, wenigftens nie unbefragtz; befragt hingegen, zwar 
ungern, aber immer mit Thätigkeit, Ernft und Kraft, fobald 
er fih einließ. Bei folchen Berathſchlagungen offenbarte ſich 
fehr bald des Mannes heller Kopf und großer Scharfblid in 
Gefhäften dem ganzen Gapitel. Seine Meinung war immer 
die, die man am Ende befolgen zu müffen glaubte So fam 
es endlich, daB man auf einmal den ftilen Domherrn, den Arzt 
der Armen, den Nacdeiferer Regiomontan’s und fpechlativen 
Kopf, an einer Stelle auf dem Schauplat der Welt erblidt, wo 
man ihn nicht gefucht Hätte. Er wurde nämlich im Jahr 1521 
von dem Gapitel, und zwar einftimmig, gemählt, um als 
Abgefandter beffelben auf den Landtag nah Graudenz zu 
geben, two damals bie widhtigften Gefchäfte abgethan werben 
folten. Ein Hauptartifel war die Verbefferung bed Münzınes 
fend. Während bes verheerenden dreizehnjährigen Krieges 
mit dem beutfcher Orden“) waren nämlich die Münzen fo fehr 


*) Offentli) bat er nie praßticirt. Dieſes vertrug ſich nicht 
mit feiner Lage und ber erften Lebensregel. Alein den Armen, 
die ihn daher faft anbeteten (ut numen venerarentur, fagt Gafs 
fendi), tbeilte er Urzneien, bie er auch felbft verfertigte, wil⸗ 
lig mit, Anm. des Berfaflere. 

*) Dusch diefen Krieg von 1454 bis 1466, fuchte der Orden 
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gefunten, baß oft die Mark fein zu zehn Mark Geld ausge: 
mänzt wurbe. Die Rebuetionen nach dem Frieden waren baber * 
außerorbentlidh, und der Press der Lebensmittel flieg ungeheuer ”). 
Berbeflerungen, bie man bier unb da anbrachte, halfen nicht 
viel oder dauerten nicht lange, und. weil nicht Alles gleichför⸗ 
mig gefhah, fo wurde dadurch die Verwirrung und das Miß- 
trauen bei Handel und Wandel eher vermehrt ald vermindert, 
Diefes erforberte nun freilid Hülfe, und ven Mathematifer 
Eoperniceus dazu gewählt zu haben, macht dem frauen 
burgiſchen Gapitel Ehre. Denn vor das Yorum der Mathe 
matik gehören eigentlich. dieſe, oft nicht keichte, Unterfuchungen 
und Bergleihungen. Man weiß, daß Newton felbfi bei einem 
ähnlichen Gefchäfte ift gebraucht worden’). Merkwürdig genug. 
So trafen ſich alfo bier Gopernicus und Newton, bie fd 
fo glüdlidy und zum Ehre ber Menfchheit bei dem großen Welt 
ſyſtem getroffen Haben, einander, wie von ungefähr, bei dem 
fleinern, — ber Münze. | 


feine Herrſchaft über Preußen zu behaupten, deſſen Souve⸗ 
rainetät durch den Frieden von Nafjau bei Thorn auf Polen 
überging. 

) Wem e8 um gründliche Kenntniß bdiefer traurigen Ge: 
ſchichte zu thun ift, findet fie in-Schüz Hist. Lib. X. beim 
Hartknoch a. a. O. ©. 531 u. ff. und in David Braun's 
ausführlihem Bericht vom polnifhen und preuß. Münzweſen. 
Elbing 1722. 4. Cap. IL Anm. bes -Berfaffers. 

”) Ifaac Newton wurde befanntlih 1696 Münzwardein. 
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Eopernicus übergab dem Lanbtage eine Schrift, worin 
er, nad einigen biftorifchen. Unterfudungen, den Werth ber 
verfchiebenen Münzen zu beflimmen fuchte, und einen Kanon 
angab, worin alle auf eine einzige Norm rebucirt worden. Allein 
diefes echt copernicanifhe Münzfyftem erhielt am Ende 
feinen fonberlihen Beifal. Man warf ihm vor, er babe die 
eigentliche Zeit, worin bie Münzen gefhlagen worden, nicht 
immer genau genug "angegeben und noch viel weniger immer 
den Gehalt. So fagt Braun’). Vielleicht aber lag der Grund 
ber Berwerfung ober ber Burüdlegung feines Planes darin, daß 
er, wie eben biefer Schriftfteller fehr treuberzig binzufegt, bie 
brei großen Städte, Elbing, Danzig und Thorn zur Un: 
gebür angezapft, und fogar vorgefchlagen habe, baß fie 
ihre Münzen an einem deitten Ort, gemeinſchaftlich und auf 
bes Landes Koften unter öffentlicher Aufficht, follten fchlagen 
lafien. Der Gedanke ift, wie mich bünft, jedem Ordnungsge⸗ 
fühl bebaglich, copernicanifd und fhön, aber wahrfſchein⸗ 
lih unausführbar, weil das Münzmejen bei Staaten, fo wie 
das Geld felbft bei Individuen, leider! mit zu den Herzensans 
gelegenheiten gehört. Man hörte die Borfchläge an, flritt lange 
dafür und dawider, und legte fie endlich zum Gebrauch für die 
Nahmelt bei. Es ging alfo bier dem großen Ordnungsfinder 
mit feinem Münzfyftem faft wie nachher mit feinem Welt 
ſyſtem. WBielleiht gab diefe Geſchichte Anlaß, feinen drei Le: 


Pa. a. O. S. 50, Bl. Anm. des Verf. 
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bensregeln noch ein paar Klugheitöregeln hinzuzufügen, beren 
Befolgung man bie große Burüdhaltung mit zuzufchreiben bat, 
mit der er nachher bei ber Bekanntmachung feined Weltſyſtems 
verfuhr. . - 

Durch eben dieſes unbefhränfte Vertrauen, bas man in ihn 
feste, wurde er oft vom ben abmefenden Bifchöfen zu ihrem 
Berwefer ernannt, fo wie er nicht felten der Rathgeber felbft 
der anwefenden gewefen war. Ja, nad dem Tode bes Bis 
ſchofs Fabianus de Lusianis*), ber feinem Obeim im Bisthum 
fofgte, wurde er fogar, sede vacante, von dem GCapitel zum 
Generalvicarius und Abminiftrator ber bifchöflichen WBeftsthü- 
mer ernannt. Hier zeichnete er ſich durch eine That aus, bie 
nicht mit Stillſchweigen übergangen werben barf. Der beutfche 
Orden fowohl als verfchiebene Perfonen am Hofe, hatten fi 
einiger Güter angemaßt, bie eigentlih zum Bistum Ermeland 
gehörten, und ben Befik berfelben lange behauptet. Dieſe res 
clamirte mun,. nicht der Biſchof Copernicus, fonbern ber 
bloße Adminiftrator, mit dem Muthe, den ihm die Überzeugung 
von ber Gerechtigkeit ber Sache einflößte, und mit ber nicht 
zu beugenden Beharrlichkeit, bie ihm fchon eigen .war. Er 
wurde bebroßt, und auf mancherlei Weife verfolgt. Allein er 


9 So heißt e8 beim Gaſſendi. Hartknoch ©. 459 - 
ſchreibt ihn: Fabianus von Merfliden Rabe aus bem 
Geſchlecht ber Lofiener. Starb 1523. 

Anm. des Berfaffers. 
V. 12 
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ging immer feinen Gang rubig, gerade und unerſchütterlich 
fort; wirkte endlich ein Mandat bes Königs aus, und bie Güter 
mußten zurüdgegeben werden. 

Bon dieſem erften Theil feines Lebens, fo ehrenvoll er auch 
ift, würden wir wahrfcheinlich wenig wiffen, wenn nicht end» 
fih eben biefer Anorbnnungögeift, eben dieſer gerade und ſtarke 
Menfhenfinn des Mannes feine Kraft bei einem ber erhabenften 
Gegenſtände ber Natur mit fo großem Glück geübt, und fo die 
Dauer feines Rufs gleihfam an die Dauer der Welt felbft an« 
geknüpft hätte, Eine kurze Darftelung diefer feiner unfterblichen 
Bemühungen wird zugleich den zweiten und Haupttheil feines 
Lebend ausmachen. 

Unter den mannichfaltigen Vorftellungen, bie fi bie Men: 
fhen von der Einrichtung unfers Planetenfoftems feit 2000 Jah⸗ 
zen gemacht haben, hatte endlich eine das Übergewicht behalten, 
bie das feinfte, Lünftlichfte und dabei fonderbarfte Gewebe von 
Scharffinn, Spikfindigkeit und Verblendung ausmacht, auf 
welches ber menſchliche Geift wohl je geratben if. Die Wahr: 
beit regte fi zwar zuweilen dawiber, aber ihre Stimme war 
zu ſchwach. Sie wurde entweder gar nicht gehört, ober von 
einer Mehrheit überſtimmt, die faum von Einftimmigfeit uns 
terfchieden war. So bemädhtigte fich nach und nad) ein ſyſte⸗ 
matifcher Irrthum bes erhabenften Theil der ganzen Naturlehre, 
befeftigte fi in feinem Befik durch das Anfehen des Alterthums, 
und erhielt endlih, durch religiöfe Mißverftändniffe unterftügt, 
fogar eine Art von Heiligung. 
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Indeſſen, fo leife fih auch jene Stimme des gegründeten 
Zweifels oder Widerſpruchs hören ließ, fo wurde fie doch end» 
lid von einem Manne vernommen, beffen Organ ganz harmo⸗ 
nifh dafür geflimmt war. Die geräufchlofen Anfprüde, Tange . 
verfannter und unterdrüdter Wahrheit, begegneten bei ihm 
feſtem Orbnnungsgefühl und unverborbenem Menfchenfinn. Durch 
diefen Bufammenllang wurbe ihre Stimme lauter und lauter, 
fie wurde weiter gehört und endlich erhört; ber Poloffalifche 
Götze, ber ihren Tempel ufurpirte, wurde geflürgt, und fie 
felbft in ihre Rechte auf ewig eingefekt. — Dieſer Mann war 
Gopernicus, 

Der Kampf, den er zu beftehen hatte, war feine Kleinig⸗ 
Peit. Die Lehrmeinung, deren Umſturz ed galt, war von einie 
gen ber größten Menſchen aller Zeiten angenommen worden. 
Pythagoras’), Ariftoteles*’), Plato**), Hippardf), 
Arhimebdest}), ja bei weiten bie meiften und berühmteſten 
ber Alten und unzählige Neuere, ‚vom erfien Rang in der Ge 
fhihte der Aftronomie, felbft Purbach und Regiomon: 


) Pythagoras, aus Samos (?) geb. zwifchen 584. und 586 
vor Chriſto. Starb 80 Jahre alt. 

») Ariftoteles, geb. 384 zu Stagira, get. 322 v. Chr. 

"+ Ylato, geb. um 438, geſt. 356 v. Chr. 

+) Hippardus, aus Nicka in Bithynien, um bie Mitte 
des 2ten Jahrh. v. Chriſto; lebte befonders in Alexandria. 

+44) Archimedes, geb. zu Syracus 287, geft. 212 v. Chr. 

12* 
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tan”) Maren in ber Hauptfadhe dafür. Man nannte biefe Lehre 
das ptolemäifhe Syſtem. Diefen Namen führt es von 
einem alerandrinifchen Aftronomen des zweiten Jahrhunderts, 
(Staubius) Ptolemäus, ber es in feinem berühmten Alma: 
geft, bem einzigen ausführlichen Werk, das wir über Aftrono- 
mie aus dem Altertbum befiten, vorgetragen, mit großem Scharf: 
finne erläutert, und burch eine Menge fchägbarer Beobachtun⸗ 
gen unterflüßt bat. e Aber nicht bloß feinen Namen, fonbern 
auch einen großen Theil feines nachherigen Anfehens bat diefes 
Syftem ben vielen reellen Kenntniffen zu verdanken, bie biefer 
Mann mit feinem Iraumbilde zu verweben gewußt hat. Als 
geometrifches Wer wird fein Buch immer verehrungswerth bleis 
ben; als phufifches betrachtet, ift es freilich nicht für unfere 
Melt. Allein, da der Schritt, ben. Ptolemäus that, wahr: 
fheinlih auch gethan werben mußte: fo wirb fein Syſtem, fo- 
lange bie Welt fleht, immer ein Hauptfadh in der Sammlung 
ehrwürdiger Cabinetsftüde einnehmen, womit bie Entwidelungss 
geſchichte menfchlicher Borfielungen von biefem erhabnen Natur 
wer? belegt werden muß. — — 

Eine volftändige Darftellung biefes meitläuftigen und ver- 
widelten Lehrgebäudes würden biefe Blätter nicht faffen, und 


*) Vielleicht verdiente diefer eine Ausnahme. Wenn er aber 
auch, wie man fagt, gezmweifelt haben folte, fo waren wenig— 
ſtens feine Zweifel von feinen Folgen für die Wiffenfchaft. 

Anm. des Berfaffers. 
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Niemand wird fie auch leicht darin ſuchen. Mein ein kurzer 
Entwurf, wenigftend von den Partien deffelben, auf welche Co⸗ 
pernicus feinen Angriff bauptfächlich richtete, und beren Er⸗ 
oberung enbli den großen Einſturz des Gunzen nad) ſich zog, 
gehört unftreitig hierher. 

Nach diefer. Lehre ruhte bie große, träge und unbehülfliche 
Erde volllommen, fie war bie Grundbeſte alles Unbeweglichen 
und das Poſtament der Natur. Um dieſe, als Mittelpunct, lie⸗ 
fen Sonne, Mond und Sterne täglich einmal von Oſten nach 
Welten herum. Doch hatten die Planeten, und dahin rechneten 
fie den Mond, den Mercur, bie Benus, bie Sonne, 
den Mars, Jupiter und Saturn, nod ihre eigenen Be- 
mwegungen in einer der erflen entgegengefegten Richtung, woburth 
fie in gewiffen beſtimmten Zeiten um den ganzen Himmel herum 
kamen. In diefen Umlaufs⸗Seiten glaubte man zugleich 
eine Regel gefunden zu haben, die VBerhältuiffe der Entfernun- 
gen ber Planeten von ber Erbe ungefähr darnach zu befimmen. 
Man bielt ben Tangfamften für ben entfernteften,; und den ſchnell⸗ 
ften für den nädften. So kamen ber Monb und Saturm auf 
die Grenzen zu fliehen, und die Sonne, Mars und Jupiter wur: 
den nach biefer Regel leicht zwifchen jene geordnet. Aber wo 
folten nun Mercur und Benus hin? Sie waren weder 
langfamer, noch fchneller, al8 die Sonne, Der Regel nad) ge: 
börten fie in die Sonne felbfl. Diefes war ein ſchwerer Fall. 
Denn follten fie nicht mit ber Sonne in gleichen Entfernungen 
gehen, fo war fein anderes Mittel: übrig, ald man mußte ber 
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aus würfeln, wo fie hingehören follten, beide barüber ober beibe 
darunter, oder einer darunter und ber andere darüber. Diefes 
gefhah auch, und da die Würfel dem einen nicht fo flelen, wie 
bem andern; fo finden ſich auch unter den Alten hierin Berſchie⸗ 
benheiten. Nach dem Ptol emäus kamen beide unter bie 
Sonne und der Erde näher zu liegen, als biefe, und zwar 
Mercur zunädft an den Mond. Er ſuchte indeffen dieſer 
Willkür den Schein von Überlegung zu geben, und gab zum 
Befimmungsgrund feiner Wahl die Schicklichkeit an, eben fo 
viele Planeten über bie Sonne als unter diefelbe zu ſetzen *). 
In diefer Schwierigkeit regte fih zum erfien Male bas punctum 
saliens der ewigen, aber verfannten Wahrheit. Bei genauerer 
Unterfuhung fanden fih neue und größere Schwierigkeiten. 
Während Sonne und Mond ihren Weg von Welten nad Oſten 
(vorwärts) mit ziemlicher Gleichförmigkeit fortfeßten, machten 
alle übrigen die feltfamften Bewegungen von ber Welt. Wie 
wollte man dieſes erflären? Daß es fid mit diefen Bewegun⸗ 
gen wirklich fo verbielte, wie e8 ausſah, haben biefe Alten nicht 


*) Diefe zweite Orbnungsregel hätte ſich allenfalls fo aus: 
trüden laffen: Die Königin des Tages und der Jahrszeiten, 
ber ſchönſte und wahrſcheinlich der größte Planet, verdient in 
ber Mitte zu ſtehen. Fürwahr das weifefte und fchlaufte Orakel, 
über die wahre Einrichtung des Weltgebäudes bamals befragt, 
bätte nicht Teicht myftifher und mehr im Charakter, nicht leicht 
tröftlichee für den Ptolemäus und vortheilhafter für eigene Ehre 
antworten können, ald mit biefer Regel, Anm. d. Berf. 
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geglaubt. Die Bolfommenheit der Natur beifchte, nach ihnen, 
überall volllommene Kreisbewegung und Gleichförmigkeit in 
diefen Bewegungen. Der Kreis war ihnen die vollkommenſte 
Linie, ja das Sinnbild der Vollkommenheit felbft, er war ihnen 
bei biefen Hypotheſen unverleglich, er war ihnen wie heilig. 
So wie der Kreis, war e8 auch die Sleichförmigkeit ber Bewe⸗ 
gung in ihm’). Diefen Satz als Grunbjag angenommen, war 
nun das große Problem, das Prolemäus'*) aufzulöfen hatte, 
diefes: die Bewegungen ber Planeten, fo wie fie uns am Him⸗ 
mel erfcheinen, find gegeben, ferner rube die Erbe in ber Mitte 


*) Diefe Idee ift fehr alt, und findet fih bis an die Grenze 
der Geſchichte der Aſtronomie hinaus. Der vortrefflihe Bailly, 
ber bergleihen Spuren früh verbreiteter Borftellungen überall 
wie Berfleinerungen apffucht, um daraus die Eriftenz eines un: 
tergegangenen Volks zu beweifen, greift auch diefe Idee zu fei: 
ner Abfiht auf. Aber, was mich dünft, mit minderem Glüd 
als fonft. Ihr Grund liegt offenbar in der menfchlichen Natur 
felbft, und diefe ift allerdings fehr alt. Wie natürlich biefe Idee 
fein muß, fiebt man auch barans, daß unfer große Copernis 
eu8, der ganz Natur war, fi) nicht von ihr losmachen konnte 
und darüber — ſtrauchelte. . Anm. d. Berf. 

) Der Name des Prolemäus fteht bier in dem Sinne, 
in welchem ptolgmäifd vor dem Wort Syftem flieht. Es 
geht nicht auf ihn allein, fondern zugleich auf alle die Alten, 
deren Gedanken er wirklich benutzt bat, oder benugt haben may. 
Denn zu feiner Beit exiflirten noch manche Werke, die wir jekt 
bloß dem Ramen nach kennen. Anm. d. Berf. 
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des Raums, worin fie vorgehen: Es wirb ein Syſtem von 
Kreifen gefucht, in melden fi dieſe Weltkörper flät und 
gleichförmig bewegen, und worin dennoch biefe Bewegungen bon 
ber Erde aus angefehen, gerabe fo erfcheinen, wie wir fie in der - 
Natur bemerken. Diefe Aufgabe aufzulöfen, waren vorzüglich 
zwei fehr auffallende Abweichungen von jener Regelmäßigkeit zu 
erklären, die, fo fehr fie auch in ben meiften Fällen mit einan- 
ber verwidelt find, die Alten boch fehr balb und gefchidt zu 
trennen ‚wußten, weil fi) eine berfelben bei der Sonne allein 
und unbermifcht mit ber andern fand. Diefe, welche fie bie 
erfie Ungleichheit nannten, ftellte fih jedesmal und auf 
diefelbe Weife ein, wenn der Planet”) in diefelbe Gegend des 
Thierkreiſes Fam, in welcher. man fie zuerft bemerkt hatte. Diefe 
bing alfo von der Umlaufszeit ab. Diefelben Ungleichheiten Fa- 
men baber beim Saturn alle 30, beim Jupiter alle 10, 
und beim Mars alle 2 Jahre wieder. Auch die Sonne war 
ihr unterworfen, bei welcher fie alle Jahr wieder Fam. Die an- 
bere ober zweite Ungleichheit, wie fie bieß, richtete ſich 
nicht nad) den Punkten des Thierfreifes, fondern bloß nach der 
Sonne, bdiefe mochte übrigens flehen, two fie wollte. Bu ber 
Zeit nämlich, wenn der Planet mit Untergang der Sonne auf: 
Bing, ſchien er immer größer und heller als fonft, und ging 


) Der Kürze wegen wird bier bloß auf die fo genannten 
‚ obern Planeten, Mars, Jupiter und Saturn, Rüdfidt 
genommen. Anm. d. Berf. 
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ſchnell von Often nad Weſten, (rüdmwärte). Befand er fi 
Hingegen bei der Sonne, fo war Alles umgekehrt, ber Planet 
fhien Eleiner und bewegte fih nun ſchneller vorwärts. In 
den Swifchenzeiten Band er eine Zeitlang file. Wie erklärte 
man biefes jenen Grundſäten gemäß? Die erſte Ungleich— 
beit 3. 8. bei ber Sonne zu erllären, wo fie fih, unsermifche 
mit der zweiten zeigte, hatte man zwei Hypotheſen, wovon id 
bier nur ber einfachfter gebenten will, Man ließ die Sonne in 
einem Kreife gleihförmig fortgeben, ſetzte nber bie Erbe nicht in 
ben Mittelpunkt dieſes Kreifes, daher er auch der ercentrifche 
Kreis, ber Eccenter, bieß. Diefes that den Grſcheinungen 
nad dem geringen Grabe von Präcifion, womit man biefe Er- 
fheinungen ſelbſt beſtimmen konnte, beiläufig Genüge. Die 
zweite Ungleichheit und ihre Verbindung mit ber erfien zu 
erklären, erforderte einen zufammengefekteren. Apparat, Es war 
bei ben obern Planeten folgender: 

Ein Kreid, befien Mittelpunkt nicht mit bem Mittelpunkte 
ber Erde zufammen traf, alfo auch ein Eccenter, wie vorber 
bei der Sonne, Auf diefem bewegte fi aber der Planet ſelbſt 
nicht, fondern bloß der Mittelpunkt eines andern Pleinern Krei⸗ 
ſes, in weichem fi ber Planet gleichfürmig bewegte. Diefen 
leztern bieß man den Epicygkel, und weil der Eccenter 
diefem gleihjam zum Leiter diente, ihn fortführte, fo hieß 
eben biefer Ercenter auch der forttragende, fortlei- 
tende Kreis, ber Zeiter (circulus deferens) In biefem 
Zeiter Fam alſo der Mittelpundt des Epicykels, und folglich 
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der Epichkel einmal in ber ganzen Umlaufszeit des Planeten 
herum. Hingegen durchlief der Planet, als Trabant einer uns 
fihtbaren Majeflät, (eigentlich eines ganz imaginairen Punkts), 
feinen Epicgkel einmal in ber Beit zwifchen zwei feiner mittlern 
Conjunctionen mit der Eonne. Alfo Saturn etwa in 1 Jahr 
und 13 Tagen; Jupiter in einem Fahr und 34 Tagen; 
Mars in 2 Jahren 49 Tagen. Man verfteht leicht, Daß durch 
den eccentrifchen Zeiter die erfte, und durch den Epicykel bie 
zweite Ungleichheit hauptſächlich erklärt werden follte. Denn, 
da ber Planet nur einmal während feiner Umlaufszeit um bie 
Erde in feine Erdferne, und einmal in feine Erbnähe fam, und 
diefe Punkte, wie bier angenommen wird, in einer gewiflen Ges 
gend des Thierkreifes feft Tagen: fo konnten auch bie Ungleich- 
beiten, die von biefer veränderten Diſtanz des Planeten von ber 
Erde nach optifhen Gründen abhängen, nun immer an. jene 
Stellen des Thierkreifes wieberkehren *).. Weil aber der Planet 
auch im Epicykel lief, fo mußte er einem Auge auf der Erde 
bald vorwärts, bald rückwärts zu geben, bald ftile zu ſtehen 
fheinen. Es fommt nur darauf an, daß man dem Planeten in 
feinem Epicykel eine ſolche Richtung und Geſchwindigkeit gibt, 
daß ſich das Erfte allemal ereignet, wenn er mit der Sonne in 
Conjunction, das Zweite, wenn er mit ihr in Oppoſition ift, 


) Was bier bloß von der Erdferne und Erdnähe gefugt 
ift, gilt audh-verhältnigmäßig von allen übrigen Punkten bes 
Eccenters. Anm. d. Verf. 
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fo erfolgt da8_Dritte von felbft. Aber dieſes Alles reichte noch 
nicht bin, alle die Erfcheinungen mit ber Präcifion zu erklären, 
mit der man fie fhon bamald beobachten konnte. Es mußte 
noch angenommen werben, baß ber Mittelpunft bes Epicykels 
niht gleihförmig auf feinem Fortleiter hinlief. Diefes 
mußte dem Manne fchwer eingehen, dem gleihfürmige Bewegung 
im Kreife heilig war. Hier regte fi das puncium saliens zum 
zweiten Mal. Um alfo diefe Gfeichförmigkeit dennoch zu reiten, 
geriet man auf eine Ibee, die das auffallendfie Beifpiel, das 
ſich denken läßt, von Selbfttäufhung ift, zu welcher hartnäckige 
Anhänglichkeit an eine Hypotheſe, felbft einen Mann von Kennts 
niffen und Genie verleiten kann. Er nahm nämlich noch einen 
dritten Kreis, den Abgleiher (circulas aequans,) an, 
aus deſſen Mittelpunft angefehen, bie reelle Ungleichförmig- 
Peit in der Bewegung bed Mittelpunkts des Epicykels wenigſtens 
gleihförmig fehien. 

Mit dem Mercur und ber Venus ging es nicht beſſer. Es 
fand fi) fogar hier Einiges, was neue Anflalten erforderte, um 
ed in jenes Kreisfoftem zu zwingen. Ja, mit bem Monde felbft, 
deſſen eigentliher Umlauf um bie Erde und Ort im Syſtem 
in Peiner Hypotheſe verfannt worden war, fab es bier, wegen 
anderer bemerften Ungleichheiten, wo möglich noch ärger aus. 
Er lief nämlid auf feinem Eccenter in einem Epicykel fo, daß, 
wenn es fih wirklich fo verhalten hätte, fein Durchmeffer zuwei⸗ 
in nod einmal fo groß hätte erfcheinen müffen, als zu aus 
bern Beiten. Se genauer man bie Phänomene ſelbſt Pennen 
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Iernte, befto mehr häuften fh die Schwierigkeiten und Beobach⸗ 
tungen, von denen man Beflätigung .hätte erwarten follen, nö: 
tbigten zu neuen.Ausflüchten und neuen Epicgkeln. Bleibt. man 
aber auch nur bei .der erflen einfachften Form ftehen und bes 
denkt alle die Kreife, bie jeder Planet durchlaufen müßte, bloß 
um bie Sonne mit ber zweiten Ungleichheit zu falutiren, ba fie 
doch nichts weiter ift, als ein Planet wie er; bedenkt man, daß 
weder Saturn ben Jupiter, noh Jupiter den Mars 
auf ähnliche Weife ſalutirt; auh Mercur die Benus nicht, 
und diefe die Sonne nit gatız fo wie jene, und ber Monb 
die Sonne weder wie jene, noch wie biefe, umb nimmt fid) bie 
Mühe, bloß die Linie in Gedanken zu verfolgen, die zum Bei⸗ 
fpiel Mars in einem Jahrhundert durchlaufen müßte, wenn 
die Sonne felbft jährlih einmal um die Erde liefe); fo ift es 
kaum möglich, ſich nicht wenigftend einmal bie Frage zu thun: 
follte diefes Alles wirklih fo fein? — Und doch iſt dieſes nur 
erft die Bewegung des Planeten an ch, die ihm eigene. Nun 
bedenke man bie gemeinfchaftliche, und daß der Planet, bei allen 
biefen Schraubengängen, bie er zu machen bat, nicht vergeffen 
muß, täglih einmal mit allen Fixſternen um. bie Erde zu lau- 
fen. Wahrlich, bier ermüden die Flügel der kühnſten Phantafie 


) Kepler (Commentar. de motibus stellae Martis p. 4) 
bat diefe Linie barzuftellen geſucht, und vergleicht fie in feiner 
Zaune mit einer Art von Faftenbrezeln, spirales nennt er fie, 
non fili glomerati mode, spiris juxta invicem ordinatis; sed’ 
veriug figura panis quadragesimalis. Anm, d. Bf. 
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und ber thätigfte Geiſt erfchlafft, und findet nicht, wo er fußen 
kann. Fragte man nad ber Urfache der Bewegung biefer Kör- 
per, worunter wenigſtens einige nicht Plein fein £onnten, fo 
wurben bie Schwierigkeiten noch von einer andern Seite faft 
unüberwindlih. Der Zroft, nad) dem man in ber Verzweiflung 
oriff, ed Fönne am Himmel wohl anber& fein als bier, war we: 
nigftens ein fehr leidiger Troſt. Man gefellte den Planeten In⸗ 
telligenzen zu, bie fie burch die Himmel feuern mußten, und 
fürwahr, es war fhon allein eine Inteligenz nöthig, bloß ben 
imaginairen Mittelpunkt des Epichkels nit aus. bem Auge zu 
verlieren, ber 3.8. beim Saturn, Mars und Jupiter über 
20 Millionen Meilen (wie man jegt mweiß,) von dem Planeten 
hätte entfernt liegen müfien. Dan fchloß bie Planeten in folide 
Sphären ein, bie wie Iwiebelfhichten in einander ftedten, und 
gab jeder berfelben einen immateriellen Führer bei; die Zahl 
biefer Sphären belief ſich enblih auf fünf unb funfzig”). 


*) Kepler. Comment. in mot. stellae Martis P. 1. Cap. 2. 
Ein ſolches Hülfsmittel war nöthig, fobald man das Problem 
nit bloß für ein geometrifch-optifches, wie Ptolemäus, fon> 
dern zugleih für ein mecdanifches nahm, wie Eudoxus), 
Salippustt), Ariftoteles, welches es auch wirklich zugleich 


+) Eudorus aus Knidus, 366 v. Chr. einer ber berühmte: 
fien griech. Aftronomen und Mathematiker. 


+}) Kalippus lebte 330 v. Chr. Suchte dur Erfindung eis 
niger Birfel die Sonnen- und Monbjahre mit einander zu ver- 
einigen. 
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Diefes wurbe endlich zu viel für freie, unbefangene Vernunft. 
Es konnte nit fo fein. Ordnung der Natur und ordnender 
Berfiand, wenn fie fih im Freien begegnen , fünbigen fi ein⸗ 
ander nit fo an. Diefes wurbe auch zuweilen ſtark gefühlt, 
auch gefagt, obgleich diefes verworrene Syſtem uod außer bem 
Schup ariftotelifcher Infallibilität, fi}, von Priefterdespotie uns 
terftügt, für einige feiner Hauptfäge auch ben Titel von Götte 
lichkeit fehr früh zu erfchleichen gewußt hatte”). 

Am ftärfften fühlte Hier, und am beutlidhfien fprach bier 
Gopernicus. Was bei Andern nur die kurzen, vorübergehen« 
den Regungen des gekränkten Menfchenfinns waren, fammelte 
fi bei ihm zu firengem, befeftligtem Zuſammenhang, zur Des 
monftration und zum unerfchütterlihen Syſtem. 


it. Daher auch der erleuchtete Purbach jene Lehre von folis 
den Kugeln wieder unterflügte. Wer mit dem Gang bed menfch- 
lichen Geiftes bei Erfindungen bekannt ift, bie ihm gerade die 
meifte Ehre machen, denen nämlich, wobei fein glüdlicher Zue 
fall den Weg abkürzte, wird diefe Lehre gewiß nicht verächtlich 
finden. Kräfte des Zufammenhangs waren nöthig, unb biefe 
fuchte man in der Solidität, wovon man überall Beifpiele vor 
fi fab. Nachher führte eine nähere Kenntniß der Körper, vor⸗ 
züglich des Magnets, auf Kräfte, von denen felbft jene Solidi⸗ 
tät abhängt. Diefe nun flatt jener im Weltfoftem fubftituirt, 
führten endlich zur Wahrheit. Anm. des Berf. 
) ©. die zweite Beilage. Anm. des Berf. 
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Er felbft erzählt die Beranlaffung zu feinen neuen Unterfuchuns 
gen in ber ufchrift an Papſt Paul III., die er feinem Werke 
de revolutionibus orbium coelestium vorgefekt bat, und bie 
als ein Meifterflüd von Bortrag angefehen werben kann. Der 
Menſchenkenner wird faft in jeder Zeile mit Berwunderung be 
merken, mit welcher Feinheit der Mann bie innigfte Überzeu⸗ 
gung von ber Wahrheit und Gerechtigkeit feiner Sache, obne 
zu beucdheln oder zu kriechen, in die Sprache männlicher Bedacht⸗ 
ſamkeit zu Beiden, und als Geiftliher mit dem Oberbaupte 
feiner Kirche, fogar ein wenig pbilofophifdh, von dem 
Weltgebäude zu fprechen gewußt bat, welches damals bekannt: 
Iih allgemein für ein Filial nit der Philofophie, fondern 
Er. Heiligkeit angefehen wurde, 

»Was mich,“ find ungefähr feine Worte, vauf ben Ge 
banken bradte, bie Bewegungen ber himmliſchen Körper anders 
ale gewöhnlich zu erklären, war, daß ich fand, daß man bei 
feinen Erflärungen nit einmal durchaus eins mit fich felbfi 
war. Der Eine erlärte fo, der Andere anders, und Keiner 
that den Phänomenen ganz Genüge. Wenn es an einem Ende 
gut damit ging, fo fehlte e8 dafür am andern. Ja, man blieb 
nicht einmal den Grundfägen, die man doch angenommen hatte, 
getreu. Daher war ed auch nicht möglich, dem Ganzen eine 
gewifje fläte, fommetrifche Form zu geben. Es glich vielmehr 
einem Gemälde von einem Menfchen, wozu man Kopf und 
Füße von dieſem, die Arme und übrigen Glieder aber von jes 
nem genommen hatte, wonon aber Feines zum andern paßte 
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alfo eher einem Monftrum, als einer regelmäßigen Figur. Ver⸗ 
folgt man den Gang der babei gebrauchten Schlüffe, fo findet 
fih, daß bald etwas fehlt, bald etwas ba ift, was nicht dahin 
gehört. Wären aber auch alle VBorausfegungen richtig, fo müßte 
doch die Erfahrung auch Alles beftätigen, was man daraus fols 
gern Bann; das ift aber ber Fall nicht.“ „Da id nun“, fährt er 
fort, „lange bei mir über die Ungewißheit diefer Lehren nachges 
dacht hatte; fo warb es kränkend für mich, zu ſehen, daß ber 
Menſch, der doch fo Vieles fo glüdlich erforfcht hat, noch fo 
wenig fichere Begriffe von ber großen Weltmafihine babe, bie 
der größte und weifefte Werkmeiſter, der Schöpfer der Ordnung 
felbft, für ihn dahin geftellt bat. Ich fing zu dem Ende an fo 
viel Schriften der Alten zu lefen, als mir aufzutreiben möglich 
war, um zu fehen, ob nicht irgend einer ımter ihmen anders 
über die Sache gedacht habe, als bie Weltweifen, bie jene Leh⸗ 
ren öffentlih in den Schulen gelehrt Batten,» ' 
So befcheiden leitet der Mann den Bortrag von feinen großen 
Berbefjerungen ein. Er verwirft bie ptolemäifche Lehre nicht 
fhlehtweg, er fagt bloß, fie habe ihre Mängel wie die übrigen, 
die auch alt wären; Peine thue den Phänomenen ganz Genüge, 
und jede floße fogar wiber ihre eigenen Grundfäge an. Keine 
babe alfo ein ausfchließliches Recht vor der andern. Überein« 
flimmung mit den Phänomenen könne allein über den Werth 
biefer Hypotheſen entfcheider, und baran fehle e8 einer wie ber 
andern; der einen bier, ber andern ba. Fände ſich alfo unter 
ben alten, minder bekannten Meinungen etwa eine, bei weldyer 
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jene übereinſtimmung in einem höhern Grade anzutreffen wäre; 
fo erforbere doch wohl die bloße, fimple Gerechtigkeit, ihr ben 
Borzug vor ben übrigen zuzugeſtehen. Denn fie wäre ja ale 
dann auch alt, und leiſte überbieß noch, was leiften zu wollen 
gewiß ber einzige Swed aller Erfinder von Hypotheſen feit jeher 
gewefen ift. Eine folche Spradye mußte damals bie bloß toles 
rirte Bernunft reben, wenn fie 28 ja einmal wagen wollte, 
mit ben Ufurpatoren ihres Gebiet von ihren Gerechtfamen zu 
ſprechen. 
Copernicus las alſo. Die erſte Stelle, bie ibm auffiel, 
war, wie er ſelbſt dem Papſt erzäblt, eine beim Cicero *), und 
nachher eine andere beim Plutarch“). In jener wirb mit 
beutlihen Worten gefagt: Nicetas von Syrakus habe ge 
glaubt, der Himmel, Sonne, Mond und alle Sterne fländen 
überhaupt flille, und außer ber Erbe fei nichts beweglih in 
dem Weltgebände, biefe aber drehe ſich mit großer Schnelligkeit 
um ibre Achſe, unb fo Sieße ee, als brebe fi der Himmel, 
und die Erde fände ftile. In der andern verfihert Ylutarch 
eben dieſes von dem Pythagoreer Ekphantus und Herakli—⸗ 
des aus Pontus, ſagt aber vorher noch, ber Pythagoreer 
Philolaus habe gelehrt: bie Erbe drehe fh um bad Heuer 
in einem ſchrägen Kreiſe, dergleichen die Sonne und ber Mond 


x 


*) Acad. Quaest. Lib. IV. (39). Anm. des Berf. 
») De placitis philosoph. Lib. III. cap. 13. Siehe bie 
zweite Beilage. Anm. des Berfaffers. 
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alfo eher einem Monftrum, als einer regelmäßigen Figur. Ver⸗ 
folgt man ven Gang der dabei gebrauchten Schlüffe, fo findet 
fih, daß bald etwas fehlt, bald etwas ba ift, was nicht dahin 
gehört. Wären aber auch alfe Borausfegungen richtig, fo müßte 
doch die Erfahrung auch Alles beftätigen, was man daraus fol« 
gern kann; das ift aber ber Fall nicht.“ „Da ich nun“, fährt er 
fort, „lange bei mir über bie Ungewißheit diefer Lehren nachge- 
dacht hatte; fo warb es kränkend für mich, zu fehen, daß ber 
Menſch, der doch fo Vieles fo glüdlich erforfcht hat, nor fo 
wenig fichere Begriffe von ber großen Weltmafihine babe, bie 
der größte und meifefle Werfmeifler, der Schöpfer ber Orbnung 
ſelbſt, für ihn dahin geftelit bat. Ich fing zu dem Ende an fo 
viel Schriften der Alten zu leſen, als mir aufzutreiben ‚möglich 
war, um zu ſehen, ob nicht irgend einer unter ihnen anders 
über die Sache gedacht habe, als die Weltweifen, die jene Leh⸗ 
sen öffentlich in den Schulen gelehrt hatten.“ ' 
So befcheiben leitet ber Mann den Vortrag von feinen großen 
Berbefierungen ein. Er verwirft die ptolemäifche Lehre nicht 
ſchlechtweg, er fagt bloß, fie habe ihre Mängel wie bie übrigen, 
die auch alt wären; Beine thue den Phänomenen ganz Genüge, 
und jede floße fogar wider ihre eigenen Grundſätze an. Keine 
babe alfo ein ausfchließliches Recht vor der andern. überein 
fliimmung mit den Phänomenen könne allein über den Werth 
biefer Hypotheſen entſcheiden, und daran fehle e8 einer wie der 
andern; ber einen bier, ber andern dba. Fände ſich alfo unter 
den alten, .minber bekannten Meinungen etwa eine, bei welder 
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jene Übereinſtimmung in einem höhern Grabe anzutreffen wäre; 
fo erforbere doch wohl bie bloße, fimple Gerechtigkeit, ihr ben 
Borzug vor den übrigen zuzugeſtehen. Denn fie wäre ja al& 
dann auch alt, und leiſte überbieß noch, was leiften zu mollen 
gewiß ber einzige Zwed aller Erfinder von Hypotheſen feit jeher 
gewefen iſt. Eine ſolche Sprache mußte damals die bloß toles 
rirte Bernunft reden, wenn fie «8 ja einmal wagen wollte, 
mit den Ufurpatoren ihres Gebiet von ihren Gerechtfamen zu 
fpredhen. 
Copernicus las alfo. Die erfle Stelle, bie ihm auffiel, 
war, wie er felbft ven Papft erzählt, eine beim Cicero *), und 
nachher eine andere beim Plutarch). In jener wirb mit 
beutlihen Worten gefagt: Nicetas von Syrakus habe ges 
glaubt, der Himmel, Sonne, Mond und alle Sterne ftänden 
überhaupt ftille, und außer ber Erbe fei nichts beweglich in 
bem Weltgebände, biefe aber drehe fi mit großer Schnelligkeit 
um ihre Achfe, und fo ließe es, als drehe fi) der Himmel, 
und die Erbe fände ftille. In der andern verfidert Plutarch 
eben biefes von dem Pythagoreer Ekphantus und Deraklis- 
des aus Pontus, ſagt aber vorher noch, ber Pythagoreer 
Philolaus Habe gelehrt: die Erde drehe fih um dad Heuer 
in einem ſchrägen Kreife, dergleichen die Sonne und ber Mond 


x 


*) Acad. Quaest. Lib. IV. (39). Anm. des Berf. 


*) De plaeitis philosoph. Lib. IH. cap. 13. Giche bie 
zweite Beilage, Anm. des Berfaffers. 
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burdhliefen. wDiefes gab mie nun,” fährt er fort, „Beranlaf: 
fung auch über bie Beweglichkeit der Erde nachzudenken. Ob 
nun glei eine ſolche Meinung abfurb fchien, fo dachte ich doch, 
man twürbe auch mir eine Freiheit nicht verfagen, die man fo 
vielen Andern vor mir zugeſtanden hatte, nämlich beliebige Kreife 
und Bewegungen anzunehmen, um barous bie Erfcheinungen 
am Himmel zu erklären. Als ich nun anfing, die Erbe ſowohl 
um ihre Achfe, als um die Sonne beweglich zu feßen, und bies 
fes mit meinen lange fortgefeßten Beobachtungen verglich, fo 
fand fih eine folche Übereinftimmung mit den Phänomenen, und 
Alles fügte fh nun fo gut zufammen, daß Fein Theil mehr 
verrüdt werben konnte, ohne alle bie übrigen und das Ganze 
dadurch zu berwirren.“ 

Diefes ift die kurze Gefchiche ber Veranlaffung zu einem 
Gedanken, mit weldem eigentlich wahre Afironomie ihren An» 
fang nahm. Nun bedenke man diefe Beranlaffung und vergleiche 
ben Win? mit der Wirkung, die er auf den Domberrn zu Frauem 
burg hatte. Es ift ber Mühe werth, und bier ifk ber Ort dazu. 

In den Alten finden ſich ein paar Stellen, worin im Bor: 
beigeben gefagt wird, die Erde drehe fih um ihre Achſe, und 
laufe .in einem Kreife um das Feuer. Diefe Behauptungen 
zeichnen fih durch Nichts vor vielen andern aus, die man bei 
ben Alten antrifft, und deren Unrichtigfeit anerkannt if. Tau⸗ 
fende hatten fie gelefen und nicht geachtet. Es wird dabei nichts 
bewiefen, umb nichts barayf gegründet. Faſt das ganze Alter: 
thum ift wiber fie und darunter einige der größten Genies aller 
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Zeiten und aller Bölker. Hingegen wurde bie Idee, daß bie 
Erde rube, mit wenigen Ausnahmen allgemein. Ohnehin 
fon, durch mächtige Begänftigung des finnlichen Scheine, mit 
der Sprache aller Völker nothwendig verivebt, erhielt fie nun 
überall, durch ben Beifall jener Weifen, auch noch wiſſenſchaft⸗ 
liches Anſehen. Es ging immer weiter. Durch bie Sprache 
war ſie in die Bibel gekommen, die mit dem ſinnlichen Men⸗ 
ſchen menſchlich reden mußte, wie mit Hebräern hebräiſch; fie 
ſtieg endlich aus der Bibel in Pfaffenköpfe, die dieſes natürliche 
Product menſchlicher Organiſation (gleich viel, ob aus Ignoranz 
ober Liſt,) mit der Glorie des Himmels bekleideten, und für 
ben neuen Heiligen, wie für manches andere menfchliche Schnitz⸗ 
wer, Anbetung. verlangten. Co wurbe aus einer bloßen Phrafe 
enblich ein Gottesurtheil. Jene erfle Idee von der Bervegung 
der Erde ward dadurch wie ercommunicirt; fie in Schuß zu neb- 
men war nicht bloß mißlih, es Eonnte balsbrechend werden. 
Nun bedenke man: diefe von den größten Weifen bes Alterthums 
verworfene, verächtlich ſcheinende, verrufene, mißliche und hals⸗ 
bredyende Idee, bie ſelbſt einer ber größten Denker neuerer Seit, 
der Stifter wahrer Naturlebre, Baco von Berulam'), ber 
bie copernicanifhe Lehre fogar kannte, noch verwerflich fand **), 


) Baco de Verulamio, Franciscus, geb. zu Lonbon, 1560. 
geh. 1626. Großfiegelbewahrer und Ganzler von England, 
fhriebd: Novum Organum scientiarum etc. 

) Ein merfwürbiges Beifpiel, da Baco, niht wie Tycho, 
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biefe lernt Copernicus aus flüchtigen Befchreibungen fennen ; 
fie erregt feine Aufmerkſamkeit, er prüft fie und — nimmt fie 
in Schug. Diefes that ein Domherr des idten Jahrhunderts, 
mitten unter Domberren (das will was fagen), nit unter bem 
fanften Himmelöftrihe Griechenlands oder Italiens, fondern 
unter ben Sarmaten und an ber bamaligen Grenze ber culti- 
virteren Welt. Er verfolgt biefe Idee mit unermübeter Sorg⸗ 
falt, nit ein paar Jahre hindurch, fondern durch die Hälfte 
feines 70jährigen Lebens; vergleicht fie mit dem Himmel, beftä- 


burch religiöfe Rüdfichten beflimmt wurde. Er fagt (De augm. 
scient. Lib. IV. c. 1.), wo er ben Gedanken, man müfle bie 
Wiſſenſchaften nicht vereingeln, weil alle irgendwo in einander 
griffen, mit Beifpielen belegt: Constat similiter sententiam 
Copernici de Ratione Terrae (quac nunc quoque inva- 
luit), quia phaenomenis non repugnat, ab Astronomicis 
Principiis non posse revinci, a Naturalis tamen Phi- 
losophiae Principiis, recte positis, posse. Was würde 
ber große Mann gefagt haben, wenn er hätte hören können, 
daß es gerade diefe naturalis philosophiae principia 
recte posila waren, wodurd Kepler und fein eigner Lands, 
mann, Newton, der copernicanifchen Lehre bie Unerfchütter: 
lichkeit endlich verjchafften, die fie zu feinen Zeiten noch nicht 
hatte? Der Legtere that diefes fogar in einem Buche, das er 
Philosophiae naturalis principia mathematica (und das find 
doch wohl die eigentlih recte posita,) nannte. 
Anm. bed, Berfaffers. 
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tigt fie esiblih, und wird fo ber Stifter eines neuen Teftar 
ments ber Aflronomie. Und biefes Alle leiſtete er, welches 
man nie vergeſſen muß, faft hundert Jahre vor Erfindung ber 
Serngläfer, mit elenden, hölzernen Werkzeugen, die oft nur mit 
Tintenſtrichen getheilt waren. Wenn biefed fein großer Mann 
war, wer in ber Welt Bann Anfpruch auf biefen Namen ma⸗ 
hen? Das that der Geift der Orbnnung, ber in ihm wohnte, 
ber felbft vom Himmel ſtammend, fein eigenes Wefen in beffen 
Werke binaustrug, und Orbaung um fo leichter erfannte, als 
er ſelbſt durch innere Stärke freier geblieben war. Kepler”) 
fagt diefes in wenigen Worten mit großer Stärke: Copernicus, 
Vir maximo ingenio et, quad in hoc exercitio magni mo- 
ment est, animo Jiber ; ber Geift des Sectirers und des Pfaf: 
fen rubte nicht auf ibm. Diefer Umriß des Gangs feiner Un⸗ 
ternehbmung zeigt ſchon ben außerorbentlihen Mann. Nun wols 
len wir bie Hauptfchritte ſelbſt mit möglichfter Kürze verfolgen. 
Bier erfcheint er im höchſten Glanze. Cr läßt alle die Alten, 
die man als feine Vorgänger nannte, unendlich weit Binter fich, 
und ſteht für fi allein. 

Es ift wahrſcheinlich, fagt er, daß, fo wie Sonne und 
Mond rund find, die ganze Welt rund iſt. Es ift die vollkom⸗ 
menfte Figur, und unter ihren Grenzen tie geräumigfte. Co 
wie ber Waflertropfen, fich feldft überlaffen, nad) biefer Form 
ſtrebt und in ihr zur Ruhe kommt, ſo iſt es auch vermuthlich 


) Praefat. in Tab. Rudolph. p. 4. Anm. des Verf. 
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dort. So ift auch die Erbe mit bem Waffer, das fle enthält, 
rund, diefes beweift er umfländlih. Won ber runden Figur ber 
Erde kommt er auf ihre Bewegung. Man glaubt, fagt er, fie 
erube in der Mitte, und hält es fogar für lächerlich, das Gegen⸗ 
theil zu glauben. Wenn man aber die Sache mit Aufmerkfam- 
keit betrachtet, fo wird man bald gewahr, daß dieſes eben fo 
ganz ausgemacht noch nicht iſt. Man bedenke nur, worauf fi 
unfer Urtheil von Bewegung ſtüßzt. Wenn fi das Auge mit 
ber bewegten Sade gleihförmig nad einer Gegenb bewegt, fo 
bemerkt e8 feine Bewegung. Wir fehen den Himmel in einer 
Bewegung, die Alles mit fich fortreißt, ausgenommen bie Erbe 
und was fi um biefelbe befindet. Legen wir nun ber Erbe 
eine Bewegung in entgegengefeßter Richtung beiz fo würbe ja - 
Alles eben fo erfhheinen müſſen, wenn der Himmel file ſtände. 
Da nun ber Himmel Alles umfchließt und in ſich faßt, bie Erbe 
aber von ihm umfaßt wird; fo fieht man doch nicht ein, warum 
die Bewegung gerade jenem unb nicht dieſer zukommen foll. 
Berfchiedene Alten baben auch daher Längft geglaubt, baß «8 
die Erde fei, die fih brehe*). Diefes angenommen entfiehen 
auch noch neue Smweifel über den Ort ber Erde. Denn wenn 
man fest, bie Erde ſtehe nicht im Mittelpunkt ber Welt, aber 
boch nicht fo weit davon ab, daß biefe Diftanz in Rüdfiht auf 
bie Diftang der Firfterne, fondern bloß auf die bee Sonne und 








) Hier nennt er den Heraklides, Ekphantus und 
Nicetas. Anm. des Verfaſſers. 
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der übrigen Planeten beträdtlid wäre, fo ergäbe fi daraus 
gewiß Feine unſchickliche Erklärung für bie Bewegung biefer 
Himmelstörper, wenn man annähme, fie drehten fi um einen 
andern Mittelpumft, als bie Erde; weiches ja auch fhon aus 
der ſehr merklichen Beränberlichkeit ihrer. Diſtanzen von ber Erbe 
ohnehin nothwendig folgt. Daß eben nicht bloß ber Halbmeffer 
unferer Erdkugel, fonbern auch die Diftanz ber Erbe vom Mit⸗ 
telpunft ber Belt”), in Bergleih mit der Diſtanz ber Firflerne 
ein unmerklicher Punkt, ein bloßes Nichts fei, erhellet beutlich 
daraus, baß ber Horizont immer ben Thierfreis genau balbirt, 
die Erbe fiehe wo fie wolle. Liegt ber Anfangspunft bed Kreb⸗ 
fes im öſtlichen Horizont, fo liegt der bes Steinbods genau im 
weftlihen, unb umgekehrt, biefer im öfllichen, wenn jener im 
wefilichen liegt. Der Horizont ift alfo eine Ebene, bie immer 
dur den Mittelpunft der Welt liegend erfcheint, zu welder 
Beit man fie auch burch bie Erbe Iegt, die nicht im jenem Mit⸗ 
telpuntt ſteht. Ich glaube, ich habe nicht nötdig, meinen. Leſern 
umfländlich zu erweifen, baß dieſes einer der größten und kühn⸗ 
ſten Sebanten iſt, ben ber Menſch je gewagt bat, ber fich aber: 
bob auch fchon von dem Mann erwarten ließ, ber, in ben 
erfien Zeilen feines Buchs, bei ber Abrundung der Sonne und 
ſelbſt bes Univerfumd, eines Waſſertropfens gedenken Bann. 
Freilich kannte er die Diſtanz der Sonne bei weiten nicht mit 


7 In ieſen It er nachher die Sonne. 
Anm. bes Verfaſſers. 
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bem Grabe von Genauigkeit, mit welcher wir fie fennen*), bas 
war nad) ber damaligen Beſchaffenheit der Inftrumente fowohl, 
als der Methoben, fehlechterdings unmöglich. Allein dieſes affi« 
eirt auch feinen Gedanken nit. Sein Begriff von ber Beſchaf— 
fenbeit be8 Planetenſyſtems beruht auf Schlüfen, bie immer 
wahr bleiben, bie Diftanz ber Erde vom Mittelpunkt der Welt 
(der Sonne), fei welche fie wolle. Hätte man ibm gefagt, bu 
fegeft die Firfterne fo weit weg, daß eine Linie bon 2 Mikior 
nen Meilen ein bfoßer Punkt dagegen ift, aber du mußt ber 
denken, die Linie, die. du ba fo für Nichts achtek, iſt nicht 2 
Millionen, fondern 42 Millionen Meilen lang, ſo würde tr 
fehr ruhig mit den Worten im VIH. Kap. feines Werks im er 
ſten Buch erwiebert haben: omne visibile longitudmem distan- 
tiae habet aliquam, ultra quam non amplius spectatur. Er 
hätte ganz gelaffen die Firfternkugel 21 Mal weiter hinaus 
gerüdt. Sein Genie ſah auch wohl ben Einwurf voraus, nihil 
aliud habet illa demonstratio, fagt er am Ente bes VI. Kapi⸗ 
teld, "quam indefinitam coeli ad terram magnitudinem. At 
quousque se extendat haec immensitas minime constat. Hier⸗ 
aus aber folgt nicht, fährt er fort, daß die Erbe in der Mitte 
ruhe, es wäre vielmehr zu verwunbern, baß fich die ungeheure 
Himmelöfugel um biefes Pünktchen in 24 Stunden herumdrehen 


) $m IV. Bude feines Werks Kap. 19 fegt er die größte 
Entfernung der Sonne von ber Erde 1179 Halbmeffer der letz⸗ 
tern gleich, alfo auf 20 Mal Eleiner als fie nach ben Neuern if. 

Anm. bes Berfaffers,. 
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fol, unb nicht vielmehr das Puͤnktchen ſelbſt. Aber zu fügen, 
daß die Erbe defwegen im Dittelpuntt ber Welt ruben müffe, 
weil bei der Bewegung einer Kugel um ihren Mittelpuntt, biefe 
Bewegung immer gegen ben Mittelpunft zu geringer würde, 
wird gerade fo gefchloffen als: weil die Pole der Himmelskugel 
ruben, fo ruben auch bie Punkte berfeiben, bie jenem Sole 
nahe liegen. Gin viel umfoffendes vortrefffihes Gleichniß. 
Denn wirklich Bönnten, nahe an jenen Polen, uns Firfterne 
zu rıthen ſcheinen, die nichts deſto weniger Kreife befchrieben, 
die an Ort und Stelle gemeſſen, viele Millionen Meilen im 
Durchmefjer hätten. „Die Alten,“ fährt.er fort, „haben daher 
anbere Gründe für die Ruhe der Erbe aufgefuht. Sie Tagen, 
weil Alles, was nicht unterftügt ift, nach der Erde zu fält, und 
den Mittelpunkt fuht, in welchem es enblich ruhen würde und 
müßte, nun aber fon auf der Oberflädhe ber Erbe zur Rube 
fommt, bie. biefen Mittelpunkt bejegt hält, fo wirb fie felbft 
ruhen müffen. Drebte fich die Erbe um ihre Achfe, fo würde 
nichts in geraber Linie fallen oder auffleigen fünnen. Die Wols 
den, meint Ptolemäus, würden alle Morgen nad) Abend 
sieben, und gar die Erbe fi durch biefe ſchnelle Umdrehung 
zerfireuen müffen.» Allen biefen Einwürfen begegnet er vortreff« 
ih und: glei dem erften darunter mit dem kepleriſchen 
Blid des Genies, der über fein Zeitalter hinausgeht. „Ich 
balte,“ fagt er”), „bie Schwere für nichts weiter ale ein na» 





. ”) De Revol. orb. coel. Lib. I. cap. IX. Anm. d. Berf. 
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türliches Beſtreben, welches ber Schöpfer in. bie Theile gelegt 
bat, damit fie fi zu einem Ganzen verbinden können, inbem 
fie fich zu einer Kugel fammeln. Mit der Sonne, dem Monde 
und ben übrigen Planeten ift es wahrfcheinfich eben fo, und 
doch ftehen fie nicht feſt. Bei fallenden und auffleigenden Kör⸗ 
pern ift es Blar, daß ihre Bewegung aus ber geraben 2inie und 
ber Kreisbewegung zufammengefegt fei. Denn ald Theile ber 
Erde geben fie die dem Ganzen eigene gemeinfchaftlihe Bewe— 
gung nicht auf, fonbern behalten fie in jeder andern bei. Allein 
jene gemeinfhaftlihe Bewegung, eben weil fie gemeinfchaftlid) 
ift, erfcheint als Ruhe. Daß die Wolfen nit, wie bie Sterne, 
vom Morgen gegen Abend laufen, rührt baber, weil die untere 
Zuft, worin fie.hängen, mit zur Erbe gehört und fi folglich 
mit ihr dreht, entweber, weil die Luft mit wäfjerigen und erbis 
gen Theilen, denen biefe Bewegung zukommt, vermiſcht ift, ober 
weil die Erde ihr diefe Bewegung mitgetbeilt bat. Was bie 
Serflreuung der Erbe durch die Schnelligkeit der Umbrehung bes 
trifft, die Ptolemäus befürdtet, fo war ſie vielmehr wegen 
der ungeheuern Schnelligkeit, womit fih bie Himmelskugel dre⸗ 
ben müßte, eher für dieſe zu befürdten“”). 





*) Ich zeige bier nur Fur; den Sinn und Gang ber Ideen 
des Copernicus an, ohne mid in feine Darfiellungsart 
einzufaffen. Über -ein von ihm bei der zufammengefehten Ber 
wegung gebrauchtes Gleichniß fehe man bie vierte Beilage. 

Anm. bes Berfaffer®. 
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Hierauf rüdt er nun ber Vollendung feines großen Plans 
näber. Er zeigt, in was für Schwierigkäiten man ſich verwidele, 
wenn man bie Erde in den Mittelpunkt, bie Benus und den . 
Mercur mit ihren Epicykeln über, oder beide unter bie Sonne 
feße, die aber alle weaflefen, fobald man nad) ber Lehre des 
Martianus Gapella”) diefe beiden Ylanıten um Die Sonne 


) Die Worte be8 Copernicus find: Quapropter mi- 
nime contemnendum arbitror, quod Martianus Capella, 
qui Encyclopaediam scripsit, et quidam alii Latinorum per- 
calluerunt, und nun folgt die Erklärung. Martianus Ca: 
pella lehrt biefes in feiner Schrift de nuptiis philologiae et 
Mercurü Lib. I. cap. 8. Die übrigen find wohl Bitrupf) 
und MacrobiusFtr), wovon ber erfte im Iften Bud im 9ten 
Kap., der andere in feinem Commentar über Cicero's Som- 
nium Scipionis im 4ten Kapitel dieſe Lehre bat: ob Cicero 
felbft mit zu dieſer Claffe gehöre, ift wenigftens ungewif. Wei— 
ter nennt Copernicus Niemand. Es ift daber ſchwer zu 
fagen, wie Saffenbdi zu ber Behauptung gekommen ifl, Co: 
pernicus babe außer dem Gedanken des Martianuß Cas 
pelfa, aud bie Idee bed Apollonius von Pergam. be 
nut, und nun obendrein biefem Anollonius ein Syftem 
zufchreibt, das völlig das tychoniſche if. Weibler fagt- c8 

7) Vitruvius Pollio Marcus, römifcher Baumeifter aus 


Berona, lebte unter Auguftus. Bon feinen nähern Umftänden 
it wenig befannt. | 


+} Marrobius Ambrofius Aurelins Theodofius, aus dem 
Ende des Aten Jahrhunderts, 
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laufen Lafje, und zwar ben Mercur in einem kleineren Kreife 
als die Benus Lafie man ferner ben Saturn, Jupiter 
und Mars ebenfalls um die Sonne als den Mittelpunkt ihrer 
Bahnen Taufenz fo ergebe ſich auch hieraus mit großer Leichtig⸗ 
keit, warum uns biefe Planeten entfernter erfcheinen, wenn fie 
mit der Sonne aufgehen, als wenn fie aufgeben, wenn 
biefe untergeht. Wenn er hierbei den großen Raum bedeufe, der 
nur zwifchen ber converen Seite der Benusbahn und ber concaven 
des Mars Statt finde, fo ſcheue er fih nicht ), in biefe bie 
Bahn der Erbe mit ihrem Begleiter (pedissequa) zu legen, und 
bie Sonne. ald den Mittelpunkt ber Planetenbahnen unbeweglich 





zwar auch, aber fogar mit ben eigenen Worten des Gafs 
fendi. Daß Apollonius fhon das Syſtem des Tycho ge⸗ 
babt habe, davon findet fich Feine Spur bei den Alten. Man 
fehe hierüber Bailly Hist. de l’astron. moderne. I. p. 339, und 
die angehängten Eclaircissements p. 697, und de la Lande. 
Astron. T. I. p. 408, nad) der dritten Ausgabe, in der Note. 
Anm. bes Berfaffers,. 


* Die Periode, worin Copernicus biefes fagt, fängt 
ſich an: perinde non pudet nos fateri etc. Hierbei macht 
Riccioli, ber Iefuit, die Anmerktung: vorher habe Coper⸗ 
nicus doch bloß gefagt: der Umlauf ber Erde um die Sonne 
gebe wenigftens Fein ganz unſchickliches Mittel ab, bie Phäno- 
mene zu erklären; bier aber fege er nun aleSham ab, und 
führe die Idee als etwas Neelles wirkli in das Weltſyſtem ein. 

Anm. bes Berfaffers. 
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an den Mittelpunkt des Ganzen zu feken, obgleich bie ſchein⸗ 
bare Lage der Firfterne durdy die Bewegung ber Erde in ihrer 
Bahn nicht verändert werde. „Der Durchmeſſer ihrer Bahn ‚« 
fegt er nun mit deutlichen Worten hinzu, „babe zwar ein 
fehr merkliches Berhältniß gegen bie Durchmefler der übrigen 
Planetenbahnen, aber gegen bie Diftanz ber Firfternenkugel 
feine merkliche. Diefes zuzugeben fei ihm leichter, als fi den 
Berfiand durch bie unendliche Menge von Kreifen verwirren zu 
loffen, wozu diejenigen genöthigt find, die fi) die Erbe in ber 
Mitte rubend geben?ten.“ 

So gebt er nun mit bem beberzten und fihern Schritt des . 
Genies ber Wahrheit immer gerade entgegen, ohne auf die mäch— 
tigen Stimmen zu adten, bie ihm von allen Seiten jurufen: 
Duirrf. Und fo entfaltet fih ihm endlich das große Geheim« 
niß der Natur, das dem Forſcherfleiß von Taufenden verfehlofien 
blieb.” An jedem feiner Schritte erfennt man ben Gang bes 
Erfinder; wo bie Alten muthmaßten: e8 Pönne” vielleicht fo 
fein, da fagt er: es muß fo fein. Die Muthmaßungen ber 
Alten vermindern daher den Eırfinderruhm des Copernicus 
um Nichts, hingegen macht e8 ihnen jegt Ehre, von einer neuen 
Welt wenigftend gefprohen zu haben, bie Gopernicus ent« 
bedt bat. . 

Wie fommetrifh und ordnungsvoll fleht nun nit nad 
feinem Plane dad Weltgebäude da! Die Sonne, ald ber größte 
und beülfte Körper, und folglid als etwas an fi Einziges in 
unſerm Syftem, nimmt bie Stelle ein, die auch einzig iſt, bie 
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Mitte. Die Planeten, denen man gewiffe gleiche Verhältniffe 
gegen biefen Einzigen längft zuſchrieb, erhalten biefe auch durch 
die Kreife, die fie alle, einer wie der andere, um ihn beſchrei⸗ 
ben, und durch das Licht, das fle alle aus dieſem reichen. Quell 
erhalten‘). Bunähft um ihn Fäuft Mercur, dann Venus, 


*, Copernicußs fagt: Quis enim in hoc pulcherrimo 
templo lampadem hanc in alio vel meliori loco poneret, quam 
unde Totum simul possit illuminari?_ Weil er nun aud) 
die Fixſternenkugel in feinem Schema gezeichnet hat: fo beſchul⸗ 
digt ihn Mulerius P) ſchlechtweg in ber Note zu diefer Stelle: 
er habe geglaubt,. die Sonne erleuchte auch die Firfterne. Es 
ift freilih wahr, aus ben Worten des Copernicus läßt fi 
bas Gegenteil nicht darthun, auch war die Meinung, daß bie 
Sonne die Firfterne erleudhte, ſowohl unter ben Alten als den 
Neuern nicht ungemöhnlid. Und vielleicht trennte man übers 
baupt auch zu jenen deiten die Betrachtung bed Firfternenhim- 
mels noch nicht fo fehr von dem Planetenſyſtem als jetzt. Allein, 
wenn man bed Mannes große Begriffe von der Ausdehnung des 
Weltgebäudes bedenkt, die vor ihm noch fein Sterblicher mit 
ber Präcifion gedacht und mit der Deutlichfeit gelehrt hatte, fo 
erfordert e8 nicht bloß ber Nefpect gegen das Genie, fondern 
bie Pflicht ded Krititers überhaupt, zu glauben, das Wort To- 
tum gebe bloß auf das Planetenſyſtem. Vermuthlich ift auch 
dieſes die Urfache, warum Riccioli, der doh dem Coper—⸗ 
nicus fo gern etwas anhängt, (in Alm. nov. Lib. VI. cap. 2.) 

7) Nic. Mulerius, geb. 1564 zu Brügge, geft. 1630. Arzt 


und Mathematifer ; fehrieb unter Andern: Nic. Gopernici Astro- 
nomia restaurala, ex sua emendatione. gl. unten ©. 215. 
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bierauf unfere Erbe, die von dem Monbe begleitet wird; 
weiterhin Mars, Zupiter und Saturn, und endlich über 
allen dieſen ſteht bie Fixſternenkugel unbeweglih. . Mercur 
vollendet feinen Lauf in 80 Tagen; bie Venus in 9 Monaten; 
unfere Erde in einem Jahr und ber Monb um biefe in einem 
Monat; Mars in 2, Jupiter in 12, und Saturn endlich 
in 30 Jahren“). Wie einfach ift nicht Alles bier, und wie 
leicht heben ſich nicht ade Schwierigkeiten jener zweiten Ungleich⸗ 
beit, deren wir oben gedacht haben. Nun falutiren bie brei 
obern Planeten bie Sonne durch Borwärtsgehen, wenn fie bei 
ihr, und duch Rückwärtsgehen, wenn fie ihr gegenüber fteben, 
ohne den ungebeuern epicykliſchen Tanz. Eben fo halten ſich 
Merkur und Venus ohne diefe Tänze nun bei ihr, ja felbft 
die Ehre bes alten Grundſatzes, baß die größere Umlaufszeit um 
den Mittelpunkt dem banon entfernteren Planeten sugehöre, 
wirb gänzlich gerettet. 

Überhaupt legte Copernicus ber Erde drei veſſchiedene 
Bewegungen bei; eine tägliche um bie Achſe; eine jährliche 


mo er die Gefhichte der Meinung über das Licht der Zirfierne 
gibt, feiner gar nicht, oder nur erft bei Gelegenheit ded Funs 
felns der Firfterne gebenft, und die Stelle aus Revol. Lib. 1. 
cap. 10. anführt, woraus wenigftens erhellt, daß Copernicus 
fehr zwifchen dem Licht der Planeten und ber Fixſterne unter: 
fchieben habe. Anm. bes Berfaflers. 
) Diefes find die Umfaufszeiten, die Copernicus feinem 
Schema beigefchrieben hat. Anm. bes Berfaffers. 
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um die Sonne, und endlich eine dritte, vermöge welcher fich 
bie Erde einmal des Jahre um bie Pole der Efliptit, und 
zwar ber Ordnung ber himmliſchen Zeichen entgegen brebt (eine 
zweite jährliche), durch diefe erflärt er den Wechfel ber Jahrs⸗ 
zeiten. Die erſte biefer drei Bewegungen batte [hen Nicefas 
von Syrakusz die zweite Ariftarh von Samos, und, 
wie Sopernicus glaubt, Philolaus; bie dritte aber ift 
ibm ganz eigen. Ob nun gleich die neuere Aftronomie biefe 
dritte Bewegung nicht mehr anerkennt, indem fie ben Zweck der⸗ 
felben auf einem kürzern Wege erreicht, als Copernicus; fo 
kann dennoch nicht geläugnet werben, daß ber große Scharffinn 
bed Mannes in ber Art diefes Problem zu behandeln in ganz 
vorzüglichem Lichte erſcheint. Vielleicht bat ihm auch die Auf: 
köfung bdeffelben mehr Anftrengung gekoftet, als irgend ein ande⸗ 
res in feinem unfterbliden Werk. . Auch ift er ber Erfte, ber 
das Problem aufgegeben bat. Es kann alfo bier nicht übergan⸗ 
gen werden. Die Sache hängt fo zufammen: 

Eo lange als man bie Sonne um bie unbeweglidhe Erde 
einmal im Sabre Berumlaufen ließ, batte die Erklärung bes 
Wechſels der Jahrszeiten Feine Schwierigkeit. Die Bahn ber 
Eonne lag ſchräg gegen den Äquator der Himmelsfugel; die 
Sonne näherte fih alfo alle Zahre einmal jedem Pole und 
verurfachte dadurch jene Wechfel, Allein, da nun Coperni« 
cus bie Sonne in ber Mitte bes Syſtems unbeweglich fehte, 
und bie Erde in einem Kreife um biefelbe. laufen ließ, fo ent⸗ 
ſtand nothwendig die Frage: wie läßt ſich nun der Wechſel der 
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Jährszeiten erlären? Copernicus fand fehr richtig, daß die⸗ 
fes nicht anders geſchehen könne, als wenn nicht bloß die Nei⸗ 
gung der. Achſe der. Erbe gegen bie Ebene. ihrer Bahn ſich nicht 
änderte, fondern auch biefe Achſe, tro& ber Fortbewegung um 
die Sonne, fi immer nach berfelben Gegend, bes Himmels 
binneigte, immer auf benfelben Punkt der unendlich entfernten 
Firfternenkugel hinwieſe, Bas iſt, fi immer parallel bliebe, 
und fo verhält es. fih auch wirklich: dieſes ift bie dollige Auflö⸗ 
fung des Problans, bie alfo Copernicus veßtummen- gege- 
ben bat, und womit bie Neueren übereinſtimmen. Aber er ers 
ſchwerte ſich bie. Sache durch die Vorſtellung, daß biefer Paral⸗ 
lelismus erſt durch eine eigene Drehung erhalten werden müßte, 
und dieſe Vorſtellung gründet ſich genau auf bie Vorausſezung, 
auf welche ſich Kepher's Meinung ſtützt, daß ſich ber. Mond 
nicht um feine Achſe drehr). Man weiß jetzt, daß bie Fortbe⸗ 
wegung einer Kugel, bie fi um eine Achſel drebt, bie Lage 
biefer Achſe nicht im ihrem Paralleliemus ſtört, fie bleibt fi 
immer parallel, ber Mittelpunft der Kugel bewege fith wie er 
mwölle, in einer geraben Linie oder in eier frummen, und in 
jeder Richtung in Rüdfiht auf bie Lage ber Achſe. Lopernis 
cus ſuchte alfo, was er richtig gefaßt hatte, mit einem Prin⸗ 
eipium zu vereinigen, das wir jetzt für unrichtig erfennen. Sein . 
Irrtum war allemal in Rüdficht auf. fein Zeitafter verzeihlich, 
unfchädlich, weil bie Hauptſache blieb, und, wegen bes bärin 
bewieſenen Scharffinns, Tel noch ehrwürdig. 
) S. Beilage V. Anm. des Verf. 
V. | 14 
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Hier müffen wir einen Augenblick fiehen bleiben. Dieſes 
ift nun alfo bie wahre Lage ber Planeten gegen die Sonne, 
das wahre Weltſyſtem. Ehe man es kannte, wuchfen mit ber 
Schärfe der Beobachtungen die Schwierigkeiten; ſeitdem es aus 
gefunden ift, bat jede neue Entdedung am Himmel «6 mit 
neuen Gründen beflätigt. Die Umwälzung ber Erde um bie 
Ace ift durch bie Abplattung ber Erbe, und durch die verän⸗ 
derlihe Länge des Secundenpendels bewiefen worden. Man 
Bat den Saturn, Jupiter, Mars und bie Benus, ja 
ſelbſt die Sonne fih um ihre Achfen drehen fehen. Benus 
und Mercur haben fi dem bewaffneten Auge gerade fo ges 
zeigt, wie Körper, bie fi um eine leuchtende. Kugel bewegen, 
einem Auge erfcheinen müfjen, das außer ihren Bahnen aber 
nicht weit von ben Ebenen berfelben abliegt. Endlich entdeckte 
man bie Abirrung bes Lichts ‚ und nun traten Zaufende von 
Sternen als Zeugen für bie große Wahrheit auf: die Erde 
länft um die Sonne, Alles, Alles zwingt num unfere Ver⸗ 
nunft zu befennen: Gopernicus war richtig. Aber was 
zwang ben Copernicus zu biefer Lehre, ihn, den von allen 
diefen Hülfsmitteln gänzlich Verlaffenen? Ich glaube, die Frage 
ift ſchon beantwortet. Die Zeit bes Irrthums ift nun gottlob! 
vorüber. Selbſt das Batican, das feine Patholifhen Ausgaben 
bes Weltſyſtems ſonſt der ganzen Chriſtenheit aufzuzwingen 
ſtrebte, verkauft ſie jezt nur noch zuweilen heimlich an arme 
Sünder, und nicht ohne ein heimliches Lächeln über — die 
armen Sünder. Hier, mit Copernicus fing ſich ein neuer 
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Himmel an und eine neue Erbe — — eine neue Uſtronomie, 
bie nun ihren Gang majeflätifch fortſegte. Denn fo lange bie 
Erbe flile fand, ſtand ale wahre Aftronomie file, und mußte 
file fliehen; fo wie aber der Mann erſchien, ber bie Sonne 
file fteben hieß, in dem Augenblid fing bie Aftronomie an 
fortzufchreiten.. Die Ruhe der Erbe drückte biefe Wiffenfchaft wie 
ein verborgenes Übel ben Körper des Menſchen; aller Wachſsthum 
börte auf und alle Mittel, bie man anwendete, wenn fie nicht 
gerade auf ben Sit der Krankheit losgingen, mußten das Übel 
vergrößern. Was konnte in aller Welt aus einem Syſteme wer: 
ben, in welchem man einen Punkt für fe und unbeweglid 
hielt, der in einem Jahre einen Kreis von faft 42 Millionen 
Meilen im Durchmeſſer beſchreibt? Alles Beſtreben, irgend 
eine neue Erſcheinung mit dieſem großen Verſehen zu vereini⸗ 
gen, konnte nicht anders als zu einem neuen führen. Alles, 
was die Alten von Entfernungen der Planeten gedacht hatten, 
war, etwa die vom Monde, und was ſich aus dieſer kümmer⸗ 
lich für die Sonne herleiten ließ, ausgenommen, ein bloßer 
Traum. Sie konnten nichts davon wiſſen. Hierin wurde es 
nun durch bie copernicanifche Lehre auf einmal Licht. Denn 
fobalb man wußte, baß bie zweite Ungleichheit bloß die Folge 
des veränderten Stanbpunfts der Erbe, und alfo einer jährlichen 
Parallare war; fo ließ fih nun fchon mit beträcdhtlicher Be⸗ 
flimmtheit wenigſtens von Berhältniffen der Entfernungen ſpre⸗ 
hen. So erzeugte num immer eine Wahrheit die andere, und 
eine Entdedung bie andere, in fleten Fortgang, bis auf unfer 
14* 
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Beit. 8war fiel bald nach-biefer Periode Tycho von Brabe, 

einer ber größten Aftronomen aller Beiten, aber von minderem 
philofophifchen Genie, ald Copernicus, wieber auf bie gänz- 
liche Unbemweglichkeit ber Erde zurüd. Der große Mann gab, 
durch religiöfe Mißverfändniffe und vermuthlich von etwas Ei⸗ 
telfeit verleitet, der Welt ein Syftem, das eigentlich das umge- 
kehrte copernicanifche if. Eines verwandelt fi in das andere, 
je nachdem man bie Erde: oder bie Sonne darin beweglich fekt. 
Das Berdienſt, biefes Syftem nach dem copernicanifchen erfim- 
den zu haben, ift daher fehr geringe. Was es vor dem ptole⸗ 
mäifchen voraus hat, ift gerade ber Theil, worin es fi) bem 
copernicanifdhen nähert, ber aber bier, als Flickwerk genütt, nur 
neuen Mißverftand und neue Verwirrung erzeugt. Wäre dieſes 
Syſtem vor dem ropernicanifhhen bergegangen, fo würde 28 
fiherlih einen fehr ehrenvollen Platz in ber Geſchichte ber Aſtro⸗ 
nomie behaupten. Hinter demfelben barin aufgeftelt, wie jegt, 
ſteht es wenigftens immer als ein Flecken auf eben dem großen, 
verdienten unb ewig unvermelflihen Ruhme da, bem es einfl 
feinen kurzen Beifall allein zu danken hatte. 

Übergeht man biefen an ſich ‚Burgen und unbebentenben 
Rüdfall, fo wird nun bie copernicanifche Einrichtung bed Welt 
foftems die legte in dem Stamm ber Hypotheſen, und bie, bie 
endlid, von Kepler's*) großem Genius überfchattet, die Mul⸗ 


) Iob. Kepler, geb. zu Wiel in Würtemberg 1571, gef. 
1630 in Regensburg. Ein f. g. Siebenmonatsfind. 
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ter ber Wahrheit wurde. Sch fage bie Mutter ber Wahr⸗ 
beit. Denn unſer jetziges Syſtem, dem nun kein Vernünftiger 
mehr den Namen des wahren abſprechen kann, ohne Gefahr 
zu laufen, daß man ihm die Bernunft abſpräche, iſt nicht das 
copernicanifche, fo wie e8 und Copernicus in feinem Werk 
dargeſtellt hinterlaſſen bat. Es ift fehr davon verſchieben, und 
diefe Verſchiedenheit beſteht nicht etwa bloß in Einfchiebfeln von 
Berbefferungen, welche bie größere Bolllommenbeit ber Werk: 
geuge und der Kunft zu obferviren an bie Hand geben mußte; 
fie ift viel wefentlicher, wäre ohne biefe befferen Werkzeuge auch 
möglich geweſen, und ift daher, fo wie ber große Gedanke bed 
Sopernicus felbft, dad Werd bes Genies. Copernicus 
batte die Aftronomie von ben Berwirrungen befreit, zu welden 
die Vorausfegung einer völlig ruhenden Erde nothwendig verlei« 
ten mußte; allein jene erfte Ungleichheit, biejenige näm— 
fi, die in dem ptolemäifchen Syftem nicht von der Bewegung 
ber Sonne, und in dem feinigen nicht von ber Erde abhing, 
fondern vielmehr den Planeten felbft zuzufommen ſchien, war 
noch zurüd. Er wollte auch dieſe erflären, und ber große 
Mann — — ſtrauchelte. Die Art, wie biefer tiefe, fonft 
fo unbefangene, flille Denker, den nicht Eitelfeit zu übereilten 
Bekanntmachungen fpornte, der, menn er je bei feinem Forſchen 
noch außer dem Durft nah Wahrheit noch einen andern Reiz 
Fannte, bloß nur den Dank einer entfernten Nachwelt, nur den 
Lohn der Unfterblichkeit vor Augen haben konnte; die Art, fage 

ih, wie biefer bewundernswürdige Mann zu feinem Berfehen 
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verleitet wurbe, ift nicht bloß ein merkwürdiger Bug in ber 
*Gefchichte feines Geiftes, fondern des menfchlichen Berftandes 
überhaupt. — Der Koloß des ptolemäifchen Syfiems ſtützte fidh 
hauptſaͤchlich auf das fimple Beugniß der Sinne, ben finnlichen 
Schein. Diefes war eine mächtige Stüge, und ber Irrthum, 
fie für unerfhütterlid zu halten, gewiß ein ſehr verzeiblicher. 
Denn, um die Schwäche berfelben einzufehen, mußte man erft 
mit Mühe das für wahr halten lernen, wovon man täglich das 
Gegentbeil vor Augen ſah. Inbdeffen warf Copernicus diefe 
Hauptflüge mit eben fo großer Kraft als Kühnheit über den 
Haufen. Wo nicht ganz der wichtigfte, doch gewiß ber gefähre 
lichſte Schritt zur gänzlichen Zerfiörung des 1400jährigen”) ges 
beiligten Irrthums war glüdlicdh gethan. 


*) Es wirb bier bloß die Beit zwifchen Htolemäus und 
Gopernicus in Betracht gezogen. Anm. bes Berfaffers. 
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Beilage I. 


Sn ber Beitangabe ſowohl der Geburt als des Tobdes bes 
Copernicus, findet -fidh bei den Schriftſtellern eine feltfame 
Berſchiedenheit, die wohl verdient, etwas genauer erörtert zu 
werden. Sie erfiredt fi) nämlich nicht bloß auf einzelne Tage, 
fondern auf Tag, Monat und Jahr zugleih. — Für das oben 
angegebene Datum fireiten: 

1) Meldivr Abam (vitae germanorum philosophorum. 
Heidelbergae 1615. u. p. 126). 

2) Nicolaus Mulerius, Prof. ber Med. und Mathem. 
zu Gröningen, der feiner Ausgabe von Copernici Revolutio- 
nibus. Amſterd. 1617. Ato, eine kurze Lebensbefchreibung beffel- - 
ben vorgefegt bat, führt, fo wie einige ber folgenden Schrift 
fieler, aus des Jumctinus”), eines italienifhen Aftronomen, 
Kalender zwar das Datum der Geburt 1472, ben 19ten Ja« 
nuar an, feßt aber unmittelbar hinzu: Germani vero Chro- 
nologi (quibus major apud me fides) natum testantur Ao. 


) Franc. Junectinus, geb. 1523, geft. 1580, von feinen 
Büchern erfchlagen, 


Pd 
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1473. d. 19ten Febr. Müler oder Muler war aus Brügge 
gebürtig. 

3) Mihael Mäftlin*, Kepler's berühmter Lehrer, in 
einer Note zu Georgii Joachimi Rhetici narratio prima 
de libris Revoll. Nicol. Gopernici, welde er Kepler's 
Prodromus oder Mysterium cosmograph. Francof, 1621 Fol. 
angehängt hat, fagt ©.96: Nic.CGopernicum natum re- 
ferunt anno 1473. die 19. Febr. hora 4 scr. (minufis) 48. p. ‘ 
m. die Veneris ante Gathedram Petri. Errat ergo Franc. 
(Junetinus) qui ipsum anno 1472. 29. Jan. natum scribit. 
Mortuus autem est anno 1543 die 19. Jann. anno aetatis :70. 
Wo er die Nachricht ber bat, fagt er nicht. (Junctinus hat 
auch nicht den 29ften, fondern ben 19. Iannarti, wie Gas- 
sendi und Ricciolius. bezeugen.) oo 

4) Petrus Saffendi in feinem Leben bes Goperni- 
cu8 (opp. T. V. Ed. Florent. p. 441). Es ift aber. biefes fein 
neues Zeugniß, fondern, nachbem er das Datum bed. June 
tinus angeführt hat, zieht er doch das. mäſtliniſche, ale: ob 
Maestlini auctoritatem probabiliys, vor. &8 mag 
alfo ob Gassendi judicium et auctoritatem auch bier ſtehen. 

5) Chriſtoph Hartknoch) in feinem alt und neuen 


) Michael Mäftlin oder Möftlin aus Göppingen 1580. 


Prof. der Mathematik in Heidelberg, 1583 in Tübingen; gefl. 


1631 oder 1635. 


) Chph. Hartknoch, geb. 1644 zu Jablonka in Preußen, 
geſt. 1687. als Profeſſor am Gymnaſio in Thorn. 
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Preußen, Frankf. und Leipzig 1684, Fol, S. 370. bat bloß 
das Jahr. x 

6) Jac. Heinrich Zernede in feiner Thornſchen 
Chronika, waren ih die zweite vermehrte Ausgabe, Berlin 
1727. 4to, vor mir habe. S. 81. Seine Worte unter ber Rur 
brik 1473 find folgende: „Den 19ken Gebr. 4 Uhr 48 Minuten 
nah Mittag, ift. albier der weitberähmte. Mathematicus N ie 
colaus Copernicus, in einem Eckhauſe unweit bem alt: 
thornfchen Thore, geboren, (Patre Nicalao Copernico Graco- 
viensi et cive Thorunensj, Matre ex Familia Vatzelrodia, So- 
xore Lucae Vatzelrodi, Episcopi Varmiensis) Starb Ao. 
1543. den 11ten YJunii, aetatıs 70°. - Zur Unterſtühung biefes 
Zeugniſſes ift es vieleiht nicht unnüg, zu wiffen, baß biefer 
Bernede, wie es unter feinem Bildniſſe heißt, Prae- Consul 
atq. Vice- Praeses Reipubl. Thorunsis, und. mie aus feinem 
Prozeſſe, den er am Ende erzählt und mit Urkunden belegt, 
erhellet, ein Mann von großer Rechtſchaffenheit, Gerabheit und 
Treue im Dienft war. Inbeffen ba Bernede, wiewohl erſt 
am Ende, und mit mehreren Schriften über den Gopernicus, 
den Gaffendi ausbrüdith anführt, und felbit das Anführen 
fo vieler Schriften auf die Mutbmaßung leiten fünnte, daß 
er felbft in einigen Punkten ungewiß gemefen wäre, fo läßt fidh 
nicht entjcheiden, ob Mäftlin, der feine Note über 50 Jahre 
eher ſchrieb, als Zernecke geboren wurde, ſchon echte Nach—⸗ 
richten aus jenen Gegenden gehabt, oder ob dieſer etwa jenem, 
auch ob ejus auctoritatem, getraut habe, zumal, da bie Stun⸗ 
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den und Minuten dem Datum einen gewiffen Schein von Prä⸗ 
eifion geben, ber bei einem Laien in ber Aſtronomie unb ihrer 
Geſchichte, wie Bernede, noch baburch gewinnen fonnte, daß 
bie Angabe von einem berühmten Aftronomen herrührte. Mit 
dem Eckhauſe bat es indeſſen feine Nichtigkeit, es wirb noch 
jest in Thorn gezeigt, fo wie Leibnitzen's Haus zu Han 
nover*’), auch ein Edhbaus Daß man übrigens bier nicht 
bloß das Jahr und ben Tag, fondern fogar die Stunde und 
die Minute der Geburt angegeben findet, ift nichts Ungewöhn- 
liche. Es geſchah damals ziemlich häufig. Man batte dabei 
bie große Abfiht, den Stand der Planeten darnach berechnen 
und dem Kinde die Nativität fielen zu lafien. Diefes gefhah 
bann auch zumeilen,, und zwar nach Tafeln, bie nicht einmal 
binreichten, ben Planeten felbft die Nativität auf: einige Zeit 
hinaus zu ftellen. Sch weiß nicht, ob man fie dem Coperni« 
cus febr präcis je geftelt hat. Wäre e8 aber gefchehen, fo 
bätte die Astrologia judiciaria nothwendig in die Klemme eines 
ber gefährlichften Dilemmen für fi) felbft geraten müffen, näm- 
lich fi) entweder offenbar zu irren, ober auszufinden, daß das 
Knäbchen quaestionis auserkohren fei, ben Grund zu einer 


*) Die an der Ede ber Kaifers und Schmiebeftroße, unter 
Nr. 194 belegene, noch in gutem Zuftande befindliche Haus ift, 
fiherm Vernehmen nad, von des Könige Majeftät gegenwärtig 
— Herbft 1844 — angekauft, lediglich um es der Nachwelt zu 
erhalten. 
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Afironomie zu legen, bie über Purz ober lang aller Sterndeu⸗ 
terei den Hals bredden würde. Bwar nicht mit biefer gefäßrli- 
Gen Genauigkeit, aber geftellt ift ihm bie Nativität indeffen 
body worben. Ich fehe aus Riccioli Almagest. nov. Chronici 
Part. II. &. XLI, wo etwas vom Leben des Copernicus 
vorfommt, daß Jo. Garcaeus”) in feiner Astrologiae methodo 
p. 138 bie Geburt deffelben auf 1473. Febr. 10 4 Uhr, 30 Mir 
nuten feßt, und noch binzufügt, Polus 55%. Hierauf gibt er 
den Stand ber Planeten in technifchen Ausbrüden an, und ber» 
ſichert, bei Purbach's Geburt hätten le eben fo geftanden, und 
bezeichneten Ingeniofität. Wlfo nichts weiter? Garcäus 
war ein Brandenburger, und 1530 ben 13ten December um 13 
Uhr 28 Minuten geboren; was bie Planeten damals bezeichnet 
haben, wird nicht gefagt. Bwifhen ber Angabe diefes Gars 
cäus und ber von Mäftlin und Bernede befänbe ſich alfo 
eine Differenz von 9 Zagen und 10 Minuten. 

7) Boissardus )1 in Bibliotheca Chalcographica P. 1. 
Icon. Vu. 2. ’ 

8) Bailly‘“*), Histoire de l’Astronomie moderne T. 1. 

p- 337. 


9 Joh. Garcaeus, geb. zu Wittenberg 1530, geft. 1575 
als Doctor der Theologie daſelbſt. 

) Joh. Jac. Boiffarb, geb. zu Befancon 1528, geft. zu 
Mes 1602. Schrieb auch antiquitates romanae. 

»9 Jean-Sylvain Bailly, Schüler la Caille’s, Mitglied der 
Sorietät der Wiffenfchaften, Maire von Paris. Geb. 1736. 
Suilotinirt am 12. Novbr. 1793, 
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.9) Saverien,. Hist des philosophes modernes. T.V. p.4. 
und mebrere, ‚bie, fo wie diefe beiden letzteren, vermuthlich 
dem Mäftlin nad Gaſſendi, gefolgt find, Hierher gehören 
noch zwei kurze beutfche Lebensbefchreibungen des Copernicus, 
wopon ſich bie. eine im beutfchen Merkur, Nonember 1776, 
und die andere in ber kleinen gutgefchriebenen polnischen Ge⸗ 
fchichte befindet, die dem berlinifchen Tafhenbuche des Herrn 
Unger für 1796 angehängt if. ÄÖgffentlich aufgeftellte Monus 
mente - (denn es gibt auch ein privatım oder gar privatis- 
sime bingelegtes) bat Copernicus, fo viel mir befannt 
ift, nur zwei erhalten. Eines eine bloße Marmortafel, in der 
Domkirche zu Frauenburg (in ecelesia cathedrali Varmiensi), 
bie ibm 38 Jahre nach deffen Tode Martin Cromer'), Bifchof 
von Ermland, hat fegen Iaffen, enthält bloß den Todestag 
1543 den 24ften Mai. Man. findet fie bei dem oben in ber 
Borerinnerung angeführten Starovolscius ©, 161 und, beim 
Gaſſendi a. a. O.“). 


) Martin Cramer, Biſchof, ſtarb 1589 im 77ten Jahre; 
ſchrieb ein Chronicon de Origine et rebus gestis Polonorum etc. 


») Dennoch wundert ſich Hartknoch (a. a. O. S. 370), 
daß ihm zu Frauenburg, zum Gedächtniß weder ein Grab: 
ftein, noch fonft etwas gemacht oder aufgerichtet worden fei. 
Sa, ſetzt er hinzu, die Thumherrn befjelben Orts zweifeln faft, 
ob er zu Frauenburg begraben fei oder nicht. Wie hängt 
diefes zufammen? Die jebigen Herren Conventualen bes Klo» 
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Ich glaube nicht gu irren, wenn ich bie Angaben nad 
ſtehender Schriftfieier unrichtig nenne, weil fie fogar in dem 
Jahre von Bernede abweichen, ben feine Lage gewiß in.ben 
Stand feste, menigftens dieſes zu berichtigen. Hierher gehört: 

1) Der oben genaynte JZunctinus, ber in feinem Ka- 
lendario astrologieo bie Bahlen 1472 Januar. 19. bor. 4. 
min. 46 bat. Faſt luſtig tft, was. Ricciolia.a.Q., nach⸗ 
dem er Mäftlin's Bablen angeführt bat, binzufekt: aut igitur 
falsus Junctinus, fagt er, aut conceptionis momentam 
ex nalivitate ab astrologis indagalum ‘est, ac pro prima nali- 
vilate posiinm.. Da. fümen.abet praeter propter eilf Monate 
auf die Schwangerfchaft der Mutter. Diefem. nad wäre alfo 
von ben beiden großen Re: und Inftauratoren der Aſtronomie, 
Kepler und Copernicus, der erfie ein partus seplimöstris, 
ber andere ein undecimastris, wovon dad arithm. Mittel gerade 
die 9 Monate gibt. 

2) Joh. Friedrich Weider (Hist Astron. Yitemhargae 
1741. 4. ©. 342). Gr bat daß Jahr und den Monat des 
Zunctinus 1472: Jan. 19. Wie Weidler,.der den Mel⸗ 
cbior Adam anführt, und Mäftlin's Angabe wenigſtens 


fer zu Srauenburg könnten Alles biefes Teicht entjcheiben, 
und da fie, wie ich höre, im Beſitz von ſchätzbaren Nachrichten, 
da8 eben des Copernicus betreffend, fein follen, überhaupt 
mande Lüde ausfüllen. Vielleicht find fie aber auch ſchon aus» 
gefällt, one daß mir etwas davon zu Geſichte gekommen iſt. 
Anm. des. Berfaſſers. 
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aus dem Gaſſendi kannte, den er ebenfalls gebraucht hat, 
dazu gekommen iſt, dieſen beiden Deutſchen den aſtrologiſchen 
Florentiner Junctinus vorzuziehen, oder, gerabe dieſer Mei⸗ 
nung beizupflichten, hätte er wenigſtens ſagen ſollen. Wenn 
dieſes, wie ich glaube, eine übereilung Weidler's if, fo iſt 
ed wenigftens nicht bie eingige, beren er fich felbit in feiner 
Nachricht vom Copernicus fhuldig gemadt hat. 

3) La Lande’), felbfi in ber britten Ausgabe feiner 
Aftronomie bat, fo wie 

4) D. ®ebler**) in feinem phyſiſchen Wörterbuch Ih. w. 
S. 711 eben dieſe Angabe, beide vermuthlih nah Weiblern, 
ber, als übrigens ein GSchriftflellee von Grebit, viele andere 
verleitet Bat. 

5) Büſching. Diefer fagt in feiner Geographie, in dem 
Artikel: Thorn. „Cs befände fih in der bortigen Johannis⸗ 
fire ein Monument zum Andenken bes Copernicus. Nach 
dieſem fei er 1472 den 19ten Jenner geboren.« Diefes ift ganz 
umichtig. Es befindet fi zwar in ber genannten Kirche ein 
Monument, von bem ich fogleich reden werde, allein . diefes 
gibt den Geburtstag des Copernicus überhaupt nicht geradezu 


) Zofeph Jerome Le Francois de La Lande, geft. 17323 zu 
Bourg en Breffe, geft. 1807. Mitglied faft aller gelehrten Ges 
ſellſchaften. 

”) Joh. Samuel Traugott Gehler, Dr. jur. Rathéherr und 
Beifiger des Hofgerichts in Leipzig. Geb. 1751, geſt. 1795. 
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an, fondern er muß erf aus beffen angegebenem Alter und 
Todestag, wobei fogar der Monat fehlt, gefchloffen werden, 
und bdiefer Schluß führt auf ein Jahr, das ganz erwiefen . 
falſch iſt. 

6) Jöcher »). Dieſer ſollte billig in ber erſten Claſſe 
ſtehen, denn er gibt in feinem Wörterbuch für den Geburtstag 
1473 den 19. Febr; und den Todestag 1543 ben 24. Mai an, 
aber mit bem feltfamen, etwas übereilten Bufage: Copernis 
cus fei an feinem Geburtstage gefiorben. Vielleicht 
betrog ihn fein Gedächtniß und er verwedfelte ihn mit eve 
fiu8*), der au ein Preuße (denn Preußen waren doch wohl 
bie Danziger immer) und aud ein berühmter Aftronom war, 
denn ber flarb wirklich an feinem Geburtstage. — Ih komme 
nun auf bie beiden noch rüdfländigen Monumente. Das in 
der St. Johanniskirche zu Thorn befindliche, ift nicht publica 
auctoritate, fondern don einem gewiſſen Doctor Medicin. Mel: 
chbior PYyrnefius, der 1589 geflorben ift, gejekt worben. 
Der gute Wille des Mannes ift allerdings zu loben, aber bas 
ift auch Alles, denn das 2 Ellen hohe auf Holz gemalte Bild’ 


9 Chriftian Gottlieb Jöcher, geb. 1694 zu Leipzig, geft. 
1758 daſelbſt, als Profeffor und Bibliothefar. Verfaſſer des 
ſehr verbienftlichen allg. Gelehrtenlerifong, 

*) Joh. Hevel, geb. zu Danzig 28. Juni 1611. geft. an 
bemfelben Tage 1687. Mitglied ber engl. und franz. Sorietät 
der Wifjenfchaften. 
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taugt weder al8 Kunftwert noch als Urkunde etwas. ine Abs 
bildung davon findet fih beim Hartknoch a. a. O. Seite 371. 
Es ftellt den Copernicus in halber Länge betend vor einem 
Grucifire vor, auf das er jedoch feine Augen nicht richtet. Gleich 
beim Imfen Elfenbogen liegt em Todtentopf, und hinten be⸗ 
findet fi} eine Himmelstugel und ein Zirkel. Unter dem. redy: 
ten Arm, noch innerhalb der Einfaffung, fieben bie tröftlichen 
Verſe: 
Non parem Pauli gratiam requiro, 
Veniam Petri neque posco, sed quam - 
In crucis ligno dederas latroni, 
Sedulus oro. 
Sn ber Mitte darunter aber folgende Worte: 
Nicolao CGopernico Thorunensi, absolutae subtilitatis 
Mathematico, ne tanti Viri apud exteros celeberr. in 
sua patria periret memoria, hoc Monumentum positum. 
Mort. Varmise in suo Canonitatua Anno 1543 die 4* 
aetatis LXXIII. 
Hier haben wir bie fhöne Urkunde, worin der Sterbemonat 
als eine umbefannte Größe, mit einem * bezeichnet, das Alter 
des Verfiorbenen zu 73 Jahren und der Sterbetag al8 ber vierte 
irgend eines Monats angegeben ift. In ber ganzen Unterſchrift, 
die au im Original an ber Wand bloß Schwarz auf Weiß ift 
ift nichts richtig ald das Todesjahr. Alle Schrififteller über ben 
Gopernicus, wenn fie von deſſen Alter fprechen, fagen, daß 
er 70 Sabre alt geworden fei. Nach dem bier angegebenen 
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Alter fiele fein Geburtötag in daB Jahr 1470, welches ganz 
falfh if. Hartknoch fügt hinzu: dieſes Bilbniß des Co⸗ 
pernici laflen bie Franzoſen und andere oft abeonterfeien, und 
fhiden oder führen es felbft in andere Länder, und befhämen 
uns öfters damit, baß fol einem fürtrefflihen Mann in fei- 
nem Baterland kaum biefed geringe Monumentum, unb zwar 
lange nad feinem Tode gefebt ſei. Doch, meint er, fei es fo 
gering nicht, weil man auf berfelben Tafel das Bruftbild bes 
Könige Johannis Alberti gefest babe. Diefer König ftarb 
nämlich im Jahr 1501 zu Thorn plöglid.. Den Leichnam 
bradte man nah Cracau, aber bie Eingeweide wurben unter 
diefes Monument, an dem man noch fogar bie genannte Ände⸗ 
rung madte, begraben. Dieſes zeigt wenigflens, wie man 
ſchon damals von ben Berbienften des Copernicus dort badhte 
und benten durfte. Selbſt in dem heutigen Rom, wenn 
da ein Monument bes Copernicus. gedenkbar wäre, würbe 
man ein folches Begräbniß für eine Art von Excommunication 
gehalten haben. Vielleicht gilt aber fowohl das Monument, 
als die bemifelden ertheilte Ehre, zwar bem fubtilen Mathenta- 
tifer, aber nod weit mehr dem .bußfertigen aftrongmifchen Süns 
ber, der, wie einige Frömmler wähnten, im 2eben, durch bie 
ketzeriſche Lehre, daß fih bie Erde um ihre Achje und um bie 
Sonne bewege, eben Den verfolgte und verleugnete, den Pau 
lus und Petrus auch einmal in ihrem Leben verleugnet hatten, 
und ber nun bier in .einem fapphifchen Seufjer Buße thut und 
befennt, daß er ein armfeliger Schächer (Latro) gewefen ſei. 
V. 15 
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So genommen, erinnert biefe Grabfchrift an eine andere, bie 
ibm Ziegler’) inf. Schauplag ber Welt S. 40 gefekt bat, 
bie zwar nicht fapphifh, aber ganz in bem Geiſt jener fapphis 
fhen abgefaßt ift : 
Im Lehren war ich falfh, im Leben war ih frumm, 
Die Kugel diefer Welt lief mit mir um und um: 
Nun ſchick' ih meinen Geift, der fol die Sterne zählen, 
Der Himmel laſſe mi den Himmel nur nicht fehlen. 
Mit bem andern Monument, weldes. ih das geheime 
genannt habe, bat e8 folgende Bewanbtniß: Im Jahr 1766 
erfuchte der Fürft Jablonowski den Magiftrat zu Thorn um 
einen ſchicklichen Play zu einem Monument für Copernicus. 
Man wählte den Markt. Das Monument fam auch an, ge 
fiel aber nit, und fo wurde es nad ber Holzfammer des 
Rathhauſes gebracht, wo es wenigſtens ad interim lange Tag, 
wenn es nicht. noch Liegt. Freilich zu einem Monument für 
ben Copernicus und zwar zu einem, das auf einem öffent» 
lihen Plag feiner Vaterſtadt aufgeftelt werden fol, gehört fehr 
viel, wenn man fi nicht für feine gute Abficht den Stiche. 
leien aller Reifebefchreiber und Gengraphen auf immer ausgeſett 
feben will. Hat man ba nicht eine koloſſaliſche Bildſäule im 
Erz oder Marmor oufzuftellen, fo läßt man es freilich Fieber 
ganz, und verweilt ben Reiſenden, ber fi) über einen folchen 
*) Heinr. Anshelm von Biegler und Kliphaufer, geb. 1663, 
geft. 1697 zu Liebertwolkwitz. Verfaſſer des hiftorifchen täglichen 
Schauplages und bed Labyrinths der Beit, 2 -Zolianten. 
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Mangel wundert, gerabe® Wege an das Monumentum 
aere perennius*), dort oben am Himmel. 

Am Jahr 1785 erbot fih ber König von Polen, Stanis⸗ 
laus Auguſtus, ber befanntlih audh bem Hevelius zu 
Danzig ein Denfmal errichten ließ, dem Copernicus eines 
errichten zu laffen, da8 in dem großen Sale des Hathhaufes zu 
Thorn aufgeftellt werden folte. Die Unruhen aber haben 
dieſes Bornehmen in Bergefienbeit gebracht. Da das Jablo⸗ 
nowskiſche Schenkungsſtück das Geburtéjahr 1472 bat, fo 
könnte es leicht fein, daß Büſching, ber von biefem gehört 
baben konnte, es mit-jenem in der Sohannisfirche verwechfelt 
hätte.. — 

Über das Jahr, worin Copernicus flarb, ift Fein Streit. 
Ale Schriffieller geben 1543 an. Man bat aud ein altes 
Ghronobiftichon darüber : | 

EX hoG eXcesslt trIstl CoperniCVS aeVo, 
Ingenfo astrorVM et Cogaltlone’ potens. 

Allein im Tage fowohl ale im Monat finden fi, wie man 
fhon aus einigen der obigen Angaben wird erſehen haben, be: 
trächtliche.Unterfchiede, Gier werde ich kurz fein können. Weder 
Melhior Adam noch Mulerius haben Monate und Tage. 
Erfterer bloß das Jahr, Kehterer, außer dem erwähnten Datum 
ber Geburt, das Alter in der runden Zahl 70, und eben fo 
auch Hartknoch. Mäftlin hingegen den 19ten Senner; 


) &. Horat. Od. III. 30. 1. 
15° 
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Sernede den 11ten Juni, und bie Tafel im Dom zu Frauen⸗ 
burg den 24ften Mai. Eben biefes Datum bat auch Gaſ⸗ 
fendi, aber nicht in ber Inſchrift ber frauenburgifden 
Tafel, welche er doch gibt. Es fehlen nämlich in berfelben 
bei ihm die Schlufworte: obiit Ao. 1543, die 24. Maii, bie 
fi) do in der Kopie bes Starovolski aussrüdlid befinden. 
Es müßte denn fein, daß hier bie erwähnten Worte, welche 
nit mit Capitäldhen gedrudt find, ſchon wieber zum Text des 
Buches gehörten, der fih mit ber Srabfchrift ſchließt. Aber 
Gaſſendi's Datum erhält dadurch ein ‚großes Gewicht, daß 
e8 vermutblid aus einem Briefe des culmifhen Bifchofs Ti⸗ 
demannus Giſius an den Rheticus genommen. ifl. In 
biefem Briefe meldet biefer große Gönner und vertraute Freund 
des Copernicus dem Rheticus, daß das Eremplar bir Re- 
volutionum orb. coel., da8 er aus Deutfchlanb an ben Co; 
pernicus geſchickt habe, leider kurz vor feinem Tode ange: 
langt ſei. Ich fage: wie es fheint, benn nadbem Gaf- 
ſendi dieſes aus dem Briefe erzählt bat, kommt er etwas wei⸗ 
ter bin auf das Datums; es läßt fi aber nit präcis fagen, 
ob auch dieſes noch aus jenem Briefe genommen fei. Diefes 
bätte fich leicht ausmachen laffen, wenn ih Rhetii Epheme- 
rid. ad ann. 1551 hätte erhalten können, aus beren Vorrede 
vermuthlich Gaſſen di alles dieſes gefchöpft Hat. Fände ſich 
das Datum in dem Briefe des Giſius, ſo würde ich kein 
Bedenken tragen, es allen übrigen ſchlechtweg vorzuziehen, denn 
daß ſich ein ſolcher Freund des fo eben Verſtorbenen, in tinem 
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Brief, beffen Beranlaffung au noch durd ganz eigene Neben: 
umflände rührend war, im Datum folte geirrt haben, läßt ſich 
gar nicht denken; Herr D. Gehler bat in feinem phofifchen 
Wörterbuche IV. S. 711 aud den Aſten Mai, und führt babei 
bes Rheticus bekannte narratio de Libris Revol. coelest. 
Copernici. Gedani. 1546. 4. an. Ich babe zwar diefe Ausgabe 
nicht vor mir, aber fowohl die mit Anmerkungen und Figuren 
verfehene Ausgabe bes Mäftlin, als den Abbruck, welcher der 
bajeler Ausgabe von Copernicus Revolutionibus angehängt 
ift, und da findet fi nichts von dem Tode des Copernicus. 
Es ift au nicht wohl möglih. Denn dieſe Narratio prima, 
wie fie gewöhnlich heißt (denn eine secunda eriftirt nicht), ift 
weiter nichts als ein großer Brief, den Rheticus, ber fi 
eine Zeit lang beim Copernicus aufbielt, noch bei beffen 
Lebzeiten an feinen Freund Schoner”) ſchrieb; gibt Nachricht 
von dem Werd des Copernicus, noch ebe e8 im Drud er: 
fhien, und if, ben Purzen Eingang ausgenommen, ganz aſtro⸗ 
nomiſch. Das geblerifche Citat gebt alfo vermuthlich nicht fo= 
wohl auf diefes Datum, als auf andere angeführte Umftänbe. 
Er ſcheint das Datum vielmehr aus dem Weibler genommen 
zu haben, ber ebenfalls ben 2Aften Mai hat und fi auf den 
Gaſſendi beruft. Stände dieſer Tag aber nicht in dem Briefe 
bes Giſius, und auch nicht auf ber frauenburgiſchen 
Tafel; fo würde ich dem XI. Juni bed Bernede beipfliten. 


*) Joh. Schoner,, geb. 1477, geft. 1547. Prof. der Mas 
thematik in Nürnberg. \ 
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Wenn man alle diefe hier betrachteten Verſchiedenheiten be⸗ 
merkt, fo möchte man faſt auf fie bie letzten Worte eines Epis 
gramms beuten, dad Scrobipicius eigentlih auf ben Tod 
bes Copernicus gemadt bat: 

Qui tempora mensus 
Debuit heus ipsis cedere temporibus. 
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Beilage II. 


Unter denen, die mit bem Syſtem bed Ptolemäus und 
ber Araber nicht zufrieden waren, wirb ganz vorzügli Als 
pbonfus der Weife”), König von Gaftilien, genannt, ber 
um die Mitte des 13ten Jahrhunderts regierte, und ein großer 
und thätiger Verehrer der Aftronomie war, bie er mit könig⸗ 
lichem Aufwand, fo ange er Geld hatte, unterflügte, wovon 
no jest die Sammlung aftronomifcher Tafeln zeugt, bie nad) 
ihm bie alpbonfifchen beißen. Cr fol feine Unzufriedenheit 
mit jenem Syſtem durch einen Einfall geäußert haben, wovon 
das Gute, was er enthält, ih bloß durch die große Ungezogen⸗ 
beit erhalten hat, womit es auögebrüdt if. „Er wollte,“ fol« 
Ien feine Worte gewefen fein,“ dem Schöpfer wohl einen befs 
fern Plan für das Weltgebäude angegeben haben, wenn er vor« 
ber darüber wäre befragt worden.« Hätte er flatt des Schöp⸗ 


“ 


9 Alpbons X., König von Leon und Gaftilien, folgte feinem 
Bater Ferdinand IN. 1252; ift auch der Weife und Astrologus 
genannt. Der gelebhrtefte König, wußte er fich boch feinen Thron 
nicht zu erhalten. Gr flarb 1284. 
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ferö der Welt, ben Schöpfer jener Hypotheſe genannt, fo hätte 
die Wahrheit Nichts dadurch verloren, und bie Ehre des königl. 
Tadlers fehr viel gewonnen; aber ſchwerlich würden wir alsdann 
etwas bavon wiſſen. Diefes ift wohl oft der Fall mit ben guten 
Gedanken und den guten’ Thaten nicht ‚bloß der Könige. Die 
Screiberin der großen Weltgefchichte, ich meine bie Biftorifche 
Mufe, hatte feit jeher eine kleine Ähnlichkeit mit ben Erzähle: 
rinnen der Eleinen Stadtgeſchichte, fie begünftigte immer ein 
wenig ba8 Scandal. Eben biefer König fol aud, wie Ma- 
riana erzählt,. bie Einrichtung bed menfchlichen Körpers feh⸗ 
ferhaft ‚gefunden haben. Hätte fein Tadel auch bier nur bie 
damaligen Spfteme der Phyſiologie beirgffen, fo ift ed Schade, 
daß wir nicht mehr, davon wiſſen. Bielleiht könnten unfere 
heutigen Ptofemäer noch etwas daraus lernen. Die biftorifche 
Mufe- merkt ferner an, daß Alphonſus der Weiſe zwar 
ein Mann von großem. Genie, aber ftolz und von ſehr unbäns 
biger Zunge geweſen ſei; daß er über feinen Beobarhtungen bes 
Himmels die Erde vergeffen, und fo die römiſche Königskrone 
verſcherzt habe; endlich, daß er von feinem Onkel Emanuel 
und ben Großen bes Reiche durch ein förmliches. Decret bes 
Throns entfegt worden fei, und biefes zwar, wie uns die Mufe 
duch den Jefuiten Mariana) verfihern läßt, wegen feines 
frechen Tadels der Schöpfung, von Rechtswegen (Weidleri 
Hist. astcon. . Cap XII, Sect. XVIII). — Sehr merkwürdig 


9 Joh. Mariana, Jefuit, geb. 1537, geft. 1642 u Tolebo. 
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find hier die Äußerungen eines andern Niclas, ie ihn ein- 
mal ber. Iefuit Riccioli nennt, ber damit auf den Coper⸗ 
nicus unfehlbar etwas fpättifch deutet, nämlich des‘ Cardinals 
Nicolaus be: Cufa”) oder Cuſanus, eines ſehr gelehrten 
Deutſchen, ber, außer mehreren theologiſthen, mathematiſchen 
und natuthiſtoriſchen Werken, au ein Buch de docta igno- 
rantia gefchrieben hat. In dieſem rechnet er «8 ben Alten 
ausbrüdlich zur Unwiſſenheit an, wenn fle geglaubt Haben, bie 
Erbe ſtände ſtille. Seine Worte find. in der That flarl:: Jam 
nobis manifestum est, fagt.er, t6rkam istam in veritafe mo- 
veri, licet hoc: nobis.non’ appareat, cum non apprehendamus 
motum, nisi per . quandam comparationem ad Fixum etc. 
Man findet bie Stelle mit andern hierher gehörigen aus eben 
biefem Buche, in. Rieciolii Alın. 'nov: Lib. IX, sect, IV, cap. II, 
beiſammen. Inbeſſen widerfpricht fich der Kardinal wieber:in 
andern feiner Schriften; er befünrie fich da eines Beffern‘, ſagt 
ber fonft gelehtte und feharfirinige -Zefuit, ber bis an fein Ende 
ex. officio glaubte‘, die Erde ruhe, aber doch, weil er fihon die 
Supiterötrabanten geſehen hatte, bem Copernicus fo meit 
(vermwthlich ex oflieio ein wenig tempotifirend) nach gab, daß 
er fhon außer dem Metcur'und ber Benus, aud den Mar 
um bie Sonne laufen: lief. Nicolaus Tuſanus ſtarb 


*) Nicolaus de Cufa (Cufa ein Feines Dorf an der Moſel) 
wurde fm: 28ten Jahre Doctor juris; wohnte dem Concilio zu 
Baſel bei (1431), wurde 1448 Carbinal. Geſt.1464. 
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. 1464, alfo 9 Jahre früher als Copernicus geboren ward. — 
Das e8 ſchon auf brittehalbhundert Jahre vor unferer Seitrech⸗ 
nung Menſchen gegeben bat, die bie Lehre von ber Bewegung 
der Erde für. unheilig erklärten, vermuthlich um bie herrliche 
Gelegenheit zu haben, diejenigen wenigftens zu verfolgen, 
die man nicht widerlegen konnte, bavon bat uns Plutarch ein 
merfwürbiged Beifpiel aufbewahrt. Cr erzählt (de facie in orbe 
lunae) in der Perſon feines Lucius: Kleanthes habe ben 
Ariftarch der Irreligion wegen angeklagt, weil er bie Bewe- 
gung ber Erde gelehrt, und dadurch gleihfam bie Lares ber 
Natur und ben Tempel ber Veſta von ber Stelle gerüdt habe. — 
Nah einer andern Lefeart fol, umgekehrt, Ariftardh ben 
Kleanthes angeklagt haben. Daß aber hier bie Namen vers 
fegt feier, erhellet nicht allein ſchon daraus, daß Ariſtarch 
bekanntlich die Bewegung der Erde um bie Sonne lehrte, ſon⸗ 
bern daß auch nicht Kleanthes aus Samos war, wie in 
ber verborbenen Stelle gefagt wirb, fondern Ariſtarch. Kle 
anthes war aus Affos. Diefes if, fo viel ich weiß, das 
einzige Beifpiel vor unferer Beitrehnung; nachher mehren fi) 
die Beifpiele von biefer praßtifhen Möndhsaftronomie ins Uns 
endliche, und die Kritik bat nicht nöthig, erft auszumachen, wer 
ber Verfolger unb wer ber Berfolgte war. Iſt e8 nicht fonders 
bar, daß es auf derfelben Infel (Sicilien), wo es vor mehr als 
2000 Jahren dem Nicetas niemand wehrte, bie Umbrehung 
der Erde um die Achfe zu lehren, noch vor nicht gar langer 
Beit Chriſton verboten war, ein Gleiches zu thun? Doch, 
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dem Himmel fei Dank, die Zeiten find vorbei, indem nunmehr 
felbft ein Landsmann bed Nicetas, der Sicilianer Piazzi), 
feine Berwunberung über biefe traurigen Berirrungen des menſch⸗ 
lichen Geiftes öffentlich bezeigen durfte. Die Menfchenclafie, 
dur bie die Vernunft fo oft in Inquiſition genommen warb, 
fieht fih nun endlich, umgekehrt, mit ihrem erbärmlichen Prozeß 
vor das Inquifitiondgericht der Vernunft gezogen. Ketten umb 
finftere Kerker werben freilich am Ende ihre Strafe da nicht fein, 
aber dafür immer ein für fie läſtiges Stück Arbeit — bie Pflicht, 
weifer gu werben. 


9 Man fehe die vortreffliche Vorrede zu feinem Werke: della 
Specola astronomica de Regj studj di Palermo. In Palermo 
1792. Fol. Anm. des Berfaffers. 

Giufeppe Piazsi, geb. 1746. Profeffor der Aftronomie auf 
Malta (1770), in Palermo (1781). Am Iften Januar 1801 
entdedte er einen neuen Planeten, die Ceres. 
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Beilage IM. 


Sopernicus erzählt feine Geſchichte dem Yapft ſehr forg- 
fältig, und fegt baber bie ganze Stelle mit ben Worten bes 
Orunbtertes felbft in die Debication. Es war alſo wohl diefe 
Stelle hauptſächlich, die ihn zuerft zu feinen weitern Unterfu- 
Aungen über bie Bewegung der Erde um die Sonne, fpannte, 
benn bie um ihre Achſe enthielt bie aus. bem Cicero fon. 
Es ift aber eine ganz andere Frage, beren Unterfuchung gar 
nicht - hierher gehört, ob dieſe Worte. des Plutarch wirklich 
jenen copernicanifhen Sak enthalten. Genug, baß er feldft 
fagt, er babe ihn darin gefuntden, und wirkli Bann man ihn 
auch, bei einer folchen Ideenjagb, wie die, worauf Coperni⸗ 
cus außging, leicht darin zu finden glauben. Daß er aber 
wirflih und ganz beflimmt daxin liege, kann wohl mit Grunde 
nicht behauptet werben, fo oft e8 auch, und felbft von berühm⸗ 
ten Männern in diefem Fache geglaubt worden iſt. Das Feuer, 
um welches fi} nad jenen Pythagoreern bie Erbe drehte, war 
niht bie Sonne, fondern bie Sonne felbft drehte ſich viel: 
mehr um jenes Gentralfeuer, das fie bloß reflectirte. Man fin: 
bet hierüber fehr grünblihe Bemerkungen in Hrn. Prof. I. 9. 
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Eberhard's Abhandlung. über die Aftronomie des Ihales, 
in deſſen neuen vermifehten Schriften... Halle 1788. 8. ©. 65. 
und in Hm. 3. 2%. Sch aub ach's Programm über die Mei- 
nungen ber Alten von. unferm Sonnenfoflem. Meiningen 1796, 
4.9.9 Im fünften Gapitel des erfien Buchs feines Werks 
redet Copernicus ebenfalls vom Philolaus unb deſſen 
Gedanken, und fest hinzu: er fei Maihematious non vulgaris 
gewefen, cujus ‚visendi gratia Plato non distulerit Italjam 
petere. Auch dieſe Stelle zeigt, wie nötbig e8 Gopernicus 
fand, mit feinem Beitalter Über biefe Dinge als mit Kindern 
und Schwachen zu ſprechen. Seht, will er fagen, was ich ba 
behaupte, das bat ſchon ehemals ein Mann gelehrt, dem ſogar 
ber göttlihe Plato zu Gefallen gereifet iſt, «8 kann alfo doch 
wohl fo ganz einfältig nicht fein. Der. gute Dann mußte fi 
alfo fo viele Mühe geben, zu beweifen, daß er nicht ber Erſte 
gewefen fei, als mander Neuerer bei biefer Gelegenhrit würde 
angewendet haben, das Gegentheil für fih barzutbun. Unfere 
Beiten find aber denn doch gottlob ! die beffern. Übrigens hätte 
GCopernicus, wenn er gewollt hätte, die Zahl foldher Be 
weisftellen zu feinem Bortheil Jeicht vermehren können. Eine 
ber deutlichften und beflimmteflen ift mohl bie, worin Ardi:- 
mebdes die Meinung, daß fi) die Erde um die Sonne bewege, 
dem Ariftard von Samos beilegt, (Arenarius. Edit. Wal- 
lis. Oxon. 1676. 8. p. 5.), bie aber Copernicus, ber fonft 
fomohl ben Ariſt arch ald ben Arhimebes in feinem Wert 
öfters anführt, nicht bat. Allein in ben Schriften bes Ari- 
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ſtarch felbft finder fih auch nichts daven, unb den Ayrenarius 
des Arhimedes führt Copernicus nit an. Doc, ſchreibt 
auh Plutarch an andern Stellen feiner Schriften dieſen 
Gedanken dem Ariftarh zu (Eberhard a. a. O. ©. 75). 
Wallis findet die Stelle im Arenarius fo wichtig, daß er, 
wo er von bem Werth dieſes Buchs redet, hauptſächlich auch 
anführt, daß uns durch daffelbe die Meinung des Ariflard 
aufbewahrt worden wäre, die ſchon das copernicanifce 
Syſtem enthalte, und ohne daffelbe wohl möchte verloren ge⸗ 
sangen fein. Dan lernt aber auch aus biefer Stelle noch mehr, 
nämlich biefes, daB die damaligen Copernicaner ihre Lehre 
nicht mit fonderlichen Gründen möüffen unterflügt haben, weil 
fie fonft wohl den Archimedes vermuthlid überzeugt hätten, 
ber, aus Allem zu fchließen, was wir von diefem außerorbent« 
lihen Manne wiffen, den Gründen des Copernicus fihmwer: 
lich feinen Beifall würde haben verfagen können. 
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Beilage IV. 


Die Stelle befindet ſich im achten Capitel des erfien Buchs 
und beißt fo: Cum ergo motus circularis sit universorum, par- 
tium vero eliam rectus, dicere possumus manere cum recto 
circularem, sicut cum aegro animal. So ſteht fie in allen 
brei Ausgaben de Bude. Mulerius aber bezeichnet in ber 
feinigen und neueften das Wort aegro mit einem (F), ſetzt 
auf den Rand equo und erklärt in einer angehängten Note, 
es müſſe equo beißen. Der Sinn fei: bie Kreisbewegung 
bleibe noch fo in ber gerablinigen, wie der alfgemeine Begriff 
vom Thiere überhaupt in dem befondern von einem Pferde. Ich 
glaube aber, daß aegro bie wahre Leſeart ift. Denn einige Pes 
rioden vorher fagte Copernicus: rectus (motus) supervenit 
iis, quae a loco suo nalurali peregrinantur vel extraduntur, 
vel quomodolibet extra ipsum sunt, und bald darauf: rectus 
ergo motus non accidit, nisi rebus non recte se haben- 
tibus etc. Es ſcheint alfo Copernicus bie gerablinige Be: 
wegung in Rüdfiht auf die allen Körpern auf ber Erbe ge 
meinfchaftlihe Kreisbewegung gleich ſam als eine unnatürlicye 
angeſehen zu haben, Auf biefe Weiſe wäre ber Sinn obiger 
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Worte der: ber Körper, ber fi in ber geraden Linie bewegt, 
behält die natürlide aller gemeinen Kreisbewegung dennoch 
immer bei, gerabe fo wie ber Kranke, obgleid in einem unna⸗ 
türlichen Zuſtande (non recte se habens), bennod bie Natur 
bes Thieres beibehält. So wie ber Zußand des Kranken ein 
aus der Natur des Thieres und der Krankheit zuſammengeſetz⸗ 
ter Zuſtand ift, eben fo ift jene gerablinige Bewegung aus der 
geradlinigen und kreisförmigen zuſammengeſeht. 


) „e*. 


241 


Beilage V 


\ 





Alles dieſes zu erläutern wird folgende Betrachtung dienen: 
Geſetzt, die Erde laufe um die-Sonne, ohne fih um ihre Achfe 
zu breben, bas beißt fo, daß jeder Durchmefier berfelben bei 
der Korfbewegung immer in Lagen käme, die allen, bie er vor⸗ 
ber hatte, parallel wären: fo würbe ein Auge in der Sonne 
in einem Jahre alle Seiten ber Erbe zu fehen befommen. Es 
würbe ihm vorfommen, als babe fi) die Erde einmal um eine 
Achſe gedreht, die fenfredht auf ber Ebene der Bahn ſtand, und 
war in einer Richtung, bie der Richtung ber Bewegung in ber 
Bahn gerade entgegengefegt wäre. : Diefe Umdrehung um eine 
Achſe, die bloß fcheinbar und eine Folge des Umlaufs um bie 
Sonne ift, hielt Copernicus für eine reelle. Nun drehe fi 
aber die Erde wirklich um eine Achfe, 3.8. 365 Mal im Jahre, 
unb zwar wollen wir, ber L2eichtigfeit megen, ben biefer Fall 
für bie Borftelung bat, annehmen, diefe Achfe falle in bie 
Ebene der Bahn felbft, und bliebe bei ber Fortbewegung der 
Erbe fiih immer eben fo parallel, als fi vorber alle Durchs 
meffer derfelben geblieben waren, was wirb bie Folge fein? 
Das Auge in der Sonne würde alle die 365 Ummälzungen um 

V. 16 
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die Achfe gefehen, und zugleich würbe es ihm gefchienen haben, 
als hätte fih die Erde auch einmal um eine auf die Bahn fent- 
recht ftehende Art gebrebt. Denn zweimal befand ſich da8 Auge 
in der Linie ber verlängerten Achfe, und an entgegengefeßter 
Seite des Aquators der Kugel, und zweimal in ber Ebene bes 
quators ‚ an entgegengefegten Seiten ber Achſe. Diefe jchein- 
bare Umdrehung ift eben bie, die wir vorher betrachtet haben. 
Nun ging aber.Copernicus flilfehweigends von dem Satz als 
Grundfaß aus: die natürlide Bewegung einer Kugel, bie fi) 
in einem Kreife fortbewegte, ohne fi) um ihre Achfe zu dreben, 
fei bie, daß fie dem Mittelpunkt bes Kreifes immer biefelbe 
Seite zukehre (diefes ift die Feplerifche Idee). Wendet man 
nun dieſes auf unfern zweiten Sal an, da bie Erbe fih um 
eine Achſe dreht, die in ber Ebene ihrer Bahn liegt, und fagt, 
die Achfe babe gleich anfangs einen rechten Winkel mit dem 
Radius der Bahn gemacht, fo würde fie nur nad der Mecha⸗ 
nie des Sopernicus immerfort einen rechten Winkel mit beim 
Radius haben machen müffen, und die Tage wären fidh alle 
einander und in biefem befonbern Kalle au den Nächten gleich 
gewefen. Hätte aber nun Gopernicus gefunden, daß biefes 
nicht wäre, fondern, daß fich die Tage fowohl als die Nächte 
fehr ungleich wären, und fi bie Sache vielmehr gerade fo ver: 
bielte, ale machte bie Erbachfe nicht immer benfelben Winkel 
mit dem Radius ber Bahn, fondern bliebe fi vielmehr immer 
felbft parallel, fo mußte er, um feinem Grundfage getreu zu 
bleiben, nothiwendig fagen: während die Erde 3. B. 30 Grabe, 
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in ihrer Bahn von Weften nad) Often fortrüdt, dreht fich ihre 
Achſe um einen Winkel von 30 Graben rüdwärts von Often 
nah Weften, oder mit andern Worten: während die Erbe in 
ihrer Bahn um einen gewiffen Bogen fortrüdt, brebt fie ſich 
um einen eben fo großen Bogen rückwärts um eine Achfe, bie 
auf der Ebene ihrer Bahn fenkrecht ſteht. Diefes ift nun jene 
dritte Bewegung der Erbe. Man begreift leicht, daß alle die 
Schlüffe diefelben bleiben, wenn die Achfe der Erbe gegen ihre 
Bahn geneigt wäre. Denn denkt man fi) in unferm Falle eine 
Ebene durch die Achfe der Erde fentrecht auf die Bahn, das ift 
einen Meridian, ber fenPrecht auf der Bahn ftebt, fo wird Alles, 
was von bem Dreben der Achſe gefeßt worden ift, nun von bie. 
fem fentredten Meridian gelten. Da aber alle Achfen, bie 
man fi denken kann, bei ihren Neigungen gegen die Bahn 
in dieſen Meridian fallen müflen, fo gilt es auch von allen. 
Stände bie Achſe der Erde felbft auf der Bahn ſenkrecht, fo ift 
freifich Beine Drehung nöthig, denn ba folgt der Parallelismus 
der Achſe ſchon unmittelbar aus dem copernicanifhen Grund: 
fage feld. Weil nun jede Linie, die fentreht auf der Erd⸗ 
bahn ſteht, unendlich verlängert in die Pole der Ekliptik trifft, 
fo läßt fi auch der copernicanifche Sak fo ausbrüden, wie im 
Zerte geſchehen ift: die Erde dreht fih bes Jahre einmal um 
die Pole der Ekliptif in einer Richtung, bie der in ihrer Bahn 
entgegengefeßt ift. 


16 * 


Uuffüße 


aus bem 


göttingifchen Tafchenbuch 


zum 


Nuten und Bergnügen”. 


) Den obigen Auffägen, welchen wir eine genaue Angabe 
ber betreffenden Taſchenbücher hinzugefügt, werben wir biejeni« 
gen folgen laffen, bie, eben bafelbft befindlich, zwar in bie erfie 
Ausgabe nicht mit aufgenommen find, fi} bazu aber, nach ben 
Grenzen, die wir uns gefegt haben, zu eignen feheinen. Der 
Unterfheidung wegen, werden wir fie mit einem vorgefekten 
Kreugchen bezeichnen. 


Befondere 
Achtung einiger Bölker 


gegen 


die Damen 


(Sötting. Taſchenkalender 1778. &. 44— 46.) 


Es gereiht unftreitig dem verftorbenen Grafen von Cheſter⸗ 
field zu nicht geringer Ehre, daß man einige feiner Grundfäge 
vom Frauenzimmer durch bie Gebräude ganzer Nationen be: 
flätigt findet. Bei Beurtbeilung der Proben, die wir davon 
geben wollen, muß man freilih ale Mal Klima und Politur 
bes Landes mit in Rechnung bringen, burch welche die Aus 
übung eines und eben beffelben Grunbfages oft ein fehr ver» 
ſchiedenes Anfehen erhält. Die Menfchen können über ben 
ganzen Erdboden feinen Widerfpruch leiden; allein wo man in 
Göttingen fagt: erlauben Sie gütigfi, ba fohlägt man einem 
zu Kinpoufon hinter die Ohren. Ä 
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Bei den galanten Otaheiten, und felbft bei ben chriſtlichen 
Morlacken, dürfen die Weiber nicht mit den Männern an einem 
Tiſch ſitzen; bei den letztern ſchlafen ſie gar vor dem Bette des 
Mannes auf der bloßen Erde. 

Auf einigen der neuerlich von den Engländern beſuchten 
Inſeln der Südſee iſt es ſo ſehr eingeführt, daß die Frau bei 
den Spaziergängen des Mannes den Bündel ſchleppt, daß ſogar 
ein Bedienter des Capt. Cook, ber feinem Herrn etwas nach⸗ 
trug, ſich dadurch einige zärtliche Begegnungen von den Wilden 
zuzog, weil fie ibn für ein Frauenzimmer hielten. 

Bei den Indianern in Guiana muß die Dame ihrem 
Herrn, wenn er auf die Jagd gebt, die Hunde nachtragen, 
damit das arme Vieh nicht müde wird; und wenn fie noch 
jung find, fo müffen fie ihnen auch unterweges, ald ob es 
eigene Familie wäre, bie Bruft geben. | 

Unter den meiften Indianern haben fie die Ehre einer 
Berrihtung ausſchließlich, die der Grund aller übrigen ift, 
nämlich da8 Feld eigenhändig zu bauen, aud die Hütten auf 
zufchlagen, und überhaupt die harten Arbeiten zu thun, wäh: 
rend der Mann auf der Jagd ift oder ſchläft. Dabei dürfen 
fie feine Kindermäbchen halten, fondern fchleppen bie Kinber 
überall mit, fäugen fie über die Schulter, oder fleden fie, wie 
die Esquimaur, in bie Pelzfiefel. | 

Sn Loango barf bie Frau nicht anders als kniend mit dem 
Mann reden, 

In Perfien find die Damen von ber Poefie ausgeſchloſſen. 
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Sie fagn, wenn die Henne Präben will, fo muß man ihr bie 
Kehle abfchneiden. 

Am galanteften werben fie von ben Samojeden bebanbelt: 
fie dürfen nit allein nit am Tiſch mit dem Manne efien, 
ſondern er fpricht, einige zärtlihe Abende ausgenommen, nicht 
ein Mal mit ihnen, fonbern läßt fi Ales an den Augen abs 
feben. Das Abpaden der vorn auf den Schlitten gebundenen 
Kleider. darf fie nicht von oben verrichten, fondern muß unter 
den Stangen durchkriechen, zwifchen welche das Rennthier ges 
fpannt ift. Auch darf fie bei einer Schlittenreife niemals zwi⸗ 
fchen zwei Schlitten durchgehen, wenn fie auf bie andere Seite 
bes Zuges will, fondern muß entiweder wieder unter ben Stan⸗ 
gen durchzukommen fuchen, oder um den ganzen Bug berum 
laufen. 

Bei eben biefem Volke werben fie oft, während ber Ge⸗ 
burtsfchmerzen, gleichfam wie auf der Folter, von dem Manne 
befragt, ob fie Seiner Untreue‘ gegen ihn ſchuldig wären, welches 
dann die guten Srauen, um fi) burcch . Lügen Peine ſchwere 
Geburt zuzuziehen, oft treuberzig befennen follen. &ie haben 
aber von einem foldyen Geſtändniſſe nichts zu befürchten, fon« 
bern ber Mann geht nur bin zu dem, ben es getroffen bat, 
und läßt fich für dem ungebetenen Dienf eine Entfhäbigung 
bezahlen. Iſt der Thäter ein Verwandter, fo verfehweigt das 
Weib nur den Namen, und der Mann weiß alsdann fchon, 
bei wem er die Schuld einzufordern bat. 


iin 


250. 


über 
die Vornamen. 
Ein 
Beitrag 
zur 


Geſchichte menfchlicher Thorheiten. 
(Götting. Taſchenkalender 1779. S. 31 — 34.) 


Schon lange vorher, ehe Sterne bie Entbedung machte, 
daß Johann und Peter unbebeutende, und Judas und Heroftrat 
unfhidlide Namen waren, fannen etlidhe europäifche Nationen 
darauf, ihren Kindern befjere Namen zu geben, ober vielmehr 
in den beroifchen oder jübifhen Modenamen die Denkungsart 
ihrer Beiten zu erhalten. In Stalin war im fechszehnten 
Jahrhundert ber herrſchende Gefchmad, die Vornamen aus dem 
berühmten Roman von der runden Tafel zu wählen, unb es 
fand fih kaum ein großes Geſchlecht, das nicht einen Lancellot, 
Pereival, Meliandus, Galwin, oder Galestto, unter feine 
Vorfahren oder Defrendenten zählte. Wer die Stammtafeln ber 
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Häufer Efte, Doria, oder Bisconti mit dieſen Gedanken anfleht, 
wirb ohne Mühe noch mehr Ritternamen von ber runden Xafel 
finden, Diefe Suht war auch bei den niebern Ständen fo eine 
geriffen,, daß die Geiftlihen alle Mühe hatten, hriftlihe Namen 
wieder in Gang zu bringen. Sie fihrieben lange Namenver« 
zeichniffe von männlichen und weiblichen Heiligen, zum Beften 
ihrer Pfarrkinder, und man bat verfchiedene Bücher aus ſolchen 
Beiten, welde von den Namen handeln, die man Kindern in 
der Taufe mit gutem Fug beilegen könne. Bielleicht find aus 
diefen Büchern bie ehemals fo zahlreichen akademiſchen Streit« 
fchriften, von gelehrten Hanfen, und berühmten Heinrichen ent» 
flanden, und vielleicht hatten einige von diefen Berf. das uns 
erfannte Nebenverbienft, einen ungeredhter Weife verbädhtigen 
Namen ihren Lanbsleuten durch einlesschtende Beifpiele an⸗ 
nehmlich zu machen. 

Im vorigen Jahrhundert, unter der Regierung Carl I.*) 
verflelen die Independenten, Millenarier, und andere damals 
in England berrfdhende Secten, auf eine anbere Bizarrerie mit 
ben Vornamen. Sie verwarfen nämlich ſolche Benennungen, 
wie Henrih, Wilhelm und Eduard, als heidniſch, auch viele 
Namen bes neuen Teflaments, Thomas, Andreas, Zohan, 
bie doch felbft Apoftel geführet hatten, waren ihnen immer nod 
zu weltlid. Serubabel, Habacuc, Haggai waren‘ ihre 
liebftien Namen. Brome”), ber um biefe Zeit eine Reiſebe— 


*) Geb. 1600, enthauptet 30. Jan. 1646. 
”) James Brome, Travels over England, Scotland and 
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fhreibung durch England fchrieb, fagt, daB Crommell *) bei 
feinet Armee alle Namen des alten Teſtaments erfchöpft habe, 
und bag feine Officiere die genealogifhen Kapitel der Bibel zu 
ihren Mufterrollen brauchten. Einige diefer Leute gingen noch 
weiter, und gaben ihren Kindern andächtige Sentenzen und 
Sprüde ftatt der Namen: wie 3.8. Halte feft im Glau⸗ 
ben, Gott getreu, Sei ſtandhaft, Weine nit. 
Unter andern warb bamals ein gewiffer Barebone, wegen feines 
großen Namens mit Recht berühmt. Er hieß: Wäre Chriftus 
nicht für mich geftorben, fo wäre ih verdammt 
Barebone. Diefer Name war bo damals ſchon Bielen zu 
lang, und er hieß gewöhnlich abgekürzt, Damn’d Barebone, 
verdbammter B. Biele von biefen Schwärnern Waren bie 
erfien Anbauer von Neuengland, biefe trieben bie Sucht zu 
den Namen bed alten Teſtaments noch weiter. Sie fanden 
nämlich eine befondere Andacht barin, am Bade Kidron,- im 
Lande Gofen, in Salem und Ephrata zu wohnen. Defwegen 
führen fo viele Orter in biefem Lande jüdifhe Namen, und 
biefer Städte find fo viel, daß man zumeilen glauben möchte, 
in Paläftina verfept zu fein, wenn man nicht mitten unter 
diefen auch die Namen Fairfield, Maidenhead und Hadinfad 
und die Ströme Brandywine und Saffafras fände. 

Wales. London, 1694. 8. unter bem Namen Roger; und 


1707. 8. unter feinem wahren Namen. 
) Oliver Cromwell, geb. 1603, geft. 1658. 
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Bergleihbung der Malerei 


au f einem 
Schmetterlingsflügel 
mit einem 


Meiſterſtück in mofaifcher Arbeit. 


(Sötting. Tafchenfalender 1780. &.1—8.) 





Wir haben verſchiedener Urfachen wegen die Fortfehung 
ber Betrachtungen über das Weltgebäude dieſes Jahr ausgefegt 
und geben bafür einige andere über einen minder großen 
Gegenftand zu gleihem Endzweck. Wer aftronomifche Betrach- 
tungen des anbächtigen Erflaunens und bed Gefühls von lin» 
bebeutlichfeit unferer und unferer Werke wegen liebt, die fie in 
ibm erweden, ber wird auch bdiefen Auffag nicht ganz ohne 
Unterhaltung leſen. Unſer Sonnenfoftem verfehwindet, ver⸗ 
glihen mit dem uns überfehbaren Theil des unermeßlichen 
Raums, fo wie bie höchſte menfchlihe Kunft, auch unter ber 
vortheilhafteften Vergleichung, gegen bie vergänglichftien Werke 
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ber Natur. Jenes aus bem großen Ganzen weggerüdt, würde 
eine Lüde in ihm zurüdlaffen, derjenigen ähnlich, die ein dem 
Geſtade des Weltmeeres entwendete® Sandeorn in bemfelben 
zurüdließe, und das größte Kunſtſtück mufivifcher Arbeit gegen 
ben Flügel eines Schmetterlinge gehalten, deren die Natur in 
einer Sommcerftunde taufende formt und von und unbewundert 
und urgefehen wieder einfchmelzt, ift, felbft nur Oberfläche 
gegen Oberfläche verglihen, ſchnödes Kinderſpiel. 

Unter mofaifcher oder mufipifcher Arbeit verftehen wir bier 
bloß diejenige Art von Malerei, da man bie verfchiedenen Far: 
ben ber Gegenfiände, durch ſchickliche BZufammenfehung von 
Stüdhen farbigen Marmord, Glajes oder gebrannten Thons, 
nachzuahmen ſucht. Bei Malereien, denen das Auge nicht fehr 
nabe kommen fann, als 3. E. an Gewölben von Kirchen, ober 
an Deden hoher Säle, können dieſe Stüdchen Stein von bes 
trächtlicher Größe genommen werden, ohne daß dadurch eine 
unangenehme Härte in ben Übergängen von Licht zum Schate 
ten erfolgte. Hingegen bei Gemälden, bie man für das nahe 
Auge verfertigt, müflen fie fehr fein genommen werden. Das 
Verfahren ift dabei ungefähr folgendes. Der Künftler ſchneidet 
ſich aus Glas oder Marmor von allerlei Farben fubtile Stift- 
chen von der Dice einer feinen Nadel, überzieht alsdann eine 
Metallplatte mit einem Kitt, ber, wenn er völlig troden wird, 
eine Steinhärte annimmt. Solange er noch weich ift, ent« 
wirft er feine Zeichnungen darauf, brüdt alddann die Stifichen 
nah ben gehörigen Miſchungen, eins dicht am andern, hinein, 
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und verfertigt gleihfam eine Art von Stiderei, nur mit dem 
Unterfhieb, bei Stidereien erforbert jede Farbe ihren eignen 
Faden und bier muß jeder Stich mit einer neuen Nabel gefcheben. 
SE nun die ganze Maffe hart, unb Kitt und Stifte wie in 
eins gebaden, fo wird bie obere Fläche abgefhliffen und polirt, 
ba denn das Ganze wie in Marmor gewachſen ausflebt. Uns 
ftreitig ift biefes unter allen Arten von Malerei die dauerhaf⸗ 
tefte, allein auch gewiß die mühſamſte. Gin Gemälde, das ein 
geſchickter Künftier mit Ölfarbe an einem Tage vollenden könnte, 
erfordert bier ganze Jahre Zeit, und die Anzahl ber Stifte in 
einem fehr bewunderten Stüd zu Rom, von weldem Keyßler 
rebet, enthält 125000 Stifte im Quadratfuß, oder mit 144, 
ber Anzahl der Quabratzole im Quadratfuß bividirt, 868 im 
Quadratzoll. Die Arbeit bei biefer Malerei wollen wir bier zur 
Bergleihung wählen. Ein englifcher Naturkenner, ber ſich nicht 
genannt bat, aber feine Verſuche mit großer Genauigkeit bes 
fchreibt, fchnitt aus Papier ein Pleines Quadrat aus, deſſen 
Seite genau Y, Soll betrug, diefes leimte er auf die untere 
Seite des obern Flügeld von einem fogenannten Pfauenfchmets 
terling, und fehnitt nun nad) dieſem Stüdchen Papier ein gleich 
großes Stud des Flügeld aus. Auf biefem kleinen Quadrat 
zäblte er unter bem Mifroffop 70 Reihen ber kleinen Schup⸗ 
pen, durch die dasjenige in der Malerei bes Flügels dieſes In⸗ 
ſects ausgerichtet wird, was man durch bie Stifte im muſivi⸗ 
fhen Gemälde zu erhalten fucht, und 90 Schuppen in jeder 
Reihe, alfo auf dem ganzen Quadrat 6300. Da nun biefes 
Quadrat ber fechözehnte Theil des Quadratzolld war, fo würde 
"ein Quadratzoll von diefem Flügel 100736 Schuppen auf einer 
Seite enthalten, und auf diefe Weife verbielte fi) die Feinheit 
der Malerei in dieſem Schmetterlingsflügel zu der in einem be» 
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mwunberten Werte bes neuen Roms wie 865 zu 100736 oder 
wie 1 zu 116. Nun bat man aber alte römifche Fußböden 
entbdedt, bie mit Steinen eingelegt find, deren etwa eins ins 
andere gerechnet 11 auf einen Quadratzoll gehen. Die Arbeit 
an einem folhen Fußboden wäre alfo nur 79 Mal gröber als 
bie am Gemälde, da die am Gemälde 116 Mal gröber ift als 
die am Schmetterlingsflügel. Doc fo ſteht die Sache noch 
nit im ftärfften Licht. Es ift bekannt, daß die Flügel bes 
Schmetterlinge, bald nachdem er ausgekrochen, viel kleiner find, 
als nachher, ob fie gleich ihre völlige Größe fehr bald erreichen, 
In dem Lleinern Raume baben fie aber beffen ungeachtet bie 
ganze Anzahl Schuppen, und folglih ift da die Malerei noch 
viel feiner. Weil die Beit biefes Buftandes fehr ſchwer abzus 
warten ift, fo hat man nur nöthig, die Puppen täglich anzu- 
fehen, fo wird man einige Tage vorher, ehe ber Schmetterling 
ausfriecht, ſchon durch bie burdhfihtige Dede den ganz ent: 
widelten Flügel erbliden. Alsdann kann man bie Puppe öffe 
nen und die Beobachtung anfielen. Auf einem foldhen Flügel 
fand der englifche Naturdenner die Malerei 9%, Mal feiner als 
auf bem völlig ausgewachfenen, das beißt, e8 würden 931808 
Schuppen auf einen Quadratzoll gegangen fein, und bie Feine 
beit der Arbeit bei dem römifchen Gemälde verhält fidh alfo zu 
diefer wie 1 zu 1073. Weiter darf man die Bergleihung nicht 
treiben, denn nur noch einen Schritt, fo fällt alle menſchliche 
Kunft hin, und man jhämt filh ber Verwegenheit, fie gewagt 
zu haben. Man braudt Peine ſtarke Bergrößerer, um das Un⸗ 
regelmäßige in ber Form ber Stifte fowohl, als ihrer Lage, 
und in dem zwifchen ihnen enthaltenen Kitt, bei einem muſwi⸗ 
fhen Gemälde zu entdeden; bingegen muß unfer blödes Auge 
erft Vergrößerungsgläfer zur Hand nehmen, um bie wunberbolle 
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Ordnung in den Schuppen bes Schmetterlingsflügels, deſſen 
Sarbenzüge Taufende für den ganzen Endzwed halten, zu er: 
fennen. Serſtört man diefe Schönheit durch Vergrößerung, fo 
fteigt aus ihrer Hülle wieder eine neue hervor, Schönheit ein« 
zelner Theile, ihrer Form und Fibern, und auch bier würden 
wieber neue bervortreten, wenn unfere Gläfer binreichten, die 
Dede abzuziehen, bie fie verbült. Doc wir bredden ab, und 
überlaffen das fernere Detail ber Bergleihung dem Leſer felbft, 
und geben nur noch eine Eleine Tafel, ihm bie flüchtige Gegen: 
einonberbaltung zu erleichtern. Mit dem Worte Farbenpunkt 
haben wir bier bezeichnet, was zwar jedem an fi) verſtändlich 
fein wird, aber doc eigentlih bei dem römifchen Fußboden 
ſchicklicher mit Würfel, bei der mufivifchen Arbeit mit Stift, 
beim Schmetterling mit Feberdhen oder Schuppen und in ber 
Stiderei und gemwürkter Arbeit durch Stiche und Fäden hätte 
bezeichnet werden müſſen. 


Ein altrömifcher Fußboden 11 
Ein neurömiſches Gemälde 868 
Eine ſchöne gewürkte Tapete 273 


ent: 1484 Farbenpunkte 
in einem 


1007361 Quadratʒoll. 


Die feinſte Stickerei 

Ein Flügel des vollendeten Schmet: / hält 
terlings 

Der Flügel eines aus der Puppe 
geſchnittenen. 931808 


V. 17 
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mwunderten Werfe bes neuen Roms wie 868 zu 100736 ober 
wie 1 zu 116. Nun bat man aber alte römifche Fußböden 
entdedt, die mit Steinchen eingelegt find, beren etwa eins ins 
andere gerechnet 11 auf einen Quadratzoll gehen. Die Arbeit 
an einem ſolchen Fußboden wäre alfo nur 79 Mal gröber als 
bie am Gemälde, da die am Gemälde 116 Mal gröber ift als 
die am Schmetterlingsflügel. Doch fo ſteht die Sache noch 
nit im ftärfften Licht. Es ift befannt, daß bie Flügel bes 
Schmetterlinge, bald nachdem er ausgekrochen, viel Meiner find, 
als nachher, ob fie gleich ihre völlige Größe fehr bald erreichen. 
Sn dem kleinern Raume haben fie aber beffen ungeachtet die 
ganze Anzahl Schuppen, und folglih ift da die Malerei noch 
viel feiner. Weil die Beit dieſes Buflandes fehr ſchwer abzu⸗ 
warten ift, fo hat man nur nöthig, bie Puppen täglich anzu= 
fehen, fo wird man einige Zage vorher, ehe der Schmetterling 
ausfriecht, ſchon durch die durchſichtige Dede ben ganz ent: 
widelten Flügel erbliden. Alsdann kann man bie Yuppe öff 
nen und bie Beobachtung anftellen. Auf einem folden Flügel 
fand der englifche Naturkenner die Malerei 9Y, Mal feiner als 
auf dem völlig ausgewachfenen, das beißt, es würden 931808 
Schuppen auf einen Quadratzoll gegangen fein, und bie Fein⸗ 
beit der Arbeit bei dem römifchen Gemälde verhält ſich alfo zu 
diefer wie 1 zu 1073. Weiter barf man bie Bergleihung nicht 
treiben, denn nur no einen Schritt, fo füllt alle menfchliche 
Kunft hin, und man fhämt fi) der Vermwegenheit, fie gewagt 
zu baden. Man braudt keine flarfe Bergrößerer, um das Uns 
regelmäßige in ber Form der Stifte ſowohl, als ihrer Lage, 
und in dem zwifchen ihnen enthaltenen Kitt, bei einem muſwi⸗ 
fen Gemälde zu entdeden; hingegen muß unfer blödes Auge 
erſt Bergrößerungsgläfer zur Hand nehmen, um bie wundervolle 
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Ordnung in ben Schuppen bed Schmetterlingsflügels, deſſen 
Sarbenzüge Tauſende für den ganzen Endzweck halten, zu er: 
fennen. Berflört man diefe Schönheit durch Vergrößerung, fo 
fteigt aus ihrer Hülle wieder eine neue hervor, Schönheit ein« 
zelner Theile, ihrer Form und Fibern, und auch bier würden 
wieder neue berbortreten, wenn unfere Gläſer hinreichten, bie 
Dede abzuziehen, die fie verhült. Doch wir breden ab, und 
überlaffen das fernere Detail der Bergleihung dem Leſer ſelbſt, 
und geben nur noch eine Eleine Tafel, ihm die flüchtige Gegen: 
einonderbaltung zu erleichtern. Mit dem Worte Farbenpunft 
baben wir bier bezeichnet, was zwar jedem an fidh verftändlich 
fein wirb, aber doch eigentlid bei dem römifhen Fußboden 
fhidliher mit Würfel, bei ber mufivifchen Arbeit mit Stift, 
beim Schmetterling mit Feberhen oder Schuppen und in ber 
Stiderei und gewürkter Arbeit durch Stiche und Fäden hätte 
bezeichnet werden müffen. 


Ein altrömifcher Fußboden 11 
Ein neurömifches Gemälde 868 
Eine ſchöne gewürkte Tapete , 273 | 
Die feinſte Stiderei ent: )484 Ben pune 
Ein Flügel des vollendeten Schmet: / hält 

terlings  |100736| Suadratzoll. 
Der Flügel eines aus der Puppe 
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William Erotch, 
ü das 
mufitalifhe Wunderfind, 


(Sötting. Taſchenkalender 1780. ©. 8— 19.) 


Beifpiele von äußerfter Perfectibilität und Gorruptibilität 
der menfchlichen Natur fowohl, als großer ſcharf beftimmter 
Anlagen im Menfchen, find, fo wie fie die vorzüglichſte Auf: 
merkſamkeit des Philofophen verdienen, auch zum Glüd das, 
was auch die gemeinften Seelen aufmerkfam macht. Die Be- 
teachtungen, zu denen fie Anlaß geben, ließen fich fehr verviel- 
fältigen; wir wollen nur ein paar berfeken. Es gibt Moden. 
und Sitten, die nur eine Woche dauern, andere leben Monate 
burch, andere Jahre, viele unter bem Namen Schlendrian Jahr: 
hunderte, und andere, von denen ber Grund tiefer liegt, kön⸗ 
nen Sahrtaufende dauern. Vielleicht ift Allee, was wir jetzt 
von menfchlichen Fähigkeiten wiffen, noch immer ein fehr klei⸗ 
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ner Cirkel, in welchen uns politifche und religiöfe Rüdfihten, 
falfhe Demüthigung vor dem Altertbume und Erziehung zu 
einem eingebildeten Zweck, einfdhliegen. Stände die Welt noch 
eine halbe Million Jahre hin, fo wäre die Zeit, die fie geftanden 
bat, gerade wa8 eine Stunde in dem Leben eines Menfchen ift. 
Aus der Art oder Unart biefer Stunde läßt fih wenig oder nichts für 
fünftige Fähigkeiten berleiten, und was Erziehung im Menſchen 
vermag, läßt fich nicht beflimmen. Als die Mutter des großen 
Menge’) mit ihm ſchwanger ging, pflegte der Vater öfters zu 
fagen, wenn diefes ein Junge wird, fo fol er das Malen ler⸗ 
nen, fol Raphael heißen und fol auch ein Raphael werben. 
Es ift Alles eingetroffen. Wenn Künfte und Wiffenfchaften nur 
überall ein fo baares, unausbleiblidyes Lob erbielten als Luft- 
fpringen, wenn die Lehrer Anlagen bed Geiſtes und Richtungen 
der Fähigkeiten dort fo leicht entdeden könnten als bier, wenn 
Gefühl für Ehre, Ruhm und Unfterblichkeit fo ſehr gefchärft 
werden könnte, als das für das Klatfchen einer gaffenden und 
liebenden Menge, und beim Künſtler und Gelehrten das ganze 
Leben eine Übung ihres Gefchäftes würde, ald wie beim Luft 
fpringer, gerechter Himmel, was für Sprünge würden wir nicht 
tbun? Ferner, wie weit fih die Anlagen im Menden ers 
fireden Bönnen, ift eben fo ungewiß. Wer ihnen fon Gren⸗ 
zen in feinen Gedanken gefeht hat, wird vielleicht, wenn ex 


) Anton Raphael Menge, geb. zu Auffig in Böhmen 1728, 
geft. zu Rom 1779. 
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nachſtehende Gefchichte des muſikaliſchen Kindes lieft, fih gemö- 
tbigt ſehen, fie wieder weiter binauszurüden. 

Diefes außerordentlihe Kind, Namens William Crotd), 
it der Sohn von Michael und Ifabella Crotch, und zu Nor: 
wid am 5ten Zulius 1775 geboren. Der Bater, ein ſinn⸗ 
reicher Zimmermann, verfertigte ſich zum Zeitvertreib eine Ors 
gel, die er in feiner Stube aufftellte, und dieſem Umſtande 
bat man bie frühe Entdedung des muſikaliſchen Genies bie 
fed Kindes zu danken. Denn eine gewifje Frau Lulmann, 
die zu Norwich mit dem größten Beifall in der Muſik Unter: 
richt ertheilte, war fehr bekannt mit den Eltern des Kindes, Pam 
öfters zu ihnen und fpielte alsdann auch gemeiniglich auf ber 
‚Orgel und fang dazu. 

An einem Abend, e8 war um die Mitte des Augufts 
1777, als eben Frau Lullmann fehr lange fpielte und fang, 
und ber Zunge auf feiner Mutter Schooß dabei faß, fing er 
an ungewöhnlih unruhig zu werden. Die Mutter, bie nicht 
begreifen Ponnte, was bie Urſache davon fei, dachte endlich, es 
ftäche ihn eine Nadel und Pleidete ihn fogar aus, um bie Stelle 
zu finden, allein fie fand nichts, und Alles war vergeblich. 
Indeſſen, als er zu Bette gebracht werben follte, und man 


"ihn an der Orgel vorbeitrug, ftredte er feine Bleinen Arme 


darnach aus, und biefes mit fo vieler Hitze, daß ihn Frau 
Groth, ob es gleih um biefe Zeit war, vor bie Claves nies 
derfeßte, die er auch gleich, und, wie fie ſich nachher erinnerte, 
mit einer Art von Entzüden flug. Sie ließ ihn einige Mi- 
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nuten fpielen, und nahm ihn alsbann weg, weil fie Alles für 
die gewöhnliche Kinderlaune hielt, und legte ihn zu Bette, das 
er auch nun willig geſchehen lief. Den folgenden Morgen, 
als Frau Groth nad dem Markt gegangen mar, bielt Hr. 
Groth das Kind, und brachte e8 an bie Orgel und ließ es ſpie⸗ 
len. Allein wie fehr erftaunte er nicht, als er Zuſammenhang 
und Ordnung in dem Spiele bed Kindes bemerkte, es waren 
ganze Zeilen aus den Liedern God save Ihe King und Let 
ambition fire Ihe mind. Das erftere batte ber Bater mehr: 
mals in des Kindes Beifein geipielt, das letztere Frau Lull⸗ 
mann. Als die Mutter nad) Haufe Fam, konnte fie die Er: 
zäblung von den Wundern ihres Kindes nicht glauben, allein 
ber Peine William ließ fi gleih in ihrer Gegenwart zum 
zweitenmale hören und überzeugte fie völlig, und von biefer 
Zeit durfte er fpielen, fo fange und fo oft er Neigung hatte. 
Nunmehr war er zwei Jahre und drei Wochen alt, und 
Alles was nur in Norwich fpielen konnte oder Geſchmack an 
Mufit hatte, Tief nad feinem Haufe. Er fpielte faft jeden 
Tag, lernte michrere Stüde, und fing nun an, mitunter etwas 
von feiner eigenen Compofition einzumiſchen. Nies, was er 
zuſetzte, war fehr harmoniſch, denn jeder Mibklang erregt bei 
ihm Widerwillen. So fpielte er in vielen öffentlichen Affem- 
bleen in Norwich bis in den November, ba ihn die Mutter 
nad) Cambridge brachte. In diefer Stadt fpielte er auf allen 
Orgeln fowohl der Kirchen, als der Gollegien, nach ber Reihe 
berum, zum größten Erſtaunen der dortigen Gelehrten und 
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Kenner. Im December wurde er endlih nad London gebracht, 
fpielte aber nicht eher Öffentlih, als bis er fi) vor beiden kö⸗ 
nigl. Mojeftäten und der königl. Familie hatte hören lafſen, 
denen er am 7ten $ebruar 1779 durch Lady Hertford im Pal« 
lafte der Königin vorgeftellt wurde. Hier erhielt er allen nur 
erwünfchten Beifall und ließ fi) den 26flen darauf in der Eds 
nigl. Scloßfapelle zu St. James‘, nachdem ber Gottesdienft 
vorüber war, noch einmal auf ber großen Orgel in Gegenwart 
deB Königs und ber Königin hören. 

Bon dieſer Beit an fpielte er alle Tage zwifchen Eins und 
Drei Öffentlid in einem Haufe in Pircadilly,. Ein guter Beob⸗ 
achter, der fein Spiel am 26ften April mit angehört, ertheilt 
bavon folgende Nachricht: Der junge Crotch ift jegt drei Jahr 
und acht Monat alt, if ein munterer, tbätiger Junge, bat 
eine angenehme Gefihtsbildung, ſchöne blaue Augen und ein 
Flachshaar. Im der Mitte des Saale an ber Wand fteht feine 
Orgel auf einer Pleinen 2 Fuß hohen Bühne, um die man, nad) 
dem Bimmer zu, einen halben Eirkel von Eifen gezogen bat, der 
ben kleinen Tonkünſtler von der Gefelfhaft abfondert und ihm 
auf feinem Sit Sicherheit gibt. Auf der Bühne vor der Or⸗ 
gel fleht ein Armſeſſel und auf demfelben ein kleiner, gefloch- 
tener Stuhl, den die Mutter mit einem Schnupftuch am erftern 
feft bindet, damit er nit mit fammt dem Birtuofen, der in 
ben Furzen Bwifchenräumen, ba er nicht fpielt, oft allerlei felt- 
fame Streihe macht, berunterfält. Bor ihn feht man gemei- 
niglid) ein Buch, fo daß es den etwas entfernten Zuhörern vor⸗ 
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kommen muß, als fpiele er von Noten, es ift aber oft weiter 
nichts, als ein Magazin oder fonft ein Bilderbuch, auf welches 
er feine Augen richtet und womit er fi) unterhält, inbeffen 
er fremde Sachen ober eigene Phantaflen fpielt. Ia, während 
als er fpielt, lacht er oft, plaubert und ſieht ſich nad ben 
Leuten um, immer mit feinen kleinen Händen gefchäftig auf 
bem Glabier, und daB fo unbefümmert und mit fd vieler Gleich⸗ 
gülftigkeit, daß es ausfiehbt, ald wüßte er felbft nicht, was 
er thäto. 

Sein Geſchmack ift für feierlihe Muſik, hauptſächlich Kirs 
henmuff. Sobald er ein regelmäßige Stüd ober einen 
Theil von einem, ober auch ein paar kleine Phantaflen vor 
feiner eigenen Erfindung gefpielt bat, fo hört er auf und ba 
it er oft ein muthwilliger Junge. Die Gefellfchaft gibt ihm 
alsdann gemeiniglih Kuchen, Üpfel, Orangen oder fonft et« 
was, um ihn wieder zum Spielen zu bringen, aber es bält 
fhwer, ihn zu bewegen, gerade da8 Stück zu fpielen, das 
man verlangt, man müßte dann feinen Pleinen Stolz rege 
machen und ihm zum Beiſpiel fagen, man glaube, er Fünne 
es nicht, oder babe es vergeffen. Diefes Mittel ſchlägt felten 
fehl und gemeiniglich fpielt er das Verlangte alsdann mit 
neuem Feuer. 

Nachdem er damals über eine Stunde gefpielt hatte, bat 
er, man möchte ihn auf die Erde lafien, und ihm ein Stüd 
Kreide geben. Mit viefem legte er fih bin und zeichnete ein 
groteöfes Gefiht auf dem Boden bed Bimmerd. Seine Mut- 
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ter fagte, e8 gleiche einem alten Grenabier, den er den Mor: 
gen im Park gefehen hätte. Überhaupt ift fein Talent, nach 
zuahmen was er fiebt und hört, fehr ſtark. Auch verdient bei 
einem ſolchen Kinde, beffen Gedanken und Ausdrüde man nicht 
genau genug fammeln Tann, Kolgendes bemerkt zu werben. 
Eine Dame gab ihm eine ungewöhnlid dide Orange, biefe fah 
er eine Burze Zeit mit Bewunderung an und fagte: Ah das 
ift eine boppelte. Einige Leute fagen, er fei eigenfinnig. 
Es ift wahr, er will nicht immer die ganze Zeit ununterbrochen 
durch fpielen, da bie Gefellfhaft da ift: allein ift es nicht viels 
mehr zu bewundern, daß ein folches Kind, mit dem man noch 
nicht raifonniren kann und welches zwingen zu wollen Graus 
famfeit fein würde, doch noch allemal fpielt, fo oft die Ges 
feütfchaft fommt? Noch fügt diefer Verfaffer hinzu, daß, wenn 
jemand mit der rechten Hand etwas auf der Orgel fpielt, es 
fei was es wolle, er gleich mit feiner linken aus dem Steg 
reif den Baß dazu fpiele. 

Andere Nachrichten, bie und von Freunden zugefommen 
find, enthalten außer Einigem von dem, was wir bereit8 ans 
gezeigt haben, noch biefes: Er fpiele Alles nach, was er eins 
mal gehört habe, und oft mit Barlationen, und fei in dieſem 
Stüde von einigen der größten Meifter geprüft worden; er fei von 
ſehr ſchwächlicher Gefundheit und daher nicht immer. aufge 
räumt; er könne zwar glei alle Zöne nennen, bie man ihm. 
anfchlage, aber doch bezeichne er die halben nur mit Halbton; 
er ergöße ſich fehr oft mit der Kindertrommel. 
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Das Schattenbild, wovon wir eine Copie bier beigefügt 
haben, fol ihm fehr ähnlich fein. Es bedarf wohl kaum einer 
Grinnerung, daß die faft Fugelförmige Geflalt bed Oberkopfs 
von den Haaren herrührt, bie die Engländer ihren Anaben 
nad allen Seiten am Kopfe herunter fümmen, und bie ba, 
wo fie geflümpft werden, zum DBeifpiel bei ber Stimme, eine 
Krümmung nad innen gu annehmen, bie Eleiner ift als bie 
vom Kopf, und eine folhe Ründe im Schatten verurfachen. 
So viel wir wiffen, ift er jetzt (Auguft 1779) noch immer wohl 
auf, und wirb vermutblich eine Reiſe nad andern Ländern 
machen. 

So eben, da ber erfle Bogen dieſes Aufſatzes bereits abge⸗ 
drudt ift, ertbeilt uns Jemand, der das Kind im März gefes 
ben, noch mündlich folgende Zufäge, aus eigenen Beobachtungen. 

Ein Frauenzimmer fang eine ibm ganz unbelannte Arie 
in feiner Gegenwart zweimal, und beim zweitenmale accoms 
pagnirte er ihr auf dem Glapier vortrefflih. Mitten im Spies 
len rief er auf einmal: Nein! Nein! und gab den Ion an, 
den das Frauenzimmer aus Berfehen wirklich verfehlt hatte. 

Was feine Fähigkeiten dem Beobachter fo auffallend macht, 
mehr als fi ausdrüden läßt, ift, baß er, fobalb Feine Mufit 
ins Spiel fommt, fo völlig ein Kind in allem Übrigen ift, als 
irgend eined aus einer gemeinen Kinderftube. 

Eine Kate ſcheint ihm, nächſt der Orgel und dem Klavier, 
die größte Unterhaltung zu gewähren. Dieje darf wohl nicht 
befürdten, viel von ihm gezwidt zu werden, 
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Er foll jegt zum Doctor Musices creirt, worden fein. 

Es läßt fih oft in feinen Mienen und ber Art, womit er 
bie Glaved berührt, ein Ausbrud von ber Leidenfchaft fehen, 
auf deren Erweckung das, was er fpielt, abzwedt. 

Wir haben diefe Bemerkungen ganz verfchiedener Beobach⸗ 
ter mit Fleiß hergeſezt, unbefümmert, in wie fern fih mande 
darunter wiberfprechen mögen. 
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Über die Ropfzeuge. 


Eine Apologie für die Frauenzimmermoden und ihre Ab- 
bildangen im Kalender. 


(Götting. Taſchenkalender 1780. ©. 115 — 177.) 


Es ift eine ganz bekannte Sade (und wer es nicht glau: 
ben kann, darf nur ben englifchen Bufchauer nachſchlagen), daß 
ein großer Theil des jet gefitteten Europa ehemald zwei Res 
publifen ausmachte, deren eine bloß aus Damen, bie andere 
bloß aus Chapeaur beftand. Außer einer ewigen Of- und De: 
fenfivalliang, batten fie noch aus weifen Abfichten eine jähr- 
lihe Grenzbegehung feftgefeßt, bei welcher fi Alles einfand, 
was nur einigermaßen Grenzen begehen konnte. Die Beit, ba 
diefes allemal geſchehen, ift nicht ganz gewiß, Cinige glauben 
im Februar, Andere im Julius. Wäre das Erftere, fo ließe fich 
aus biefem Gebrauche vielleicht ber Urfprung bed Carnavals, fo 
wie aus dem lektern der ber Brunnenbeſuche unferer Seit erklä⸗ 
ren. Genug, man fpielte, fhmaußte und tanzte ganzer 8 Tage. 
Die unvermeidlichen Früchte einer Sufammenkunft wurden bei 


268 


einer der folgenden getheilt; die Damen lieferten den Chapeaur 
die Knaben ab, und die Mädchen bebielten fie für fih, und 
nachdem man wieder für Fünftige Theilungen geforgt hatte, 304 
man feiner Wege, und fah fi) das ganze Jahr durch nicht wieber. 
Die 51 Wochen über, ba man für fih allein war, ging «6 
arg zu. Die Männer fämmten fih nicht, rafirten fi) nicht 
und wufchen fih nicht. Die Nägel wuchſen ihnen ZSoll lang, 
und die Kleider famen ihnen nit vom Leibe, wenn fie nicht 
etwa von felbft abfielen. Der größte Schnurrbart hieß das größte 
Genie, und wer 500 Pfund aufheben konnte, hieß Magnus. 
Bei ihren Rathöverfammlungen wurde nicht viel argumentirt, 
fondern zugefohlagen, einem eine Rippe knicken bieß einen zum 
Schweigen bringen, einem die Nafe einfchlagen einen platt 
fegen, und die Minorität unterfchied ſich gemeniglich durch Zahn 
lüden, zugefhwollene Augen und blutige Köpfe. 

In der Damenrepublif ging e8 nicht viel beffer ber... Im 
Sten Jahre fingen Mädchen von Stand an, fi nadeud zu 
boren, Langen zu ſchwenken und Garroufel zu reiten. Ale 
Tage gabs Duelle, und fein Mädchen erlegt zu haben war ein 
Ehrentitel bei Hofe. Schamhaftes Erröthen war bei. ihnen fo 
felten, als jezt bei den Mannsperfonen, an Schminke wurde 
gar nicht gedacht, ed hätte ben das warme Blut eines erlegten 
Feindes fein müſſen. Da waren feine Federn, Eeine Perlen 
und eine Haarnadeln, die Arme trugen noch keine Halsbänds 
den, und die Füße noch feine Masken von Gold. Eine Schmarre, 
die Ohr und Lippe in eins zog, übertraf alle Werke der Schere 
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und Nadel ber neuern Zeitz wenn ja ein Band umb ein Arm 
zufammen Eamen, fo trug dad Band den Arm, und was konn: 
ten brobdirte Schuhe in einem Staate nügen, wo ein hölzernes 
Bein die größte Bierdbe war? Allein fo tapfer auch dieſes vor 
treffliche Volk gewefen war, fo hätte doch einmal nicht viel ge: 
fehlt, daB es nicht völlig von einem mächtigen Keinde über den 
Haufen geworfen worden wäre. Die Gefchichtfchreiber find nicht 
recht eins, was eigentlich die Urfache war. Einige behaupten, 
verfehiedene Mitglieder des Staatsraths hätten Vapeurs gehabt, 
und andere, bie Generaliffima aller Armeen wäre mit 8wil⸗ 
lingen_niedergefommen , gerabe in der Nacht, da ber Feind das 
Zager flürmte. So viel ift gewiß, es wurden 8 bis 10 Babe 
mütter wegen geheimer Eorrefpondenz gehenkt, und die Köpfe 
des halben Conſeils auf Stangen geftedt, das half aber Alles 
nichts, es folgte eine Niederlage auf die andere. Kurz, bie 
Damen waren genöthigt, das Volk der Chapeaur um nad 
drückliche Hülfe anzuflehen. Diefe erfchienen auch, rauh wie bie 
Bären, unrafirt, und ungelämmt und mit Boll langen Nägeln. 
Bon Anfang lagerte fich jedes Heer befonbers, doch fo, baß ber 
rechte Flügel der Chapeaur unmittelbar auf den linken der Damen 
ftieß, aber man fand bald, dag ber linke Flügel ber Chapeaur 
und ber rechte der Damen etwas äber allzu große Entfernung 
zu murmeln anfingen, und baß fie eben fo gut wären als ans 
dere Leute, und vielleicht wohl gar beffer, und was dergleichen 
mehr war. Mit einem Wort, es mußte beſchloſſen werden, die 
Truppen zu miſchen. Diefes geſchah, und die Folgen waren 
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erffannenswürbig, und wichtiger als felbft die Weifeften voraus. 
geſehen hatten. Dan murmelte nicht allein nicht mehr, fondern 
man focht wig die Löwen. Sieg zog vor bem gemifchten Heer 
ber, Triumph folgte feinen Schritten, und goldene Beute reg- 
nete, wo ed ging. Am Abend wurden bie Siege gefeiert, wie 
ehemals die Grenzbegehungen; man trank, tanzte und fpielte. 
Die Mädchen ftrichen den Bären die Haare aus den funkelnden 
Augen, und ſchnitten ihnen die häßlichen, oft hinderlichen Bärte 
und bie_gefährlichen Nägel ab. Und bei mehr gelaffenem Spiel 
‚ Dingen wiederum bie Chapeaur den Mädchen um, was fie Nieb- 
liches und Schönes erbeutet hatten, zupften die Kedern aus den - 
buſchichten Helmen ber Erfchlagenen, und fledten fie ihnen in 
bie Haare, und bie Schönfte ging gemeiniglihd am meiften be- 
bangen und befiedbert weg. Als bie Mädchen fanden, daß biefes 
Poflenfpiel ihren Liebhabern gefiel, fo banden fie ih nun ſelbſt 
bie Federn auf, knüpften fich felbfi bie Haare, und das Alles 
fhon am nüchternen Morgen, mit ihren fubtileren Fingern, 
viel niedlicher al8 ihre beraufchten Galans mit ihren frifch ent- 
wafneten Tagen am vorigen Abend. Das ganze weibliche Corps 
wetteiferte endlich quf dieſe Weife um den Neid ihres eigenen 
und den Beifall des andern Geſchlechts. Einem Gefichte (denn 
nun fing man an Gefihter deutlich zu fehen) Abwechfelung 
zu geben und ed bush) die Nachbarſchaft windender und trotzen⸗ 
ber Federn und planmäßiger Unordnung wieder zur bloßen 
Klarheit herabzuftimmen, und zu einem Theil zu maden, was 
das Ganze und das Einzige zu werben anfing, wurde nun an 
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biefem Putze, denn fo nannte man es, bald abgeändert, und 
bald zugefeßt, immer unter ber Genehmbaltung des Geſchmacks 
der Männer, für welche, und eigentlich zu reden, von welcden 
dieſe Rüftung allein erfunden worben war. 

Wie aus diefer Republitenmifhung am Ende Alles ent: 
flanden, was in ber Geſeuſchaft Herrliches und Großes iſt, wie 
bald Putz, bald Titel, bald Witz, bald Verdienſt, bald Ruhm 
die Mittel wurden zu gefallen, das übergehe ich hier, auch wie 
männiſche Damen ſich wie Männer, und weibiſche Männer wie 
Damen kleideten, um Männern und Damen zu gefallen, bar: 
aus die Amazgonenhabite, oder wie fie umfer Pöbel mit einem - 
plautinifhen Wort’) ſchicklicher nennt, Amationshabite entſtan⸗ 
ben, wovon das eine Hermaphroditengefchledht mit Federhut und 
Reitweſte beim Weiberrod noch jetzt lebt; dad umgekehrte aber 
mit Stiefeln, ledernen Beinfleidern, bei Kopfzeug und Saloppe, 
ausgeftorben if. Bu meinem Endzweck iſt bier genug: Cs 
waren Männer, bie den Damen die Kopfzeuge auffegten, 
und ed find Männer, für bie fie allein getragen werben, und 
ohne deren Beifall fie Feinen Tag beftehben können. Männer 
bauen die Kopfzeuge ber Damen, wie die Seele ihren Körper ; 
it Mancher nicht mit feinem Kopfzeug zufrieden, fo muß er be- 
denken, daß es Taufende eben fo wenig mit ihren Körpern find. 
Wenn ih daher ein Mäbchen fehe, das unter ber Laſt eines 
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ſchweren Kopfpupes noch immer bie Gutmüthigkeit des Teichte- 
ſten Negligees im Geficht beibehält, fo fallen mir immer bie 
Weiber von Weinsberg’) ein. Sie würde fo ruhig nicht daher 
gehen, denke ih, wenn fie nicht wüßte, daß fie ihren Ge: 
mahl ſchleppte. Was, frage ih, was kann alſo für einen Al⸗ 
manach ſchicklicher ſein, als ihm Mufter von dem vorzufehen, was 
hierin bei den Geſchmackvollſten unter und und unſern Nach⸗ 
barn bie Jahrprobe ausgehalten bat? Seitbem die Menfchen 
nicht mehr nadend gehen, und Phyfiognomit die Lieblingswif: 
fenfhaft der Zeit geworden ift, hat bie Beobachtung überbieß 
auf dem einzigen jest nadenden Fled von Bedeutung, dem 
Gefihte, mehr Stärke zufammen gezogen ald er verträgt. Bei 
der Überſchwemmung des Übrigen duch Band, Linnen und 
Seide bat fi Alles auf das einzige Trodene, 'da8 Geſicht, ge- 
zogen. Es war alfo nöthig, dort durch ben Blik der Diaman- 
ten und das Schwanten und Niden der Zedern dem Auge eine 
unfhuldige Diverfion zu machen, und diefem Fled fo viel Vers 
änberlichkeit zu geben als möglid. Dem Himmel fei Dank, 
daß wir die Mode aus einem Wege berausgeleitet haben, auf 
dem fie ehemals mit mächtigen Schritten fortzugehen fchien. 
CronegE*) weiffagte: Beides, bie obere Grenze des Schnürleis 

9 Der angeführte gütting. Tafchentalender, ©. 122. bat 
bier das Gitat: „Siehe Bürgers Gedichte. Göttingen, 1778. 


Seite 159.2 Bei der neueften Ausgabe berfelben, Göttingen 
1844, würbe das Citat fein müffen: ©. 109. 


») Joh. Friedr. Freiherr von Cronegk, geb. 1731 zu "Ant: 
pach, geit. 1758. Talentvoller Dichter. 
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bes und bie untere bes Rocks würde fi) gegen bie Mitte zus 
fammenziehen, und fi endlich bem Feigenblatt unfer Aller 
Mutter wieder nähern, aus welchem beide entflanden waren. 
Beine Weiſſagung iſt nicht eingetroffen. Welche Bilanz für bie 
KTugend im Johr 170! Worauf können unfere Almanache 
fiolzer fein? Haben wir nicht bie nadenben, unzüchtigen Aber: 
laßmännchen weggelafien? Kein Fefttag erfcheint mehr rotb, 
aber dafür die bewegliche Feftlichkeit jedes Poufs, ver alte fos 
wohl ald neue Etil aller Chignons, und bie Berfinfterungen des 
fhönften Gegenftandes ber Natur durch grüne, weiße und ſchwarze 
Schleier, in Effigie. Was ift dem Gefchöpfe, unter deſſen größte 
Vorzüge gehört, fi) ermorben unb pugen zu können, wichtiger ? 
O Phöbe felbft, ohne ihr Silbergewölb, wäre eine bloße Kahlköpfin. 
Lieber eine Donnerwolke als nichts. Wenn Weib, wie ein großer 
Schriftſteller ſagt, ber ſchönſte Name der Natur ift, was iſt ein 
gepuptes Weib! — — Kleiberordbnungen für Damen mö⸗ 
gen ökonomiſch fein, aber menfhlih find fie nit. In dieſe 
Moöfteria muß fih Feine Regierung mijchen, als bie Regierung 
ber Liebe, und wenn fie ed thut, fo iſt es, wenn nicht alle 
Menſchenkenntniß trügt, bloß von einem König zum andern, 
Sept Euren Damen auf, was Ihr wollt, und was fie wollen, 
aber eutfcheidet nicht für Jahrzehnte, wo Ihr vergeflen fein wer⸗ 
bet. Es ift sin Vergnügen felbft für den Philofophen, zu fehen, 
wie Damenpuß von Null zu Taufend wählt und wieber- fällt. 
Selbft Lambert würde die Schlangenlinie der Mode mit Ber 
gnügen conftruirt haben. Keinen Pfennig werth bei umfer Aller - 

V. 18 
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Mutter, wuchs der Schmud felbft eines isländifehen Mädchens 
für Hr. Banks zu 120 Thaler, und bei einer englifhen Dame 
am Geburtstage bed Könige zu 780000°). Iſt das nichts? 
Kein Wink der Natur? Kein Bedürfniß der Männer, bie von 
dem Allen bie Endurfache ſind? Und wie, wenn bie Damen 
fragten: habt ihr denn Feine eitle Moden, und noch dazu foldhe, 
bie wir, die ihr anbetet, nicht einmal von’ euch verlangen * Wus 
find dann eure Hüte und eure Haarbeutel, deren Fläche ſfowohl 
als Gewicht immer gleihe Summe augmadhen? Als fi) eure 
Hüte zu einem Galotthen zufammenzogen, Bönnten fie fagen, 
breitete euer Haarbeutel feine Flügel über den ganzen Rüden 
aus, und jegt, da euer Hut zum aufgezäumten Regenſchirm ans 
ſchwillt, fhwindet euer Haarbeutel jämmerlich zufammen, und 
verpuppt fi zur Bopfgeftalt, vermuthlich, um nach wenig Jah: 
ren wieder als volllommenes Infect, wie ihr, fi im Licht uns 
ferer Yilenide zu fonnen. Wie? Und was ift denn euer tau⸗ 
fendfarbiger Stil und eure Orbofrafi anders als eitler Pup ? 
Hat nit mancher Schrififteller unter euch feinen Ruhm einem 
Pet en l’air und einem Pouf & l’Angloise zu banfen? Was 
find euere Schuhſchnallen anders als Kutſchengeſchirr ? Mecht 
gut, könnten fie fortfahren, bald hoffen wir eure Knieſchnallen 
in ben Schuhen und das Kutfchengefhirr an den Knien zu feben. 


) 130000 ‚Pfund Sterling. In Paris haben fih jekt 
wenigftens die Dimenfionen der Kopfzeuge wieder fehr merk. 
lich vermindert. Anm. des Berfaffers. 
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Brav! Ihr feid freie Menfhen. Aber — — — Wir aud. 
Allerdings. Ich fühle das ganze Gewicht diefer Einwürfe: 
Wir irren allefammt, nur jeder irret anders”). 


*) Der götting. Taſchenkalender a. a. ©. ©. 127 ſchließt 
biefen Auffaß mit den Worten: 

„Laßt uns fehen, wie uns Chodowiecky zuredhte meißt.“ 
fi} damit auf zwei vorgebeftete Blättchen chodowieckyſcher Kus 
pfer beziehend, deren jebes fünf zarte Frauenzimmerköpfchen bar« 
ſtellt. Leider find biefe vortrefflicden Platten nicht mehr vor: 
handen, burch deren Abbrüde mir fonft bie Lefer erfreut haben 
würben. 


18° 
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Etwas über den Nuten und den Cours 
der Stockſchläge, Obrfeigen, Siebe ır. bei 
verfcbiedenen Völkern. 


(Sötting. Taſchenkalender 1781. ©. 85 — 93.) 


Sn Dtabeite, fagt Hr. v. Bougainville, kommt ber Chi⸗ 
rurgus, wenn er einem Patienten zur Aber laffen will, mit 
einem etwas ſcharf gefchnittenen Prügel, baut ihm fanft über 
den Kopf, und wenn das Blut genug geronnen bat, verbindet 
er die Wunde, und wäfcht fie Tages darauf mit frifhem Waf- 
fer aus, und der Kranke wird, vermuthlich weil Alles fo nahe 
am Sit der Seele vorgegangen ift, gemeiniglich gefunb. 

Auf den philippinifchen Infeln bat man ein untrügliches 
Mittel wider die Colit und das Kopfweh. Man prügelt und 
peitfcht den Patienten derb dur, reibt die Wunden mit Salz⸗ 
waſſer und läßt ihm alsdann zur Aber. 

Bei verfhiedenen Völkern bringt man firangulirte und 
ertrunfene Perfonen dadurch wieder zum Leben, daß man ihnen 
Hiebe auf die Fußfohlen oder auf die Baden der zweiten Art gibt. 

Wenn jemanden ein Knochen im Halfe fledt, oder wenn 
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ein Lungengeſchwür ba ift, ober jemanden ber Mund aufge 
fperrt fteht, fo hat man gefunden, daß die Natur gemeiniglich 
nur einen Fräftigen Hieb auf ben Rüden, ober hinter die Ob: 
ren verlangt, und alddann Satisfaction bat. 

Bei Narren helfen die Stodfchläge oft mehr als alle andere 
Mittel, durch fie wird die Seele erwedt, fi wieder an bieje- 
nige Welt anzufcpließen, aus der die Prügel kommen. Go mol» 
Ien mande unrichtige Tafhenuhren nur haben, daß man fie 
fhüttelt. Mit den Thoren und Geden ift e8 anders, bie kann 
man, wie Salomon fagt, im Mörfer flampfen und bleiben 
immer ganz. 

So viel von dem Stod als materia medica betrachtet. 
Sn der Moral ift fein Nutzen, verbunden mit der vermanbten 
Ruthe und ber Ohrfeige, fat unüberfehbar. 

Auf den englifchen Philanthropinen erfiredt ſich die Phi⸗ 
lanthropie nur auf bie Köpfe. Wer den Menfchen von ber ans 
bern Seite anfiebt, follte fie für Mifantbropine halten. Sitten 
und Gelebrfamkeit werben ba beigebradht wie die Clyſtire. Ich 
Tann hierbei meinen Leſern unmöglich ein Sinngebiht vorent: 
balten, das ein englifcher Dichter, deffen Ader vermutblic auch 
bie pädagogifche Birke geöffnet hatte, ausſtieß, als er ein Glas 
Birfenhampagner tranf: 

"Oh birch! ihou cruel, hloody tree, 
Pll be at last reveng’d of thee; 
Oft hast thou drank the blood of-mine. 
- Now for an equal draught of thine. 
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„Birke, blutdürſtiger, tyranniſcher Baum, endlich räch' id 
mich an dir. Oft haſt du mein Blut getrunken. Sieh — nun 
trink' ich das deinige.« 

Was die Geißel bei ben Baalepfaffen, Bonzen, Flagel 
lanten und Securiften zu Bändigung ber Leibenfchaften beige 
tragen bat, ift befannt. Nur mit gewiffen Leidenfchaften ſoll 
es ihnen nicht ganz gelungen fein, biefe nahmen nämlich bie 
Schläge, fo wie fie jeder rechtfchaffene Kerl nimmt, fie fingen 
nun erft recht an zu toben. 

Viele Gefeßgeber, unter andern Lykurgus felbft, Tießen 
die Jugend beiderlei Gefchlechts ſich mit Fäuften ſchlagen und 
ftoßen, um dadurch nicht bloß den Körper, fondern auch ben 
Geift gefchmeidiger zu mahen. Sich boren und denken ſtand 
immer in einem Volk beifammen. 

Bei den Truppen war ber Stod immer das Präftigfte 
Mittel, Ordnung und Mafchinerie zu bewirfen. Die griechis 
ſchen und beutfchen Alerander Ibezwangen erſt mit dem Stod 
ten Soldaten, und bie Soldaten unter dem Schatten beffel- 
ben bie Welt. Die Römer prügelten mit dem WWeinftod ). 
Einen Rebenflod erhalten hieß Hauptmann werden. Während 


) Centurionum in manu vitis —. tardos ordines ad 
lentas perducit — aquilas. Plin. N. H. XIV. 3. 3. — Dux 
bonus huio centum commisit vite regendos. Ovid. Art. III, 
527. — Fracta vite in tergo militis. Tacit. Ann. I, 23. u. 
a. a. O. m. 
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ber gemeine Mann das Holz genoß, tran? der Oberofficier ben 
Saft von beffen Traube, und durch beide erhielt Rom die Herr: 
fhaft ber Welt. Heutzutage geht es nicht beſſer. Was wäre 
felbft der Marfhalftab von Frankreich, wenn er nicht ein Prü⸗ 
gel wäre ? 

Sn Japan prügelt man bie Gdgen, bie beim Oberpriefter 
die Wade hatten, wenn ihm etwas gefhah, und man fand, 
daß es half. 

Driſch' deine Frau und bein Korn brav durch, fagte Sancho, 
und Alles wird gut geben. 

Die alten Ägyptier malten ben Oſiris mit einem Stod 
und einer Peitſche in ber Hand aus gleicher Urfache, und bei 
den Griechen machte der Stod Künfte und Wiffenfchaften 
. blühen. In der alegorifchen Sprache beißt das noch: ber 
Schädel Jupiterd konnte von der Minerva nicht enttbunben wer: 
bis, bis ihm Vulcan einen derben Hieb barauf gab. 

Montesquien erzählt in feinem Werke über die Gefeke, 
daß man bei ben alten Perſern nicht die Leute, fondern bloß 
bie Kinder mit Stodjchlägen beftraft babe, und daß manche 
fi diefen Schimpf fo zu Gemüthe gezogen, daß fie ſich das 
Leben genommen bätten. In Eurapa herrſchte feit jeher ein 
ganz verfchiebener Gebrauch , man prügelt ebenfalls die Kleider, 
aber man paßt die Beit ab, ba ihr Befiker- darinnen ftedt 
Im Militär herrſcht nun ein jenem perfifchen gerade entgegen: 
gefegter Gebrauch, man zieht nämlich dem Mifferhäter bie 
Uniform aus, und peitfcht ihn, indeſſen die Kleider ruhig lie 
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gen, allein. Und doch richteten bie Perſer mehr mit ihrer 
Methode aus, als wir mit der unftigen. Den meiften Mens 
fihen find Strafen, die ans Shimpf und Schmerz zuſammen⸗ 
geſetzt find, nicht fo empfindlich, als die aus Schimpf allein 
beftehen. Die Urſache ift nicht [wer einzufehen. Der Schmerz 
gibt der Strafe das Anfehern von. Rache, und bie. Rache dem 
Miffethäter ein Anfehen von Wichtigkeit. Auch erwedt Schmetz 
Mitleiden, und Mitleiden bes Bufchauers ift allegeit für den 
Miffethäter aufmunternd. Beim Schimpf ift Nichts von dem. 
Er ift der Zuftiz, was bie Beradhtung eine Gegners, dem man 
fih überlegen fühlt, im gemeinen Leben if. 

Bei ben Römern waren Stodfchläge und. Ruthenſtreiche 
fo erniedrigend, daB, als Cicero bei Gelegenheit bes Gabinius 
fagte: caedebatur virgis Civis Romanus: „Ein Bürger von 
Nom ward mit Nutben geftrihen,“ fo weinte das rd- 
mifhe Volk. 

Die Obrfeigen flanden nicht ganz fo hoch im Preis. Die 
Gefepe der XI Tafeln hatten bloß eine Geldftrafe barauf 
gefept, die eben nicht fehr groß war’). Daher ein gewiſſer 
Lucius Veratius, ein reicher römifcher Bürger, mie Gellius“) 
erzählt, zumeilen auf der Straße fpazieren ging, und allen 
Menfchen, die ihm begegneten, Obrfeigen gab, aber auch au⸗ 


9 Si injuriam faxit alteri viginti quinque aeris poenae 
sunto. XII Tabb. VIII. fragm. 4. 
9 Noct. att. XX, 1, 13. 
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genblidli die Strafe dafür bezahlte. Alfo auch in Rom gab 
es Genies. 

Chilpericus wurde, wie man fügt, ermordet, weil er ſei⸗ 
ner Gemahlin einen Stodihlag gegeben, und Amalaricus ver: 
for fein Königreih und fein Leben aus gleihen Urſachen. Die 
Gemahlin. bes lehtern war eine Schweiter Childebertd Königs 
von Frankreich. 

Bor noch nicht gar langer Beit gab ein Öfficier in Genua 
einem Padenträger einen Stockſchlag, dieſes brachte Alles in 
einen Aufruhr, und das Volk ſchmiß alle deutfche Soldaten zur 
Stabt hinaus. 

Karl der Große bat in feiner Gefekfammlung einen ges 
wiſſen Hieb- und Prügeltarif mit beigefeßten Strafen einge: 
rüdt. Ein Gefeß darunter Plingt ungefähr fo: Wer einem 
Priefter ein Stüd vom Hirnfchäbel abfehlägt, von ber Größe, 
bag, wenn man damit einen Schild von Erz anfchlägt, man 
ben Schall drei Schritte weit hören kann, fo bezahlt er kafür 
5 Stüber. " 

Die manumittirende Ohrfeige*) war, fo wie bei uns noch 
die Iosjprechende bei ben Handwerkern, ein Ehrenſchlag und 
that fo wenig weh, als bie Schläge, bie bie Ritter befommen. 

Die rächende Ohrfeige ift jederzeit bei uns in hohem 
Werthe gewefen, ber ſich jebodh nad dem Werthe ber Obren 


) &. Adam’s Roman Antiquilies. Tte Ausgabe 1814. 
©. 39, — Phaedr. II, 5. 
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richtet, die fie treffen. Man kann fie austheilen von Null an 
bis zur Todesſtrafe. 

So viel ih weiß, unterfcheiden bie. englifhen Gejttze dabei, 
ob die Obrfeige mit ber pofitiven oder negativen Seite ber 
Hand ‚gegeben worden ifl. Die mit dem Rüden ber Hanb find 
nicht fo ſchimpflich, und nicht. fo thener, vielleicht, weit bie 
mit ber flachen Hand gemeiniglih mit größerem Borfak gege- 
ben werden, 
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Proben feltfamen Aberglaubens. 


(Sötting. Tafchenkalender 1783. &. 40 — 45.) 


Einige von ben fürchterlichen Strichheufchreden *), die oft 
über große Länder Hungersnot und Peft gebracht haben, haben 
auf ihren Flügeln oft Bleine Pünktchen, die eben bewegen, weil 
fie ganz ohne gewiffe Ordnung barauf ftehen, allerlei feltfame 
Figuren bilden, bie ber Aberglaube nicht felten für Buchftaben 
und die Flügelchen dieſer Thiere für allerlei Drohungszettel gehal: 
ter bat, die ber Himmel feinen Bertrauten zufchidte. Cinige 
fanden beutlih auf einem Flügel die Buchſtaben IRA und auf 
dem andern DEI. Ein Anderer fah fogar armeniſche Buchſta— 
bern barauf, bie er fehr gelehrt dur Immanes, und Novi Po- 
puli ũberſezte. Nah Franzens ) Verfiherung folten bie 


*) Grylius migratorius Linn. 

»2) Adam Wilhehm Franzen (?), Profeffor der Gefchichte 
zu Halle, geſt. 1766. Schrieb: Sefchichte der Welt und Natur. 
Berlin 1765. 8. 
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obigen Worte: Zorn Gottes, in Apulien griechiſch, in 
Deutſchland aber hebräiſch, arabiſch und äthiopiſch zu leſen 
geweſen ſein. 

Die Heuſchrecken, welche 1712 in Schleſten einfielen, hat⸗ 
ten deutlich die Buchfiaben B. E. 5. auf ihren Flügeln. Hier 
über bat Hr. "*, Prof. der grieh. Sprache und Dichtfunft am 
Gymnaſ. zu Stettin, eine fehr gelehrte Abhandlung unter dem 
Titel: Mutbmaßungen von den mwunberfamen Heu: 
fhreden zum Neujahrsgefchen?, in bebräifcher,, griechi- 
fcher, Tateinifcher und deutfher Sprache ans Licht geftelt. Bon 
feinen beutfchen Erklärungen find folgende die erbaulichften: 
Bedeutet erfhredlihde Schlachten; Bedeutet er 
freulidhe Siege; Boshaftig erfiorbene Sünder (lau⸗ 
ter Ausgänge von Hexametern). Die alernatürliäfte: Biſt 
ein Schöps, ift ben hochweiſen Manne nicht eingefallen, 

Das meifte Auffehen erregte M. Andr. Acoluth*), Ardi: 
‚biaconus zu ©t. Bernhardin und Prof. der orient. Sprache zu 
Breslau im Jahr 1693. Diefer breitete aus, daß er auf ben 
Heufhredenflügeln ganz beutlid amnona moriemini gelefen 
babe, diefe ſollten fo viel beißen, al8 ihr werdet aus Korn: 
mangel fterben. Weil biefes ein Mann von Anfehen 
und ein Geiftlicher gefagt batte, fo madte e8 auf viele 
Leute ungemeinen Eindrud. Der berühmte Theologe Caſp. 


) Geb. 1654 zu Bernflabt, geft. zu Breslau 1703. Mit: 
glied ber Sorietät der Wifjenfehaften in Berlin, 
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Neumann ) fah ſich daher genöthigt, gegen biefe Thorheiten 
in feiner eigenen Kirche (St. Maria Magdalena) an einem Buß- 
tage zu predigen. Gr ermahnte feine Gemeinde, fi) durch ſolche 
Grillen nit irre machen zu lafien, ber Siebe Gott fchreibe keine 
Briefe auf Infectenflügel an die Menfchen. Überbieß fage jenes 
Latein gar nit, was Hr. Acolutb darin lefen wolle. Es 
bieße (wenigftens in gutem Latein) nicht fowohl: Ihr werdet 
Hungersfterben, als vielmehr: Ihr werdet eud an 
eurem Getreibevorrath zu Tode frejfen. (S. deſſen 
gefammelte Früchte &. 53.) 

Die Gewohnheit, Heufhreden und anderes Um 
geziefer, welches die Landfrüchte verderbet, mit 
dem Banne zu belegen, ift ſchon feit einigen Jahrhunder⸗ 
tern, befonders in Stalten, Frankteich und ben angrenzenden 
Ländern, im Schwange gewefen. Der Bifchof von Laufanne, 
Benedict von Montferrand, ließ im Jahr 1479, bie 
Raupen, welche damals einen unfäglichen Schaden an den Bäus 
men und Kräutern verurfachten, vor fein bifchöfliches Gericht 
laden, damit fie fi} wegen der von ihnen verübten Gewaltthäs 
tigkeiten rechtfertigen möchten. Man machte ihnen darauf einen 
förmlichen Prozeß, und damit ja nichts an bem Wege Rechtens 
fehlen möchte, wurde den kleinern Thieren ein Advocat zugege⸗ 
ben, der ihre gute Sache vertheibigen mußte. Nach biefen voll» 





) Geb. 1648 zu Breslau, geft. daſelbſt 1715. Mitglied 
ber Sorietät der Wiffenfchaften in Berlin. 
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braten Gebräuchen ſprach der Bifhof von feinem Richterſtuhle 
‚ein förmliches Urtheil, und belegte da8 arme Ungegiefer mit ber 
erfchredlichen Strafe bed Banned. Im Jahr 1516 verfluchte 
gleichfalls der Official von Troyes in Frankreich alles Gewürm, 
welches damals die Erdfrücdte verdarb. Er that es ordentlich 
unter ber Bedingung in ben Bann, wo-e8 nicht innerhalb 6 
Tagen entweder aus dem Lande ziehen, ober Schaden zu thun 
aufhören würde. Der 9, le Brün*) erzählt mehrere bergleis 
hen richterliche Urtheife, welche im 15ten Jahrhundert von ben, 
Dfficialen zu Lyon, Macon und Autün wider dergleichen Uns 
geziefer mit großer Feierlichkeit audgefprochen worben find. Ges 
meiniglih pflegte der Prozeß wider baffelbe unter folgenden 
Geremonien geführet zu werden. Anfangs wurde ein Bittfchreis 
ben im Namen ber Einwohner aufgeſetzt, worin fie erfuchten, 
daß biefe Thierchen vertrieben werben möchten. So gaben unter 
andern einft einige Einwohner ber Provinz Burgund eine Sup⸗ 
plik gegen die großen Fliegen ein, welde Weintrauben ausſo⸗ 
gen. Hierauf wurde ein Richter erwählet, vor bem fich zwei 
Advocaten ftelleten, beren einer im Namen bes Volkes Elagte, 
ber andere aber das Ungeziefer vertheidigte, ba denn endlich der 
Ausfpruch des Richters erfolgte, daß, wenn das Gefchmeiß. fich 
nit in einer gewiſſen Zeit fort begeben würbe, baffelbe in ben 


| *, Peter Te Brün, geb. 1661 in der Provence, geft. 1729 
zu Paris in einem Seminar. Schrieb histoire critique des 
pratiques superstilieuses qui ont seduit les peuples. Rouen 1702. 
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Bann verfallen follte. Im 16ten Jahrhundert war biefer Heu⸗ 
fhredenbann in Franfreih fo gemein geworben, baß ber 
SOberpräfident des Parlaments in Provence, Barhol. Chaf: 
fanäus’), ein eigenes mweitläuftiges Bedenken auffekte, und 
darin unterfuchte, wie und auf welche Art bergleichen Thier⸗ 
hen wirklich vor Gericht geladen werben könnten; ob fie 
in eigener Perfon, oder durch einen Anwalt, erfcheinen müß— 
ten; ob fie eigentlid) vor das geiftliche oder weltliche Gericht 
gehörten; und ob fie mit ber Strafe bed Bannes belegt iver- 
ben Pönnten, welches Lebtere er befonders mit vielen Gründen 
zu behaupten ſuchte. Jedoch verfchiebene andere berühmte ka⸗ 
tholiſche Schriftftellee waren gang anderer Meinung. Der D. 
Zeonh. Bairus*") hielt dergleichen Bann nicht nur für aber» 
gläubig, fonbern auch für gottesläfterlich, und es deuchtete ihn 
eben fo ungereimt zu fein, unvernünftige Thiere in den Bann 
zu thun, als wenn man einen Hund ober Stein taufen, oder 
den Fiſchen und Vögeln prebigen wollte, 





9 Geb. 1480 zu Issy PEvéque, geft. 1542 zu Nutün. 


*) Benebictiner, lebte in der Mitte des 16ten Jahrh., wurde 
Bifchof zu Pozzuolo; fehrieb 3 Bücher de fascino. 


288 


Nachricht von einer neuen und fürchter: 
| lichen Krankheit. 


(Sötting. Taſchenkalender 1789. $. 124 — 128.) 


Unter die merkwürdigſten Erfindungen, woburd ſich bie 
neueren Beiten vor den alten, oder eigentlich, bie fih dem männ⸗ 
lihen Alter nähernde Welt vor ihren Kinderjahren auszeichnet, 
zählt man mit Hecht das unzählige Heer von Krankheiten, wo⸗ 
mit fie uns befhenft hat. Im Paradies hatte man gar Peine. 
Sn den Büchern bes alten Teftaments wadhfen die Nachrichten 
davon faft mit jedem Kapitel, und im neuen ift es allerdings 
damit aufs Höchfte gefommen, fo daß, da der Menſch fonit 
gar feine hatte, man nunmehr füglic) auf jeden Cubiczoll bef- 
felben ein Paar Dugend rechnen kann, und doc ift bier nur 
bloß die Rede von dem eigentlihen Wohnfis ber Seele, und 
weder von ber Seele felbft noch dem Sped, ber weder zu bie 
fer, noch zu jenem gehört. — Die Krankheit, von der wir hier 
ein Paar Worte fagen wollen, fcheint eigentlich eine Seelen: 
krankheit zu fein, daß aber ber Leib auch dabei mit unter ber 
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Dede fiedt, wird aus der wahrſcheinlich beften Cur berfelben 
erhellen. Das Land, worin fie zuerfi ausgebrochen ift, ift 
England, und der in ben Annalen ber Pathologie nunmehr 
verewigte junge Menſch, den fie zuerft befallen bat, heißt 
John Poole, eines Pächters Sohn bei Clare in Suf: 
folk. Diefer Knabe zeigte nämlich in feiner frübeften Jugend 
eine ſehr heftige Antipatbie gegen alles Geld, er Ponnte es 
mweber fehen noch, anrühren. Der Vater, ein Fluger Mann, ber 
wohl einſah, baß dieſes Übel von den fürchterlichften Zolgen 
für feinen Sohn fein würbe (denn was fann fchredficher fein, 
als fein Geld fehen koͤnnen ?), gab fit alle Mühe, demfelben 
entgegen zu arbeiten, bot ibm Geld an mit Erwähnung von 
allerlei Dingen, bie er fi dadurch verfchaffen Fünnte, und bie 
der junge Menfch fehr liebte, aber umfonft, er nahm es nicht. 
Endlich glaubte mar, e8 wäre etwa Blödigkeit, ober eine Art 
von Biererei, und daß er bloß offen angebotene Gelb nicht fehen 
könnte. Diefe Muthmaßung fchien Gewicht zu haben, denn diefe 
Art von Blödigkeit ift fo ziemlich gemein, daher bie großen 
Herren bie Ducaten, die fie verfchenfen wollen, forgfältig in 
Dofen ſtecken müffen, bamit bie Perfonen glauben, e8 fei Schnupf: 
tabaf, und felbft das verdiente Geld muß bekanntlich manden 
Leuten in Papierchen beigebradht werden. — Mit einem Worte, 
man ftedte ihm etwas Kupfermünge, ohne daß er darum wußte, 
in bie Taſche, als er aber die Hand von ohngefähr hineinbradhte 
und das Geld fühlte, zog er fie mit Staufen zurüd, und fiel 
in heftige Gonvulfionen, die über eine Stunde dauerten. Hier⸗ 
V. 19 


& 
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auf machte man einen Verſuch mit Silber; bier wurde Alles 
fehr viel ärger, bie Zudungen wurden heftiger, und man fürch⸗ 
tete, ex würde flerben. Mar fiebt bierans leicht, was ber Er- 
folg gewefen fein würde, wenn man einen Verfuch mit Gold 
hätte machen wollen, vermuthlich ber Tod felbfl. So ftand es 
mit dem jungen Menfchen gegen Ende bes Jahres 1787, und 
das Factum Hat feine völlige Kichtigfeit. Was aus ihm nad 
ber Hand geworden ift, bat man nicht erfahren, vermutblid ift 
er in dem reichen Lande inbeflen geflorben, ober wenn er noch 
am Leben ift, fo wird er e8 doch micht über die nächſie Parlia- 
mentswahl bringen, wo ed ohne Augenfhirm und Scheuleder 
unmöglid ift, dem Anblid von Guineen auszumweichen. Hier: 
aus erklärt fih nun auch ſehr natürlich der Gebrauch unferer 
weifen Vorfahren, den Kindern Medaillen an ben Hals zu hän- 
gen, ja: ich babe felbft noch Kinder gefeben, die ganz mit Sil- 
bermünzen bebangen waren, dachte aber ‚damals nicht, baß die: 
ſes ein Bräftiges Amulet wider bie Geldſcheue (Argyropho⸗ 
bie), das ſchrecklichſte übel der Natur, ſein follte. Alle Eltern 
und Erzieher werden alſo ſorgfältig darauf bedacht ſein, dem 
Ausbruch deſſelben bei uns mit allen Kräften vorzubeugen, ſollte 
es aber mit irgend jemanden ſchon ſo weit gekommen ſein, als 
mit jenem unglüdlichen Jünglinge, fo wüßte ich kein Präftige- 
red Mittel, ald man verböte ihm von Allem zu effen mas nicht 
wiederkäut und die Klauen nicht fpaltet, und wollte auch bie: 
ſes nicht helfen, fo würde ih da, wo es angeht, ſtracks zur 
Beſchneidung ſchreiten. 


— — — 
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Gelinde Strafe im Ehebruch ertappter 
Derfonen, bei unfern DBorfabren. 


(SBötting. Taſchenkalender 1790. ©. 103, 104.) 





Die Worte des Gefekes in einem alten fächfifchen Weich» 
bildrecht *) lauten in neues Deutfch überfeßt fo: „Er (der belei- 
digte Theil) fol fie binden auf einander und fol fie führen of⸗ 
ferrbar unter den Galgen, und fol da ein Grab machen fieben 
Schub lang und fieben tief, und fol nehmen zwei Arme vol 
Dormengefträuh, und fol fie unterlegen, und bas Weib mit 
dem Rüden oben darauf, ben Friedenbrecher aber oben auf, 
und über beide flürzen Neffen, unb einen Arm voll Dornen . 
auf feinen Rüden legen, und bierauf einen eichenen Pfahl durch 
fie beide Schlagen, fie feien nun lebendig oder todt, daß fie nicht 
entweichen mögen, und das Grab fol man zufüllen.« — Wie 
nett müßten fih nicht heutzutage bie Richtplätze bei manden 
großen Städten durch Wäldchen ausnehmen, wenn biefe Ei— 
chenpfähle alle wieder ausgefchlagen wären } 

) S. jurift. Magazin, herausgegeben von Hrn. Prof. 
Siebenkees. 2ter Bd. S. 228. Anm. des Berfaffers. 
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Anweifung Leinwand in wenigen Minu: 
ten zu bleichen, 


(Sötting. Taſchenkalender 1790, &. 129 — 132.) 


Da bie Kunft, Leinwand in wenigen Minuten zu bleichen, 
und zwar beffer und mit geringerem Berlufi an Zeftigkeit, als 
nad dem gewöhnlichen Tangfamen Verfahren, noch immer Un: 
gläubige, zumal unter den Damen findet, fo fteht wohl bie 
Anweifung dazu bier nicht ganz am unredten Ort. 

Die erfte Idee dazu bat wohl der berühmte Scheele*) ge 
geben. Diefer fand nämlich, daß die gemeine Salzfäure, wenn 
fie durch Abziehung über Braunftein ihres Brennbaren beraubt 
worden (dephlogiftifirtte Salzfäure), viele Farben zerſtöre. Diefe 
Berfuhe machte der franzöfifche Chemiker Berthollet“), der 
die Chemie ebenfalls mit ſcheeliſchem Geifte behandelt, im 
Großen nah, und fchlug biefe Säure zuerfi zum Bleichen der 


*) Carl Wilhelm Scheele, geb. zu Stralfund, 1742, geft. 
als Apotheker zu Köping 1786. 

») Claude Louis, Graf Berthollet, geb. 1758, geft. 1822. 
Mitglied der Societät der Wifjenfchaften in Paris, franz. Pair. 
Verfaſſer des Essai de statique chimique. 2 Voll. 8. 
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Leinwand vor. Auf einen Theil biefer Säure werden vier, 
fünf bis ſechs Theile Waffer genommen, die Leinwand hin- 
eingetaudt und einige Minuten darin gelaffen, alsdann ausge⸗ 
wafhen, fo ift fle gebleicht, und zwar, wenn die Operation 
mit Geſchicklichkeit verrichtet wird (und wozu gehört nicht Ger 
ſchicklichkeit?), fo verliert fie nichts von ihrer Stärke, da fle 
nah dem gewöhnlichen Prozeß ein Drittel davon verlieren fol. 
Es iſt eigentlih ein Fleckenausmachen. &o würbe man «8 
nennen, wenn e8 um Hinwegſchaffung eines grauen Flecks von 
einem Quabratzol aus ber Leinwand zu thun wäre. Was 
würde man aber von einem Menfchen benten, der um einen 
Zleden von ber Größe eines Quabratzols aus der Manfchette 
wegzubringen, biefe einen halben Sommer binturch auf einen 
Raſenplatz ausipannte, bed Nachts vor Spigbuben, und am 
Tage vor Gänfen, Enten und Schweinen bewadte, immer be: 
göſſe, und zwifchen burch in heißer Lauge babete und unter dem 
entfeglichen Geſchwätze, wer weiß wie oft, bläuelte? Und doch 
befteht bie Oberfläche der grauen Leinwand aus lauter foldhen 
Quadratzollen, und ihre Menge kann fchlechterbings feinen oder 
nur einen geringen Ginfluß auf die Zeit der Wegfchaffung haben, 
ba fie alle nothwendig zugleich behandelt werden müffen. "Die 
dephlogiftifirte Salzfäure hat fehr wenig Üpendes, fie befommt 
e8 aber durch Ausziehung bes färbenden Stoffes aus ber Lein- 
wand wieder, daher bie Behandlung Vorſicht erfordert. Ihr die 
nöthige Stärke zu geben, darf man nur ben Berfuch an einem 
feinen Stückchen, da8 man von bem zu bleihenden Stüde felbft 


294 


abfchneidet, machen. Sicheren Nachrichten zufolge, it Hr. Va⸗ 
lette, ein Franzoſe, jetzt befchäftigt, eine ſolche Fabrik in 
England bei Liverpool zu erridten. Da biefe Säure, ver: 
bunden mit dem Mineral: Alkali, unfer Küchenſalz, unb das 
Salz der See ausmacht, folglih in binlänglicher Menge da iſt, 
alle Hemden und Manfchetten ber ganzen Welt zu bleichen, 
wenn die Chemie nur erft wohlfeile Mittel ausfindet, fie aus 
dem Seefalz zu ſcheiden; ja überbieß das Brineral: Alkali, ſchick⸗ 
lich getrennt, ‘von ber andern Seite unfern Glasfabriten von 
unendlichem Nusen fein wirb: fo wird man künftig bem See: 
waffer feine Untrintbarfeit gern vergeben, wenn man be- 
benft, daß es dafür auch das einzige Mineral enthält, das 
Eßbarkeit hat; das überdieß nunmehr ein kräftigeres Schieß⸗ 
pulver abgeben zu wollen ſcheint, wodurch ſo mancher National⸗ 
prozeß abgekürzt werden wird, und das endlich (welches über 
Alles geht) den Stoff enthält, ein ganzes Tafelzeug in 5 Mi- 
nuten zu bleichen. 

Sb nicht am Ende die bepblogiftifirte Salzfäure auch zu 
Bleihung der Haut angewendet, und barauf fürmlihe © e 
fihterbleichen gegründet werben könnten, bie man jährlid 
bereifete, wie etwa bie Gefundbrunnen, biefes überläßt ber 
Herausgeber gänzlih den Herren Bertbollet und Valette, 
deren Landsmänninnen gewöhnlich auch dieſer Bleiche mehr be⸗ 
dürfen, als bie vom Himmel, ohne Salzfäure, gebleichten Da⸗ 
men feines eigenen Baterlandes. 

— — — 
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Sicheres Hecept Tintenfledde ohne Säure 
aus Leinwand wegzufchaffen. 


(Götting. Tafchenkalender 1790. S. 149 — 152.) 


Man mil bemerkt haben, baß bie gewöhnliche Art, Tin⸗ 
tenflede aus ber Leinwand, vermittelft ber Citronen⸗ ober ber 
Sauerkleefäure wegzufhaffen, bie fchlimmfle Art von Spuren 
über kurz oder lang, nämlich Löcher, zurücklaſſen fol, daher 
nachſtehende, die diefe Folgen nicht Hat, zu empfehlen ift: Man 
fhmilzt reines Talg in einem Löffel, und tränkt die befledte 
Stelle damit, läßt es fo liegen und die Wäfcherin auf die ge 
mwöhnliche Weife tractiren. — So fieht diefes Recept, als ein 
bisheriges Geheimniß in dem Esprit des Journaux. Mai 
1789. Der Herausgeber dieſes Taſchenbuchs, der mit bdiefem 
Übel fehr geplagt ift, unterfischte e8 auf der Stelle, wiemwohl er 
gern glaubt, daß es vielleicht bloß für ihn ein Geheimniß ge: 
wefen fein mag. — Auf ein Stüd feiner Leinwand, etwa von 
ber Größe eines Quabratfußes, goß er Tinte, und widelte es 
zufammen, fo, daß der Hauptfled wohl einer Hand groß war, 
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hingegen bie übrigen durch das Zufammenwideln entſtandenen 
mit mannidfaltigen Schattirungen das ganze Tuch bebedten. 
So wurde e8, nachdem Alles troden war, in gefchmolzenes Talg 
getaucht und einen halben Tag liegen gelaffen. Hierauf wurde 
es in gemeiner Waſchlauge etwas gekocht und mit Seife aud- 
gewafhen, und alle Zleden waren vollkommen weg, body er- 
forderte e8 einiges forgfältiges Reiben. Da der Talg ziemlich 
unnötbig vorfam, fo wurde e8 ohne denfelben verfucht, und es 
ging eben fo gut. Alfo um Xintenfleden aus dem weißen 
Beuge zu wafchen, find gar feine neue Anftalten nöthig, fondern 
bloß die alten, mit etwas Sorgfalt concentrirt, zumal auf das 
Baden und Kochen in heißer Lauge; und das Pünnen ja die 
Damen wohl leicht verorbnen, ba fie wiſſen müffen, daß kein 
Zintenfled leicht von ihren Männern gemacht wird, ohne feinen 
eorrefpondirenden Funken von Licht in der Welt zurüdzulaffen. — 
Der Herr Herausgeber verbittet fidh bei dieſer Ermahnung alle 
Deutung auf feine Tintenflede, und bie damit zumal in biefem 
Artikel verbundene Erleuchtung. — Es könnte, nad bem Bor: 
bergehenden zu urtheilen, ber Lünftliche Fettfleden wohl bloß 
bewegen verorbnet fein, die Wafchweiber aufmerffam und thä⸗ 
tig zu machen. Denn baß man Fettfleden mit Seife wegbrin- 
gen kann, wiſſen fie alle, wenn man fi nur 3eit nimmt. 
Hingegen ZTintenfleden werden von ihnen meiftens für incura⸗ 
bel gehalten, und als ſolche zu früh aufgegeben. 


Te — 
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Zientenant Greatrafs. 


(Sötting. Tafchenkalender 1790. &. 152 — 163.) 


Vieles was biefer und der folgende Artikel enthält, mag 
manden unferer Lefer bekannt fein. Sie mögen e8 wiffen. 
Aber Wiffen und Beberzigung ift nicht einerlei. Selbſt 
bei erfterem fchadet die Wiederholung nicht, wenn nur bie Wen: 
bung neu ift, und zu lesterer ift Wiederholung oft unentbehr- 
ih. Dan befucht Prebigten, nicht um etwas Neues zu hören, 
fondern das Bekannte aufzufrifhen, und verlegene Grundſätze 
wenigſtens auf 8 Tage wieder oben bin zu ſchaffen, um ben 
Handlungen ber nädhften Woche oder des nächften Tages vorzu⸗ 
fhweben. Auch erwähft ja der Imed aller Lertüre: Untere 
riht und Befferung und Erweiterung ber Grenzen 
ber Wiffenfhaft durch Nachdenken, bloß aus der ver: 
einten Wirkung bes Buchs, das gelefen wird, und des Kopfs, 
ber lieſt. Jenes bleibt freilich was es ift, aber letzterer ändert 
fih, und fo auch das Refultat biefer vereinten Kräfte, wovon bie 
eine veränberlich if. Was ich vor 10 Jahren gelefen babe, lieft 
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beute in mir ein Anderer und andere. — Nun zum Lieute 
nant Greatrafs Bon biefem fonderbaren Menfchen, beffen 
unfere Schriftfteller über tbierifhen Magnetismus häufig 
Erwähnung thun, einige nähere Umftände zu erfahren, kann 
unfern Leſern nicht anders als angenehm fein. 

Alle Thatſachen, beren ich bier Erwähnung thue, nehme 
ih, größtentheil® wörtlid, aus Robert Boyle's*) Leben, 
welches der fhönen Ausgabe der Werke diefed großen Mannes 
in fünf Solianten, London 1774 vorgefeht if, worin von S. 35 
an, Bieles, und fehr viel mehr hierüber vorfommt, al8 biefes 
Taſchenbüchlein faſſen kann und faffen foll; ferner aus eben diefes 
großen Phyſikers Gorrefpondenz im ten Theil. Die Vertheidiger 
bes thierifhen Magnetismus, bie Belieben tragen, ihre 
Meinung binzubalten, werben dort mitunter Stoff genug fin: 
den, unfere Buchhändler zu ernähren, und unfern Journalen 
Leſer zu verfchaffen. Auch kann ihnen manches dortige Citat 
angenehm fein. . 

Balentin Greatraks“), vulgo ber irländiſche 


*) Robert Boyle, fiebenter Sohn bes Grafen Richard von 
Cork und Orrery, geb. zu Lismore 1626, geft. in London 1691. 


So fohreiben Robert Boyle und fein Correfpondent 
Dr. Stubbe ben Namen, und eben fo ſteht er auch auf 
einer zu London 1666 in 4to herausgefommenen Nachricht von 
feinen Wunbern, es mag alfo wohl die richtigfle Art zu fchreis 
ben fein. Sonft fchreiben Andere und unter biefen ber befannte 
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Streidhelboctor, auch der irländiſche Streicdhler, war 
ber Sohn von William Greatraks aus Affane in ber 
Sraffhaft Waterforb in Irland, unb einer Tochter eines 
Sir William Harris’, eines fehr angefehbenen Mannes bei 
dem erflen Gerichtshof in Irland. Er wurde am 14ten Febr. 
1628 geboren, und auf bie Schule zu Lismore getban, wo er 
bis in fein dreizehntes Jahr blieb, von dort follte er bie Uni- 
verfität zu Dublin beziehen (hätte er fie doch beziehen können!), 
allein, da bald darauf”) die Rebellion ausbrach, flüchtete er 
mit feiner Mutter nad England, wo beide von einem Ontel, 
Hm. Ebwarb Harris unterftügt wurden. Hier übergab ihn 
die Mutter, um feine Studien zu vollenden, einem gewiflen 
Paſtor zu Stock-Gabriel, einem Deutfhen, Namens 
Zobann Daniel Getſeus. (Da die Engländer feinen 


©erretair der Iondonfhen Sorietät Oldenburg }), Orea: 
trir, diefe mögen wohl der Ausſprache folgen. 
Anm. des Verfaſſers. 

+) Heinr. Oldenburg war ein geborner Bremer, unter 
Cromwell Conful feiner Baterftadt in London, ging 1656 mit 
einem jungen Engländer nad Orford, trug zur Stiftung ber 
königl. Sorietät Viel bei, deren erfter Serretair er gemeinfchaft: 
fi mit Wilkins wurde. Die Herausgabe ber Philosoph. Trans- 
actions von 1665 — 77 ift von ihm beforgt. Er nannte fi 
oft Grubendol. Starb zu Charlton 1678. 


*) 1641. 
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Buchſtaben für unfer ö haben, und die alten beutfhen Scul- 
Lehrer ihre Namen gern lateinifh enbdigten, fo ift wohl Paftor 
Getfeus nicht mehr und nicht weniger als Paſtor Göſtze). 
Diefer unterrichtete ihn in Humanity and Divinity, ober wie 
wir e8 bier zu Lande ausbrüden, im Lateinifchen und Griechi⸗ 
Then, und dem Katehismus. In diefer Zeit mag Manches vor: 
gegangen fein, benn nachdem er in fein Vaterland zurückkehrte, 
fand er es in einer fehr traurigen Lage, das ift freilich betrübt, 
aber noch betrübter für feine künftigen Entdeckungen, daß er 
nun bon biefem Zuſtande nicht mehr in waterfordbifhem 
Englifhen, fondern in ber Bibelfpradhe des Hrn. Getfeus 
rebet: „Ih ſah da fo viel von den Sünden biefer 
Welt, und ber Gerehten fo wenige, daß mein Le 
ben mir zur Laſt und meine Seele des fie beklei— 
denden ErdenPlofes fo mübe, als ber Galeeren 
felave feines Ruders ward. 3b wurbe bis zur 
Schwelle des Todes gebraht, und meine Gebeine 
fonnten mih faum mehr tragen.» Indeſſen murbe er 
mit biefen Gebeinen Anno 1662 Lieutenant in Lord Ro: 
ger Broghill's), nachherigem Lord Orrery's, Regiment 
zum fichern Zeichen, daß fie ihn wieder müfjen getragen haben. 


) Roger Boyle, Graf von Orrery und Baron Broghill, 
Bruder von Robert Boyle, fünfter Sohn des Grafen von Cork 
und Orrery. Geb. 1621. geft. 1679 als Lord Oberrichter in 
Irland. 
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Allein, und das war Schabe, das Regiment ging aus einander, 
und er befam eine Secretairftelle bei einem Gerichtshof. Nun 
flug bei dem figenden Leben die Krankheit aus den Bei: 
nen in den Kopf: „Nun (e8 find des Hrn. Lieutenants eigene 
Worte) verfpürte ih in meinem Innerliden eine 
Art von glaubigem Zutrauen, wovon ih feinen 
vernünftigen Grund (diefes ift noch fehr vernünftig) an- 
geben kann, welder mir gleihfam fagte: du fannft 
die Scropheln (the Kings Evil) heilen. Ich verfhwieg 
es lange, endlih fagte ich es meiner Frau x. Bier 
kommen wieder allerlei biblifhe Redensarten vor, und nun fagt 
er fogar: „Endlich gefiel es Gott, es war am Sonn: 
tage nah Oftern am 2ten April 1665, früb Morgens, 
mir durch einen innern Antrieb zu wiffen zu tbun, 
daß er mir bie Gabe, Krankheiten zu heilen, ver 
lieden babe» Nun fing er an zu heilen und nicht zu 
beilen, fo wie es fam. Bumeilen gelang es ihm geſchwind, 
zuweilen gar nit, ob er gleih faſt 4 Wochen fireichelte, 
gerade fo wie es ber Frau zu Ofterode’) auch ging. Er 


N) Ofterobe, Fabrikſtadt im K. hannov. Landdroſteibe⸗ 
zirke Hildesheim. Die bier gedachte Frau war eine gewiſſe En: 
gel Dorothea Starke, geb. Pfeiffer, die in den 80 und 90er 
Sahren des vorigen Jahrhunderts damit ſich abgab, Gicht, Po: 
dagra, Kröpfe ıc. durch Streihen und Berühren des kranken 
Körpers und durch f. g. Beiprechen zu heilen, unb in jenen 
Zeiten fi) einigen Ruf erworben hatte. 
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beilte Kröpfe durch Berührung, und wenn das nicht helfen 
wollte, durch Ausfchneiden. Dabei war er von. einnehmendem 
Anftand. Im Englifehen heißt fein Anftand fogar graceful, das 
ift viel mehr als bloß einnehmend: es will fagen, in feinem 
Anftande lag Reiz mit Würde. Auch war er, wie bie Zeug: 
niffe fagen, ein guter, aufrichtiger Mann. Sole Männer 
find gefährlihde Streich ler für eine gewifie Claſſe von Men⸗ 
fhen, oder auh, wenn man will, beilfame, je nachdem bie 
Sache fieht; zumal wenn fie Sofdaten find, ober waren; Letz⸗ 
teres freilid nur bei anerfanntem Grebit, daß fie den Dienft 
night aus Mangel an Bravour verlaffen haben. So etwas 
würbe die Streichelfräfte fehr vermindern. Aber ein folder Bor- 
wurf konnte auh Hrn. Greatraks unmöglich treffen, da fein 
ganzes Regiment reducirt wurde. So wenig ih auch gegen 
bie Gracefulneß von Hm. Greatraks's Figur zu fagen 
babe; ja vielmehr, gewiffer Umſtände wegen, gern zugebe, daß 
fie fehr groß gewefen fein müffe, fo viel babe ich dennoch, aus 
vor mir liegenden Beugniffen gegen deſſen Aufrichtigkeit einzu⸗ 
wenden. Unb zwar rübren dieſe Beugniffe nicht von ben Fein⸗ 
ben des Hrn. Lieutenant's, fondern von feinen Berebrern 
ber. Ein gemiffer Hr. Thomas Wall, ein Prediger, ber 
ausdrüdlich eine Reiſe that, um Hrn. Greatrafs zu beobad)- 
ten, fagt aus, daß Hrn. Greatraks Hand zweimal gänzlich 
gelähmt (struck dead) und kohlſchwarz dafür geworben fei, daß 
er feinen Glauben an feine Kuren gehabt babe, allein jedesmal 
babe er die verfohlte Hand durch Berührung mit ber under: 
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foblten wieder bergeftellt. IA das nicht ſchön? Wenn aud, 
wird fehr naiv hinzugeſetzt, hierzu Peine weitere Zeugen wären, 
als Hr. ©. felbft und feine Frau, fo verdiente es doch ihrer 
Beharrlichkeit darin und ihrer Übereinkimmung wegen aufge: 
zeichnet zu werden. Der Mann, ber biefed jchreibt, ein Herr 
John Beal, war freilih ein Freund Boyles und Syben- 
bam’s*), aber was für ein guter Freund er fonft war, erhellt, 
wie mich dünkt, nicht undeutlich aus dem Schluß feines Briefs 
(R. Boyle’s Works Vol. V. p. 470): Es if diefes, fagt er, 
ein überzeugendber Beweis von ber Macht des Na: 
mens unfers Herrn Jefus, und baß zu einer Zeit, 
die freilih einmal des Beweiſes beburfte, daß 
niht alle Offenbarungen fanatifhen Urfprungs 
find. — Mebreres bier auszuziehen, verflattet weder Raum 
noh Ort. — Nun no ein paar Worte über das Ganze. 
Nach meinem Ermeffen verdient Greatraks Geſchichte allerbings 
einmal eine vecht Eritifche Behandlung. Er war gewiß in fei- 
ner Art ein großer Mann! Er. bat fogar Rob. Boyle’s 
Zeugniß für fih, und Sydenham fheint ihm zu glauben. 
Welches Feld für einen guten Kopf, Wahrheiten darauf zu 
pflanzen, die länger dauern würden, als alle biefe Streide- 
leien. Es ift wohl vermuthlich an Allem Nichte. Solde 
Mobetborbeiten entftehen und vergehen, bis ‚etwa nad hundert 


) Thomas Sydenham, berühmter Arzt, geb. 1624, geft. 
1689 in Zonton, 
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Jahren ein neuer Thor irgend einen Literator an den alten 
wiederum denken macht. Newton's Entdedungen, die in jene 
Zeiten fallen, haben fi) nicht verloren, fie ftehen mit dem Him⸗ 
mel, ben fie uns aufgefchloffen haben, ba diefe hingegen bald 
mit dem Rauſche verfchlafen wurden, dem fie ihren Beifall zu 
banken hatten. — Aber Robert Boyle und Sydenham 
find doch Feine verächtliche Leute? Nein! Sie gehören unter 
bie größten jener Zeit und vielleicht aller Seiten, wir haben ihre 
Beugniffe, aber ohne die Umflände und ohne die Zeit. Gütiger 
Himmel! Ein Jeder denke doch an bie Beugniffe, bie er in fei- 
nem Leben ausgeftellt bat. Die Begebenheiten tiefer Welt müfs 
fer nicht vom trodnen biftorifchen Blatt ab allein, fondern auch 
aus bem Herzen erklärt werden. Das ift gerade das, was ben 
Beitungsfchreiber vom Gefchichtfehreiber und den ſel. Eſſig) 
von dem gottlofen Gibbon’*) unterſcheidet. Boyle-und 
Sydenham waren rebliche, friebliebende, gute Menfchen. Aber 
das find nicht immer die Leute, bie fich ber tief alliirten Thor⸗ 
heit zu wiberfegen trauen. Dergleiden Unternehmungen flören 
die Gemächlichkeit des nur zu oft gern in ber Stille raffinirens 


*) Joh. Georg Effig oder Eſſich; Hector in Etuttgard. 
Geb. 1645, geft. 1705. Berfaffer einer „ Kurzen Einleitung 
zur allgemeinen weltliden Hiftorie,“ nebft einer Zeitrechnung 
und Erbbefchreibung. 


») Edward Gibbon, geb. zu Pulney 1737, geſt. zu Ron: 
don 1794. 
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ven Genies. Man kann es gern fehen, daß die Baftille*) ber 
Erde gleich gemacht wirb, aber man hilft defmegen nicht gern. 
Hätte unfer Luther Boyle's Geift gehabt, fo hätte das flüch⸗ 
tige Blatt, woran ich jept fehreibe, nicht. einmal gebrudt wer: 
den können, und Pfaffen hätten vielleicht dafür diefen Bogen 
ad majorem Dei gloriam mit geiftlichen Sottifen beffert. 

Man hüte fih doch ums Himmels willen, wo es auf ſolche 
Entfheidungen anfommt, auf den Charakter allein, ohne weis 
tere Kenntniß zu bauen. Die Entfcheibung über Irrthum und 
Wahrbeit muß nie, nie-das Monopol eines Charakters 
werben, fo menig als eines Standes Wahrheitsmonopole 
einem einzelnen Stande oder Charakter verleihen, find Beein- 
trädtigungen für alle übrigen und wahre Injurien für bie 
Menfchheit; es müßte denn fein, daß man, ad’ majorem Dei 
gloriam, höhern Orts nöthig fände, etwas Profitableres zu bes 
ſchließen. — Und nun auf die Curen ſelbſt. Was Streicheln 
überhaupt zu thun vermag, bier erläutert zu fehen, erwartet 
niemand, und e8 muß unterbleiben. Könige haben Kröpfe und 
Scropheln beftrihen und geheilt. Rob. Boyle und ber große 
Harvey“) führen Beifpiele an, daß Kröpfe durch Berührung 
und Streideln von verftorbenen Perfonen geheilt worden find. 
Noch jegt bedient man fi in England bazu ber Gehenkten, und 








) Wurde am 14. Zuli 1789 erflürmt und in bemfelben 
Jahre dem Erdboden gleich gemadt. 


”) William Harvey, geb. 1578, geft. 1657. 
V. 20 
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wie ich glaube, mit Recht, weil der Ort (der Galgen) der Ein- 
bildungsfraft no mehr Nahrung und beflimmtere Richtung 
gibt. Könige müßten daher beim Beftreichen den Thron zum 
Operationsort wählen. Man fühlt den Fleck fehr lange, wo 
einen ein König berührt bat. Fühlte doch ein griechifcher Welt: 
weifer an feiner Wange den Fleck acht Tage hindurch, mit dem 
er aus Berfehen bie nadende Schulter einer Dame berührt hatte. 
Bindet man nicht Iebendige Kröten und Spinnen mit Vortheil 
auf? Sollte nit auf diefe Weife öfters Heilung durch Ein⸗ 
bildungstraft entfliehen Lönnen, fo wie buch Freude, oder wie 
der Gallus an dem oft geriebenen Fled ver Hand entfteht? 
Und dann — ber Glaube, ber Glaube an untrüglicde 
Hülfe, zumal bei Übeln, wo feine innere Verlegung if} O! 
ber geht über Alles! — Chriftus felbft fagte einmal: Gehe 
bin, bein Glaube bat dir geholfen”). 


*) Ev. Matth. IX, 22. — Ev Sur. XVII, 42. 
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Auffrifchung eines veralteten Gemäldes, 
Ein Gegenſtück zum animalifhen Magnetismus. 


(Sötting. Tafchenkalender 1790. &. 164 — 175.) 


— 





Die Geſchichte von den elektriſchen Röhren des Jahrs 1747 
und 48 bat fo viele Ähnlichkeit mit dem animaliſchen Magne: 
tismus der jekigen Zeit, daß file wohl einmal verdient, ber Welt, 
worunter ih hauptſächlich die Kalenderlefer verftehe, vorgelegt 
zu werden. Ein Ignorant bradte die Sache in Bewegung, 
etwas befjere Menſchen verbreiteten fie unfchuldig, und vereh⸗ 
rungswürbdige Männer, ja felbft Erfinder in der Wiflenfchaft, 
worein die Sache einfhlug, mwurben verleitet, dem Irrthum 
ihren Namen zu leihen, ſicherlich ohne alle andere Abfiht als 
bie, bie. jeder rechtfchaffene Mann bei jeder Unternehmung hat. 
Gerade fo wie bei dem animalifhen Magnetismus. Nur ber 
Betrug entehrt, ber Irrthum nie. Ja, es ift felbfi der Fall 
fehr möglich, daß in einem Streit der Irrende mehr Ehre ver 
dient, feiner raifonnirten Abfiht wegen, als fein flattriger Geg⸗ 
ner, ber das 2008 ber Wahrheit bloß erhafcht hat. Indeſſen 

20° 





308 


ift das Fortfehreiten und das Umbergreifen gewiffer Meinungen, 
wovon wir jet Proben genug haben, um eine Theorie davon 
zu entwerfen, ber größten Aufmerkfamkfeit werth. Es ift dem 
Denfer intereffant zu ſehen: wie zuweilen ein Flöckchen von 
Aberglauben, der auf den rechten Fleck der großen, bisher ru⸗ 
henden Maſſe verwandten Stoffs herabfällt, ſich nach und nach 
zu Lauwinen ballt, die endlich die Meinungen leichtgläubiger, 
bequemer Menſchen, und hauptſächlich derer, bie ihren Pfennig 
von Kenntniffen gut anwenden wollen, zu Tauſenden mit fi 
“ fortreißen. — Diefen Laumwinen bat man aber, Gottlob! zu 
unfern Zeiten ein Inftrument entgegen geſtellt, da8 wohl nächſt 
dem Pflug und dem Galgen eines ber nobelften ift, auf die 
der Menfh zur Beförderung allgemeinen Wohle je gerathen 
ift, und das ift der - Preßbengel. Wo ber frei 
ofeilliren darf, da hat es mit Religiondfifterei und Aberglauben 
wenig zu bedeuten, und noc weniger mit ben parafitifchen Aus- 
wüchſen derſelben, magiſchem Magnetismus und Elek tri— 
cismus. Menſchen werden freilich, ſolange die Welt ſteht, 
immer betrogen werden, aber ber Menſch, immer weniger und 
endlih niemals mehr. Wir haben gottlob den Stern gefe- 
den, mworunter unfere Erlöfung liegt. Es möchte mohl jest 
unmöglich fein, ihn mit daurendem Nebel. dem Auge Alter 
wieder zu entziehen. 

Giovanni Francefco Pivati*), ein Mann von Stand 

*) Dr. med., Mitglieb und Serretair der Akademie der Wiſ⸗ 
fenfchaften in Bologna. oo. 
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und Anfehen zu Venedig, wollte gefunden haben, daß wenn 
man riechende Subftanzen in Glasröhren bermetifch einfchlöffe, 
und hernach durch Keiben eleftrifch machte, fo drängen nicht 
allein die Gerüche durch das Glas, fonbern wirkten auch ver« 
mittelft ihrer fpecififen Heilfräfte in biefem Zuſtand auf bie 
fo eleftrifirten Perfonn. Die Sache erhielt Beifall. Ein ge 
wiffer Herr Berati zu Bologna und Biandi zu Turin 
fanden die Erfahrung richtig, und endlich gab fogar unfer vor« 
trefffiher Winkler”) zu Leipzig ber Erfindung Beifall. Ja, 
man ging fo weit zu hoffen, daß man künftig wohl gar mande 
übel ſchmeckende Argneien nicht mehr über bie Zunge nach dem 
Magen gehen zu lafjen nöthig haben würbe, fonbern fle durch 
alle Poren auf einmal eintreiben Pönnte. Ein Mann, ber über 
Schmerzen in ber Seite Plagte, wurbe vermittelft einer Glas⸗ 
röhre eleßtrifirt, worin man peruvianiſchen Balſam eingefchlofr 
fen hatte. Der Dann ging nach Haufe, ſchlief und ſchwitzte 
ſtark, und nunmehr roch fein Nachtzeug, Bett und Alles nach 
peruvianiſchem Balfam, ja endlih feine Haare, als er fih 
kämmte, und auch (wie wunderbar!) der Kamm, ob man gleich 
vor dem Reiben ber Röhre nichts gerochen hatte. 

Tages darauf elektrifirte Hr. Pivati einen gefunden Dann 
mit eben ber Röhre. Er wußte nichts von dem eingefchloffenen 





) Ioh. Heinr. Winkler, Prof. der Phyſik, geb. 1703, geft. 
1770. Schrieb: Institationes philosophiae universae. Lips. 
1764. Anfangsgründe der Phyſik 1754. 
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Balfam, bald aber nachher verfpürte er eine angenehme Wärme, 
bie fih durch feinen ganzen Körper ‚verbreitete. Ein Freund 
von ihm, ber fih bei ihm befand, wußte nit, wo ber anger 
nehme Geruch berfam, allein er felbft bemerkte bald, daß er 
von feinem eignen Leibe aufftieg, und erflaunte deßwegen nicht 
wenig, mweil ibm Hr. Pivati's Bleiner unfchulbiger Streich 
unbefannt war. Ein Verfahren von Seiten des Hın. Pivati, 
das feinem Berftand Ehre macht. Mir ift nicht bekannt, wie 
viel Magnetiftrer fih eines aähnlichen Verfahrens mögen bebient 
baben. Aus dem Bericht ber franz. Gommiffion zu Unterfu- 
hung der Einwirkung des magnetifchen Eifens auf ben menſch⸗ 
fihen Körper, worunter fi fogar Dr. Franklin mit befuns 
den bat, ift e8 befannt, daß bie Perfonen allemal wifjen muß» 
ten, daß jekt ein Magnet nahe fei, fonft verfpürten fie nichts, 
und wie Henker! hätten fie e8 auch anders wiſſen Pönnen! Hr. 
Prof. Winkler in Leipzig, durch alle biefe merkwürdigen 
Erzählungen aufmerkſam gemacht, fing nun feine Operation an. 
Er ſchloß Schwefel in eine Kugel völlig ein, fo daß fie, felbft 
erwärmt, nicht von Geruch von fi gab; Hingegen elektrifirt 
verbreitete fi ein unausftehlicher Geruch burd) das ganze Sim⸗ 
mer. Er rief Hrn. Prof. Haubold* und andere Zeugen in 
das Zimmer, allein ber Schwefelgeruch jagte fie fogleih wieder 
Dinaus. Nun füllte er eine andere Kugel mit Zimmt an, und 


9 Ch. Gottl. Haubold, Prof. und Dom herr in Leipzig. 
Geſt. daſelbſt 1824. 
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es verhielt fi) eben fo ‘wie mit dem Schwefel. Diefer ange 
nehme Geruch dauerte fogar noch ben andern Tag fort. Gin 
Gleiches gefchah mit peruvianifchem Balfam, wobei Hr. Wink 
ker von-fih feld die Anmerkung macht, daß ihm ber Thee 
am andern Morgen außerorbentli gefhmedt babe, weil ber 
balfamifche Duft noch nit ganz aus feinem Munde gewe⸗ 
fen wäre, 

Ein paar Tage naher, da bie balfamifche Kugel allen 
Geruch verloren hatte, wurde eine Kette zum Stubenfenſter 
hinaus nad einem andern Bimmer gezogen, das vom erſtern 
ganz getrennt war, gebörig ifolirt und nun einem ebenfall® ifo: 
litten Manne in die Hand gegeben, der nichts von ihrem Bor: 
baben wußte. Nachdem man einige Zeit eleftrifirt hatte, wurde 
der Mann befragt (aus bem Fenſter, ober ging einer ber 
Herren zu ibm ?), ob er etwas röche. Der Mann fchniffelte 
etwas umber, und fagte endlih: Ja. Als man ihn fragte, 
was e8 wäre, fchniffelte er wieder mit ber Antwort: das wiffe 
er nicht. Endlich da man noch eine Viertelftunde fort gedreht 
hatte, wurbe das ganze Zimmer voll von Wohlgerud, und er 
erBlärte, es roche nad einer Art Balfam, Den barauf fols 
genden Morgen fland er ſehr munter auf, und fand feinen Thee 
befonders wohlſchmeckend. — In Italien ging es indeffen noch 
herrlicher; es fanden fih Apoftel,. Sigr. Verati, Sigr. 
Palma und Sigr. Brigoli ud Sigr. Bianchi“). Man 


*) Joh. Bapt. Bianchi, geb. zu Turin 1681, gef. 1761. 
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beilte durch eingefchloffene Arzneimittel hartnädige Übel au- 
genblicklich oder doch in etlichen Minuten, welches ‚nicht viel 
länger if: als Hüftweh, Lähmungen, Podagra, Gichtbeu⸗ 
len ıc. Das ſchönſte Glück, widerfuhr einem alten 75jährigen 
Biſchof von Sebenico, Sgr. Donadoni. Dieſer würdige 
Prälat war vom Podagra und Chiragra fo zugerichtet, daß er 
faum mehr gehen, ober einen Finger biegen fonnte, und dieſes 
fhon feit mehreren Jahren. Er bat alfo Hrn, Pivati fle 
bentlich fich feiner zu erbarmen. Gr wurde mit einer zertbei- 
lenden Röhre elektrifirt: den Augenblid fühlte er eine befondere 
Erfhütterung in ben Fingern, kaum war er aber zwei Mi- 
nuten, eleftrifirt, jo öffnete und ſchloß er feine Hände, gab 
einem aus feinem Gefolge einen Handſchlag und drückte ihm 
die Hand herzhaft; holte fi einen Stuhl; feßte fih nieder und 
ging bald die Treppe hinunter ohne Beihülfe, wie ein junger 
Menſch. 8 fol Ihro Bifchöflihen Gnaden Alles faft wie ein 
Traum vorgelommen fein, und ich fann in Wahrheit nicht 
leugnen, e8 kommt mir faft auch fo vor, mit wie vielem Recht, 
wolen wir gleich fehen, Bon diefem erſtaunlichen Succeß aufı 
gemuntert verfertigte Hr. Pivati allerlei Röhren. für allerlei 
Krankheiten... Die Namen davon bat die Gefihichte mit, Necht 
aufbewahrt, die Röhren felbft aber der Philofophie hingereicht, 
bie fie auf ewig zerfcehmettert bat. Sie biegen öffnende, 





Wurde im 1Tten Jahre feines Alterd Doctor, Geſchätzter ana⸗ 
tom, Profeffor in Bologna, 
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antapoplettifche, diuretiſche Röhren, anthyfterifche, 
fhweißtseibende, balfamifde, bie Heilung ber 
Bunden beförbernde und endlich gar herzſtärkende 
Röhren. . Bis hierher flieg diefes glängenbe Meteor des Betrugs 
und bes Irtthums, das Iaufende für ein neues Bicht zu halten 
anfingen, wo nidt die Welt zu erleuchten, body alte Magen 
wieber 'aufpuwärmeen, um fi in einer zweiten Jugend an ber 
Tafel zeigen zu können. Allein das Meteor leuchtete eine Purze 
Zeit, zerplagte, fiel, und warb nie wieder gefehen. Die 2er 
anlaffung zu diefer Kataftrophe war folgende. Durch das außer: 
orbentliche Aufſehen, welches biefe Geſchichten machen mußten, 
zumal ba ber Erfinder ein Mann von Stand und fein geld» 
fchneidrifcher Aoentürier war, wie Mesmer*), bewog endlich 
ben Abt Roller**) ſelbſt über die Alpen zu gehen, und Alles 
an ber Stelle zu unterſuchen. Was er fand war in wenigen 
Worten: Nichts als Übertreibung, Mangel an gehörigem Beob: 
achtungsgeift, und fürmlidher Betrug. In Noller'8 Hand that 
feine einzige Röhre erwas und — (mit dieſem Bufak mögen bie 
andern Herren nun das Grab ihres Ruhmes ſchmücken) — 

eines andern vernünftigen Menfchen Hand thaten fie etwas. 


) Anton Friebrih Mesmer, geb. 1734 in der Schweiz, 
get. 18415 zu Mörsburg am Bobenfee. 

») Jean Antoine Nolet, geb. 1700, geft. zu Paris 1770. 
Abt, gelehrter Phyſtker. Schrieb unter anhern: Legons de phy- 
sique exp6rimentale. Amsterd. 1754. 
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Hr. Winkler ließ fih fo weis durch feine Verſuche bienben, 
daß er fogas einen Auffag darüber an bie königl. Sorietät in 
London fchidte, welcher auch in den Philos. Transact. gedruckt 
il. Man wieberbolte die Berfuhe und fand nicht das Min- 
befte, jedoch verfuhr man gegen einen Mann von Winflers Cha- 
rafter behutfam, man bat ihn um einige von ihm felbfl präs 
parirte Kugeln; er überfandte fie, und ob man glei in einer 
eigenen Gammiffion, worunter fi) aber freili der berühmte 
Dr. Batfon*) befand, Alles that, was möglich war, fo blieb 
dennoch am Ende Alles nichts weiter, als Übereilung und unver 
merkter Selbftbetrug bei dem fonft gelehrten und braven Wink: 
ler. Endlich land noch ein Sgr. Kortunato Biandini”), 
ben man ja nicht mit dem obigen Bianchi verwechſeln muß, 
mitten in Venedig auf, wo ber ganze Lärm entflanden war, 
und zeigte nicht allein einer ganzen Gefellfchaft ber verfländig- 
fien Männer, daß an ber ganzen Sache nicht das mindeſte 
Wahre fei, fondern auch, daß die Herren zu ihren Berfuchen 
meiftens ihre Bebienten, ober Bettler oder fonft gefälige Schluder 
gewählt hatten, bie Alles rohen und fühlten, was bie Herr 


) Sir Villiam Watſon, geb. 1715, geft. 1787. Be 
rühmter Botaniker, Arzt und Phyfiker; Mitglied ber k. Societät. 

») Joh. Fortunat Biandhini, geb. 1720 zu Chiati 
bei Neapel, get. 1779 als Prof. der Mebiein zu Padua. 
Schrieb: Saggi di esperienza interno la medicina elettrica in 
Venezia da alcuni amatori di fisica. Venezia 1749. 4to. 
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[haft und die Obern gerochen und gefühlt Baben wollten. 
Und fo etwas, wenn es nur die Herrfhaft bloß im Innerſten 
gewünfcht zu baden glaubt, ihr dennoch fehr bald an den Mi⸗ 
nen anzpfehen, dazu bat felbfi der Pöbel von Stalien feinen 
eigenen Sinn, und gar nun während einer viertelftündigen 
Gleftrifirung, wo es ohne Erklärung und Außerungen von ges 
heimen Wünſchen zumal unter unpbilofophifchen Beobachtern 
unmöglich abgeben kann! — Noch verdient bie Steigerung der 
Entdedung auf den Titeln der Bücher Aufmerkfamkeit. Pi⸗ 
vati's Brief hat noch ben befcheidenen Titel: Dell’ elettricitä 
medica, Lettera del Sgr. P. F. Pivati al celebre Sgr. Franc. 
Maria Zanotti”). Die franz. Überfegung aber: Lettre sur 
}’Electr. medicale, qui contient des experiences singulieres 
d’Electricite, relatives à l’Electr. medicale et les essais sur- 
prenans d’une nouvelle methode d’administrer des remödes 
par le moyen de l'El. etc. Sürprenant werben fie freili) 
bis and Ende der Gefchichte der medicinifchen Elektricität immer 
bleiben, aber bloß weil fih zum Theil angefehene, rechtfchaffene 
und felbft erfahrene Männer dadurch haben fürpreniren laflen. 


‚”) Lucca 1747. 8 — ©. Fiſcher' Geſchichte der Phyſik 
Ster Band ©. 554 ff. 
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Hr. Winkler ließ fi fo weit durch feine Berfuche blenden, 
daß er fogas einen Auffag darüber an bie königl. Sorietät in 
London ſchickte, welcher aud in den Philos. Transact. gebrudt 
it. Man wiederholte die Verſuche und fand nicht das Min: 
befte, jeboch verfuhr man gegen einen Mann von Winklers Chas 
rafter .behutfom, man bat ihn um emige von ihm ſelbſt prä« 
paritte Kugeln; er überfandte fie, und ob man gleich in einer 
eigenen Gammiffton, worunter fi) aber freilid ber berühmte 
Dr. Watſon ) befand, Alles that, was möglich war, fo blieb 
dennoch am Ende Alles nichts weiter, als Übereilung und unver 
merkter Selbfibetrug bei dem fonft gelehrten und braven Wink⸗ 
ler. Endlich ftand no ein Sgr. Fortunato Biandini"), 
ben man ja nicht mit dem obigen Bianchi verwechſeln muß, 
mitten in Venedig auf, wo ber ganze Lärm entflanden war, 
und zeigte nicht allein einer ganzen Geſellſchaft ber verfländig- 
fien Männer, daß an ber ganzen Sade nicht das mindeſte 
Wahre fei, fondern au, daß die Herren zu ihren Verſuchen 
meiftens ihre Bebienten, ober Bettler ober fonft gefällige Schluder 
gewählt hatten, bie Alles rochen und fühlten, was bie Herr: 


) Sir Billiam Vatfon, geb. 1715, geft. 1787. Be 
rühmter Botanifer, Arzt und Phyſiker; Mitglied der k. Societät. 

”) Joh. Fortunat Biandhini, geb. 1720 zu Chiati 
bei Neapel, get. 1779 als Prof. der Mebicin zu Padua. 
Schrieb: Saggi di esperienza interno la medicina elettrica in 
Venezia da alcuni amatori di fisica. Venezia 1749. 4to. 
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[daft und bie Obern gerochen und gefühlt Baben wollten. 
Und fo etwas, wenn «8 nur die Herrfchaft bloß im Innerſten 
gewünfcht zu baden glaubt, ihr dennoch fehr bald an den Mi—⸗ 
nen anzpfehen, dazu bat felbfi der Pöbel von Stalien feinen 
eigenen Sinn, unb gar nun während einer viertelflündigen 
Gleftrifirung, wo e8 ohne Erflärung und Äußerungen von ge 
heimen Wünſchen zumal unter unphiloſophiſchen Beobachtern 
unmöglich abgeben kann! — Noch verdient bie Steigerung der 
Entdedung auf den Titeln der Bücher Aufmerkſamkeit. Pi⸗ 
vati's Brief bat noch ben befcheibenen Titel: Dell’ elettricitä 
medica, Lettera del Sgr. P. F. Pivati al celebre Sgr. Franc. 
Maria Zanoti”). Die franz. überſezung aber: Lettre sur 
!’Electr. medicale, qui contient des experiences singuwlieres 
d’Electricite, relatives à l’Electr. medicale et les essais sur- 
prenans d’une nourelle methode d’administrer des remedes 
par le moyen de l’El. etc. Sürprenant werben fie freilid 
bis ans Ende der Gefchichte der mebdirinifchen Elektricität immer 
bleiben, aber bloß weil fi zum Theil angefehene, rechtichaffene 
und felbft erfahrene Männer dadurch haben fürpreniren laſſen. 


) Lucca 1747. 8 — S. Fiſcher's Geſchichte der Phyſik 
Ster Band ©. 554 ff. 


316 . 


Geſchichte der Lichtpute. 


. 


GGötting. Taſchenkalender 1785. S. 189 — 192. unter ber Ru⸗ 
brit; Neue Erfindungen, phyſikaliſche und andere Merkwür—⸗ 
digkeiten sub 4.) 





Richt jedem unferer Lefer wird es eingefallen fein, wie viel 
Wig bei der Einvichtung unferer Lihtpugen angewendet wor: 
den if. Vermuthlich war das große Univerfalinfirument, die 
menschliche Hand, bie erfte Lichtpuße, fo wie fie der erfte Prü⸗ 
gel, die erfte Wurfmafchine, ber erfte Griffel, die erfte Rechen: 
maſchine, das erſte Trinkgeſchirr, der erfte Sonnenfäder., das 
erfte Tifchbeftel, und etwas geballt, die erfte kräftige Demon» 
flration für Köpfe gewefen ift, in die fonft Beine andere hinein 
wollte, Weil man fi) aber die Finger verbrannte, fo wurden 
wohl bie Scheeren zuerſt gebraucht; das war aber gefährlich 
und ro, baher mußte bie Scheere eine ganz andere Einrichtung 
befommen. Die beiden Meffer durften nicht mehr über einan» 
ber binglitfchen, fondern die Ebene bes einen Mefferd mußte 
fenfrecht auf der bes andern fortgeführt werden, fo wurde letz⸗ 
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teres zugleich der Dedel eines Kaftens, beffen eine Seite erfie 
red war. So waren die älteren Lichtpugen befchaffen. Da 
aber ein Paas fo verbundene Mefler mur fehr ſchlecht fehneiden 
können, fo gab man bem Dedel nad unten zu eine größere 
Dide, oder bog ihn um und brachte fo das Ganze der Scheere 
näher. Un einer Kerze ift aber mehr zu thun,. al& die unbrauchs 
bare Kohle abzufchneiden, daher befam die Lichtpuge die Spike, 
um ben Docht zuweilen gu fpalten, zumeilen den zu fehr ger 
theilten wieder zufammen zu fpinnen. Wenn eine Scheere fih 
auf dem Tiſche Öffnet, fo bat das felten viel auf ich; hingegen 
bei der Lichtpupe iſt es von Wichtigkeit, die Kohle fält heraus, 
befhmupt dad Beug, und macht dem jchünften Geſicht einen 
häßlichen Schnurbart, biefes if jedoch nod das Geringfte; 
wenn aber die letzte Kohle noch fortgläbt, To emtzündet ſich bei 
der Öffnung oft der ganze Vorrath wieder, dieſes verurfacht 
nicht bloß einen unangenehmen, fondern auch einen der Ges 
ſundheit höchſt nachtheiligen Geruch; man hat Beifpiele, we 
diefer fettige Dunft im ber Nähe eingefhnupft den plöglichen 
Tod nad fi gezogen bat. Alſo bat der Mann Fein geringes 
Berdienf, der der Lichtfcheere zuerſt die Seele ber Taſchenuhren, 
die Stahlfeder einverleibte, wodurch fie fi) von ſelbſt feft zur 
fließen. So wie fie nun waren, lagen fie zu platt auf, es 
Poftete Thönen Händen oft viele Mühe, fie gut vom Tiſche auf: 
zunehmen, es ging viel Zeit verloren, fie aufzufingern, daher 
gab man ihr bie brei Füßchen, fo liegen fie hohl, und ſelbſt 
im beftigften, politifden Dispüt bei der Bouteille findet und 
faßt man bie Öbfen leiht. Allein die drei Füßchen machten zu⸗ 
mal auf den politifhen Weintafeln ber Engländer aus Maba- 
gonyholz verdrießliche Nike, man brachte daher in die drei Füß- 
den, drei Frictionsröllchen an, wodurch man nod ben befon- 
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dern Vortheil erhalten bat, daß man fie einem Nachbar leicht 
zufchieben,, oder zuroflen fann. Wer hätte nun denken follen, 
daß diefem Inſtrumente noch etwas zuzuſetzen gewefen wäre, 
und doch bat es in den neueften Zeiten nod einen Zufaß er- 
halten, der mit allen vorigen fchier um den Rang ftreitet. Näm⸗ 
lich es ift, leider! nur allzu bekannt, daß, wenn bie Lichtfchee: 
ren etwas voll find, und man das Licht fhneugen will, öfters 
der ganze Vorrath auf die Lihtflamme und die Kerze fällt, fi 
da entzündet, an ber Kerze die fogenannten Diebe verurfacht, 
brennend auf das Tifhtuh rollt, da Löcher brennt, und weil 
in der Eile bie Finger zum Löfchen gebraucht werden, bie Schnur 
bärte fehr vermehrt. Diefem Unheil hat man auf eine Weife 
vorgebeugt, die aber noch vielleicht eine Verbeſſerung zuläßt. 
Der Kaften der Lichtfcheere wird nämlich durch eine 8wiſchen⸗ 
wand in zwei gleiche Theile getheilt. Diefe Zwiſchenwand ift 
beweglih, kann an einem reinlichen Knöpfen angefaßt, und 
ungefähr fo berausgedreht werden, wie man bie Taſchenhohl⸗ 
gläfer aus ihrem Futteral dreht. Hat man alfo das Licht ger 
pugt, fo bringt man bie Bwifhenwand aus dem Einſchnitte 
heraus, dadurch fällt die Kohle in die untere Abtbeilung, 
wird die Wand wieder bineingebradht, fo fihneibet ſich aud 
noch da8 ab, was etwa an ber Klappe hängen geblieben 
fein könnte, und fällt ebenfalls in bie untere Abtheilung, 
fo bat man eine reine Lichtfcheerre. Wird die untere Kam: 
mer endlich vol, fo muß alsdann Alles rein gemacht werben, 
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Lawrence Earnshaw. 


(Sötting. Taſchenkalender 1790. ©. 145—147 unter ber Rubri?: 
Neue Entdedungen, phufilalifhe und andere Merkwürdigkeiten. 


Was für eine feltfame Sache es um das Genie fei, wird 
folgende Geſchichte denen unferer Zefer finnlich machen, die ver⸗ 
geſſen haben, was wir ehemals in dieſem Taſchenbuch“), aus 
eigener Erfahrung, von einem fehr guten Schadhfpieler erzähl: 
ten, ber den Gebrauch ber nepperifhen Stäbchen fchwer 
fand, und immer wieder vergaß. Doch war ber eben erwähnte 
Hal nicht fehr fonderbar. Daß jemand Schach fpielt, und bie 
Züge fo thut, wie der Hund feines Herrn Schnupftuch auf halbe 
Meilen unter Zaufenden findet, ift begreiflih. Sie treiben es, 
ut apes Geometriam (wie die Bienen Geometrie). Allein, baß 
ein Kopf, ber von Natur mit einem ‘großen Talent zu faft 
allen medanifchen Künften ausgerüftet gemwefen zu fein fcheint, 
Schwierigkeiten in einer einzigen firbet, die fi) fogar bie Spitz⸗ 
buben und Landftreicher zum Dedel für ihre Hauptgefchäfte 
aus dem Stegreif wählen, ich meine bad Korbfledten, if 


”) Vom Jahre 1785. S. 207. No. 3. 
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allerdings ſonderbar. Die Gefchichte leidet Leinen Zweifel. Ich 
entlehne fie aus dem Gentleman’s Magazine Vol. LVII. p. 1166. 
— Lawrence Earnfhamw, ein außerorbentliches mechaniſches 
Genie und Frennd des berühmten Brindley*), deſſen Name durch 
den Bau der Canäle des Herzog von Bribgemwater‘”) 
verewigt ift, war Kupferfieher, Maler, Bergolder, Glasmaler, 
Spiegelbeleger, Grobfhmibt, Kupferſchmidt und Gewehrfabri: 
fant; er zeichnete Sonnenuhren und verfertigte fie; befferte 
Violinen aus, verfertigte Särge, reparirte und flimmte Cla⸗ 
viere, bauete und teparirte Orgeln; machte und reparirte alle 
Arten optifcher Inftrumente, las und verfiand den Euflid. Dies 
fer außerordentlihe Mann war nidt im Stande, einen Korb 
zu flechten, ob er fich gleich fehr viel Mühe deßwegen gab. Er 
fernte 7 Jahr den Tuchhandel, und fand 3 Jahr als Schnei- 
bergefele aus. Er verftand die ganze Behandlung der Wolle 
vom Schaffcheren an, dur Krempen, Spinnen, Weben ır. 
durch, bis zum volftändigen Kleid hinaus, und bie Kunft, bie 
ihn eigentlid ernährte, und die er wohl am beften verfiand, 
das Uhrmachen, lernte. er in vier Woden. — Mber einen 
fhönen Korb konnte er nicht flehten, ob er fi gleih alle 
Mühe deßwegen gab! . 


) Jacob Brindley, geb. 1716, gef. 1772. Sohn 
geringer Eltern. 

”*) Franzis Egerton, Herzog von Bridgewater, geb. 1726, 
geft. 1803. Im Jahre 1758 erhielt er vom Parlament die Er: 
laubniß zu dem berühmten Canalbau. 
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Naturgeſchichte der Stubeufliege. 


(Götting. Taſchenkalender 1790. &. 147—149, unter ber 
° oben bemerkten Rubrik.) 


Sch weiß nicht, ob es allen unjern Leſerimen und 2efern 
befannt iſt, daß es Naturforfcher gegeben bat, bie die gemeine 
Stubenfliege mit unter die wieberfäuenden Thiere mit gefpaltes 
nen Klauen gezählt haben. Ob ihre Abfiht dabei war, einem 
fünftigen Syftematiter Anlaß zu geben, fie mit unter die Odys 
fen zu rechnen, oder vielleicht den Juden, fie ohne Gewiſſens⸗ 
bifie zu fpeifen, weiß ich nicht. Genug, es ift falſch befunden 
worben, und zwar bon ber fehr gelehrten Demoifelle des 
maffon le Golft’). Diefe hat mit bewundernswürdigem 


*) Mitglied ber Afademie zu Arras und bed Vereins der 
Philadelphen. Geboren zu Havre 1750. Schrieb außer vers 
fhiedenen Abhandlungen, wie bie über die gemeine Stubenfliege, 
welche einzelnen Beitfchriften eingerüdt find, La Balance de la 
Nature, Paris 1784, und überreichte der Akademie im Jahre 
1810 eine moralifhe Erzählung unter dem Titel: Reve d’une 
academicienne. 


V. 21 
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Fleiß biefes Peine Thier zergliedert, und nur einen einzigen 
Magen und au fonft nichts gefunden, was irgend auf ein 
Wiederkäuen fchließen ließe. Vielmehr glaubt fie, daß ber Beine 
“ Xropfen, ben man zuweilen vor dem Rüffel ber Fliegen ſitzen 
fieht, und woraus man das Wieberfäuen geſchloſſen bat, ein 
Saft fei, womit fie fih pugen, fo wie bie Wafferpögel ihre 
Flügel Ölen. So viel ift gewiß: Bein Thier pußt fi) fo viel 
als die Stubenfliege. Alle Seit, die ihrien Effen und Schlafen 
und bie Sorge für Nachkommenſchaft übrig läßt, wird auf 
Pugen verwendet, auch behauptet die Demoifelle Lemaf: 
fon Te Golft, daß fie fih fo gern auf bie Spiegel fekten, 
rühre bloß daher, weil fle ein Vergnügen barin fänden, ſich zu 
befhauen. Was (mir wenigftens) biefe Bemerkungen interef« 
fant madt, if, daß jene Naturgefchichtfchreiber in ber Fliege 
ein Stüd Rindvieh, hingegen biefe Demoifelle eine Dame er- 
blidt haben. Jedes nad) feiner Art. Die Toleranz erfordert, 
jedem feine Stimme zu laſſen. Es wäre bart oder wenigftens 
unartig, einer Dame zu beriwehren, zu fagen was fie will, und 
"noch härter vieleicht dem, ber da driſcht, das Maul zu ber: 
binden. 
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Ein fittfamer Gebrauch zu Eoventry 
in Warwickfhire. 


(Sötting. Taſchenkalender 1779. S. 59—61, unter ber Rubrik: 
Seltfame Moden und Gebräude ‚unter No. 2.) 


Um bie Mitte des Atten Jahrhunderts beirathete Leofrid 
Graf von Mercia, ein Mann von großer Gewalt und Anfehen, 
und eine ber Hauptperfonen, bie Eduard ben Bekenner auf 
den Thron erhoben, eine Dame Namens Gobeva, von großer 
Schönheit und Gottesfurcht, wie ſich Dugdale) ausbrüdt, aus 
deſſen Gefhichte von Warwickſhire wir dieſes gezogen haben. 
Diefe Dame war eine große Gönnerin and VBefchügerin ber 
Stadt Coventry, die damals unter einem ſchweren Zoll feufkte. 
Sie bat daher ihren Gemahl öfters, mie die Worte heißen, 
um ber Liebe Gottes und der Heil. Jungfrau Maria willen, 
die gute Stadt doch von biefer Laſt zu befreien. Allein der 


) Wilh. Dugbale, geb. 1605 in Warmidfhire, geft. 1686. 
Er war königl. Wappenberold und Befchichtfchreiber; ſchrieb 
unter andern eine history and antiquities of Warwickshire. 
21° 
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Hr. Graf, mit deſſen Intereffe fih die Erfüllung biefer Bitte 
fhleht vertragen hätte, that es nicht allein nicht, fondern bat 
fogar, man mödte ihn mit diefer Bitte fernerhin verfchonen. 
Die Gräfin aber ließ fh dadurch nicht abfchreden, fonbern mit 
einer gewiffen Hartnädigkeit, die, wie der unerfahrne Chroni⸗ 
Penfchreiber zufeht, allen Damen in gewiſſem Grab eigen fein 
fol, bat fie immer wieder, bis endlich Leofrick in ber Hige ein- 
mal auffuhr, und fagte: Gut, ich will e8 thun, allein unter 
einer Bebingung, Sie müffen am hellen Tage mutternadend 
burch die ganze Stadt reiten. O ja, das will ich thun, fagte 
bie Dame von großer Schönheit und Sottesfurdt, wenn Sie 
es nur zugeben wollen. Seofrid, der noch immer nicht glaubte, 
daß bie Frau Gräfin fo etwas thun könnte, gab ed zu. Allein 
er irrte fi), Godeva ging bin und ritt fafelnadend am heilen 
Tage durch die Hauptftrafe von Coventry, mit lofem Haar, 
welches, wie angemerft wird, fo groß geweien fein fol, daß 
e8 ihren ganzen Leib bebedte, lief hierauf in voller Freude zum 
Grafen, der auch der Stadt die verlangte Zollfreiheit ſogleich 
ertbeifte. Diefes war ber Urfprung des fittfamen Gebrauchs: 
jetzt kommt der fittſame Gebrauch feldfl. Noch bis auf dieſen 
Tag reitet alle Jahr an einem gewiffen Tage, zum Gedädtniß 
jener großen That, ein Mädchen nadend durch bie Hauptfiraße 
von Coventry, die nicht klein ift, und fpeift hierauf in demfele 
ben leichten Habit mit dem Mayor der Stadt. Der Zulauf des 
Volks aus der Gegend ift nicht unglaublid, aber unermeßlich, 
“und die Nahrung, die dadurch ber Stadt zuwächſt, ift vermuth⸗ 
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li Urfade, warum man biefen Gebrauch noch nicht hat ab» 
ftellen Pönnen, zu beffen Aufrechterbaltung es noch nie an juns 
gen Schönen gefehlt haben fol. Wie manche arme Stadt könnte 
nicht durch einen foldhen Gebrauch in Nahrung gefeht werben, 
ber fih ohnehin fo vortrefflic) mit der neueften Moral unferer 
fhönen Geiſter verträgt ! 
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Das Efelsfeft. 


(Sötting. Taſchenkalender 1779. 8. 61 — 63, unter der oben 
bemerften Rubrik, unter No, 3.) 


Zum Gedächtnis der Flucht der Jungfrau Maria nad 
Hgypten, ſuchte man im 13ten Jahrhundert ebenfalls ein jun» 
ges Mädchen, das fehönfte in ber Stadt aus, putzte es fo präd« 
tig als möglih, gab ihr ein niedlihes Knäbchen in die Arme 
und febte fie fo auf einen koſtbar aufgefchirrten Eſel. In dies 
fem Aufzuge, unter Begleitung ber ganzen Klerifei unb einer 
Menge Volks, führte man den Efel mit der Jungfrau in die 
Hauptfirhe und ftellte ihn neben den hohen Altar. Mit gro« 
ßem Pomp ward die Mefje gelefen. Jedes Stück derfelben, näm⸗ 
ih der Eingang, das Kyrie, das Gloria, das Credo, wurbe 
mit dem erbaulich⸗ſchnackiſchen Refrain Hmban, Hmhan 
geendigt. Schrie der Efel felbft den Refrain mit, befto beffer. 
Wenn die Ceremonie zu Ende war, fo fpradh ber Priefter nicht 
den Segen, oder die gewöhnlichen Worte, fondern er juchte drei⸗ 
mal wie ein Efel, und das Boll, anftatt fein Amen anzuflim« 
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men, juchte wie ber Priefter. Bum Beihluß wurde noch Bei: 
ner Herrlichfeit dem Efel (Sire Asne) zu Ehren ein bald latei⸗ 
nifches und halb franzöfifches Lieb angeflimmt. Hier find bie 
erften Strophen: 

Orientis partibus 

Adrventavit Asinus 

Pulcher et fortissimus 

Sarcinis aptissimus. 

Hez, Sire Asne, carchantez 

Belle bouche rechignez, 

Vous aurez du foin assez 

Et de l’avoine a planter. 

Wer dad Lied, dem manches in den Mufenalmanaden und 
dem Almanac des Muses an Erfindung weicht, ganz lefen will, 
kann es in dem Wörterbuch des du Cange unter bem Artikel 
Festum im britten Band ©. 424 finden. 
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Etwas zur Gefchichte des Leibes nach 
dem Tode bei verfcbiedenen Bölkern. 


(Sötting. Taſchenkalender 1779. &. 66— 68, unter ber oben 
gedachten Rubrik Nro. 7.) 


Was. bei den verfchiedenen Nationen bed Erbbodend aus 
bem Körper wird, bald nachdem ihn die Seele verlaffen hat, 
ift nicht. minder merfwürbig, ald was nah ben Muthmaßun⸗ 
gen der Weltweifen und Priefter berfelben die Seele nad) diefer 
Trennung befällt. 

Wir und viele Völker begraben ihn, bie wohlfeilfte unb 
zwedmäßigfte Berforgung für Inlänber. Rom verbrannte ihn 
mit vielen andern Nationen. Aegypten machte feine Mumien. 
Auf der Infel Formoſa oder Tayavon fegen die Einwohner ihre 
Todten auf ein erhabenes Gerüfte in ihren Häufern, machen 
Feuer darunter, und börren fie; nad dem 9ten Tage wideln 
fie fie in Matten, und legen fie auf ein noch höheres Gerüfte, 
nachdem fie 3 Sabre geftanden haben, werben fie enblidy begra⸗ 
ben. Die Einwohner von Corea begraben fie ebenfalls erſt nach 
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bem dritten Jahr. Die Indianer am Strom Oronoko laſſen 
bie Leichname ihrer Regenten faulen, und wenn das Kleifch vers 
wefet ift, zieren fie das Skelet mit Edelgeſteinen, Gold unb 
Federn, und hängen es in einer Hütte auf, Nach Älians) 
Bericht nähten die Goldier ihre Todten in rohe Ochfenhäute 
und bingen fie an Ketten auf. Apollonius Rhodius“) thut 
eben biefes Gebrauchs Erwähnung. Die Bewohner von Chili 
zwingen ihre Tobten in die Lage eines Kindes im Mutterleibe, 
und fegen fie auf ein Gerüfte von 6 Zuß aus. Ähnliche Ge 
bräuche haben bie Otabeiter. Die größte Mannichfaltigkeit beob⸗ 
achten bie Verehrer des Dalai Lama. Die Art der Behandlung 
des Leichnams hängt von ber Stunde des Tages ab, worin er 
bon feiner Seele verlaffen worden ift, und von dem Urtbeil — 
der Priefter. 1) Sie verbrennen die Körper ihrer Lamas, Khans, 
Noions und überhaupt der Yerfonen von Rang, mifchen bie 
Ale mit Weihrauh und fchiden die Mirtur nad Tibet. 
2) Sie bewahren ihn in einem Sarg, ben fie mit Steinen ber 
ſchweren. 3) Sie tragen ihn auf die Spigen ber Berge, und 


*) Claudius Aelianus, aus Pränefle in Latium; griech. 
Schriftſteller. Geft. 140. Schrieb: Historia animalium Lih. 
XVII. und Historia Variorum. Lib. XIV. 


9 Apollonius Rhodius, aus Alerandrien oder Naufratis, 
unter Ptolemäus Evergetes, der 221 vor Chriftus ſtarb. War 
nad Eratoſthenes Vorſteher der Bibliothek zu Aleranbrien. 
Schrieb: Argonautica. 
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geben ibn den Bögeln des Himmels preis. 4) Sie tractiren 
eine Meute Hunde damit, fehmeißen bie Knochen ins Wafler, 
und geben ben Kopf den Anverwandten gurüd, bie ihn ehr: 
furchtsvoll nad Haufe tragen. 5) Begraben fie ihn wie wir. 
Die Samojeden flürgen den Leichnam unter einen Kefiel, 
damit bie Seele nicht rbrüdt wird, wenn bas Grab zufams 
menfällt. 
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Nachtrag von minder wichtigen Moden. 





(Sötting. Tafchenkalender 1779. &. 69—71, wie oben bemerft, 
unter Nro. 9.) 


Die Patienten und Prinzeffinuen haben es wohl nirgend 
befier als in Loango, einer Landſchaft auf ber weftlichen 
Küfte von Afrika. Die erfiern nämlich bürfen, nad) dem Abt 
Hroyart*), effen, was fie wollen, und bie lekteren heirathen 
wen fie wollen, ſollte auch ihre Neigung gleich auf einen ver 
Beiratheten Mann fallen; welches um fo viel merkwürdiger ift, 
als bei diefem Volk die Ehen fonft ganz unzertrenulich find. 

Paul Eher, der unter dem Namen Aulus Apronius**) eine 


*) Lievain Bonaventure Proyart, geb. 1743, geft. zu Arras 
1808. Schrieb: Histoire de Loango, Kakongo et autres 
Royaumes d’Afrique. Paris 1776. 

») inter diefem Namen befchrieb ein Adam Ebert, nidt 
Paul Eber, der 1656 zu Frankfurt aD. geboren war, unb 
1735 dafelbft ftarb, feine Reiſen, wie auf dem Xitel ſteht: 
Zu Freude der Welt unb ewigen Beiten. Gr war 
Profeſſor der Rechte an feinem Geburtsorte, 
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Reife durch einige ber erften Provinzen von Europa gefchrieben 
bat, die ſich des fonderbaren Styls ungeachtet mit Vergnügen 
lieft, erzählt, daß er im Jahr 1679 auf ber Börfe in London 
einen Mann mit Zähnen von Diamanten gefehen babe, die ſich 
beim Sonnenſchein gar vortrefflich ausgenommen baben follen. 
Da Diamanten auch unter gewiffen Umftänden bei Nacht leuch⸗ 
ten, fo ließe fih wohl zu einem Shmud im Dunkeln nichts 
weiter hinzudenken, als bie Johanniswürmchen, die nach Hrn. 
Twiß ) Bericht, die fpanifchen Damen bei ihren Dämmerungss- 
promenaben bereits in die Haare fleden. 

Der Gebrauch das Haar zu bepubdern ift fehr alt und all» 
gemein. Schon bie jüdifchen Damen bepuberten fi ehemals 
mit Goldſtaub. Unſeres weißen Puders gedenket, wo wir nicht 
irren, zuerſt l'Etoile) in feinem Sournal von 1593, indem er 
fagt, die Nonnen gingen in den Straßen mit gekräuſeltem und 
weiß gepudertem Haar einher. Auf ber Infel Anamoda fah 
Capt. Cook einen Mann, ber fi einen weißen Staub in bie 
. Haare geftreut hatte. Sollte diefes, woran kaum zu zweifeln 


) Richard Ewiß, ein englifcher Reiſender, der Mit⸗ 
glied der Sorietät zu London war und 1821 ftarb. Seine, 
während der Jahre 1772 und 1773 in Spanien und Portugal ges 
machte Reife befchrieb er 1775 in engl. Spradhe; eine beutfche 
Überfegung davon gab Ebeling 1776 in Leipzig heraus. 

») Peter de l'Etoile, geb. 1540, geft. 1611. Parla⸗ 
mentsrath in Paris. Seit 1574 führte er ein Journal über 
Alles, was fih in Paris zutrug. Die befte Ausgabe davon er« 
ſchien durch Lenglet Dufresnoy beforgt, im Haag (Paris) 1744 
in 5 Ortavbänden. 
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ift, ein vertbeibigenbes Pulver gegen gewiſſe Keinde bes Kopfs 
gewefen fein, fo würde auch ber Urfprung biefer unferer Bier: 
den fo verdächtig, als es bereit ber Urfprung ber langen Mans 
ſchetten längft gewefen ift. 

Auf den geſellſchaftlichen Infeln bes flillen Meere und in 
Dtaheite berrfcht ein Gebrauch, der von den fanften Empfin- 
dungen jener Menfchen zeugt. Perſonen von einerlei und bers 
fhiedenem Geſchlecht, die fi lieben, vertaufchen ihre Namen: 
Ich nenne mid wie du, unb bu nennfi bi wie id. 
Aus biefem Pleinen Zug werden Seelen von Empfindung ohne 
weitere Hinweifung fühlen und erkennen, was aus jenen Men» 
fhen werden könnte. 

Ein veränderlicher Himmel ſcheint ber Grund ber Verän⸗ 
berlichfeit der Moden zu fein. Paris wechfelt monatlich feine 
Trachten, und wir mit ibm. Der Kamtjchadale wechfelt fo 
wenig als ber Perſer. Charbin ") verfichert, daß der Schnitt an 
bem Kleibe Tamerlans ), bad man noch zeigt, von ber gegen« 
wärtigen Kleidung der Perfer in nichts verfchieben fei. 


P Jean Chardin, geb. 1643, geft. 1713. Sohn eines 
Juweliers zu Paris, wurde er, noch nicht 22 Sabre alt, von 
feinem Bater eine® Diamantenhandeld wegen, nah Indien ge 
ſchickt, machte dann mehrere Reifen, gab deren Bejchreibung 
heraus, und farb als englifcher Gefandter in Holland. 

») Tamerlan auch TimursBec genannt, tatarifcher 
Kaifer, um 1336 geboren; beftegte 1402 den Sultan Bajazeth 
bei Ancyra in Phrygien. Starb um 1405. 


— —— — 
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Hmintors Morgenandact *). 
(Götting. Taſchenkalender 1791. S. 81— 89.) 


»Wie wenn einmal die Sonne nicht wieder käme, dachte 
Amintor oft, wenn er in einer dunklen Nacht erwachte, und 


) Gegenwärtiger Aufſatz, ber dem Herausgeber von einem 
Ungenannten zugekommen iſt, kann vielleicht als eine Einlei- 
tung zum folgenden und einigen andern phyſicaliſchen Artikeln 
in biefem Kalender angefehen werden. Man ann ihn au 
allein gebraudyen, oder gar feinen Gebrauch davon machen, ober 
auch mit ihm machen, was man will, nur beute man ihn nicht 
wider den Berfaffer oder den Herausgeber, weil man alsdann 
gewiß etwas fehr Unbilliges thun würde. Aum. des Verf. 


Die Herausgeber der erftien Ausgabe, melde obige An⸗ 
merkung nicht mit aufgenommen, bemerken in Bezug auf dies 
felbe in ber Borrede zum Bten Bande S. ıv mit Recht, daß 
der ganze Auffag zu deutlich das Gepräge des Lichtenbergifchen 
Geiſtes trage, als baß man jene Anmerkung nicht für eine 
bloße Maske halten follte, vergleichen ber Verftorbene in feinem 
fohriftftellerifchen Leben mehrmals gebraucht habe. 
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freuete fih, wenn er endlich ben Tag wieber anbreden fah. 
Die tiefe Stille des frühen Morgens, die Freundin ber Über 
Iegung, verbunden mit bem Gefühl geftärkter Kräfte und wie 
der erneuerter Geſundheit, erweckte in ihm alsdann ein fo mäch⸗ 
tiges Bertrauen auf bie Ordnung ber Natur und ben Geil, der 
fie lenkt, daß er ih in dem Tumult bed Lebens fo ſicher glaubte, 
als Hände fein Verhängnis in feiner eigenen Hand. Diefe Ems 
pfindung, dachte er alsdann, bie bu bir. nicht erzwingft und 
nit vorheuchelſt, und bie bir biefes unbefchreibliche Wohlbe⸗ 
hagen gewährt, iſt gewiß ba8 Wert eben jenes Geiſtes, und 
fagt bir laut, daß bu jeht wenigftens richtig denkſt. Auch war 
dieſes innere Anerfennen von Ordnung nichts anders, als wie 
ber eben biefe Orbnnung ſelbſt, nur auf ihn, ber ſte bemerkte, 
fortgefeßt, und baber immer für ihn der höchſte Genuß feines 
Geiſtes. O ich weiß, rief er alsdann aus, biefes mein ſtilles 
Dankgebet, da8 Dir alle Creatur barbringt, jedes mit feinem 
Gefühl und in feiner Sprache, nad feiner Art, wie ich in ber 
meinigen, wirb gewiß von Dir gehört, ber Du den Himmel 
lenkſt; gemiß wird es Dir von alten Geeaturen, zu Tauſenden, 
bargebradht, aber mit boppeltem Genuß von mir, bem bu 
Kraft verlieheft, zu erkennen, daß ich durch dieſes Dantgefühl 
und in dieſem Dankgefühl bin, was ich fein fol. O flöre nicht, 
ſprach er dann gu fi ſelbſt, biefen bimmlifchen Frieben in bir 
heute buch Schuld! Wie würde bir ber morgende Tag ans 
bredden, wenn ihn biefe reine Spiegelhelle beines Weſens nicht 
mehr in bein Inneres zurückwürfe? Es wäre befier, er er 
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f(hierre nie wieder, oder wenigftens für bich Unglücklichen nicht 
mehr. — Diefe Art in feinem Gott zu leben, wie cr 
ed nannte, bie ihm von Betbrüdern, bie lieber glaubten, als 
dachten, weil fie ed fo bequemer fanden, für Spinozismus aus 
gelegt wurbe, hatte er ſich fo fehr eigen gemadt, daß fie für 
ihn ungerftörbare Beruhigung über bie Zukunft, und ein 
nit zu überwältigenber Troſt in Todesgefahr wurde. Eines 
Zuges als er fich nad) einer feiner Morgenandachten felbft be 
fragte, woher ihm biefes freudige Ergeben: in bie Führung ber 
Welt, und biefes große Sicherheitögefühbl bei jebem Gedanken 
an die Zukunft komme (denn es war ihm zu feft, um bloß 
dichterifches Aufwallen zu fein): fo war es ihm entzüdenbe 
Freude, zu finden,. daß er e& allein dem Grad von Erfenntniß 
der Natur zu banken babe, ben er fi) erworben hatte, einem 
Grade, von bem er behauptete, daß er jedem Menfchen von. 
ben gewöhnlichften Anlagen erreihbar wäre. Nur müffe, wie 
er fagt, das Stubium anhaltend, ohne Zank und Neuerungs⸗ 
ſucht und ohne alle Sperulationen bes Inventurienten, getries 
ben werden. Man wird ihm leicht glauben, daß es eine ent« 
züdende Betrachtung fein muß, fi) fagen zu fönnen: meine 
Ruhe ift das Werk meiner eigenen Vernunft; es hat fie mir 
Beine Eregefe gegeben, und Peine (Eregefe wird fie mir rauben. — 
O, Nichts, Nichts wird fie mir rauben können, als was mir 
meine Bernunft raubt. Daß bie Betrachtung der Natur biefen 
Troſt gewähren kann, davon ift er gewiß, denn er lebt in ibm; 
ob er es für Alle fei, ließ er wenigftens unentſchieden, unb 
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hierbei binge, wie er fagte, Vieles von der Art ab, wie bie 
Wiffenfchaft getrieben und angewandt würde, eine Sache, bie, 
wie vielleiht auch Spinozismus, wenn er unfdhäplich fein fol, 
nicht gelehrt, fondern felbR gefunden fein wolle; es fei nichts 
weniger als jene phyſico⸗iheologiſche Betrachtung von Sonnen, 
deren uns deutlich ſichtbares Heer nad einer Art von Zählung 
auf 75 Milionen gefchägt würde. Er nannte diefe erhabenen 
Betrachtungen bloße Muſik der Sphären, die anfangs den Geiſt, 
wie mit einem Sturm von Entzüden, fat zur Betäubung bins 
reife, deren er aber endlich gewohnt werde; allein dad was 
davon immer bliebe, unftreitig das Beſte, fände fih überall und 
vorzüglich in dem mis in die Reihe gehörigen Geift, ber diefer 
Betradhtungen fähig fei. Es fei vielmehr eine zu anhaltenden 
Studio der Ratur ſich unvermerkt gefellende Freude über eige 
nes Dafein, verbunden mit nidt ängfllicher, ſondern fro⸗ 
ber Neugierde (wenn biefes das rechte Wort if), bie fo 
weit über fogenannte Güriofite erbaben fer, als hohes Gefühl 
für Ehre über Bauernſtolz, zu erfahren, mit diefen Sinnen 
oder mit analogen, ober Verhältniſſen anderer Art, die fi von 
jeder Art des Dafeins hoffen laſſen, was nun biefes Alles. 
fei und werden wolle Gr fürdte zwar fehr, daß feine 
Freunde immer nur bie Worte ber Lehre und nicht bie Lehre 
hören würden, hoffe aber Alles, wenn ex bereinfi darüber fpre 
chen würde, von eigenem Verſuch. Er denke nun feit ber Beit, 
daß das Vergnügen, das die Betradhtiumg der Ratur dem Kinde 
und dem Wilden, fo wie bem Manne von afler Urt von Bil 
V. 22 
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dung gewährt, auch dem großen Bwed mit zur Abſicht babe, 
und in jedem Leben und. in jeder Welt. haben müfle, in. wel« 
hem Bufammenbang. fei: völlige Berubigung in Abs 
fiht der Zukunft und frohes Ergeben in bie Lei 
tung ber Welt; man gebe nun bieflr einen Namen, wels 
chen man wolle. Gr zähle es unter. bie wichtigfte Begebenheit 
feines Lebens, . wenigftens für fih ‚gefunden zu haben, daß, fo 
wie wir natürlich. leiden, wir auch natürlide, von aller Tra⸗ 
bition umabbängige, Mittel haben, dieſe Leiden mit einer Urt 
bon Freube zu erbulden. . Diefe Philefopbie hebe freilich den 
vorübergehenden Unmuth nicht auf, fo wenig als ben Schmerz, 
weil eine ſolche Philofophie, wenn fie möglich wäre, auch alles 
Bergnügen aufheben würde, . Er pflegte dieſes öfters feine Ver⸗ 
föhbnung mit Gott zu nennen, gegen ben die. Bernunft, felbft 
mit Hoffnung auf Vergebung, vielleicht murren könnte, wenn 
nit im Gange ber Dinge auch ber Faden eingewebt wäre, ber. 
zu jener Beruhigung ohne weitere Hülfe leiten könnte. Über» 
haupt famen bei feinem Vortrage viele Ausdrücke vor, deren 
fih die Bibel bedient; er fagte dabei: es fei nicht wohl möglich, 
diefelbe Geſchichte bed menfchlichen Geiftes zu erzählen, ohne 
zumweilen auf biefelben Ausdrüde zu gerathen, und glaubte, man 
werde bie Bibel noch beffer verftehen, als man fie verſteht, wenn 
man. fi felbft mehr ftudire; und um mit ihren erhabenen Leh⸗ 
ren immer zufammenzutreffen, fei der Zürzefle Weg, bie Er⸗ 
reihung ihres Zwecks einmal auf einem anbern, von ihr 
unabhängigen zu verſuchen, und -Beit und Umfände dabei 
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in Rechnung zu bringen; Spinoza felbft, glaube er, habe es 
nit fo übel gemeint, als bie vielen Menſchen, bie jekt 
flatt feiner meinen. Es fei für Millionen Menfchen bequemer 
und verftändbliher, vom Himmel herab zu hören: Du ſollſt 
nicht fehlen, und fein falfh Beugniß reden, als im 
Himmel'ſelbſt vie Stelle zu ſuchen, wo Birfe Worte wirklich 
mit Flammenſchrift geſchrieben ſtehen, wo ſie von Vielen geleſen 
worden ſei. übrigens glaube er, ſei es für die Ferngläſer und 
die Brillen unbedeutend, ob das Licht wirklich von der Sonne 
herabſtröme, oder ob die Sonne nur ein Medium zittern mache, 
und es bloß ließe, als ſtromte es herab; aber die Ferngläſer 
und zumal die Brillen feien deßwegen nichts weniger als un- 
bedeutend, und bei ber Brille pflegte ihm öfters einzufallen, daß 
ber Menfch zwar nicht die Macht hätte, die Welt zu modeln, wie 
er wolle, aber dafür die Macht, Brillen zu ſchleifen, wodurch 
er ſie ſchier erſcheinen machen könne, wie er wolle; und ſolcher 
Betrachtungen mehr, wodurch er ſeine Freunde nicht ſowohl 
auf feinen Weg hinleiten, als ihnen vielmehr Winke geben 
wollte, ben felbft zu finden, ber ihnen ber ficherfte und be- 
quemfte wäre. Wie ed denn wirklich an dem ift, daß Philo- 
fophie, wenn fie für den Denfchen etwas mehr fein fol, als 
eine Sammlung von Materien zum Disputiren, nur indirecte 
gelehrt werden Bann. 


— — — 
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Über einige wichtige Pflichten gegen 
die Augen *). 


— 


(Götting. Taſchenkaleuder 1791. &. 89— 124.) 


Wie wenn einmal die Sonne nidht wiederfäme? fragte 
Amintor. Und wie wenn fie wiederfäme und ich fähe fie nicht 
mehr; fühlte noch ihre Wärme, hörte noch den Lobgefang, wo⸗ 
mit fie der Wald begrüßt, und fähe fie nicht mehr? Ach! bie: 
ſes ift da8 2008 von Taufenden! Gerechter Gott! Vom Ges 
benden zum Blinden, welche Beränderung! Der, ber noch 
faum, gleich einem Gott, den Himmel mit feinem Blid um- 
faßte; ber Sonnen aufzählte zu Tauſenden, die Quellen bes 
Lichts und des Lebend für Geſchöpfe ohne Zahl; der in einem 
Nu die Frühlingslandfchaft mit ihren Blüthen und Heerben, 


) Diefer Aufſatz iſt von S. Th. Sömmerring (zu Mainz) 
mit einigen Anmerkungen beſonders herausgegeben. Frankf. q / M. 
1794. in gr. 8. 
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ober die Pracht der Städte, oder bie Wogen des flürmenben 
Meeres, oder den Ätna und Veſuv, oder Ägyptens Pyramiden 
überfah; der bie Figur der Reihe, ja ber Erde felbft maß und 
zeichnete — — ba Prieht er nun, und ertaftet fi mit Mübe 
in Monaten den kümmerlichen Plan feiner Schlaffammer; bie 
roheſte Rachformung von einer Dorfliche würde ibm Sabre 
koſten, wenn fie ihm nicht ben Hals koſtete, unb mit einer 
vom Ana nur fo genau, als das Bild, das im Winkel einer 
Landkarte Feuer fpeit, würbe er Jahrhunderte zubringen, wenn 
fie nicht ganz feine Kräfte überfliege; der, ber buch das Mes 
dium ber Geberden ben Menfchen im Innerſten bes Herzens 
Ins, hört jetzt bloßes Bungenfpiel; der bie Wahrheit der Worte 
wirgen Eonnte, fühlt jekt bloß ihre Glätte, und 'elender, ab- 
bängiger Glaube führt die Haushaltung für Selbfübergeugung 
in etoiger, etviger Nacht! — — 
Dieſes ift das Loos von Zaufenden, und wer bas Spin- 
nerigebäube des Organs kennt, auf welches bier Altes ankommt, 
bie Menge der Feinde, die ihm von außen und innen bdroben, 
ber wird erflaumen müffen, daß es nidt das Loos der Hälfte 
des menſchlichen Geſchlechts if. Bei weiten ber größte Theil 
derer, die dieſes Unglüd erleiden , die dieſen Halbtod, möchte 
th fagen, flerben, ferben ihn freilich unverſchuldet durch Zu⸗ 
fälle; allein Beine geringe Anzahl ımb zwar gerade unter einer 
Claſſe vom Menſchen, von denen man es am wenigſten erwar⸗ 
tem ſollte, ich meine ber fogenannten gebifbeten höheren Claſſe, 
erleiden ihn öfters durch Schuld, wo nidyt wiſſentlich durch 
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muthwilligen Leichtfinn, doch gewiß fehr oft aus einer Unwif: 
ſenheit, bie Seicht zu überwinden gewefen wäre. Für bie nod 
Gefunden biefer Claffe enthält nachſtehender Auffag Warnung 
und einigen Unterricht, für bie bereits Kräukelnden Unterricht 
und Troft, wo er möglich iſt; für die ganz Erſtorbenen findet 
fih hier Nichts; ihre. Wiedererweddung, wenn fie möglich iſt, 
gehört für ben Arzt. Wie froh würde. ich fein, wenn idy durch 
biefe wenigen Blätter nur einem einzigen Leibenden Troſt ver: 
fhaffen,; oder nur einen einzigen Leichtfirmigen zur Überfegung 
bringen Pönnte, oder Jemanden, ber nie an ben Berluft feiner 
Augen gedacht bat, dahin, daß er wenigfiens baran zu denken 
anfängt, und fi ben Genuß bed Lebens nicht vergällt. O 
man braudt nicht völlig zu erblinden, und kann dennoch von 
biefer Seite fehr unglüdlih fen. Wer je einen Fehler an fei- 
nen Augen bemerkt bat, wirb wiffen‘, in was für eine Berfaf: 
fung ihn diefe Entdedung fehte, und was für Zeit bie Augen» 
proben wegnahmen. Der Gedanke: in einem Jahre bift 
du vielleicht blind, mifcht fi in Alles ein, er ift ber erfte 
beim Erwaden und der legte beim Schlafengehen; keine Ge 
gend und Feine Gefellfchaft reizt mehr; Nachrichten von neuen 
Entdedungen und von neuen Büchern werden mit Unmuth ges 
fefen; felbft in Träumen fieht man ſich nicht felteri im Spiegel 
durch Augen entſtellt, bie ſich felbft in keinem Spiegel ber. Welt 
fo ſehen könnten. Trifft ein folches Schickſal eine ‚ohnehin 
hypochondriſche Seele, fo gebt Alles viel ſchlimmer; der ven 
meintliche Candidat ber Blindheit wird nun wirklich trank, 
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und die reelle Krankheit verfchlimmert bie halb eingebildete; bas 
Probiren ber Augen bei jeder. Gelegenheit nimmt gu, und bie 
Proben fallen immer elender aus, fo gebt ed immer crescendo 
fort bis zur Verzweiflung oder dem Tod. Mer fi alfo früh 
einer Augenökonomie befleißigt, erfpart fih ein großes Leiben, 
das, wenn es dennoch kommt, gewiß ſchon dadurch, zumal 
hei empfindligen Seelen, Bieles von feiner Bitterkeit verliert, 
daß es unverfehulder kommt. — Den guten Rath und bie Lebs 
ren, welche nachfolgende Blätter enthalten, babe ich zum Theil 
aus einem Auffog des Hrut. Prof. Büf.ch*) gezogen, theils aus 
einer neuern Schrift des englifihen Optifus “bams”) ‚ und 
theils aus eigener Erfahtung. 

Bor allen Dingen: ferne man auch bei dem beften Gefldht 


) S. Erfahrungen von I, ©. Büf 6, Profeffor in Ham 
burg. Hamburg 1790. Bände in 8.; im 2ten Bande ©. 261: 
Guter Rath bei berfihiedenen Zehlern der Augen; 
ein Auffag, der fih nicht allein, wie Alles mas von biefem 
vortrefflichen Manne kommt, durch tiefe. Einfichten in die Sache 
überbaupt;,. fonbern über daB, welches bier. von ‚großem Werth 
ji, durch Erfahrugg und Beobachtungen an ſich ſelbſt, em⸗ 
pfiehlt. Anm. bed Verfaſſers. 

*") An Essay -on Vision ete. intended: for Ihe service of 
those whose Eyes are weak or impaired by 6. Adams, 
London 1789. gr. 8. Anm. bed Verfafſers. 

(Von dieſem Buch iſt eine deutſche überſetzung von Fr. 
Kries, zuerſt 1794 in Gotha erſchienen. Bmeite Aufl. 1800.) 
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ch nie für ganz ſicher zu halten, und ja bei gefunden Augen 
an Eranfe zu gedenken, und durch behutfamen Gebrauch we 
nigftens Kraft für fie aufzufparen, wenn fie dereinſt alt werben. 
Man bemühe fih daher, fo viel ale möglich, bei allen Verrich⸗ 
tungen ein gleichförnsiges Licht zu erhalten, da wenigſtens, wo 
e8 leicht angeht, unb wir von uns abhängen. Gine Vernach⸗ 
läſſigung in diefem Artikel, ift bie fchleichende Urſache unzähli⸗ 
ger Augenkrankheiten, ja nicht felten der völligen Blindheit. 
Adams erzählt bei biefer Gelegenheit folgende Geſchichte. Gin 
Nechtögelehrter in London wohnte fo, daß feine Zimmer nach 
der Straße zu bie volle Mittagsfonne batten, feine hintern Zim⸗ 
mer lagen daher nicht allein gegen Mitternacht, fonbern gingen 
auch noch dazu in einen kleinen Hof, der mit einer hohen Mauer 
umgeben war, und waren alfo etwas finſter. In biefen Zim⸗ 
mern arbeitete er, frübftüdte und fpeifete hingegen in dem vor: 
bern, in welde ihn überbieß fonflige Verrihtungen dfters zu 
geben nöthigten. Diefed Mannes Gefiht nahm ab, und er 
hatte dabei einen immerwährenden Schmerz in ben Augen. Gr 
verfschte allerlei Stäfer, confulirte Ocufiften, aber Alles ver 
geblih, bis er endlich fand, daß der Öftere Übergang aus bem 
Dimteln zum Hellen die Urſache feiner Krankheit ſei. Er ver- 
änderte alfo feine Wohnung, und vermieb alles Schreiben bei 
Licht, und wurde fehr bald wieder bergefleflt. Weit trduriger 
ift der Fall, deſſen Hr. Prof. Büſch) Erwähnung thut: So 


) Joh. Georg Büfch, geb. zu Altmedingen im Sans 
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manche Augenſchwäche, fagt er”), unb völlige Blinhheit ent - 
fiebt bloß aus Verfehlung Liefer wichtigen Regel. ALS ich vor 
funfgehn Sehren ben feligen Hagedorn") in Dresden zum 
erftenmal befuchte, dem ich faflt ganz blind fand, nahm er 
meinen Befu in einem Zimmer an, wo mir das Licht gang 
unausſtehlich war. Er wohnte in einer ziemlich ſchmalen Gaſſe. 
Das Sonmenlicht fiel yon ben Dunberfieinen ber. gegenüber ge 
fegenen Däufer ſchatf zurüd. in das Zimmer. Haben Sie, fragte 
id, in diefem Haufe ſchon lange gelebt? — Schon über zwan⸗ 
jig Jahr. — — Und war bie immer Ahr gewöhnliches Ar 
beitözimmer? — Das war es befländig. — Go, fagte ich 
ibm, feße ih mit Bedauern die Urfgche ihres Unglüds ein, 
denn in biefem Lichte konnten Ihre Augen nicht geſund blei⸗ 
ben. — „3: babe, führt Hr. Prof: Büſch fort, bei mehr 
als einem Kinde Augenkranktbeiten, bie vielleicht Leinen böfen 
Ausgang gehabt Haben mörhten, in einer völligen Erblindung 


noverfhen 1728, geft. 1800. Profeſſor der Mathematik am 
hamburger Gymnaſium, Stifter ber Handelsſchule daſelbſt. Ver⸗ 
faſſer des Werks über ben Geldumlauf u. a. m. 


) a. a. O. S. 318. Anm. bes Berfafſers. 


*) Chr. Ludw. von Hagedorn, geb. zu Hamburg 
1712, geft. 1780 als Geh. Legat. Rath und Gen.» Director der 
Kunſtakademien zu Leipzig und Dresden. Berfaffer Ber „Bes 
trachtungen über die Malereien.« Bruber bed Dichters Friebe 
ri von Hageborn, geb. 1708, gaft. :1754. 
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ſich endigen fehen, weil deren arme Eltern feine Borhänge vor 
die Fenfter und bie Wiegen der Kinder hatten.« SBorzubeugen 
ift hierbei leicht, die Cur des eingetretenen Übels aber .oft ſchwer, 
ja, wie Adams fagt, und wie es auch wohl, bei dem Hm. von 
Hagedorn der Fal geivefen fein Wird, ganz unmöglich. 
Hieraus wird ſich nun leicht au -in dem Zimmer felbfl bie 
Lage des Schreibtifhes, und bes Katheders beſtimmen Jaffen. 
Man fchreibe oder Iefe nie, wenn man es haben kann, in der 
Lage, daß ein helles Fenfter gerade gegenüber fo ſteht, daß je 
besmal das Licht in das aufgefdjlagene Fenſter fällt, - fondern 
lafje das Licht von ber Seite einfallen. In Fällen, -wo feine 
ſolche Abänderung Statt findet, als bei Kanzeln, ſuche man 
mit Vorhängen ober fonft auf. eine Weile dem Schaben vorzu⸗ 
beugen; und allemal ift es nühlich, es wenigſtens zu wiſſen. 
Wer weiß, ob nicht, wenn biefe Regeln allgemeiner befolgt 
würden, die fchwachen Augen ünter bie feltenen Krankheiten 
"gezählt werden würden? Als Aufmunterung zur Befolgung 
biefer Regel muß ich anführen, baß dadurch und einige andere, 
bie unten, vorkommen werden, Hr. Prof. Büfch nunmehr zmei 
und dreißig Jahre nad bem Beitpunft, ba er Grund hatte, 
zu fürchten, baß aller Gebrauch feiner Augen aufhören und er 
im Mittage feines Lebens erblinden würde, noch immer. fiebt 
und liefet und fehreibt. Auch ergiebt ſich hieraus bie Stellung 
ber Betten. Das freie Tageslicht, und noch viel weniger das 
volle oder reflectirte Sonnenlicht, ſollte nie die Augen des Schla⸗ 
fenden treffen können; denn felbft went es, ibm unbewußt, 
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während des Schlafes auf die Augenlieder fällt, fo kann biefes, 
zumal, wenn er bereits‘ ſchwache Augen hat, den ganzen Tag 
über bie größten Beſchwerden verurfachen. Hierauf bat man 
beſonders auf Reiſen zu fehen, und wenn man des Abends 
fpät anfonımt, bie Lage ber Fenſter und‘ die WBefchaffenbeit ber 
Bettvorhänge zu unterfuchen, bamit man nicht auf. eine unan⸗ 
genehme Weife des Morgens vom Tage oder gar von der Sonne 
überfallen werde. Im Wagen, wo die heilen Fenſter fehr ſtark 
gegen das Übrige abſtechen, iſt ein doppelter ober breifadh zu⸗ 
fammengenäbter, grüner Flor für empfindliche Augen das befle 
Hülfsmittel, denm die Läden hemmen: den Umfauf der reinen 
Zuft, uud. die feinften Vorhänge die Nusficht, die, ‚zumal auf 
entfernte Gegenflände, dem Auge in vieler Rüdfit fo wohl: 
thätig if. ‚Einfache Zlöre, dergleichen bie’ Damen tragen, um 
dadurch zu fehen, und gefehen zu werden, ſind zu dünne, und 
wenn fie geblümt find, noch eher ſchädlich. Aus biefer erfien 
Regel, überall nach gleichſörmigem Lichte zu traten, ergibt 
ſich auch: die Veſchaffenhrit der Schirme. Man gibt dem ſchwa⸗ 
hen Auge gern einen Schub von oben, dieſes ift fehr recht ges 
than‘, fagt Hr. Prof. Büfh, in fo fern dadurch dad Helle, 
von oben einfallende, Tageslicht von bem Mige abgehalten wird. 
Aber. man ‚bedenkt nicht, daß badimch die untere Häffte bes 
Auges, in welche das Licht von oben fällt, gung in Schatten 
geſetzt, bie obere Hälfte aber befländig durch das in bafjelbe 
fallende Licht gereizt wird. Dies ift Peinem Auge gut. Es 
muß ein ſehr gefundes Auge fein, das dabei Tarige aushält. 
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ges feinen Sig hat? dann iſt es gerade verkehrt gehandelt. Der 
gefundere Theil wird gefchüst und ber ſchwächere fol immerfort ' 
Dienfte thun *). Überhaupt erfordert elle Erleichterung, die man 
dem Auge durch Dunkelheit verfhafft, viele Vorſicht. Alle am 
Tage felbft mit grünem Vorhängen erkünftelte Verdunkelung 
kann ſchädlich werden, theils weil fie nie fo vollſtändig erhals 
ten werben Bann, daß nicht bier und ba Etwas burchfchinnmere, 
theils weil man, wenn man nicht ganz müfflg oder unfähig iſt, 
fi) zu bewegen, unmöglid lange darin aushalten wird. Die 
natürlihe Dämmerung if bie befle, und man folte ben Ge⸗ 
nuß berfelben dem ermübeten Auge nicht mißgännen, zumal da 
fie außerdem ber Überlegung fo fehr günftig iſt. Schreiben oder 
kefen muß man in der. Dämmerung nie Es if ein Verfahren, 
das, den gelindeften Ausbrud gu gebrauchen, thöricht if, Der 
fhnöde Gewinn an DI und Zeit geht taufendfach durch das Leis 
ben und den Unmuth bin, den man ſich durch ſchwache Yugen 
zuzieht. Ein Freund von mir klagte wir eines Tages: er habe 
ſonſt fo ſchön in der Dämmerung leſen können, jetzt könne er 
es nicht mehr, und fürchte, wenn es mit dieſer Abnahme feines 
Geſichts fo fort ginge, .fo mürbe er vor feinem viergigfien Jahre 
blind werben. ch fagte ihm, er habe freilich Recht, ich glaube 
auch, Haß wenn ed fo fortginge, aber mit bem Lefen in 
ber Dämmerung, fo würbe er blind werden. Er habe fehr 
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richtig geſchloſſen, ob er gleich bie Wirfung für bie Urfache ges 
nommen babe, er könne nicht deßwegen, fagte ich, wicht mehr 
in der Dämmerung leſen, "weil fein Geſicht im Abnehmen fei, 
fondern e8 nähme ab, weil er immer noch in der Dämmerung 
Iefen wolle. Sein Fehlſchluß, fo ſehr er auch fonft Fehlſchlüſſe 
baflete, machte ihm diefesmul Beine geringe Freude. Er unter- 
ließ dad 2ejen in ber Dämmerung, und fein Geſicht nahm fo 
wenig ab, daß ich dieſe Geſchichte auch mit deßwegen bierber 
fege, um ihn, ber biefe Beilen in biefem Beinen. Drud, jetzt 
in feinem funfzigfken Jahre gewiß (vieleicht gar einmal aus 
Muthwillen in der Däuimerung) lefen wird, eine Freude in ber 
Gerne zu maden. Es ift überhaupt ein ſehr großer, wiewohl 
fehr gemeiner Irrtum, zu glauben, ein fchwaches Licht fei ben 
Augen günſtig. Dem unbefhäftigten Auge wohl, das 
nicht fegen will, allein dem ſehen wollenden ift e8 ſchlecht⸗ 
weg ſchäblich, und ein ſtarkes guträglicher. Daß bier bie Rebe 
nit vom unmittelbaren Sormenlidte, ober von weißen Ge⸗ 
genftänden, ale 3.8. von Schnee zurüdgeworfenem ift, verſteht 
fih von ſelbſt. Diefes kann freilich Entzindungen ber Augen 
bewirken, bie nicht bloß Schwäche des Gefichts, fondern völlige 
unbeilbare Blindheit im kurzer Beit zur Folge haben können. 
Gegen einen folhen Mißbrauch bes Lichts warnt aber auch bie 
Natur gemeiniglidh bald durch ihr gewöhnliches Mittel, den 
Schmerz, und das Unerträgliche, was jene Empfindung beglei- 
tet. Was man gemeiniglich Schäbliches im flarfen Lichte zu 
finden glaubt, ift nicht ſowohl diefes, als der Mangel an gleich: 


350 


fürmiger Verbreitung befjelben im Auge. Man Fann am Tage 
obne die minvefte Befchwerbe Stunden lang in den Mund ſehen, 
felbft wenn er hoch über bem Horizont fleht, bei der Narht geht 
diefes nicht an, ja man hat Beifpiele, daß Aftronomen, bie 
ihn des Nachts durdy Zerngläfer lange unverrüdt und ohne ge⸗ 
färbte Gläſer betrachtet -baben, "um ihr Auge gelömmen find. 
Diefes rührt daher: Am Tage.. leuchtet. nicht bloß der Mond, 
fondern auch ale Gegenftände umher, und felbfi der benach⸗ 
barte Himmel wirft blaued Licht zurüd, Dadurch wird die Pu⸗ 
pille gehörig werengert, überflüffiges Licht abgehalten, und. über⸗ 
dieß der Boden bed Auges mit gleichförmigem übermalt. Hin⸗ 
gegen bei der Nacht wirken: die Gegenflände ſehr ungleichförmig 
auf das Auge, und bringen daher in einasider nahe liegenden 
Theilen deſſelben entgegengefepte Wirkungen , theils gleichzeitige, 
theils .fucceffive ‚hervor, welches. immer eine Art won anfangs 
zwar. vorübergehender, aber enblid, mehr oder weniger anbal- 
tender Zerrüttung iſt, berjenigen analog, die plötlicher Über⸗ 
gang von Hitze zur Kälte dem Leibe verurfaht, Man findet 
daher ſchon wirklich in obigen Fall einige Erleichterung , wenn 
man das Objertivglas erleuhtet, da doc) nun gewiß noch mehr 
Licht auf daB Auge füllt, als vorher, da ber. Mond allein da 
war, allein es ift num Alles gleichfärmniger, ber Mond ſcheint nicht 
mehr an einem ſchwarzen, fondern an eimm weißlichen Himmel 
zu fieden. -So würde das Blatt, worauf ich ſchreibe, bad hir 
mit fo fanftem Licht zu leuchten: {cheint,, unerträglich zu glühen 
ſcheinen, wenn es dieſes erborgte Licht des Nachts in. einem 
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übrigens dunkeln Zimmer als fein eigenes zurüdwürfe. Ich 
würde glauben auf weißglühendes Blech zu fehreiben, und wit ber 
Seberfpige einzelne Stellen abzulöfhen. — Alſo, wenn e8 dann 
doch einmal bei Licht gelefen ober gefchrieben fein fol, fo ift es 
immer befler, zwei ober brei Lichter zu gebrauchen, als ein einzis 
ges, nur.muß die Flamme ſelbſt mit fo wenigem Aufwand von 
Schatten verbedt werden, als e8 die Umftände verftatten. Hr. 
Prof. Büſch hält zu biefer Abfiht die kleinen Taſchenſchirme 
aus Taffet für die bequemften und beiten, beren Mangel man 
auch ebenfalld mit einer Karte erfegt, die man vermittelft einer 
Haarnabel befefligt, Die Lampen mit Schirmen, bie, wie bie 
Segnerfhen”) und andere ähnliche, das ganze Zimmer verfins 
ſtern, bis auf die Stelle da man liefet, müſſen bei fortgefegten 
Gebrauch nothwendig das beſte Gefiht durch eben dieſe ungleiche 
Bertheilung bes Lichts ſchwächen, da bei jedem Umherſehen bas 
Auge bie Veränberung erleibet, von ber wir oben geredet haben, 
und auch ſelbſt in dem Kalle, da man nicht umherſieht, jene un⸗ 
gleiche, ‚Erleuchtung. bed Inneren bed Auges bewirkt, bie fo 
ſchädlich iſt. Schade, daß bie vortrefflihe Lanıpe des Ars 
gand“), bie fonft in aller andern Rüdfiht eine ber Tchönften 


4 %ob. Andre. von Segner, geb. in Ungarn 1704, 
geft. 1777. Profeſſor der Philofopbie und Medicin in Göttin: 
gen und fpäter in Halle. 


) Zacob Anton Argand, geb. zu Senf 1758. Ausgezeich⸗ 
neter Phyſiker und Mechaniker. Seine Lampe, auf die er in 
El ein Privilegium für 12 ohre erhielt ‚ wurde daſelbſt 
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Erfindurigen ift, auch biefen Fehler bat. Der Erfinder hat zwar 
einigermaßen biefer übeln Wirkung dadurch vorzubeugen geſucht, 
daß er die Schirmflürzge aus didem, weißem Papier madt, wo⸗ 
durch das- Licht mehr durch die Stube vertheift wird, und freis 
fih nicht fo ſchädlich als ein uridurchfichtiger Schirm, oder als 
der Anblid der Flamme felbft wird, aber doch noch inimer zu 
abflehend gegen das übrige Licht des Zimmers, weil die Licht: 
fiamme bei biefer Lampe fo äußerft lebhaft if. Auch hat man 
den Rauchfang aus gefärbtem Glas gemacht, dadurch wird aber 
ein Theil der Abſicht dieſer Lampe verfehlt, nämlich bie große 
Helle. Daß Schirme, die man über den Kopf ſtürzt, das Licht 
im Auge ebenfalls ungleichförmig vertheilen, iſt ſchon oben, er⸗ 
innert worden. — | 

Der zweite Hauptrath ift: Dan muß den Augen nie mehr 
anmutben, als fie vertragen können, und bie Art und die Beit 
der Befchäftigungen fo viel möglih nad dem Buflande ber 
Augen wählen”. Man muß alfo, fo viel als möglich, alle 
fange anhaltende Anfirengung der Augen vermeiden, und in 
den Befhäftigungen abwechſeln. Zum Gfüd werben die von 
Nerven berrührenden Augenſchwächen gewöhnlich ſolchen Men⸗ 
ſchen zu Theil, die dieſes noch können, und feltener Leuten, die 
in körperlichen oder in leichtern Handarbeiten ſich anhaltend be 
fohäftigen. Hr. Prof. Büfch enthält fi feit vielen Jahren 
alles anhaltenden Leſens bei Licht, und wählte dafür Tieber das 


) Büſch a. a. O. ©. 333. Anm. des Verfaſſers. 
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Schreiben, weil er bann feinen Augen no& burdh ber Gebrauch 
des blauen Papiers zu Hülfe kommen kann. Weil mir aber, 
fegt er binzu, meine gefegten Arbeiten nicht Befchäftigung genug 
gegeben hätten, fo mußte ih mich nach andern Gegenftänden 
umfehen. Kurz, biefer Umſtand infonberbeit habe ihn erft fpät 
zum Scäriftfteller, und nun beinahe zum Vielſchreiber gemacht.“ 
Mancher Auslänser wegen (bemm ber Almanach wirb überfeht ")), 
muß ich binzufegen, — und zwar zu einem, ber ber Nation 
Ehre macht. So viel Troſt diefe Gefchichte dem Denker gewäh- 
ren: wird, ber aus ſich felbft Ihäpfen kann, fo wenig Tröftli- 
ches enthält fie für ben Gompilator, ber feine Bibliothek ober 
gar bie Öffentliche mit zu feinem Kopf rechnet, und bei welchem 
ſich befinnen nachſchlagen heißt. Doch diefe gehören mit unter 
die fubtilen Handarbeiter, von benen. wir fo eben gefagt haben, 
daß fie nicht fo leicht mit dieſer Krankheit befallen werben. Wer 
fi vorlefen laſſen und bietiren kann, Bann fi) freilich große 
Erleichterung verfchaffen, und allen anftrengenden Gebraud der 
Augen bloß auf den Tag verfparen, mit fehr großem Gewinn 
für biefelben, 
Deitter Rath: Man befchäftige feine Augen in freien Stun: 
ben, fo viel als möglih in freier Luft und im Sehen in bie 
Ferne”), man wähle feine Bergnügungen in biefer Rüdfidt. 
) Schon von 1776 an, in welchem Jahre der ältefte uns 
vorliegende götting. Taſchenkalender gedruct if, erſchien derſelbe 
ſtets deutſch und in franzöſiſcher überſczung. 
) Büſch a. a. O. S. 336. Anm. des Verfaſſers. 
V. 23 
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Reiten bat einen längſt erfannten Nuten für nervenſchwache 
Augen, durch bie beilfame Erſchütterung der. Nerven. Fahren 
und Spazierengehen haben ihn au in biefer Ruückſicht. Ban 
allen aber ift biefes ber Hauptvortbeil, ben ſe dem ſchwachen 
Auge verfchaffen, daß daffelbe mit einer Menge. von Gegen 
ſtänden beſchäftigt wird, deren keine das Auge lange auf fi 
zieht ‚ und bie in ber Gntfergung, worin man fie ſicht, dem⸗ 
ſelben ein hinlänglich ſanftes Licht zuſenden. 

Bum Troſt bei anhaltender Augenſchwäche dient bie ‚Be 
merkung, daß fie fi) ſelten mit völliger Blindheit endigt, zumal 
wenn man fih ber erwähnten Borficht bedient, und man lafie 
fih daher nicht gleich durch Oculiſten ſchrecken. Es gibt unter 
ihnen ſehr feltfame Menfchen, die alle. die prachtpolle Windig⸗ 
keit bed Ritter Xaylor’) ohne feine Geſchicklichkeit beſthen. 
*) Sir John Taylor, berühmter Augenarzt bed Kö⸗ 
nigd von England. Bom Jahre 1733 an machte er große 
Reiſen faft durch alle Reiche des Kontinents und wurde von 
den gefrünten Häuptern, felbft vom Yapfte, aufs Höchſte aus 
gezeichnet. Sein Ruf war fo groß, daß in einer holländiſchen 
Stadt Militair vor fein Haus geftelt werden mußte, un den 
Andrang ber Hülfefuchenden abzuhalten. Anekdoten von ihm, 
aus feinen Heifebefhreibungen zufammengetragen, erfchienen in 
drei Bänden. Sein Wert über den Augapfel (Norwid 1727 
und London 1730) wurde ins Lateinifche, Franzöſiſche, Spani- 
fhe, Portugiefifhe, Schwediſche, Däniſche und Deutfche über⸗ 
fegt. 1767 erklärte er, fih in Paris nieberlaffen zu wollen, wo 
er auch geftorben fein wird. 


\ 357 


Suineen, War bie Antwort, ich gebe Ihnen etwas in 
einem weiten Slafe, da halten Sie das Yuge des 
Zages etlihemal binein.w. f. w. Ein feiner Charlatan 
‚war denn doch der Mann nidt. Cr hätte wich bloß nieder 
fihlagen fallen, allein ber .unanfläntige becifine Ton feiner Worte 
richtete mich mehr auf, als mid ihre Bebeutung niederfchlug, 
und ich ſah auf einmal, wen ich vor mir hatte, bezahlte ihm 
eine halbe Guiner für die gemadte Freude, und ging na der 
Straßenthür zu, wohin er mich mit biyahlter Höflichkeit unter 
vielen Büdingen begleitete. Vollkommen tröſtlich für mich war 
indeſſen biefe Unterredung im Ganzen nicht, benn ich hörte 
nachher von Benzels Talenten wenigßens nicht immer ſchlecht 
fpreden. Indeffen nahm nun bald meine Gefdichte eine andere 
Wendung. Auch hier muß ich ein Paar Männer nensıen, nicht 
am ihnen ein Denkmal zu fliften, dern dieſes haben fie, bie fehr 
weit über alles Lob, das ich ihnen ertbeilen könnte, erhaben 
find, ſelbſt längt gethan. Ich fprach nämlich von meinem 3u- 
fol an einem hohen Orte. Die Folge war, bag ber königliche 
Wundarzt Hawkins zu mir Pam. Bei feinem Eintritt in 
bie Srube war es, als gingen Sutrauen und Hülfe vor ihm 
der, mit fo liebreichem Ernft nahte er fih mir. Er fah mir 
fange in das Auge, aber ohne Kopfichütteln, gab mir alsdann 
die Hand, und fagte mit unbefchreiblich. fanftem Ton, den ich 
noch immer höre: Sein Sie ganz ohne Sorgen, Sie 
baben Nichts zu befürchten, und verordnete mir ein ſehr 
feichtes Mittel, das mir ein paar Groſchen koſtete. Als ich 
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bald darauf nah Goͤttingen Fam, fing ich doch wieder an zu 
forgen, denn die Augenkranken find gar vorfihtige Menſchen, 
und fragte unfern jegigen Hrn. Leibarzt Richter’). Hier er- 
hielt ich dieſelbe herzliche Verficherung mit denſelben Mitteln, 
und feit ber Seit bat das. Übel, das doch fihon zu dem Grade 
angewachfen war, baß e8 bie Hornhaut durch Andrud etwas 
verftellte, und ich wirklich mit biefem Auge doppelt fah, nicht 
allein nicht zugenommen, fonbern ift fo völlig verſchwunden, 
daß ih noch kaum im "DBergrößerungsfpiegel die Spur davon 
finde. Diefes zeigt, 'wie man die Augenärzte wählen müffe, 
deutlich. Die Regel gilt auch bei der Wahl der Ärzte überhaupt. 
— Eherih nun zu den Hülfsmitteln fehreite, bie das Geficht 
. von Gläfern hoffen kann, und ber babei nöthigen Vorſicht, fo 
fhreibe ih Hrn. Adam, einem erfahrnen, vorfiditigen Manne, 
ein Äußeres Mittel nah, das allemal ohne Scharen, und vft 
mit Vortheil gebraucht worden ift, wo ſich eine Schwäde ber 
Augen’ früher, als man vom Alter des Patienten erwarten follte, 
zinftellt, und wovon auch funft Feine: in die Augen fallende Urs 
ſache vorhanden ift: Zu einem halben Quartier WBranntwein 
thut man zwei Unzen Rosmarinblätter in eine ſchwarze Flaſche, 
und fehüttelt Alles brei Tage hinter einander etliche Mal bes 
Tages durcheinander, läßt es brei Tage -fiehen, und feibt es 
alsdann durch. Bon dem Klaren biefes Aufguffes mifht man 


) Aug. Gottlob Richter, geb. zu Börbig in Sachſen 
1742, gefl. in Göttingen 1812. 
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Ich kann bier aus eigener Erfahrung reben, und ergreife mit 
Bergnügen dieſe Gelegenheit, einem Marne ein Bleines Denk- 
mal zu ftiften, ‚das ich ihm Schon. Tängft zugebacht habe, ohne 
die Gelegenheit dazu finden zu können. Diefer Mann ift der 
berühmte Dculifi Wenzel ber Vater”) in London, Wer ihn. 
od nicht kennt, kann die kurze, aber brillante Geſchichte feines 
tigenen Werthes, mit flehenbleibenden Schriften gebrudt, in 
* jebem engliſchen Morning paper leſen. Wenn ſchon bie Gleich⸗ 
zeitigfeit einem Geſchichtſchreiber ſo viel Credit gibt, fo kann 
man leicht denken, wad gar biefe Geschichte fein müffe, ba er 
ſelbſt der Berfafler davon iſt. Bu biefem wadern Landömanne 
- verfügte‘ ih mich im Jahr 1775, da filh ein Bufall an einem 
meiner Yugen zeigte, der einigen meiner Sreunde und befon- 
bers mir ſehr bedenklich ſchien. Er wohnte in einer berierfien 
Straßen Londons, in PallEMall, da wo nachher au Gra- 
ham’) feine himmliſche Bettlade aufſchlug. Bei dem Eintritt 





) Wengel sen. flürk in London 1790. Sein Sohn, Mi: 
chael Baptift von Wenzel, der 1808 Medecin oculiste de la 
maison de S, M. l’Empereur et Roi in. Paris wurde, gab 
von ihm heraus: Trait6 de la Falazaele, Paris 1786, deutſch 
Nürnberg 1788, 

") Dr. Graham, ein Schotttänder, erregte 1780 mit feinem 
bimmlifchen Bette, das ihn, mit dem dazu gehörigen Apparate, 
16000 Pf. St. gekoſtet haben fol, ‚zum Theil großes Auffehen. 
Sein Haus nannte. er ber Tempel der Gefundheit, wo er als 
Oberpriefter diefer Gottheit fungirte. Allenthalben in biefem fe- 
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in da8 Haus, wurde ich von einem Paar Bedienten ober Lehr⸗ 
lingen, denn fie hatten in ihrem Betragen Etwas von beiden, 
mit den Augen gemeffen und gewogen, ‚vermuthlich zu 
erforfchen, ob ich ein folpenter ober ein gratis Patient fei, 
denn in meinem Anzug mochten fie wohl auch fo Etwas von 
beiden entbedt haben. So Fam ich endlich vor Hrn. Wenzel, 
der mit Semandem in ber Stube ein ſehr breites Gmglifch 
ſprach. Ich fragte ihn auf die beſcheidenſte Weiſe von der Welt ' 
auf Englifch, ob ich wohl Deutfch mit ihm’ reben könne, denn 
es gibt in England Deutfche, bie es nit gern Wort haben 
wollen, daß fie ed find, O, fagte er, ſprechen Sie mit mir, was 
für eine Sprade Sie wollen. Diefe® gab mir eine fehr hohe 
Idee von ben Sprachkenntniſſen dieſes Mannes; ich Elagte ihm 
alfo mein Anliegen deutſch. Er ließ mich niederſitzen, befah 
mein Auge mit fehr bedeutendem, Tiebreihem Kopffepätteln, und 
auf die Frage: was er von dem Umftanb hielte, fagte er: Sie 
werben blind. — Können Sie mir aber wohl helfen? — 
O ja — und was muß ich Ihnen dafür begabln? — Behn 


nem Tempel berrfchte bie größte Pracht. Für ben Preis einer 
Guinee verkaufte er gebrudte Lebensregein; ‘für eine Guinee 
eine Bouteille Lebensbalfam. In dem Sancto Sanclorum fland 
bas bimmlifche Bett; bis zu diefem monnereichern Orte zu brine 
gen koſtete 50 Pf. St. — Im März 1784 ſchloß Graham fei- 
nen Tempel und verkaufte öffentlich alle dazu gehörigen Dinge, 
ben erfiaunlichen eleftrifchen Apparat ıc. und das himmliſche 
Bett ſelbſt. 
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und Gonfersirfrüden für gefunde Beine gidt es nicht und 
braucht man nicht. Je cher men bazu thut, befto beffer. 
Jeder Aufſchub verfhlimmert die Bade Adams führt ei 
nen Sal an, da eine Dame aus falfcher Scham ben Se 
brauch der Brillen fo lange aufihob, daß man ihr am Ende 
nur noch mit Bläfern von folder Die und Brennweite, ber 
gleichen man am Staar operirten Perfonen zu geben pflegt, 
eine leidliche Hülfe verfchaffen konnte; ba hingegen Perfonen, 
die bei Beiten Gläſer von großen Brennweiten gebrauchten, 
öfters im Stande geweien find, ihre Brillen bei Geite zu 
fegen und mit bein bioßen Augen ge ſehen. Dun fei daher bei 
ber Wahl, zumal der erfien Brillen, -fehr auf feiner Hut, 
und wende fih an erfahrene Leute. Man wähle feine flarfe 
Bergrößerer, fondern nur folche, durch weiche man mit Leich- 
tigkeit in eben ber Entfernung leſen kann, in welcher man ſonſt 
mit Bequemlichkeit ohne Briden zu leſen pflegte. Wird freilid 
ba8 Auge noch fladyer, fo muß man flärfere Bergrößerer fuchen, 
aber ſich immer hüten, nicht plöplih zu weit zu geben._ ine 
‚gute Probe, daß man zu meit gegangen und feine Brillen zu 
Fark gewählt habe, ift, wenn man dad Buch näher and Wuge 
bringen muß, als fonft Perfonen von gefunden Augen zu thun 
pflegen, nämlich näher als neun bis acht Zolle. Zuweilen er 
eignet es fh, daß Perfouen, die am Tage gut und bequem 
durch die Brille leſen können, bei Licht aber nicht, wenigſtens 
nicht ohne befchmerliche Anſtrengung; dieſe werden wohl thun, 
wenn fie fih eine etwas mehr vergrößernde anſchaffen, bie ſie 
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nur bei Licht gebrauden. Man hüte fi) vor den fo genann. 
ten Brillen mit Bedeckungen oder Biendungen, die die Eng⸗ 
länder visual : spectacles nenweh, deren Bläfer, von geringer 
Apertur‘ mit fehr breiten ſchwarzen Ringen, gemöhnli aus 
Horn, eingefaßt find. Ein unwiſſender Mann hat ihnen, aus 
einem mißverflandenen Principio, diefe Einrichtung gegeben, die 
bei Kernröhren nöthig, bier. aber. nit bloß unmüg, fondern 
ſchädlich ift, eben wegen dieſer: ſtatken und nahen chatten, 
und weil bei etwas’ langen: Beilen der ganze Kopf. in Bewe 
gung gefegt „werben muß... Eben fo umnütz und ſchädlich, wie 
wohl nicht in ganz fo hohem Grade, find bie grünen Brillen. 
Hr. Prof. Büfh ſowohl als Adams ſprechen aus Erfahrung 
ftar® dagegen. Das Grüne if allerdings eine fünfte und an⸗ 
genehbme Farbe, aber nicht die Farben ber Gegenſtände, bie 
man durch grüne "Brillen anſteht. Sie geben allen Farben, 
das Weiße und Grüne ausgenommen, ein unangerehmed unb 
ſchmieriges Unfehen, und werben fie abgenommien, welchts der 
Sernfichtige bei fernen Gegenfländen thut, fo erhalten bie Gm 
genftände ein bferidendes, anfangs ſogar: röthliches Anſehen, 
welches ben Augen ſchadet. Auch in diefer Erfindung alfo iſt 
mehr guter Wille, ald Verſtand. Die Furcht und Schum, alt 
zu feinen, denen wir ben ganzen zweiten Theil der Fosmeti- 
fhen Kunft zu danken haben, haben ebenfalls an den Krücken 
gefünftelt, wodurch fi) das alternde Geficht forthelferi muß, 
oder ihnen menigftens das Anfehen von einem Spagierftod zu 
geben gefudht, den man mehr aus Laune, als Noth gewählt 
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fobann einen Threlöffel voll mit vier Iheelöffele voll warmen 
Waſſers, und wäſcht damit beim Gihlafengehen bie Augen fo, 
daß man bie Augenlieder jedesmal in eine foldhe Bewegung 
feßt, daß dabei Etwas von bem Aufguß zwiſchen bad Augenlied 
und den Augapfel kommt. Nach unb nad kann man immer 
weniger Waſſer nehmen, bis man. endlich mit! gleichen heilen 
von jedem beſchließt. — 

Allein aller Mühe und. Borfiht umgeachtet, wird oft das 
Auge ſchwächer, fo wie bie Stärke der körperlichen Hülle zu ſin⸗ 
ken anfängt, ober leidet wenigſtens Veränderungen, die eine 
Beihülfe nöthig machen. Doch iſt dieſes nicht immer eine 
nothwenbige. Folge bed Alters, ob es gleich eine ſehr gewöhnliche 
iſt. Hr. Prof. Büſch rebet von einer: Ftau, die, als er ſei⸗ 
nen Aufſatz ſchrieb, noch in Hamburg lebte, die in ihrem hun⸗ 
dert und zehnten Jahr noch eines vollkommenen Geſichts 
genießt; und ähnliche Beiſpiele gibt‘ es im ſiebenzigſten und 
achtzigſten Yahre gewiß unzählige, und würden gewiß noch 
häufiger fein, wenn. man, von ben Jahren bes reifenben Ber, 
ftandes an, eine "gehörige Geſichtsbkonomie bei ich eingeführt “ 
hätte. Iſt es aber nun einmal nicht andere, ſtellen fich bie 
Folgen des Alters beim Geficht ein, fo affertire man nicht lange 
eme.Kraft, die einem nicht mehr natürlich if. Durch Affertas 
tion von. Kraft in :gewiffen : Jahren gebt nicht felten auch noch 
ber Theil derſelben verldren, den man noch hat, ohne dag man . 
fonft. Etwas dabei gewönne. : Daher find auch bie geraden ofı 
fenherzigen Zeute, bie nicht um ein Haar flärfer ober jünger 
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ober gejunber fein wollen als fie find, diejenigen, bie am läng- 
ften aushalten. So empfängt auch bier die Tugend ‚pen sohn 
durch fich ſelbſt. 

Man kann überzeugt fein, daß biefer Fehler der Augen 
eintreten werbe, ober bereit® eingetreten fei, wenn man 1) ge⸗ 
nötbigt iſt, um Meine Gegenftände deutlich zu feben, fie in 
einer beträchtlihen Entfernung vom Auge zu halten. 2) Wenn 
man bes Abends mehr Licht nöthig hat als fonft, und 3. 2. 
um deutlich zu ſehen, bie Kerze zwifchen ben Chegenfland und 
das Auge bringen muß. Ein in aller Rückſicht üußerſt fchäb- 
Siches Verfahren, wenn damit angehalten wird, 3):Wenn ein 
naber Gegenfland, ben man mit Aufmerffamkeit betraddten will, 
fi zu verwirren und. wie mit einem Nebel zu überziegen ans 
füngt. 4) Wenn bie Buchſtaben beim Leſen zuweilen in einan⸗ 
ber zu fließen und doppelt und dreifach zu fein ſcheinen. 5) 
Denn die Augen nach einer mäßigen Auftrengung gleich fo fehr 
ermüben, daß man genöthigt ift, zur Erholung auf ambere Ge⸗ 
genftände zu fehen. Bemerkt man einen ober mehrere von die 
fen Umſtänden, fo ift e& Zeit, ſich nach Gläſern umgufehen, bie 
alsdann gut gewählt, den Yugen zur mehrern Erhaltung, ja 
sur Heilung dienen Zönnen, die fonft durch unnüge Anſtren⸗ 
gung, beutlich zu feben, noch mehr verborben werben märben. 
Sn diefem Verſtande können die Brillen wirklich Conſervir— 
gläſer werden. Dan muß aber ja nicht glauben, wie ſehr 
gewöhnlich gefhieht, daß es Gläſer ‚gebe, die ein noch völlig ges 
ſundes Gefiht gu conferviren dienen. Brillen find Krücken, 
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hätte. Sie haben nämlich das Yuge zu bewafjnen gefucht, ohne 
die Rafe zur Waffenträgerin zu maden, und bie fogenannten 
Lefegläfer erfunden, die man in der Hand. hält. Die Abficht 
diefer Gläſer fol fein, ſich bei der Fernfirhtigkeit. des Alters 
noch ein Anfehen von Jugend gu geben; dann fol. die Würde 
des Gefichts nicht fo fehr darunter leiden, und endlich auch bie 
Naſe nicht gemißbraucht werden, und den guten Ton nicht ver» 
liesen. Der .erfie Boxtbeil ift gewiß fehr geſucht, und würde 
wegfallen, fobald man bergleihen Gläſer nur bei Alten 
ſähe. Was ben. zweiten Vortheil betrifft, fo ift zwar nicht zu 
keugnen, daß zu allen Beiten unb bei.allen Völkern bie mei- 
fien Handlungen, werin ſich die Nafe entweder von ſelbſt mifcht, 
ober in welche fie mit Gewalt gezogen wirb, fobald fie nicht 
mit zu dem Geruchögefchäften gehören, ein etwas lächerliches 
Anfcehen gewinnen. Dahin gehört 3. B. das Kragen großer 
Warzen darauf, die gar für die Nafe nicht gehören; das Um⸗ 
fhlagen von Blättern in Büchern, das Auffangen und Yariren 
von Schlägen, denen fie nicht gewachſen ift, oder wenn fie fi) 
gar zum Bügel ober. zur Handhabe gebrauchen läßt, ihren Be⸗ 
per daran herum zu führen. Alein Nichte, was bie Rafe zu 
Unterfiügung der Augen thut, bat fie je lächerlich gemacht, we⸗ 
gen ber bekannten Berwandtfchaft, bie zwifchen beiden Statt fin⸗ 
bet. Es ift nämlich bekannt, daß beide ſchon in ber früheften 
gemeiniglich Jugend zugleich weinen, ja daß felbft im Alter die Au⸗ 
gen noch übergeben, wenn bie Nafe gereizt wird, und baß fie nicht 
felten zu gleicher Zeit roth werben, Den guten Ton wird fie eben« 
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falls nit verlieren, wenn bie Dienfifertige nicht zu ſehr ge 
klemmt wirb, und etwas Unterflügung durch Bügel an ben 
Schläfen erhält, und, was bier wohl bemerkt zu werden ver 
dient, fo bat es Leute gegeben, bie biefe im Dienft veränderte 
Sprade für fihön gehalten haben, zumal wenn fle fich nicht 
ſowohl dem näfelnden Clarjnettenton, als vielmehr der vorneh⸗ 
men, balb erſtickten, Schnupftabacksſprache nähert, bie das 
m fat wie b ausfpriht. Do genug mit biefer Ast zu wis 
berlegen und von folden Argumenten. — Die Lefegläfer find 
ſchädlich und unnütz, 1) weil fle ihrer Natur nad nicht. feſt 
gehalten werben. fönnen, unb alfo folglich das Auge immer 
andere Stellungen erforbert und auch annimmt, woburd es 
ermübet und geſchwächt wird, ‚daher ſolche Perſonen äfters fich 
genöthigt fehen, zu Brillen überzugehen, wenn es faſt zu fpät 
if. 2) Weil das von ihrer Oberfläche zurückgeworfene Licht bei 
mander Gelegenheit ſtark blendet und verwirrt, und dadurch 
das Übel vermehrt; und 3) weil fie beim Schreiben und‘ vielen 
andern Verrichtungen micht zu gebrauchen find. Perſonen, bie 
in ihren befien Jahren Purzfichtig gewefen find, bebüzfen im 
Alter der Brillen felten oder gar nicht, weil ihr Auge zu viel 
Convexitaͤt Hatte, bie ſich nun verliert, aber nicht immer zu 
dem Grade, daß fle converer Brillen bedürften. Die Menge 
rechnet ihnen biefes zur Glückſeligkeit, daß fie im fpäten Alter 
ohne Brillen Iefen können, das heißt, nicht nöthig Haben, einen 
halben Gulden für ein Paar Gläfer hinzugeben, bafür fie denn 
bie ganze Übrige Lebenszeit für bie Schönheit der Natar im 
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Großen blind waren, und nie ben entzüdenden Imblid einer 
fhönen Gegend genofien haben. — Die Kursfihtigen müffen 
Ach bei der Wahl ihrer Wrilten eben der Vorficht bedienen , deren 
wir oben Erwähnung gethan haben, nämlich ihre Gläſer nicht 
gleich allzu hohl wählen, und würden wohl thun, ſich bei Seile 
ten ber Brillen von foldher Concavität zu bebimen, bie ihnen 
verfiattet, das Buch dicht bis zehn Boll vom Auge zu Halten, 
anftatt e8 dem bloßen Auge immer näher zu dringen, und 
dadurch den Zebler immer zu verfchlimmern. 

Noch muß ich denjenigen zum Troſt erinnern, bie von ben 
Meinen ſchwarzen, vor ben Augen fchweben zu fcheinenden, 
Flecken gefchredit werben, welche bie Franzoſen mouches volan- 
tes nennen, baß fie wenig zu bedeuten haben. Ich Bann hierin 
Hrn. Prof. Büſch's Erfahrung auch nody die meinige beifügen. 
als ich mid im Jahr 1769 und 1770 fehr mit mikroſkopiſchen 
Beobachtungen abgab, bemerkte ich ihrer mehrere, zumal im 
rechten Auge, nicht als wenn ich fie mir dur) das Mikroſkop 
zugezogen hätte, fondern weil die Lage des Auges, bei bem zu: 
fammengefepten Mikroflop, dba bei dem abwärts Sehen bie 
Achfe deſſelben faft vertical zu ſtehen fommt, ihrer Beobachtung 
fehr günftig if. Ich wurbe daburd beängftigt, zeichnete bie 
Figur von einigen, um ihren Wachsſthum oder Abnahme zu 
bemerken, fing aber enblih an, mich nicht weiter mehr um 
fie zu befümmern, welches gegen viele Übel in ber Welt, 
wo nicht ein trefflihes Mittel ſelbſt, doch gewiß eine große 
nothwendige Unterflügung dabei ift, und fand nach fünf, 
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fech8 Jahren unvermutbet, daß die Zleden alle verfchwunden 
waren. — 2 . 1— 

Außer den oben erwähnten Urſachen von Augenſchwöchen 
gibt es freilich auch noch andere, deren Hebung für den Arzt 
allein gehört, Aber bie Schwäche entflehe woher fie wolle, fo 
wird allemal die oben erwähnte Okonpmie beim Gefchäfte des 
Sehens nöthig fein, und jede Berabfäumung derfelben die Sache 
verfchlimmern. 
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Wohlfeiles Mittel, fib in Sommern, 
Da Das Sis rar ift, kühles Getränk und 
Gefrorenes zu verfchaffen. 


(Sötting, Taſchenkalender 1791. S. 187 — 192.) 


Der fehr gelinde Winter von nn, da bie Eiskeller [eer 
fieben blieben, bat ber Iederhaften Hippigkeit noch felbft bie 
marmen Tage bed Junius 1790 nicht wenig dadurch berleibet, 
daß er ihr die Bleine Zufuhr von Lünftliher Kühlung auf dem 
gewöhnlichen Wege gänzlich abgefchnitten bat. Sie hat daher 
in biefer Moth auf neue Denken müflen, unb fih aus den gro: 
fien- und ewigen Eisnieberlagen ber ‚nörblichen Gegenden auf 
Schiffen Eis geholt, fo wie man zum entgegengefehten Bwed 
Brennholz holt. Da aber biefe Waare, zumal an heißen 
Sommestagen, beim Transport leicht verdirbt, und zu Wafler 
wird, fo Bonnten nur Sees oder nahe babei liegende Städte 
diefer Wohlthat theilhaftig werden, inbeffen bie inländiſche Ar⸗ 
muth an Höfen und in Klöftern fchmachten mußte, wovon fi 
die Beiſpiele faſt nicht ohne Rührung leſen laſſen. Dieſen alſo, 
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und vielleicht mandem andern braven Manne, wird nachſte⸗ 
bender Unterricht erwünfht kommen, ob er gleich leider! für 
diefes Jahr wenigftens etwas zu fpät kommt, ba, wenn das 
Zafıhenbühelhen ausgegeben werben wird, das Gefrome und 
die Fühlen Getränke bereit auf allen Straßen, zumal des Mor: 
gens, wieder zu haben fein möchten. Wir haben im Kalender 
vom vorigen Jahre*) angemerkt, daß Hr. Walker, ein Apo: . 
tbefer in Orford, fogar im April das Quedfilber gefrieren ges 
macht babe. Dieſes Mittel aber, woburd man alfo aud leicht 
jede Art von Confeet würde gefrieten machen Fönnen, ift nicht 
allein ſehr koſtbar, denn biefes wäre für die Armuth an Höfen 
und Klöftern eine Kleinigkeit, ſondern es werden bazu auch 
Dinge gebraucht, wie 3. DB. die rauchende Salpeterfäure und 
andere Säuren und Salze, die mit Mecht von Allem, was auf 
die Tafel kommen fol, entfernt gehalten werden müffen, in« 
dem fie zum Theil ſchon auf eine beträchtliche Entfernung, wo 
nicht der Geſundheit, doch, was mehr werth ift als alle Ge 
fundheit, dem Wohlgeſchmack nachtheilig fein können. Wohl⸗ 
feiler- und ganz unſchädlich iſt folgendes, von eben dieſem Hrn. 
Walker angegebenes Verfahren, Kälte hervorzubringen. Man 
nimmt bon gutem, reinen, fein pulverifirten und höchſt 
trodenen Salpeter und Salmiaf, etwa ein Pfund don 


) S. 114 unter der Rubrik: Neue Entdeckungen , phyſi⸗ 
kaliſche und andere Merkwürdigkeiten. Wir werben dieſe Be 
merkung, ihrer Darftellung wegen, fpäter mit aufnehmen, 
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jebem, und fchüttet diefes an dem kühlſten Ort im Haufe (denn 
jede Kühle, die man den Ingrebienzen fowohl, ‚als der nöthis 
gen Gerätbfchaft, vorläufig geben kann, if barer Gewinn für 
das GSeftiermittel), in einen Eimer mit fo vielem Waſſer, als 
nöthig iſt, biefe Salze beinahe völlig aufzulöfen. Durch all 
mäliges Hinzugießen wird, biefes am ficherfien ausgefunden. 
Sobald die Mafje anfängt dünne zu werden, oder auch fon 
vorher, fegt man das biecherne Gefäß, worin 3.8. der Greme 
it, der gefrieren fol, hinein, und rührt beibes, das Ge 
friermittel und ben Gonfect, - leßteren aber nur fanft, damit 
fid die Imgrebiengen nicht fegen, um, und warte bad Ge: 
frieren rubig od. Sollte man am Thermometer, welches hier: 
bei nötbig if, finden, daß das Gefriermittel fchon wieder 
wärmer zu. werden anfinge, noch ebe ber Gonfert bie gehörige 
Gonfifienz bat, fo kann man mit einem Heber etwas von 
dem Gefriermistel abzapfen und frifchee Waſſer, Salmiak und 
Salpeter hinzuthun u. f. w. In jedem Sommer läßt fi, in 
jeder Stunde des Tages, aus einem mittelmäßig tiefen Bran« 
nen Waſſer zu 10 oder 10%, Reaum. Graben, Aus guten 
wohl zu A Graden, erhalten, die e8 in einem guten Keller 
auch lange bebäll. Hat man nun dem Salze fuwohl, als 
dem Eimer, dem Gonfert in feinem Gefäße, und bem höl— 
jernen Inſtrumente, womit man umrührt, eben dieſe Tem⸗ 
peratur gegeben: fo erhält man durch ‚jene Miſchungen eine 
Kälte. von 9 Reaum. oder 20%, Fahrenheitifhen Gra— 
den unter dem Geftierpunkt des Wafjere Wenn man mehr 
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anwenden will, -fo wird man: feinen Zweck ficherer und ſchnel⸗ 
ler etreichen, wenn man-den in verſchloſſenen blechernen Buch⸗ 
fen verwahrten "Salzen, und ſelbſt dem Waiſſer ˖ im Eimer, vor 
ber .bürch ein: gleiches Berfahren einen Hohen Grad:'von: Kälte 
und - Kühle mittheilt, ehe man ben Prozeß anfänpt. ! Nut 
bat man allemal vorzüglich darauf zu fehen‘,; daß die Salze 
vollfommen troden, Fehr: feik:-"pılverifirtund gut Durch ein⸗ 
ander gemischt ſeien; feuchte Salze taugen gar nit ,-: weil 
fich bei ihnen der Prozeß: ſchon angefangen Hat, und "gröblidh 
geftoßene ſchmelzen nit gefdwind::geriug.:; WAS: dieſes Ver: 
fahren wohlfetler madht.,' als ale Übrige; iſt ˖der Umſtand, daB 
man die Ingredienzen immer -wißder: geßraudyen kann, "man 
barf nur das Waffer in den Gefäßen wieder: ahrauden: laſſen, 
und dazu findet-fih "fd bei der Arnunh 162008 Küchenfener 
mit veftalifcher. Sorgfalt: gehältet wirh-,:: tminer . Beit und Ge 
legenbeit, trocknet und pulveriſter: ſie wieder, da ſte dam bon 
neuen gebraucht: werben können. Ich babe gefagt, man folle 
ben Confect in blechernen Gefüßen bereiten; biefe-haben wicht 
bloß in .mebicinifcher, fondern auch in pPhyſiſcher: Kückficht einen 
Borzug vor den bleiernen, d.. i., bie ‚bleiernen‘ finb nicht allein 
ber Gefundheit und dem. Wohlgeſchmäck nadtheilig, zumal 
wenn begetabiliihe Säuten mit in ben Confeet kommen falls 
ten, ſondern Blei deiter.:auch die Wärme. unter allen Metals 
len:amı ſchlechteſten, wozu noch kommt, daß bed Blei megen 
feiner Biegfamfeit immer: verhältnißmäßig ſehr did. genom⸗ 
wien werden muß, welches ebenfalls den Übergang der Wärme 
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aus dem Confect in das Gefriermittel hindert. Ich weiß wohl, 
daß man bie bleiernen Gefäße hauptſächlich deßwegen wählt, 
weil fie fe und gut für bie übrige Operation im Eimer fie 
ben, allein diefer Bortheil läßt fi ja leicht auch bei den bie 
chernen dadurch erhalten‘, daß man ihnen einen ftarken bleier- 
nen Boden von. ayfen onlöthet. 
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Bedlam. 
für Meinungen und Erfindungen. 


4‘ 


Götting. Tafchentalender 1792. &. 1238 — 136.) 


Bedlam beißt bekanntlich ein anfehnliches Gebäude am nord» 
öftlihen Ende ber Stabt London, in welhem man Menſchen 
eine Peine Wohnung anzuweifen pflegt, die fi beim Denken 
zwar an bie in ber Welt recipirten Schlußformen halten, aber 
ben Borberfägen ihrer Schlüffe gemeiniglid Behauptungen als 
unumftößlich aufftellen, welche eine fehr beträchtliche Majorität 
in allen fünf Welttbeilen fchlechterbings nicht als wahr anerken: 
nen wilf und kann. Es ift kaum zu glauben, was biefe An- 
flalt der menſchlichen Gefelfchaft für Vortheil gewährt. Denn 
ba ohnehin die Ideenfriction felbft unter jener Moralität fon 
groß genug ift, fo würde unftreitig Alles entweder fioden ober 
breden müffen, wenn man der Minorität nicht einen eigenen 
Meinen Tummelplaz für ihren Ideengang einräumte, wo fie 
maden können, was fie wollen. Unfere Leſer werden es uns 
alfo nicht nerargen, wenn wir fünftig in unferm Kalenber 
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unter obigem Ausbängefchild eine fleine Nebenabtheie 
kung anbringen, worin wir ſolche neue Meinungen und Gr: 
findungen aufnehmen, bie das Unglück baben fih in einem 
ähnlichen Zuſtand mit jenen armen Gliedern. der menſchlichen 
Geſellſchaft zu befinden. Schande faun biefed unferm ‚Kalender 
fo ‚wenig machen, als jerres Gebäude ber Stadt London, wel: 
ches vielmehr unter bie weifeften Muftalten berjelben von allen 
benen gezählt wird, bie nicht darin Aigen. Bei der Aufnahme 
haben wir ung. folgende Geſetze ale unberbrüchlich votgeſchrie⸗ 
ben, mit ber Berfiherung, daß wenn uns Jemand überführt, 
daß wir auf bie entfernteftle Weife dawider gehanbelt haben, 
wir im folgenden Sabre diefe umfere ganze Idee, mit Allem 
was dazu gehört, felbſt hineinſperren wollen, Diefe Gefetze find 
folgende: 

1) Kein Subject aufzunehmen, bad nicht nad bem einftims 

migen Urtbeil ber weifeflen unter den Meufchen für tofl 
und tböricht angufehen ft, alfo vorzüglich ſolche, bie fi 
5 B. gröblich gegen bie ewigen Befege bes Ginmal Gins 
und Euklids vergangen baben.. 

2) Ebert fo wie zu Bedlam, bie Subjerte mit ber ardlien 
Sanfımuth zu behandeln, und wo möglich bie Peitſche gar 
nit zu gebrauchen, ja fogar, wenn und etwa, was bem 
Weiſeſten bei ſolchen Gelegenheiten in manden Fällen be 
gegen kann, ein unmilfürliches Lächeln anwandeln ſollte, 
bie Hard forgfältig vor den Mund zu haften. 

3) Sol durchaus die größte Toleranz Statt finden; man wird 
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"Meinungen von allen Nationen und allen Religionsver⸗ 
manbten:. aufnehmen, .felbit. bie’: vom Juden mit auege- 
ſchloſſen. a a „a j ; 
M Beichteht. die Aufnahme gratis, und: jeder, ber einen Se 
banfen.Fennt, er mag: ihn ſelbſt gehabt haben oder nicht, 

ber fih hierzu qualifickt, Tann auf.:unfere  Untgkügtung 
rechnen, falls nur jedesmal für freien Trausport nad Ort 
und Stelle geforgt wird. Dabei. wird aber: ausbraädiich 
ausbedungen, baf::da8 aufzunehmende Subject fehlechter- 
dings nicht. alt... fowbern eine Geburt: unſers aufgeklär⸗ 

ten :Beitalters fein. müſſe. Bolgendes iſt eine kurze Nach⸗ 

i. richt von ben bereits in unferer Anftalt Yufgensmmenen:: 
Es thut uns leid zu. fagen:. daß gleich beim Eingang in Nro. 
1, der Vorſchlag eines franzöftfchen Abbe's, Namens Kertffer, 
fist, .ben. er im vorigen Zahr der Nationalverſammlung und 
zwar im Druck übergeben::bati: Es iſt nümlich bekannt, daß 
dieſe Verfammlung ſich auch unter andern mit Regulirung bes 
Fußmaßes abgibt, und dir Gelehrten zu Vorſchlägen dazu aufs 
gefordert bat, und ba hatte ber Abbe. den betrübten Einfall: 
sum Kußmaße bie Diftanz gweier Sterne vorzu— 
fhlagen, bie genau einen Brad von einander ent 
fernt ffänden, wodurch alfu die franzöf. Toiſe: die. -Länge 
eines mäßigen Kametenfhwanzes erhalten haben würde. - Die 
ſes traurxige Geſchöpf ift und unmittelbar aud Maris zugekom⸗ 
men. Gegenüßgr in Nreu:2. liegen zwei vöollig rafende Afıgriffe 
auf das coptrnicaniſche Syſtem.“ Der eine.ein Landemann, ber 
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andere ein Engfänber. Der erfle iſt unflreitig ber tollſte, ob 
er fich gleich ein ziemlich kluges Anfehen zu geben⸗fucht, und 
fogar bad Herz gehabt Hat, fr in eines unferer beiten: Journale 
einzuſchleichen. Er behauptet unter anderm, daß bie 
Luft. die Uifahe-der-Schmwere ſei. Da’ nun bekanntlich 
die Luft ſelbſtſchwer iR, je Ba mar, um die Geſeße der Schwere 
gu entdecken, zuweilen: die Luft forgfältig Don: den Körpern wege 
gefchafft-hat, fo ſieht man Thon Hieraus, wes-Geiftes Kind er 
if. Den Namen des Waters vetſchweigen wir and landsmann⸗ 
ſchaftlicher Liebe noch zur: Zeit. Der Engländer iſt ein Werk: 
chen unter bem’ Titel: Inguiry- into the Copernican Syktem 
hy John. Cimningham, Ob biefer :John:.Cunningham !der: 
ſelbe fei,: der: ala" anericaniſcher Freibewter im vorigen: Kriege 
das engfifihe Patkubodt unter: dem Comrmanbo des Capt. &tos 
rey zwiſchen Helvoet und Havmwi dh. weggekapert hat, kön⸗ 
nen wir nicht ſagen, fo viel MM aber gewiß, aus der Art zu 
bisputiren, die in digſem Geiftesprobuct berriht, ift e8 uns 
wahrſcheinlich. Leichte Einwürfe, die er fih macht, beanfwor- 
tet er, fo gut er kann, wenn ihm ſchwerere aufſtoßen, ſo 
verfichert er ſchiechtweg mit. einem damn’ em, es fei fein wahres 
Wort baran. Nachdem er auf dieſe Weiſe daß. copernicaniſche 
Syſte umgeworfen , etablirt er das ſeinige, das darauf hin⸗ 
ausläuft: daß Erde, :Sonne:und Mond eine emble⸗ 
matifche. Darſtellung des großen Jehovah, näm« 
lich, Vaters, Sohn und Geiſtes und Deren. antd. ers 
fGwergligden Gnade fei, ---. .-.: 2. 
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In Nro. 3 figen zwei feltfame Früchtchen aus bed Herrn 
Jacques Henri Bernardin de St. Pierre”) éludes de la Nature, 
Diefer St. Peter bat viel Lufliges, er ift aber nicht einmal 
ein folder Peter Newton, als Woolcot') ein Peter 
Yindar. Gr behauptet, die Ströme bes atlantifhen Meeres 
und Ebbe und Fluch kämen von dem Eiſe an den Polen, und 
bie Erbe fei an ben Polen nicht abgeplattet, ſondern länglid. 
Was dieſe lehtere Meinung, welcher ehedem fehr vortreffliche 
Männer, aber durch unrichtige Meffungen verleitet, beipflichtes 
ten, jet eigentlich hierher bringt, iſt, daß Hr. St. Pierre 
nicht die Meffungen in Iweifel zieht, fondern eben daraus, baf 
man bie Grade gegen bie Pole zu größer gefunden habe, fols 
gert, die Erde gleiche nicht der Orange, fondern der Gitrone 
Dieſes verfiößt wider Euklid und Ginmal Gins Das 
Buch bat in Frankreich brei Ansgaben erlebt. — In Nre. 4 
baden wir Hrn. Carra's ) Agent eingefperrt. Diefes Agent 


) Bernarbin de St. Pierre, geb. zu Hapre, 1737, geft. 
1814. Mitglied des franz. Inftituts. Verfaſſer von Paul et 
Virginie. 1788. Seit 1772 mit 3. 3. Rouffeau fehr liirt. 

) John Woolcot, oder Wolcot, bekannter unter dem 
Namen Peter Pindar, als Satyrifer. Geb. zu Dodbrode 
in Devonfhire, geft. zu Somerfet 1819. eine gefammelten 
Säriften find in drei Bänden erſchienen; London 1797, 2te 
Ausgabe 1812. 

9 Sean Louis Carra, geb. 1743 zu Pont-de- Vesle. 
Im Rationalconvent eraltirter Fanatiker. Dur das Revo 
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ift Außerft gefällig, und übertrifft barin dem Ather der Phyſiket 
bei weiten. Wir fegen ben Charakter befjelben mit des Vaters 
eigenen Worten ber: C'est un fluide el&mentaire, immateriel, 
insolide, indivisible, indissoluble, sans parties, sans forme 
et sans pesanleur et cepedant compressible et elastique à 
V’exträme. Dieſes Agent erflärt Alles, was man will; wenn 
e8 unter einer Form widerlegt ift, fo ziebt es fich einen Au⸗ 
genblid zurüd und kommt unter einer anbern wieder. Es ifl 
unüberwindlih, bloß weil es Alles iſt; und weil e8 überall 
ift, fo figt e8 auch hier in Nro. 4. — Nro. 5 enthält einen ans 
ſehnlichen, aber fehr erbarmungswürdigen Patienten: Le Mi- 
croscope moderne, pour debrouiller la nature par le filire 
@un nouvel alämbic chymique, oü l’on yoit un nouveau 
Mechanisme - universel par M. Charles Rabiqueau, Avocat 
au Parlement, Ingenieur - Opticien du Roi etc. Hier ift bie 
Sonne ein Hohlifpiegel, von der vordern Seite erleuchtet (wos 
durch ?) und von der bintern dunkel. Die erftere gibt den Tag, 
bie lektere die Naht. Die Erde ift nit rund, fondern platt 
und ohne Gegenfüßler. Bloß der Akademie hat man ihre Runs 
dung zu danken, und dieſes aus feinem andern Grunde, als 


Iutionstribunal in Paris verurtbeilt, wurde er am 31. Oftober 
1793 enthauptet. Er ſchrieb: Nouveaux principes de Physique. 
Paris 1782. 1783. 4 Voll. 8. Dissertation elementaire sur 
la nature de la lumiere, de la chaleur du feu et de l’elec- 
tricite. 1787. 
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weit fie rund, fein sing... Daß bie Sonne von ihrem Aufgange 
bis zum Niedergange einen Bogen beichreibt, ift bloß em opti 
fcher Betrug, denn ſie bewegt ſich in einer. geraben Linie: hier: 
aus folgt, daß die Erbe feſtſteht, und keine Gegenfüßler Statt 
finden. Der Mond und bie Sterne find Reine Körper , fonbern 
Blafen (alfo wohl Geiſter wie bie Seifenblaſen auch), bie in 
bem großen Deſtillitkolben der Welt unaufhörlich aufſteigen, 
und fih an bem innern Theile bes Helms anhängen. Die Sonne 
läuft nit um bie Erbe herum, fondern ungefähr 30 lieues 
über ihr weg. Geboren 1781. — In Neo, 6 figt wieder ein 
junger Carra (S. Nro. 4), ber alle Bände ‚mit einem: Be⸗ 
weife beſchmiert, daß bie Erde inwendig Queckſilber enthalte, 
und baß der Mond in 25°, Sag um bie Erde laufe, ex beruft 
fi auf feine Noureaux principes de Physique T. IL. & Paris 
chez l’auteur etc. Promenaden durch ſolche Krankenſtuben hält 
man nicht lange aus, alfo das Weitere kunftig. 
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VI. 1 


Bon der Holusharfe*). 


(Sötting. Tafhenkalender 1792. S. 137 — 145.) 





Die Vorftelung von einer Folge barmonifcher Töne, die 
ohne beſtimmte Melodie fanft anfhmwellend, nah und nad 
wieder in ber Ferne binfterben, gleich den Bewegungen einer 
erquidenden Früblingsluft, bat, ob ich gleih nie etwas von 
ber Art gehört habe, doch immer viel Reizendes für meine Phan⸗ 
tafle gehabt. Ich glaube, ich habe bie erfte Idee hiervon in 
den Jahren ber Kindheit von dem fingenden Baum in den taus 
fend und einer Naht aufgefangen. Diefer Baum, wenn ein 





*) Ein hierher gehöriger Pleiner Aufſatz, veranlaßt durch 
die merkwürdige Wetterharfe im Garten des Hauptmanns Haas 
zu Bafel, ſteht im götting. Tafchenkalender 1789 &.129—134, 
unter den dafelbft vorkommenden: neuen Erfindungen, phyſika⸗ 
Iifhen und anderen Merkipürbigkeiten. Als nur phyfikaliſchen 
Inhalts wirb derfelbe in die gegenwärtige Ausgabe der vermifchs 
ten Schriften von uns nicht mit aufgenommen. 

1 
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güftchen feine Blätter bewegte, ließ entzüdende Töne hören, bie 
mit dem Winde fi hoben und fi) mit ihm wieber verloren. 
Eine Stelle in bes phantafiereihen Zauberers, Spenfers 
Ruins of time, werde ich daher nicht mübe zu lefen. Er fah 
Orpheus "Harfe nach bem Himmel fleigen, und hörte in biefem 
Fluge die Saiten von dem Winde gerührt himmlifche Töne ver: 
breiten. Ich fege fie ganz ber: 

I saw an harp strung all with silrer twine; 

At length out of the river it was rear’d, 

And borne about ihe clouds to be divined: 

Whilst all ihe way most heavenly noise was heard 

Of the strings stirred with ihe warbling wind. 

Nach Allem, was ih von der Äolusharfe gehört und gele: 
fen babe, ift durch fie meine Vorſtellung größtentheils realifirt, 
und was würde ein folches Inftrument in Deutfchland unter 
ben Händen ber Hrn. Chladni) und Quanbt’*) nit wer: 
den können? Ich theile deßwegen eine kurze Nachricht davon 
aus einem beträchtlichen Quartanten mit, der unter einer Menge 


) Ernfi Florenz Friedr. Chladni, geb. zu Witten- 


berg 1756, gef. zu Breslau in feines Freundes Steffens 
Haufe 1827. 


”) Quandt, Dr. ver Medicin; geb. zu Niesky bei Görlig, 
get. 1806. Erfinder ber Glaslattenharmonica. Schrieb u. a. 
Berſuche über die Holsharfe 1797. Nach Chladni einer ber 
Tharffinnigften Akuftiker. 
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gewagter und eccentrifher Ideen auf allen Seiten zeigt, daß 
eö feinem wiürbigen Berfafler zwar bier und ba gar fehr an er: 
worbenen gründlichen Kenntniffen, aber nicht an Kraft fehle. 
Es find diefes die Physiological disquisilions or discourses on 
the natural philosophy of the elements, be8 Hrn. William 
Jones F. R. S.), die zu London 1781 erfhienen find. Gr 
führt obige Stelle aus dem Spenfer an, und felbft eine aus 
dem Talmud (Berac Fol, 6 **)), wo gefagt wird, daß bie Harfe 
Davids um Mitternadt, wenn ber Norbwind fie gerührt, ges 
Mungen babe, um damit feinen Auffat über bie Holusharfe 
einzuleiten. Für den Grfinder der Holusharfe oder des Saiten: 
inftruments, das dem Winde ausgefekt, für fih zu tönen an⸗ 
fängt, wirb gemeiniglih P. Kircher**) angegeben, ber bavon 
in f. Phonurgia &. 148 handelt. Indeſſen bat dieſes Inſtru⸗ 
ment feine Wiebererwedung in England weder dem P. Kircher, 
noch dem Berfafier bes Werts on the Principles and power 
of Harmony, der davon rebet, zu verdanken, ſondern einem 


) William Jones, geb. zu Lowid in Nortbumberland 
1726, geft. 1800, 


9 Berãcha (jüd. Gebet) bei den Rabbinen Lob⸗ und Dank: 
gebt. Talmud befamntlih die Sammlung ber Borfahriften 
ber jüdiſchen Gefeßgeber (Rabbinen) aus der Mifchna und Ges 
mara beftehend, 


) Athanaſius Kircher, Jeſuit aus Fulda. Geb. 1602, 
geſt. in Rom 1680. 
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Dichter, der durch Harmonien einer andern Art unfterblich ges 
worben if, Popen. Als diefer nämlich, während er ben Homer 
überfeste, öfters ben Euſtathius) nachſchlug, fließ er in 
diefem auf eine Stelle, worin gefogt wird, baß ber Wind, wenn 
er auf gefpannte Saiten fliefe, harmonifche Töne erzeuge. Diefe 
Idee wurde einem Herrn Dswalbd, einem fohotiifhen Birtuofen 
auf dem Violoncello und fehr gefhidten Componiſten im fchottie 
{hen Styl, mitgetheiltz dieſer erzählte dem Hrn, Jones Kolgenbes 
hierüber. Als er von Popens Entdedung im Euftathius 
gehört hatte, fing er fogleih an Verſuche barüber anzuflellen. 
Er nahm eine alte Laute, bezog fie, und febte fie dem Winde 
in allen nur erfinnlichen Lagen aus, aber ohne Erfolg, und 
fon war er im Begriff, da8 Ganze als eine Fabel aufzugeben, 
als ihn ein glücklicher Zufall wieder darauf zurückbrachte. Ein 
Harfenfpieler, ber eine Harfe in einem Boot auf der Themſe 
bei fih hatte, bemerfte, daß bei einem Windftoß die Harfe 
plöglich einige Töne in der Manier, bie man nad eben biefem 
Inftrument, Harpeggio nennt, hören lief. Dear Mann 
erflaunte über den Zufall, machte ebenfalls viel Verſuche eine 
gleiche Wirfung wieder zu erhalten, aber vergebens. Die ſchö⸗ 
nen Töne waren babin wie ein Traum. Indeſſen machte 
diefe Erfahrung Hrn. Oswald wieder Muth wit feinen Ber: 


NP Euftatbius, aus Conftantinopel. Berühmter Com: 
mentator bed Homers. Starb 1194, nahbem er 1155 Erzbi⸗ 
fhof von Theſſalonich geworden war. 
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ſuchen fortzufahren. Nun fam ihm in ben Sinn, daß viel 
Seicht ein mehr beſchränkter Luftſtrom nöthig wäre ben Effect 
bervorzubringen. Er nahm alſo feine alte Laute und legte 
fie on bie Öffnung .eines nur etwas gelüfteten Auffchiebfens 
ſters (Sash window).: In der Nacht erhob fi ber Wind, und 
das Inſtrument tönte. Der Künftfer hörte es, fprang aus 
dem Bette, ‚merkte alle Umſtände auf das genauefte an, und 
ba er auf biefe Weife den Grund entdedt hatte, hauptſächlich, 
Laß es auf ben dünnen, aber breiten Luftſtrom ankam, fo fehlte 
aud der Effert in ber Folge nie, und fo war bie Siolutparfe 
wieder erfunden. 

Nah biefer Vorſtellung iſt nun die Conſtruction einer 
ſolchen Harfe leicht. Es wird ein ſchmaler, etwas hoher und 
langer Kaſten von trocknem Tannenholze verfertigt, der unten 
einen Reſonanzboden hat, auf dieſem werden über zwei Stege, 
die nahe an ben’ ſchmalen Enden einander gegenüber liegen, 
acht bis zehn Darmfaiten, ale im Einklang (unisono), 
nit allzu ſtark aufgefpannt, eine ber breiten Seiten läßt fi 
auffieben, fo daß man einen bünnen, aber breiten 2ufts 
from quer auf die Saiten leiten kann. Um biefem den Durch⸗ 
gang zu verfhaffen, kann ber obere ſchmale Boden wie ein 
Pultdedel aufgehoben werben, ber an beiden Seiten nod Fl 
gel bat, theild um auch bei der Öffnung beffelben die Luft 
von ben Seiten einzufchränten, und theild um ben Dedel bei 
jedem Grade von Öffnung durch Zriction feflzubalten. So 
eingerichtet, wird das Inſtrument mit ber Öffnung am die: 
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ber dem Winde ausgeſetzt. Sobald nun biefer durchzieht, 
tönt das Inftrument. Die tiefften Töne find bie. des obigen 
Einklangs, aber fo wie fih ber Wind mehr erhebt, fo ent: 
widelt fih eine Mannichfaltigkeit entzüdender Töne, bie alle 
Beichreibung übertrifft. Sie gleichen dem fanft anfchwellenden 
und nah und nad wieder dahin fterbenden Gefang entfernter 
Chöre, und: überhaupt mehr einem barmonifchen Gaukelſpiel 
ätherifcher Wefen, ald einem Werke menfchlicher Kunſt. Es 
ift hier der Ort nit, fi in eine Erzählung von Hrn. Jones 
Theorie hierüber einzulaffen. _ Sie ift ſehr gewagt, und läuft 
kurz darauf binaus, daß bie Holusharfe das für die Töne 
fei, was das Prisma für bie Karben ift. Außer biefem erften 
Anfchein von etwas Wahrem hat der Gebanfe aber auch Nichts. 
Eine fcharfe Prüfung hält er nicht aus, es ergeben ſich zwar 
einige Ähnlichkeiten, bie etwas Gefälliges haben, aber viel zu . 
entfernt find, um etwas Wahres und weiter Führendes daraus 
berzuleiten. Schwer ift e8 allerdings zu erklären, wie eine 
einzige Saite, die man in der Äolusharfe auffpannt, alle die 
harmoniſchen Töne, fieben oder acht an ber Zahl, durchlaufen, 
und zumeilen mehrere bverfelben zu gleicher Zeit hören laſſen 
fönne, wie Hr. Jones bemerkt bat. Hr. Jones bat ein 
Modell eines ſolchen Inftrumentes an die Herren Longman 
und Broberip in Cheapſide) gefhidt, unb unter feiner 


*, Eine ber fchönften Straßen ber City von London. 
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Aufficht welche verfertigen laſſen, wo fie alfo vermuthlich zu 
baben fein werden. — Ih bin zu wenig mit der Gefchichte 
ber Mufit und ber muſikaliſchen Inflrumente befannt, um 
zu wifien, ob man nit ſchon verfucht habe, Baiteninftrus 
mente zu blafen. So fonberbar der Gedanke von Anfang 
ſcheint, fo ſieht man doch bei der Äolusharfe die Möglichkeit 
eines folhen Inftrumentes ein, denn wenn ber natürliche Wind 
Töne auf Saiten bervorbringt, und zwar folde anmutbige 
und fanfte, warum follte der aus einem Blafebalg, wie bei 
der Orgel, ed nicht auch können? Freilih mag wohl Vieles 
von bem Reiz biefes Iuftigen Harfenfpiele, und was bie Hörer 
mit fo vieler Begeifterung davon reden madt, hauptſächlich 
mit in dem Umftand liegen, baß bie Töne fo ganz ohne alles 
Zuthun der Kunft von felbft gleihfam entftehen, und dadurch 
undermerft die Seele auf höheres Zauberwerk leiten, unter 
deffen Einfluß ſich gefühlvolle Menfchen zur Erhöhung unfdul: 
digen Vergnügens oft vorſätzlich und gern ſchmiegen, fo fehr 
fich auch fonft ihre wachende Vernunft dagegen empüren mag. 
— Zum Beſchluß merke ih noch an, daß biefe natürliche 
Äolusharfe alfo angenehmer Plingen muß, als die Muſik 
der noch natürliheren Aolusorgeln, womit uns zuweilen 
bei einem Regenwindchen unfere ſchlecht „werwahrten Fenfter 
und Thüren unterhalten. ‘ Iedoch erinnere ih mich, in einem 
Oartenhaufe, wo bie Ritzen in Fenſtern und Thüren, durch 
die Stäbe verſchloſſener Sommerläden gar mannichfaltig an⸗ 
geblaſen wurden, auch angenehme Töne gehört zu haben. Es 
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waren gewöhnlid Ortaven, Kuinten, und zuweilen Septimen. 
Was aber das Bergnügen bierbei gar fehr verminderte, war 
bie beftändige Arbeit ber Vernunft, von biefen Empfindungen 
die flar? affociirten Ideen von ſchlechter Vefchaffenheit des Hau⸗ 
fe8, Zahnweh, Schnupfen und rauber Witterung zu trennen, 
welches, aller Mühe unerachtet,, nicht immer gelingen wollte. 
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Barum bat Deutfchland noch fein grofies 
Öffentliches Seebad? 


(Götting. Taſchenkalender 1793. ©. 92 — 109.) 


Diefe Trage ift, bünft mih, vor mehreren Jahren fchon 
einmal im hbannöverifhen Magazin aufgeworfen worden. Ob 
fie Jemand beantwortet hat, weiß ich nicht zuverläffig, ich 
glaube es aber kaum. Noch weniger glaube ich, daß eine öf— 
fentlihe Wiederholung bderfelben jegt nicht mehr Statt findet. 
Denn wo gibt e8 in Deutfchland ein Seebad? Hier unb 
ba vielleicht eine Eleine Gelegenheit, fi an einem einſamen 
Ort, ohne Gefahr und mit Bequemlichkeit in ber See zu 
baden, die fih allenfalls jeber, ohne Jemanden zu fragen, 
felbft verfchaffen kann, mag wohl Alles fein. Allein wo 
find die Orte, bie, wie etwa Brighthelmfilone‘, Mar 


*) Brigbthelmftone, jest. gewöhnlih Brighton ge: 
nannt; in Suffer belegen, 45 engl. M. von London, In ber 
Mitte bes vorigen Jahrhunderts wurde ed, namentlich in Ber 
anlafjung eines Werks des Dr. Richard Ruffel, der auf den 


- 12 


gate*), und andere in England, in ben Sommernionaten 
an Frequenz felbft unfere berühmteften einländifchen Bäber 
und Brunnenpläge übertreffen ? Ich weiß von Feinem. <R 
diefes nicht fonderbar? Faft in jedem Decennium entflebt ein 
neuer Bad⸗ und Brunnendrt, und hebt fi, wenigſtens eine 
Beit lang. Neue Bäder heilen gut. Warum findet fi 
bei dieſer Bereitwilligkeit unferer Landsleute, fi) nicht bloß 
neue Bäder empfehlen, fondern fi) auch wirklich daburdy heilen 
zu laffen, fein fpeculirender Kopf, der auf bie Einrichtung 
eines Seebades denkt? Vielleicht kommt durch dieſe neue Er: 
innerung die Sache einmal ernſtlich zur Sprache, wo nicht in 
einem mediciniſchen Journal, doch in einem des Luxus und der 
Moden, oder, weil die Sache auf beide Bezug hat, in beiden 
zugleich. Bis dahin mögen einige flüchtige Bemerkungen eines 
Laien in der Heilkunde, der ſeinem Aufenthalte zu Margate 


Nutzen des Seebadens aufmerkſam machte, ein Seebad. 1784 
ließ der Prinz von Wales, nachher Georg IV., den Grund zu 
dem Pavilionpallaft Tegen. Die Population war 1801 nur, 
7339 und flieg bis 1831 auf mehr als 41000 Seelen. Bes 
rühmt ift der 182%, für 30,000 Pf. St. erbaute, 1136 Fuß 
lange Chain pier. | | 

) Margate, an ber Küfte von Kent, 65 engl. M. von 
London. Sehr befuchtes Seebad von (1831) 10,339 Seelen, 
und Hafen, der namentlich. durch einen 900 Fuß Tangen Stein⸗ 
damm (Stone pier) gefhügt wirb, ber 100,000 Pf. St. geko⸗ 
ftet bat. 
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die gefunbefien Tage feines Lebens verbankt, bier ſtehen. An 
empfehlenden Zeugniſſen einiger ber erſten Cingemweiheten in 
der Wiſſenſchaft fehlt es ibm inbefien nicht; er hält fie aber 
bei einer fo ausgemadten Sade, wenigftiens hier für entbehr- 
(ih. Denn weber ber Medecin Penseur, noch ber Medeein 
Seigneur werben jet ben Nutzen bed Seebades leugnen. Bon 
dem erftern mwenigftens ift nichts zu befürchten, und ber anbere 
würde ſchweigen, fobald man ihm fagte, baß in England nicht 
allein eine fehr hohe Nobleffe, ſondern die königliche Familie 
felbft, vermutblich durch Penseurs und den glüdlichften unver« 
kennbaren Erfolg geleitet, ſich diefer Bäber jekt vorzüglich be- 
dient, Was aber außer ber Heilkraft jenen Bädern einen fo 
großen Vorzug vor den inlänbifchen gibt, ift der unbefchreibliche 
Reiz, den ein Aufenthalt am Geſtade des Weltmeers in den 
Sommermonaten, zumal für ben Mittelänber, bat. Der Ans 
bli® der Meereswogen, ihr Leuchten und das Rollen ihres Don» 
ners, der fi} auch in den Sommermonaten zuweilen hören läßt, 
gegen welchen ber hochgeprieſene Rheinfall wohl bloßer Waſch⸗ 
bedentumult iflz bie großen Phänomene der Ebbe unb Fluth, 
beren Beobachtung immer beſchäftigt ohne zu ermüben; die Bes 
trachtung, daß bie Welle, bie jeht hier meinen Fuß benekt, un⸗ 
unterbrochen mit ber zufammenhängt, bie Otabeite und China 
befpült, und bie große Heerftraße um bie Welt ausmachen bilft; 
und ber Gedanke, biefes find die Gewäfler, benen unfere bes 
wohnte Erdkruſte ihre Form zu danken bat, nunmehr von der 
Borfehung in diefe Grenzen. zurüd gerufen, — alles biefes, 
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fage ich, wirft auf ben gefühlvollen Menfchen mit einer Macht, 
mit der fih Nichts in der Natur vergleichen läßt, als etwa der 
Anblick des geſtirnten Himmels in einer heitern Winternacht. 
Man muß kommen unb fehen und hören. Gin Spaziergang 
am Ufer des Meeres, an einem beitern Sommermorgen, wo 
die reinfle Luft, bie uns felbft das Eudiometer noch auf ber 
Oberflähe unfers Wohnort kennen gelehrt bat, Eßluſt und 
Stärkung zuträgt, madıt daher einen fehr großen Contraft mit 
einem in den dumpfigen Alleen ber einländifchen Curplätze. Doch 
das ift bei weiten noch nicht Alles. Das Übrige wird ſich erft 
alsdann beibringen Iaffen, wenn wir erft über die Gegend eins 
geworben find, wo nun in Deutfchland ein foldyes Bad anges 
legt werben könnte. Die ganze Küfte ber Oftfee ift mir unbes 
kannt, und ich für mein Theil würbe fie dazu nicht wählen, fo 
lange nur noch ein Fleckchen an ber Norbfee übrig wäre, das 
dazu taugte, weil dort das unbefchreiblih große Schaufpiel 
der Ebbe und Fluth, wo nicht fehlt, doch nit in ter Maje 
ftät beobachtet werden fan, in welder es ſich an der Nordfee 
jeigt. ES gibt ba zu taufend Unterhaltungen Anlaß, und id 
würbe faum glauben, daß ih mi an ber See befände, wo 
der Größe dieſer Raturfcene etwas abginge. Wenn ih, jedoch 
ohne das übrige nöthige Locale genau zu kennen, wählen 
bürfte, fo würde ich dazu Ritzehüttel, oder eigentlih Kur 
baven*) oder das Neue Werk, ober fonft einen Fleck in 


) In dem hamburgifhen Amte Rigebüttel, Seit dem Jahre 
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jener Gegend vorfchlagen. Freilich nicht jeder Seeort taugt zu 
einem öffentlichen Seebad, das auf große Aufnahme hoffen 
kann. Es kommt fehr viel auf die Befchaffenheit des Bodens 
der See an. Zu Margate ift e8 der feinfte und dabei feflefte 
Sand, der au den zarteften Fuß nicht verlegt, ihm vielmehr 
bei der Berührung bebaglich ift ‚ und gerade einen folden Bo⸗ 
ven habe ich bei dem Neuen Werk gefunden. Der Befchaffen« 
beit bed Bodens zu Cuxhaven erinnere ich mich nicht mehr ge- 
au. Allein wo auch ber Boden nicht günftig ift, läßt fich 
leicht eine Einrichtung treffen, die alle Unbequemlichkeiten hebt, 
und die ih zu Deal’) gefehen habe. Diefes zu verflehen, 
muß ich unfere Lefer vor allen Dingen mit ber Art bekannt 
machen, wie man fh an diefen Orten in ber See badet. Man 
befteigt eirı zweirädriges Fuhrwerk, einen Karren, ber ein von 
Brettern zufammengefchlagenes Häuschen trägt, das zu beiden 
Seiten mit Bänken verfehen iſt. Diefes Häuschen, das einem 
fehr geräumigen Schäferkarren nicht unähnlich flieht, bat zwei 
Thüren, eine gegen bas Pferd und ben davor fißenden Fuhr⸗ 
mann zu, bie andere nach binten. Gin ſolches Häuschen faßt 
vier bis ſechs Perfonen, die fich Bennen, recht bequem, und felbft 





1816 ift daſelbſt befanntlich ein wohl befuchtes Seebad arıgelegt, 
um das fi) namentlich der weil. Senator Abentroth fehr vers 
dient gemadt bat. 

) An der Küfle von Kent, mit 7500 Einwohnern, und 
fiherer großen Rhede zwiſchen den. Dünen. 
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mit Spielraum, wo er nöthig ift. An bie Hintere Seite ift eine 
Art von Belt befefligt, das wie ein Reifrock aufgezogen unb 
berabgelafjen werben kann. Wenn dieſes Fuhrwerk, das an ben 
Babeorten eine Mafchine (a machine) heißt, auf. dem Trocknen in 
Ruhe fteht, fo ift der Reifrod etwas aufgezogen, vermittelft eines 
Seils, das unter bem Dad) des Kaftens weg nach bem Fuhr⸗ 
manne bingebt. An der hintern Thür findet ſich eine ſchwebende, 
aber fehr fefte Treppe, die ben Boden nicht ganz berührt. über 
diefer Treppe ift ein freihängendes Seil befefligt, das bis an 
die Erbe reicht und den Perfonen zur Unterfügung bient, bie, 
ohne fhwimmen zu können, untertauchen wollen, ober ſich fonft 
fürdten. In biefes Häuschen fleigt man nun, und während 
ber Fuhrmann nach ber See führt, Pleibet mar fh aus. An 
Ort und Stelle, bie ber Fuhrmann fehr richtig zu treffen weiß, 
indem er das Maaß für bie gehörige Tiefe am Pferde nimmt, 
und ed bei Ebbe und Fluth, menn man lange verweilt, durch 
Fortfahren oder Hufen immer hält, läßt er das Zelt nieber. 
Wenn alfo der ausgelleidete Babegaft alsdann bie hintere Thür 
öffnet, fo findet er ein fehr fchönes dichtes leinenes Zelt, deſſen 
Boden bie See ift, in welche die Treppe führt. Man faßt mit 
beiden Händen das Seil und fleigt hinab. Wer untertauchen 
will, hält den Strid feft und fällt auf ein Knie, wie bie Sol- 
daten beim Feuern im erflen Gliede, fteigt alsdann wieder her» 
auf, kleidet fich bei ber Rüdtreife wieder an u. f. w. Es ge 
bört für.den Arzt zu beflimmen, wie lange man biefem Ver⸗ 
gnügen (denn diefes ift e8 im fehr hohem Grade,) nachhängen 
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darf. Rad meinem Gefühl. war es vollkommen binreichen, 
drei bis viermal Furz hinter einander im erften Gliede zu feuern, 
und dann auf bie Hüdreife zu denken. Beim erfienmale wollte 
ih, um feinen eignen Körper erft kennen zu lernen, rathen, 
nur einmal unterzutauchen, and dann fi) anzukleiden, undenie 
bie Zeit zu. übesfchreiten, ba die angenehme Slut, bie man 
beim Ausſteigen empfinden muß, in Schauber übergeht. Da 
das Schöne Gefhlede von Anfang, wie ich gehört habe, auch 
hier, gegen das Unverfuchte einige Schüchternheit äußern fol, 
fo finden ih an biefen Drien vortreffliche Kupplerinnen zwifchen 
der Thetis und ihnen, bie fie fehr bald dahin bringen, ſelbſt 
wieder Auppleriunnen zu werden. Dieſes find in Margate junge 
Bürgermweiber, die Ach damit abgeben, bie Damen aus: und ans 
Heiden zu.beifen, auch eine Art von lofem Anzug zu vermie 
ten, ber, ob er gleich fchwimmt, doch beim Baden das Sicher: 
heitsgefühl ber Bekleidung unterhält, das der Unſchuld felbft im 
Weltmeere, fo. wie in ter dickſten Finſterniß, immer heilig ift. 
Unter biefen Wribern gibt es natürlich,: fo wie bei den fern 
verwandten Hebammen, immer einige, bie durch Sittſamkeit, 
Reinlichkeit, Anſtand und Gefälligkeit vor: den übrigen Gindrud 
machen und Beifall erhalten. . Ich babe eine barunter gekannt, 
bie damals Mode war. Diefe beſorgte öfterszwei bis drei Fahr⸗ 
zeuge zugleich. Und ba..mar ed. fuflig vom Fenſter anzufeben, 
wie biefe Syrene, wenn fie mit einer Geſellſchaft fertig. wer, 
bon einem Karren nach dem andern oft 20 bis 30 Schritte 
weit wanderte. Es war bloß her. mit Kopfzeug und Bändern 
VI. 2 
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gezierte Kopf, was man fab, ber wie ein Carouſſelkopf aus 
Pappdeckel. auf der Oberfläche bes Meeres zu ſchwimmen ſchien. — 
Iſt nun ber Boden ber See wie ber zu Deal, ber aus Ge 
fhieben von Zeuerfleinen ıc. beſteht, nicht günftig, fo endigt 
fi die Freitreppe in einen geräumigen vieredigen Korb, in bem 
man aljo. firht, ohne je ben Boden zu berühren. Doch id 
glaube nicht,. daß biefe Einrichtung, bie mir im Ganzen nicht 
recht gefällt, in Cuxhafen nöthig fein wird: Geſchiebe von 
Beuerfteinen find da gewiß nit, ob nit Schlamm oder glit⸗ 
ſchiges Seekraut fo etwas nötig machen Pünnte, geiraue ich 
mie nicht ſchlechtweg zu entſcheiden, glaube es aber kaum. Über: 
bieß aber kommt noch bei jenen Gegenden bee fehr wenig ins 
elinirte Boden in Betradt. Das Meer trikt ba, auf ben for 
genannten Watten, bei ber Ebbe fehr weit zuräd, ein zwar 
großes und herrliches Schaufpiel, das aber für die Hauptabſicht 
Mnbequemlichkeiten haben könnte. Denn die eigentliche Babezeit 
it von Sonnenaufgang an bis etwa um 9 Uhr, da ed anfängt 
heiß zu werden. Die größte Frequenz war zu Margate immer 
zwifchen 6 Uhr und halb 9 im Julius und Augufl. Nun Lönnte 
es kommen, oder muß vielmehr kommen, baß zuweilen genabe 
um biefe Zeit zu Cuxhaven bad Meer fehr weit von dem Wohn⸗ 
orte zurüd ‚getreten wäre, biefes würde ..oft eine kleine Reife 
im Schäferkarren nach dem Wafler, ‚und, ſelbſt bei ber Ankunft 
bei dem Waſſer, noch eine Heine. Seereife auf ber Achfe nöthig 
machen, um bie gehörige Tiefe zu gewinnen. So etwas ift 
zwar, wie ih aus Erfahrung weiß, den gefunden. Patienten 
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nichts ‚weniger ald unangehehnt, zumal wenn ihrer mehrere, bie 
mit berfelben Krankheit behaftet find, zugleich fahren, allein 
ben Patienten im eigentlichen Berftande könnte body fo etwas 
fäfig fein. — Aber auch hier ließe ſich vielleicht Math ſchaffen. 
Wie? das gehört nicht hierher. Ich hoffe, mein Freund, Hr. 
Woltmann) zu Curhaven, der bekanntlich mit ſehr tiefen 
Kenntniffen: die größte Ihätigfeit verbindet, fol nun bier ben 
Faden anfaffen, wo ich ihn fahren laſſe, wenn er es der Mühe 
werth hält. Sein Qutachten wird bier, in einer wichtigen An⸗ 
gelegenbeit enifcheibend fein. — 

Nun aber vorausgefegt, bag bort alle Bequemlichkeit zum 
Baben erhalten werden Fönnte, woran ich nicht zweifle, fo bat 
jene Gegend Vorzüge, beren ſich vielleicht wenige: Seepläge in 
Europa rühmen können. Die glüdliche Lage zwifchen zwei 
großen Strömen, ber Elbe und ber Wefer, auf benen alle 
nur erfinnlicyen. Bebürfniffe für Gefunde und Krane, auch mis 
neralifche Waſſer, leiht: zugeführt werben können. Die Phä⸗ 
nomene ber Ebbe und Fluth, die dort auffallender erfcheinen als an 
wenigen Orten, vielleicht feinem in Europa. Dwifchen Ries 
büttel und dem Neuen Werk Eönnte noch heute einem verfol« 
genden Heere begegnen, was Pharao mit dem ſeinigen begegnete"”). 





*) Reinhard Woltmann, Wafferbaubirector in Riztze— 
büttel; ſchrieb Beiträge zur hydrauliſchen Architeftur, 4 B. 
1791— 1799. Beiträge zur Baufunde fHiffdurer Candle 1802, 

7) 2. Buch Mofe, 14. 
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Man maht ba bie Hinreife auf ber Achſe, und einige Stunden 
barauf über demſelben Gleife bie Nüdreife in einem bemafteten 
Schiff. Mit Entzüden erinnere ich mich ber Spaziergänge auf 
dem fo eben von bem Meere berlaffenen Boden, ja.ich möchte 
fagen,, ſelbſt auf dem noch nicht ganz verlaffenen, wo. nord 
er Schub, ohne Gefahr von Erkältung, überfirömt 
ward; der Kaufende. von Seegefhöpfen, die in ben Meinen Ber. 
tiefungen zurücbleiben, deren einige man ſeibſt für bie Tafel 
fammeln: fann, und die den Gleichgültigſten zum Naturaliens 
fammler machen können, wenn er es nicht ſchan if; bes Heeres 
von Ser- und anbern Vögeln: (auch. darunter Naturalien für 
bie Tafel), bie fich dann einänden und bie angenehmſte Jagb 
zu Fuß an der Stelle gewähren, über die man nah vor eini« 
gen Stunden wegfegefte und nad menigen wieder megfegeln 
kann. Hierzu fommt nun daß ununterbrochene Aus und Gin 
fegeln oft. majefätifcher Schiffe mehrerer Nationen, hie Cux⸗ 
haven gegenüber vor Anker gehen, und, bie man befleigen ober 
wenigftens in Heinen Fahrzeugen befschen und umfahren fan, 
immer unter dem Anwehen der reinſten Luft umd ber Einf. 
Freilich: werben dieſe kleinen gar nicht gefährlichen Meifen, ‚öfters 
Peine Vomitivreischen, und bafür nur deſto gefunder. Sch 
babe von einem der römifchen Kaifer gelefen, wo ich nicht irre, 
fo war, e8 Auguft ſelbſt, der in der reinen Seeluft jährlich ſolche 
Bomitivreifen unternahm. — Der gefunden Patienten ‚wegen 
merfe ih noh an, daß man bier alle Anten von Seefifchen 
und Scalthieren immer aus der erften Hand bat, und gerade 
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um biefe Zeit ben Häting, noch ehe er das Mittelland erreicht. 
Die wohlſchmeckendſte Aufter, frifehriechend bei der heißen Sonne 
und den königlichen Steinbätt!. Gine mächtige. Unterftüßung 
für das Gefhäft im. Schäferkurren. Uad nun Helgoland’)! 
Kleine gefchloffene Gefellfchaften unternehmen, . fatt Ball una 
Pharavo, eine Reife nad dieſer außerordentlichen Inſel. Die 
Vomitivchen unterwegs verſchwinden in. dem Genuß dieſes großen 
Anblicks. Wer fe Etwas. noch nicht geſehen bet, datirt ein 
nemes ‚Leben von einem: folden Anblid,. und. lieft alt Befchreis 
bungen von Geereifen: mit einem neuen Sinn... Ich glaube, 
jeder Mann von Gefühl, ber. das Mermögen "bat fich dieſen 
groben. Genuß zu verigaffen und e& nicht thut, :ift ſich Verant⸗ 
wortung ſchuldig. RNir habe ich mit fo vieler; faft ſchmerzhafter 
Sheilnehhung an meine Hinberlaffenen Freunde in ben dumpfigen 
Städten zurüdgetaht, ald auf Helgoland, Sch ‚weiß Nichts 
hinzuzufetzen, als: man fomme und fehe und. höre. — Eolite 
eine folche Anftalt. in jenem .glüdlichen. Winkel ‚nit möglich 
fen? Ich glaube rd. . Bon Hamburg läßt ſich Alles erwar: 
ten. : Diefe vortreffliche Stadt. mit ihren Geſellſchaften, könnte 
verbunden mit Bremen, Stabe, Slüdftabt x. ſchon allein 
einent folgen Babe Aufnahme verfchaffen,; ber. Fremde bebürfte 
meiter nis. .: Sollte. unter ben vielen ſperulirenden pen 
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9 Mährend bes Kriegs mit Dänemark utre dieſe at 
1807. von den Engländiin: in Beh genomrin, ‚und berblich 
fie ihncu bei den nelieften Friedentſchlüſſen. J | 
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dort nicht 'einer fein, ber ein folches Unternehmen beförberte, 
auf deffen Ausführung Feine geringe Anzahl won. Theilnehmern 
wartet, wenn ih aus meiner Bekanntſchaft auf die übrigen 
fließen dorf? Große Anftalten wären zum erflen Berfuch nicht 
nötbig, nur Bequemlichkeit für die Säfte. Fürs erfte,. keine 
Komödienhäuſer, keine Tanzſäle (das würde ſich am Ende. Ades 
von felbft finden), und Peine Pharaobänte Pharao mit 
feinem Heer gehört zwifchen Rigebüttel unb das Neue Werk zur 
Beit ber Fluth. Nun noch eine kurze Antwort gur Hebung von 
einem Paar Bebenklichkeiten, bie ich. habe äußern hören: 

1) Der Ort fei zu weit abgelegen, und .: 

9 verdiene bei .einem Seebad das Schickſal bes Propheten 
Jonas immer eine Peine Beherzigung, und der häßliche Rachen 
eines Haififches fei im Grunde am Ende nicht viel beit als 
eine Pharaobank. 

. Was die erfle Bedenklichkeit Serie, fo ift. ke freilich fo 
ganz ungegründet nicht. Allein nicht zu gedenken, daß alle See⸗ 
bäder den natürlichen Fehler haben, daß fie an ber Grenze ber 
Zänber liegen, wo fie fih befinden, fo könnte man fragen: was 
ift ein abgelegener Ort im allgemeinen Verſtand, fo. wie 
bad Wort hier genommen wird, ohne etwa Wien ober Prag 
oder fonft einen Ort zu nennen, ..ber. weit bon Rikebüttel 
abliegt ? Mit ein wenig Überlegung wird es fi) bald finden, 
daß Ritzebüttel biefe Benennung nicht verdient, weil nicht ale 
lein ein reiches, fondern aud ein benölfertes Land in ber Rad 
barſchaft liegt. Hat es freilidy. auf einer Seite, . wie alle Se 
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bäber, fein feſtes Land, fo bat e& dafür eine Fläche, bie einem 
großen Theil des feflen Landes bie Pafjage dahin fehr erleich- 
tert, zumal bier vermittelft der Elbe und ber Weſer. Dieß . 
ift fo wahr, baß ich Hiervon einen Beweis nicht zurüdhalten 
will, ob ich gleich merke, daß er für eine Empfehlung faft etwas 
zu viel beweifet. . Das ſchön gelegene Margate wird von 
Bornehmen nicht fo häufig befucht als andere Seebäder, die bie 
fhöne Nachbarſchaft nicht haben, eben weil bie Themſe bie 
Paflage dohin, zumal von London aus, zu fehr erleichtert. 
Daber gefchieht es denn, daß fich eine Menge von allerlei Gefinbel 
einfindet, das ſich feiner oft guten Kleider wegen nicht ganz 
von ben Geſellſchaften zurüdhalten läßt, und welches bennod 
amertraͤglich zu finden ein gefitteter Mann eben Leine Ahnen 
nötbig, hat. Zum Glück ſind Hamburg und Bremen, ihres 
übrigen Reichthums ungeachtet, noch immer arm an biefer Men⸗ 
ſchenclaſſe. — Bor dem Schiefal des Jonas wird nicht leicht 
Jemand. im Eruſte bange fein, der. das Locale dieſer Orter kennt. 
Die Fiſche, bie einen Propheten frefien könnten, find. da fo fel- 
ten als die. Propheten. Eher könnte man die bortigen Fiſche 
vor den Babegäften warnen. Seit jebey find zwar bie Fiſche 
bort, zumal. von Fremden, mit: großer ‚Yräbilertion gefpeifet 
worden, es ift mir aber nicht befgnnt, baß je einer von ihnen 
das Gompliment erwiedert hätte, 
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Teofigründe für die Unglücklichen, die 
am 29ften Februar geboren find. 


(Göttirg: Taſchenkalender 1793. S. 110— 119.) 
Man mag fagen was ittari will, fo iſt ein Menſch, ber 
nur alle vier Jahre einen Geburtstag’ hat, immer fein Menfch 
wie andere, - 3a, einer: der in feinem Leben ber Geburtétage 


zu wenige bat, kommt mir in mander ARüdfiche' nicht viel 


glücklicher vor, als die weitläuftige Claſſe von armen Teufeln, 
bie der Väter zu viele haben; denn was iſt dem unſterblichen 
Weſen, das in uns wohnt, angenehmer, ald zu fehen, ja unter 
der Hand auch wohl gar zu ſchmecken und zu riechen,“ dab fidh 
außer ihm noch Weſen derſelben Art feine Exiſtenz und feines 
Lebens freuen? Wäre auch die Yreude diefer Weſen ‚nicht immer 
die aufrichtigfte, wovon man wohl Beifpiele hat, "gut, fo it es 
nicht minder angenehm zu fehen, daß diefe Weſen es doch nd« 
thig finden müffen, fo zu thun als freuten fie fi. Jene aufs 
richtige Freude verräth zwar Liebe, das ift wahr; die nicht aufs 
richtige dafür Furcht und Reſpect, die in fehr vielen Fällen uns 
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endlich mehr werth And. Von diefen Freudensbezeigungen nun 
verliert daB unglüdlide Geſchöpf, das am 29Ren Februar ge⸗ 
boren iſt, nach einer leichten Berechrung, in feinen Leben we 
nigftens "bare: .T6 Procent in Bergleich mit. andern Menſchen. 
Das ik etwas hart. Es fer num das, was eingebüßt wird, ein 
Bunfd in Profa, ein Carmon ober ein wirkliches Gedicht; : «6 
feien Bänder, Blumen, Kuchen, Fruerwerke, Iluminationen 
und Kanonaden, fo: find. immer die 75 Ptorent davon weg wie 
weggeblaſen. Ja, bie Sathe kann ſehr wichtig werden. Ges 
fegt, der Unglückliche ſei der Regent eines Reichs oder einer 
Stabtſchule, ber das Recht bat freiwillige Geſchenke an feinem 
Geburtstage zu erpreffen, wie kann ein ſolcher ein Geſchenk ver 
langen, das an einem age: zahlbar RM, der in drei FJahren 
gegen eins gar nicht exiſtirt? Sind die Zyften Februure, in Juh⸗ 
ren wo bitfer Monat nur.28 bat,“alfo nicht die wahren Calendae 
graecas‘)?' Ja, wenn bit griechiſchen Calendae bloß ein poe⸗ 
tiſches Niches find, wofür ſich fublime, antiquarifde Pedanterei 
direſen artigen Ausdruck ſchuf, fo fird bie Mſten Februare drei⸗ 
malin vier Jahren, ein wahres, ſolides, proſaiſches Nichts des 
gemeinen Lebens und der alltäglichen Hauchaltung; das iſt ganz 
was; Anderes... Bon jenem: ſpricht mun, und dieſes fühlt man. — 
Das Bisherige galt bloß das Phyſiſche bei’ diefer Verkürzung; 


*) dd Calendas graecas gebrauchte Auguft flutt nunguam; 
ba bie Griechen. feine Calendae hatten, alfo «auch: nicht danach 
- rehneten. Sueton. Ontave Aug. 87... : :.:.. . in 
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von: ber moralifjen Seite ift der Verluft noch fehr viel größer. 
Denn, da jeder Mensch bekanntlich an feinem Geburstage fich 
itgenb etwas Pünftig zu thun ober zu laffen ernftlich vor 
nimmt, 3. B. wie D. Johnſon)), fünftig früher anfzuftchen, 
oder die Bibel im nächſten Jahre gang gewiß durchzuleſen, oder 
wie jene Dame feinen Branniwein mehr :zu trinken; fo kommt 
ein foScher Menfch natürlich auch um alte biefe heilfamen Ent- 
ſchließungen, und man weiß wohl, wie ed mit der Ausführung 
ſteht, wenn man gar nicht einmal zur Entſchließung kommen 
kann — Aber ber Neujahrstag,: fagt. man, bleibt ihnen body 
noch. — Das iſt Feine Antwort, ben Neujahrstag haben bie 
gewöhnlichen Menſchen auch, alfo ben 75 Procenten geht auch 
bier nichts. ab. Ja, mas endlich. das Traurigſte it, fo wird 
diefes Unheil, wie manches aribere, das uns biefes Jahrhundert 
zugeführt bat, ebenfalls gegen das Enbe. defielben ärger. Wenn 
nämlich das Jahr 1796 vorbei iſt (das letzte Schaltjahr in die 
sem Jahrhundert), fo haben wir in acht Jahren keines wicher. 
Alfo ein Kind, das den 29, Februar 1796 geboren würde unb 
etwa den 28. Febr. 1804 flürbe, wäre acht Jahr alt gemorden, 
ohne einen einzigen wahren Geburtstag erlebt zu haben, ben 
tümmerlichen etwa ausgenommen, an bem es geboren morben 
ift, der gar nicht in Rechnung kommen darf und kann, und in 
bem wahren Gratulantenfinn des Worts, Fein eigentlicher Ges 


9 ©. James Boswell’s Life of Samuel Johnson. Voll. II. 
©. 144. 145. 8te Ausgabe. London 1816. 
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burtstag if. — Doch mun nicht eine Sylbe weiter in diefem 
Ton, ber, wie wir felbft fühlen, fon zu lange gehalten wor⸗ 
den if. Wie würden biefes lächerliche Schema gar nicht bes 
rührt haben, wenn nicht die Trage: wann fol ein am 29. Sehr. 
Geborner feinen Geburtstag feiern, in einem berühmten Jour⸗ 
nal ziemlich ernſtlich aufgeworfen, und — unbeantwortet ge 
blieben wäte. Hier-ift bie Antwort unb ber Troſt: 

Der Menſch wirb zwar an einem gemiffen Tage, on einem 
gewiffern Datum geboren, allein fein Eintritt in bie Welt, fein 
erfier Athemzug if das Werk eines Augenblids. In biefem 
Yunc von Beit ſteht bie Sonne in einem gewiffen Punct ber 
Ekliptik. Er wird alfo genau ein Jahr: alt. fein, wenn bie 
Sonne das nächſte Mal wieder in bemfelben.. Punct der Ekliptik 
flieht, und. der bürgerliche Tag, in welchen jener Beitpunct füllt, 
iſt der Geburtstag bes Menfihen im eigentlichen Berftanbe, er 
beiße num übrigens im Kalenber wie er molle, . Diefes ifl, dünkt 
mid, ſehr Mar. Das Problem: mann fol ich meinen Geburts» 
tag feiern, wenn id) am 29. Februar geboren bin, wird alfo 
auf folgende Weiſe vollklommen aufgelöfet werben, und im Me 
cept» und Problemlöfungsfiyl abgefaßt etwa fo. lauten: 1) Laß 
dir bie Serunte, Minute, ober die Stunde keiner Geburt fagen, 
oder nimm ben Tag aus. dem Kirchenbuch, weil du aber doch 
nicht den ganzen Sag Über geboren worben bift, fo. mußt bu im 
legten Fall etwas Beflimmies annehmen, z. B. bie Mitte des 
Tages, alfo Mittags um zwölf. 2) Suche, in einem aſtrono⸗ 
mischen ‚Kalender für. das Jahr Keiner, Gebutt den Ort ber 
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Sonne tihre Länge) für diefen Seitpunrt. Kannft du ihn ſelbſt 
berechnen, fo ift es deſto beffer, aldbann. würdeſt du aber zine f6 
einfältige Frage vermüthlich gar nicht thum. .3) Suche ebenfalls 
im Kafender von den Fahre, ba: du: deinen Geburtstag feiern 
wilft, den Sag, ba’ die Sonne genau dieſelbe Länge hat, dieſer 
Tag ift dein Geburtstag, er heiße nun wie er wolle. Wenn 
du fo verfährſt, Fo wirſt bu eswas bemerken, 008 dich frappiktn 
. wird, noraudgefeht, ba bir 'von der Sache, wovon. bier bie 
Rede ift, gar nichts verſtehſt, nämlich, daß du, werk du auch 
an jedem andern: Tage, z. B. den 1. Mai geboren würeſt, bu 
dennoch Beinen. Geburtstag unter gewiſſen Umſtünden zuweilen 
ben 30. April, zutweilen ben 2ten Mai feiern mÄaßteR, und. bad 
feldft die Gehmrtätage :der höchſten Posentaten. öfters ganz. falſch 
gefeiert werden, und folglih der am:.2Afen: Febr. Geborne 
nicht gerade immer der Einige iſt, Ber ‚feinen: Schtutätag. an 
einem andern Monatötage- feiern:amPp, als dem, den ihm die 
gewöhnliche Methode anmeifet.. Dieſes gründet ſich auf den Um⸗ 
ſtand, daß das Jahr nicht mumero rotundo ‚aus: 366. Tagen, 
ſondern ungefähr aus 365 Tagen und .6 Stunden befteht, wir 
aber bei umferen "bürgerlichen Gefihäften uns. unmöglich mit 
ſolchen Brücken von Tagen abpeben künnen. Maher gebt es 
denn auch wirklich dem Jahr felbft. wicht defferals uns und bem 
hohen Potentaten. Seine Geburtsflunde wenigſtens wird breis 
mal unter dierem falſch gefeiert. Man frent fih oft: Äben ben 
Tod des alten Yahres mit: Jubel, wemnn 6: wirklich ‚nody:.18 
Stunden fhmadtet, und gratulirt dem neum 18 Stunden vor 
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ber, ebe es geboren wird u. ſ. w. Folgende Tabelle wirb völlig 
hinreichen, ben zu leiten,. der am 29ften Februar geboren, an 
feinem :Qeburtstage gern fo fhmaufen wollte, daß von Geiten 
des Kalenders nichts dagegen eingeiwendet werben. fann. 
Ber am 29ſten Februar Morgens um 13 Uhr ge 
boten ift, feiert ſeinen Geburtstag ober eigentfich Gehurisflumde 
. ba nächſte Sahr den 28, Febr. Morgens um 6, 
das 2te :Iahr den 28. Febr. Mittags um 12, - 
das te Yahr den 28. Febr. Abends um 6, 
das Ate. Jahr den .29. Febr, um 12 des Morgens, 
Am 29. Febr. um 6 des Morgens geboren, 
das ifte. Fahr den 38. Febr. um 12 des Mittags, 
+ »a6 We Dahr dert 38. Fehr. um 6 dis Abende, - ' 
das Ite Jahr ben 28. Gebr. um 12 bes. Nochts oder am 
etſten Marz, 
das ıAte Jahr den: 29. Febr. tum 6ides Morgens. 
Am 29. Febr. um 12-Mittags geboren, 
.bas.1fle Jahr den 28.1 Fehr. um 6 bes Abends, - 
das 2te Jahr ben 28. Febr. um 12 des Nachts oder am 
erſten März a ze 
das .Bte Jahr den erften März um 6 Uhr bes ‚Morgens, 
das Ate Jahre den 29ften Sehr. um 12 des Mittags. 
Am 29. Febr. Abends um 6 geboren, | 
das 1fte Jahr ben 28. Febr. Bades. um “2 ober am 
erfien März, Fr 
das 2te Jahr den 1 März um 6 des Disegens, .1. 
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das 3te Jahr den 1. März um 12 Mittags, 
das Ate Jahr den 29. Febr. um 6 bes. Abende. 

Man fieht hieraus, daß man feine ‚Gebwetöftunbe, woburch 
ber Geburtstag. beſtimmt wirb, jedes Jahr um 6 Stunden fpäter 
feiern muß, fo lange bis das Schaltjahr die Sache wieder ins 
Gleichgewicht bringe. Nun nod ein paar Warte. für das Jahr 
1800, dba fein Scaltjahr fein wird. Ein Kind, bas z. B. ben 
29. Febr. 1796 Nachts um 11 Uhr geboren. würde, muß, nad) 
biefer Regel, im Jahr 1503 feine Geburtsſtunde fogar den 2ten 
März Abende um 5 Uhr feiern. Warum das. Jahr 1800 auch 
das 1900 kein Schaktjahr fein wird‘, fombern das 2000 wieber 
(vorausgefekt daß fonft Alles beim Alten bleibt), woller wir im 
Kalender für das Jahr 1800 erklären ). Wan wirb aber fehr 
viel beſſer thun, es bis dahin felbft zu lernen. 

Nun das Refultat kurz: Will man feinen Geburtdtag oder 
vielmehr die Stunde nur jedesmal alddann feiern, wenan Datum 
und Tageszeit zugleich eintreffen; fo fann fie jeder. Menſch über- 
haupt nur ale vier Jahre einmal richtig feiern. Der am 29ften 


*) Diefer Calender ift zwar zur gehörigen Seit erfdjienen; 
ftatt jener Erklärung enthielt er aber: „Blumen und Thrä⸗ 
nen auf feim Eichtenbergs) Grab.« Denn fon am 24. 
Februar 1799 war der „Unvergeßliche« zur Ewigkeit. einge: 
gangen. Der neu eingetretene, uns unbekannte Herausgeber, 
ber, wie er felbft erflärte, nur mit Schüchternheit die Fort: 
fegung bed Kalenders übernommen, batte ihm 1 jene Beilen der 
Erinnerung geweiht. 
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Februar Geborne verfährt alſo ſehr richtig, wenn er ſeinen Ge⸗ 
burtstag bald den 28. Febr. bald den erſten März feiert. Der 
Unwiſſende glaubt, er irre, da er doch nicht irrt. Der an einem 
andern Tage Geborne, der ihn nach dem Datum feiert, irrt 
oft wirklich, allein es merkt es niemand. So kommt es alſo 
auch hier, wie bei tauſend andern Vorfällen des Lebens auf 
Lage und Umſtände an. Nachdem dieſe günſtig ſind oder un⸗ 
günſtig, kaun man bald mit allen ſeinen Irrthümern für weiſe 
und bald mit aller ſeiner Weisheit für ein gar irriges Schaf 
gehalten werden. 
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Die vierzehn Schweftern. 
(Götting. Taſchenkalender 1794. ©. 113—115.) 


Voriges Jahr flarb in Lancafhire in England Miß 
Anna Dickinfon unverheirathet, in ihrem zwei und fechzig: 
fin Jahre. Sie war bie zwölfte von vierzehn Gefchwiftern, 
lauter Schweftern, die alle bejahrt und unverbeiratbet geftorben 
find, bis auf bie beiden nicht viel jüngern, die noch leben, 
aber ebenfalls nicht verbeiratbet find, und, wenn man ihren 
Berfiherungen trauen darf, fi) auch nicht verheirathen wollen. 
Sich nicht verheirathen, bat aber feit jeher fo nahe mit Keufch- 
heit, Keufchheit fo nahe mit Heiligkeit und Heiligkeit (wenig: 
fiens die Heiligen), immer fo nahe mit dem Kalenderweien in 
Berbindung geftanden, daß wir biefen vierzehn Heiligen, bie 
eine einzige Familie gleihfam in einem Wurf hervorgebracht 
bat, und deren Namen den halben Februar roth zu färben hin- 
reichen würde, unmöglich eine Stelle verfagen können. Schade 
ift e8, baß das Gentleman’s Magazine, aus bem wir biefe 
Nachricht nehmen, fonft fo gar wenig von diefer liebenswürdi⸗ 
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gen Schwefterfchaft fagt. Denn es dringt fih einem, wie man 
zu reden pflegt, faſt die Frage unwillfürlih auf: was war 
denn bie Urfache dieſer Heiligkeit und Keufchheit? Der Schwa⸗ 
hen wegen wird angemerkt, baß biefe Frage nichts weniger als 
mutbhwillig, fondern bloß philofophifh if. — An Stand und 
Herfommen bat 28 biefen Gerechten nicht gefehlt, denn fie heißen 
Ladies, und ba8 fagt, heilig oder nicht, fo viel ald Damen 
oder $rauenzimm'er, und gemeine Mädchen find weder das 
Eine, nod das Andere. Häßlichkeit allein kann e8 auch nicht 
gewefen, fein, fo wenig al& Armuth allein. Bielleiht eine 
Mifhung aus beiden, bie bei etwas Mangel an Temperament 
fehr ſtark von der Erbe abziehen fol. Mich dünkt aber doch, 
bie Sache liegt tiefer, und vermuthlich in ber Form der Keime 
ſelbſt. Wenn doch nur eine darunter geheirathet hätte, damit 
man bätte fehen können, ob wieder lauter Mädchen gefommen 
wären. Bielleiht bat die Natur dadurch einen folchen verderb- 
lihen Kortpflanzungsplan abzubrechen gefucht, daß fie die Ver⸗ 
einigung fo viefer weiblichen Keime zugleich mit Abneigung ger 
gen gemifchte. Gefelfchaft verbunden bat, fo daß alfo das Leben 
ber vierzehn Zungfrauen außer MRutterleibe nur bloß eine Korte 
feßung ihrer gefelfchaftlihen Eriftenz im Ovario war. — Diefe 
neue Theorie hat mit manden neuern phyſikaliſchen das Artige 
gemein, daß fih einige Haupterfcheinungen nicht daraus erklä— 
ren laffen. So fallen mir z. B. fo eben die Söhne des Erz: 
vater Jacob ein, bie nichts weniger als Feinde gemifchter Ges 
feltfchaft .gewefen find, wovon ber Sarıd am Meer zeugt, ber 
bier und ba unfere fehönften Zluren überfandet und aller Urbar- 
machung fo fehr entgegen fl. | 


VI. 3 
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Wie man zum Citoyen du pays plat 
gemacht wird. | 


(Sötting. Taſchenkalender 1794. ©. 116 — 125.) 





Diefes Pays plat, wie es insgemein beißt, liegt in Norb- 
america an der norböfllihen Seite de8 See Superior (Lake 
Superior), ober, wie gr von ben Franzoſen, einem ehemaligen 
(1665) Statthalter de Tracy zu Ehren genannt wurde, See 
Tracy. Diefer See bat, nad ber von 3. Long *) berausge- 
gebenen und im Ueberſetzer-Land bereits zweimal überfek- 
ten Neifebefchreibung 600 franzdöf. oder 300 deutſche Mei- 
Ien im Umfang, und fließt eine Menge großer und kleiner 
Infeln in ih"). Um biefen See wohnen allerlei Völker, bie 


) 3oh. Long, See und Lanbreifen, enth. eine Beſchrei⸗ 
bung der nordamericanifchen Wilden. Aus dem Engl. von E. 
A. Zimmermann. Hamburg 1791. Long füiffte fi 1768 
nad) Canada ein. Kam 1787 nad England zurüd, 

*) Daß biefer See eine Menge großer und Pleiner In— 
feln enthält, gibt einen richtigern Begriff von feiner Größe, als 
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man unter ben Namen ber wilben Inbianer begreift, und 
deren gleihen man in bem gefitteten Guropa vergeblich fuchen 
würde, unter andern eines, das Hr. Long fo ſchildert: „Sie 
ladyen, wenn fie von Gehorſam gegen Könige reden hören: denn 
fie fönnen ben Gedanken der Unterwürfigkeit mit ber Würde bes 
Menfhen nit reimen. Geber Einzelne ift, feiner Meinung 
nad, ein Fürſt; und in ber Veberzeugung, daß er feine Frei« 
beit eingig von dem großen Geifte erhielt, fann er ſich nicht 
entfchließen, eine andere Macht anzuerkennen.” Hier liegt denn 
nun aud) das Paysplat, in welchem ber Ungenannte, beffen 
Reife Hr. Long eigentlih bloß herausgegeben hat, am 4. Ju⸗ 
lii 1777 anlangte. Ich erzähle nun mit den Worten bed Ver: 


fein Umfang von 300 deutfchen Meilen, vorausgefekt, baß die 
Größe biefer Infeln nicht auch nach dem Umfange gefhägt wor« 
ben if. — Wann merden doch endlich einmal Geographen 
und Geographienfchreiber, und fogenannte Statiftiker 
aufhören, die Größe der Städte und Seen ıc. nach bem bloßen 
Umfang anzugeben! — Wenn ich fagte: zwifchen Göttingen 
und Dresden liegt eine Strede bes fruchtbarften, gefundeften 
Landes von mehr als 60 deutfchen Meilen im Umfang, gänz» 
fi unbebaut; und was die Sache noch unverzeiblicher macht, fo 
ift hart dabei Alles mit Wiefen, Kormfeldern und Wäldern. bes 
pflanzt: ift das nicht ſchändlich? fo würden zehn Statiftifer ge 
gen einen nadrufen: das ift fhänblid. Ein Geometer 
würde fragen: ift das nicht vielleicht ein Fußſteig? 
Anm. des Berfaffers, 
3° 
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faffers weiter: „Als wir an das Land fliegen, fahen wir in einiger 
Entfernung eine Menge Indianer, und hielten e8 für gut, uns 
fere Schiffsladung, auf den Fall, daß wir zum Tauſchhandel 
Gelegenheit hätten, in Ordnung zu bringen, und uns bereit zu 
balten,, daß wir fie nad) geendigtem Gefchäfte wieder einfchiffen 
Fönnten. Nachdem Alles in gehörige Sicherheit gebracht war, 
begab ich mich zu ben Wilden, deren Anzahl ih auf hundert 
und funfzig fehäkte; bie meiften waren von dem Stamme ber 
Tſchippewehs (Chippeways), und bie übrigen von der Na⸗ 
tion der Waffen. Sie gaben mir Fiſche, trocknes Fleiſch und 
Zelle, mofür fie von mir Pleine Gegengefchente erbielten. Ihr 
Anführer, Matfhi Quewiſch, hielt eine Berfammlung, und 
ald er fand, daß ich ihre Sprache verftand ), ſchlug er mir 
vor, mich al8 Bruber unter ihre Krieger aufnehmen zu 
loffen. Ich Hatte zwar die Ceremonie noch nicht ausgeftanden, 
mußte aber wohl, was babei vorging, weil mir von verfchiebe- 
nen Kaufleuten gejagt worden war, was für Schmerzen fie babei 
hätten leiden müffen, ob man glei außerordentlich gnädig mit 
ihnen umgegangen wäre. Aber beffen ungeachtet befchloß ich, 


) Der Verfaſſer, ein americanifcher Pelzhändler und Dols 
metſcher, hatte fi) damals ſchon neun Jahre unter biefen freien 
Menden, ohne fcalpirt oder gefchunden worden zu fein, auf 
gehalten, welches, fo wie biefe ganze Gefchichte, ein. Beweis 
von feiner nicht gemeinen Klugheit und. Schlauheit ift. 


Anm. bes Verfaſſers. 
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mich dieſer Operation zu unterwerfen, damit fie nicht meine 
Weigerung der Furcht zufchrieben, unb ich mich in der Achtung 
derer berabfekte, von denen ich große Vortheile erwartete. — 
Die Geremonie: der Aufnahme ift folgende: Man bereitet ein 
Mahl von Hunpfleiſch, in Bärentalg gefotten, mit Heidelbeeren, 
wobei jeder tapfer zulangen muß. Nach geendigter Mahlzeit 
wirb ber Kriegegefang in folgenden Worten gefungen: „Herr bed 
Bebens I fieh uns wohl an. Wir nehmen. einen Bruder Krie 
ger unter uns auf, der mit Verſtand begabt zu fein fcheint, 
Stärke im Arm bat, und feinen Leib nicht vor bem Feinde 
zurückzieht.“ Wenn der Aufzunehmenbe nach dem Kriegögefange 
Sein Beichen von Furcht bliden läßt, fo wird er mit Achtung 
und Ehrfurcht betrachtets denn biefe Wilden halter Herzhaftig⸗ 
feit nicht nur für. nothwendig, fondern auch für die höchſte Ems 
pfeblung. Nachher läßt man ihn ſich auf ein Biberkleid ſetzen, 
zeicht ihm eine Kriegspfeife zum Rauchen, die ber Meibe nach 
an jeden Krieger kommt, und wirft ihm einen Wampum : Gür« 
tel über den Hals. 

"Das Kalumet, ober bie inbianifche Pfeife, bie weit grö⸗ 
ger iR, als bie, woraus die Indianer gewöhnlich rauen, wird 
von Marmor, Stein (2) ober Thon verfertigt, und ift nach 
ber Sitte ber Nation, roth, weiß, ober fhwarz, bie rotben 
aber werben am meiften gefhägt. Das Rohr ift aus flarfem 
Holze gemadt, ungefähr fünftehbalb Fuß lang, mit Federn von 
allerlei Farben verziert, und mit vielen Flechten von Weiber: 
haar in verſchiedenen Geflalten. durchwebt. Der Kopf: ik ſchön 
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pofirt, und es find zwei Flügel baran befeftigt ,.. bie ibm das 
Anſehen eines Mercurfiabes geben. Dieſes Kalumet iſt das 
Symbol des Friedens, und. bie Wilden halten es hoch in Ehren, 
daß die Verletzung eines Vergleiche, wobei man es gebraudt 
bat, ihrer Meinung nad die unglüdlihften Folgen nad fi 
ziehen würde.“ 

„Das Wampum iſt von verfhiedenen Karben; ſchwarzes 
und weißes aber wird am bäufigften gebraudt. Das erftere 
wirb aus einer Art Benusmufchel (Venus mereenaria Linn.), 
das andere aus Miesmuſcheln“) gemacht; beide werten in Ge 
ftalt von länglichen Corallen verarbeitet und gebohrt, um auf 
lederne Riemen gereihet und zu Gürteln gebraudt zu werden,“ 

"Diefe Gürtel dienen zu verfchiedenen Sweden. Bei einer 
Berfammlung werben fie mit ben gehaltenen Reden ausgegeben, 
und bie Zahl der Reihen hat ihre eigene Bedeutung. Sie find 
bie Urkunden ihrer Verträge. ‚Wird ein Gürtel von Wampum 
zurückgeſchickt, fo ift e8 ein Seichen, daß man 3. B. ben Ver⸗ 
gleih nicht annimmt, wobei er gegeben worben ift.“ 

„Wenn nun bie Pfeife rund umgegangen ift, fo wirb bon 
feh8 langen, in ben Grund geftedten und oben zugefpikten 
Stangen eine Schweißhütte errichtet, die man mit Häuten und 
Deden belegt, um bie Luft abzubalten,. und bie nur brei Pers 
fonen fafjen fann. Der Candidat wird nadt ausgezogen"), 


*) Mytilus Linn. margaritifer, Perlenmuttermuſchel. 


*) Diefes gefhah am linken Ufer des Rheins erfi nachdem 
die Leute bereits aufgenommen waren. Anm, des Bfß. 
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und gebt mit zwei Oberhäuptern in die Hütte, man bringt zwei 
glühend gemadte Steine herein, und wirft fie auf bie Erde; 
alsdann wird. Waffer in einer großen Schale hereingebracht, und 
mit Beberzweigen auf die Steine gefprigt. Dadurch kommt bie 
in ber. Hütte befindlihde Perfon in flarten.Schweiß, und es 
öffnet ihr die Haut, um fie für den andern Theil der Geremos 
nie empfänglich zu machen.“ 

„Wenn der Schweiß aufs Höchfte gefliegen ift, fo verläßt 
ber Aufzunehmende das Haus, und fpringt ins Waſſer. Inden 
er heraus fommt, wirft man ihm eine Dede über, und trägt 
ihn in bie Hütte des Oberhaupts, wo er folgende Operation 
ausftehen muß. Nachdem man ihn auf ben Rüden gelegt bat, 
zeichnet da8 Oberhaupt mit einem in Waſſer, worin Schießpul⸗ 
ver aufgelöfet ift, getauchten Stabe die Figur, die er zu Mar 
den gedenkt; alsdann ſticht er mit zehn, in Sinnober getunfs 
ten, in einer Beinen hölzernen Form befefligten, Nadeln bie 
bezeichneten Theile, und wo bie flärkeren Umriffe zuſammen⸗ 
laufen, rist er das Fleifch mit einem Flintenflein. Die leeren, 
ober nicht mit Roth bezeichneten Stellen werben mit Schießpuls 
ver eingerieben, welches bie Abwechfelungen von Roth und Blau 
bervorbringt, und die Wunden alsdann mit dem holzigen Theil 
bes Zündſchwamms ausgebrannt, bamit fie nicht eitern.“ 

„Dieſe Operation geſchieht nicht auf einmal, ſondern dauert 
zwei bis drei Tage. Alle Morgen werden die Theile mit kaltem 
Waſſer gewafchen, worin ein Kraut, Namens Pockquiſegan, 
eingeweiht ift, das dem englifchen Buchs gleicht, und das bie 
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Sndianer mit ihrem Rauchtaback vermifhen, um ihm bie Schärfe 
zu benehmen. Während ber Operation fingen fie Kriegslieber 
(ga ira ?) und ſchütteln dazu unabläffig eine rundum ‚mit Fleinen 
Schellen behangene Klapper, Tſcheſſaquoy, um dad Wins 
feln zu erfiiden, welches folche Qualen notbwenbig hervor brin⸗ 
gen müſſen. . Nach voßbradter Geremonie bekommt ber Nies 
aufgenommene einen Namen; mir warb ber Name Amid, d.i. 
Diber, gegeben. So warb alfo unfer Dolmetfcher unb 
Pelzhändler, nachdem er fein eignes Biberfell ſchier bar 
über zugefegt hatte, Citoyen de la Republique du’ pays plat. 
Es ging ihm fehr übel, und er war am Ende herzlich froh, wie 
er fein liebes England wieder ſah, wn nicht alle Leute Fürſten 
find. Ob.er etwas Mehreres dahin mitgebracht babe, als rothe 
und himmelblaue Streifen auf bem Leibe, wird zwar nicht 
deutlich gefagt, es erhellt aber aus den übrigen Umſtänden bins 
länglich, daß es außer feinem neuen Namen und Bürgers 
recht nicht viel mag gemefen fein. J 
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Nachricht von einer Wallrathfabrik. 





Götting. Taſchenkalender 1794. ©. 195—134.) 


Der Wallrath (Sperma Ceti, Blanc de Baleine) ift be- 
fanntlich eine weiße, fettige, brüchige Maſſe von talgartigen 
Geruch, die in dem Kopfe des Pottfiſches (Physeter macro- 
cephalus) gefunden wird. Sie liegt zwifchen der. weichen und 
harten Haut bed Gehirns fowohl, als des Rückenmarks, dieſes 
Fiſches in folder Menge, dad man mit dem von- einem ein« 
zigen Thiere gefammelten oft mehrere Tonnen anfülen Tann. 
Er wird in der Heiltunft verfchiedeutlih, ſowohl innerlich in 
verſchiedener Form, ald auch äußerlich in Pflaftern gebraucht. 
Vorzüglich aber dient er als Zuſatz zum. Wachs bei den Lichtern, 
die dadurch eine fehr fchöne Weiße erhalten, nicht fo brüchig 
find, als die Wachslichter, und babei nicht allein heller, fon: 
bern auch rathſamer brennen, Freilich ift fehr begreiflich, baß, 
fo lange man biefe Materie nur allein aus ben Köpfen ber 
Portfifhe nehmen kann, fie nie fehr gemein, und bergleichen 
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Lichter nie fehr wohlfeil werden können. Deſto angenehmer 
wird alfo unfern Leſern bie Nadricht fein, die uns von einem 
Freunde mitgetheilt worden ift, daß man biefe Materie in Eng⸗ 
fand nunmehr aus dem Fleifche der Thiere durch Kunft zu ver⸗ 
fertigen wiffe, und daß ein gewifjer Doctor, defien Name nicht 
genau angegeben werben konnte, bereits ein Patent Über dieſe 
Erfindung genommen babe, und Wallrathlichter wohlfeiler ala 
Wachslichter liefern werde. Da die Sache ihre Richtigkeit hat, 
das Berfahren aber wenigftens eine Beit lang ein Gebeimniß 
bleiben wird, fo wollen wir unfern Lefern ein Paar Gefdhichten 
mittbeilen, die vermutblich bie Veranlaſſung zu der Entdedung 
gewefen find, und alfo auch manden thätigen Landsmann von 
uns ebenfalls darauf feiten können. Überbieß gibt die erftere 
einen Tleinen Beitrag zur Gefchichte unferd Leibes nach bem 
Tode ab, und hat fonft noch fo viel Lebrreiches für ben Phyfi⸗ 
Ber, daß fie fhon allein deßwegen eine Stelle hier verdient. Wir 
entlehnen bie Erzählung auszugsweife aus Hrn. dv. Grells 
hemifhen Annalen, von 1792, 12ten St. ©. 522 u. f. w., 
two fie fi) aus den Annales de Chimie T. V. p. 154. übers 
feßt befindet. Der Auffa ſelbſt ift von Hrn. Fourcroy): 
Bei der Gelegenheit, daß die Ärzte für die Geſundheit der 
Gräber auf dem Kirhhofe ber unfhuldigen Kinder (des 


*) Antoine Srancois Fourcroy, geb. zu Paris 1755, geft. 
1809. Giner der erften neuen franz. Chemifer. ranzöftfcher 
Staatsrath, Reihögraf, Mitglied des Nationalinſtituts ıc. 
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innocens) zu Paris wachen follten, entdeckten fie eine ganze 
Weihe neuer Thatſachen, bie ben Beobachter ber thierifchen Nas 
tur in Erſtaunen fegen mußten, weil fie feit fo vielen verflofs 
fenen Jahrhunderten noch nit wahrgenommen find. Man 
glaubte nämlich, daß binnen ſechs Jahren, alle Leichname gänze 
fih in Verweſung gingen, und man batte nicht den mindeften 
Grund zu vermuthen, baß in einer Zeit von vierzig Jahren, 
diefer gänsfihen Zerſtbrung irgend Etwas entgangen fein könnte, 
Noch weniger ahndete man bie Art der Beränberung, welde 
ein Boden, ber feit fehr langer Beit gleihfam mit tbierifchen 
Aushünfungen gefättigt war, auf frifche Leichen bernorbringen 
Sönne. Man fanb bie Leihen in breierlei Form. Bon einigen 
die bloßen Gerippe und Anochen, wie dieſes gewöhnlich ber 
Fall ift, wenn Körper einzeln in eine feuchte Erde ‚gefrharrt 
werden, bie öfter wieder umgegraben wird. Bei ber zweiten 
Gattung ber einzeln Begrabenen fanb man bie weichen Theile, 
zwifchen der Haut und ben Knochen, vertrodnet und hart wie 
bei Mumien. Die dritte und merkwürdigſte, von weldyer bier 
eigentlich die Rebe fein wird, hatte eine Art von Verwandlung 
erlitten. Sie fand fi in den Gräbern von dreißig Fuß Tiefe 
und zwanzig ins Gevierte, worin man, fo dicht als möglich 
neben einander, ber armen Leute Särge (aud Brettern von uns 
gefähr einen halb Zoll Dicke) fehte und wo in jede Gruft 1500 
Leihen kamen. Hierauf bedeckte man die legte Schicht mit 
etwa einem Fuß Erbe, und grub in einiger Gitſernung gleich 
wieder eine neue Gruft: eine ſolche Gruft blieb ungefähr drei 
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Sabre offer ehe fie angefült wurde ). Gemeiniglich geſchah es 
nicht unter funfzehn, und nicht über breißig Jahre, daß an 
bemfelben Orte wieder eine neue Gruft. gemacht wurde. — In 
einer dergleichen feit funfzehn Jahr verſchloſſenen, fanden die 
Herren Fourcroy und Thouret *) bie Särge no ganz 
gut erhalten, nur wo fie über "einander fichen (vermuthlich wo 
fie oben und unten einander berührten, wicht an den: Seiten), 
etwas angegangen: ba6 Holz war faft ‚überall noch gefunb, nur 
gelb gefärbt. Nach aufgeobenen Dedeln von mehreren Sär—⸗ 
gen fanden fie die Leihen auf bem Rüden liegend, und fo platt 
und zufanımengebrüdt, als wenn fie einen ſtarken Drud aus⸗ 
geftanden hätten. Das leinene Beug, was fie umgab, war an 
den Leihen gleihfam anklebend, und ungeachtet der ſcheinbar 
erhaltenen Form ber Theile, fand man darunter nur unförm- 
liche Maffen von einer weichen, biegfamen, mweißgrauen Materie, 
welche die Knochen von allen Seiten umgab, fie. hatte feine 
Sefligfeit und zerbracdh bei einer etwas harten Berührung und 





) Im Borbeigehen eine ganz artige Probe von ben fo oft 
gerühmten Polizeianftalten in dem damals noch behoſ'ten 
Frankreich (Gallia braccata). Anm. des Berfaffers, 

*) Michael Auguſtin Thouret, geb. 1748 zu Pont-1’Evr&que 
geft. 1810. Mitglied der k. Gefelfchaft der Mebicin, ber As- 
sembl&e constituante, des Tribunals und ber conftituirenden 
Berfammlung. Bruder bes Jacob Wilh. Ihouret, geb. 1746. 
enthauptet 1794, eines ber berühmteften Mitglieder ber Assem- 
hide constituante. 
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hatte ſelbſt die Eimdrüde ber Leinwand angenommen. Sie gab 
bem Drud ber Finger nad, und ermweidte fh, wenn man fie - 
etwas rieb. Die Leichen rochen nicht fehr widrig, und die Tob⸗ 
tengräber kannten biefe Materie, bie fie ganz treffend Fett 
nannten, recht wohl, und. berührten ‚fie ohne Wiberwillen, Sie 
fagten, bei einzelnen Körpern fänden fie biefes Fett nie, fonbern 
nur in den gemeinfcaftlichen Gruben. Nicht bei allen Leichen 
war ber Uebergang in dieſes fette Wefen gleich weit gebiehen, 
in einigen fand man noch fenntliche Stüde von Muskeln. Bei 
denen, wo bdiefe Umwandlung vollkommen war, waren bie Maſ⸗ 
fen, welche die Knochen bedeckten, durchaus von derfelben Art 
fettiger Materie. Die Bänder und Flechfen waren nicht mehr 
vorhanden ; die Knochen⸗Gelenke waren ohne Verbindung, und 
jene ihrer eigenen Schwere überlaſſen; bie geringfte Gewalt 
trennte fie; deshalb pflegten auch die Todtengräber die Leichen, 
welche die Herren nach Haufe gefhafft haben wollten, über ein⸗ 
ander mit Leichtigkeit vom Kopf bis zum Kuße zufommen zu 
rollen. In ſolchen Leichen findet fi) die Höhle des Unterleibes 
niht mehr. Seine Deden .und Muskeln find in Fett ver mam 
beit, und Tiegen auf dem Rüdgratt. Der Baudy iſt ganz platt 
und meiſtentheils ohne Spur von Eingeweiden. Man fanb 
weber Lunge noch Herz, ſtatt beffen einige Klıımpen von ber 
weißen Matetie, fo wie ‚zuweilen auch dergleichen in ber Ges 
gend ber Milz und der Leber. Die Brüftle waren in eine ſehr 
weiße und gleichförmige Feitmaſſe verwandelt, eben biefe Mafie 
umgab-auch die Köpfe, die Obren waren verwandelt, ja ſelbſt 


46 


das Haupthaar, doch fand ſich auch immer welches noch unver 
ändert. Merfwürbig ift, daß beim Gehirn bie Verwandlung 
nie fehlte. Die Maſſe hatte, wie man ſich leicht vorftellen kann, 
nicht bei allen einerlei Conflftenz, welches wohl von ber Zeit 
abhängt. Bei ben älteren batte fie, zumal in trodnem Krb 
reich, das Anfehen von Wachs und war halb barhfihtig. Doc 
biefes mag für uns genug fein, weiteren Unterricht wird man 
in dem Auffage ſelbſt, am angeführten Ort finden, ber über 
haupt noch herrliche Beiträge zu einer Gefchichte des Leibes. nad 
bem Lode enthält, nämlich berer, die ber mütterlichen Erde 
auf bie gewöhnliche Weife wieder zugezählt werden. Denn von 
folben, die in koſtbaren Gefäßen in Kellern, und benen, bie 
an bänfenen Schnüren an der Luft getrodnet werben, ift bie 
Rede nicht. 

Die zweite Gefchichte, bie wahrfcheinlich die nächſte Beran⸗ 
lofjung zu der Entbedung war, nehmen wir aus dem neueflen 
Banbe ber philosopkical Transactions, ‚fir daB Jahr 179%, 
P. II. S. 197. Ein gewiffer Hr. Sneyd überfandte ber lon⸗ 
bonfchen königl. Societät ein Stüd von einem Vogel, wahr 
fheinlih einer Ente oder jungen Gans, die man in einem 
Fiſchteich, da wo ein Lleiner Bach in denfelben fällt, unten 
auf dem Schlamme liegend gefunden hatte. Sie war kbenfalls 
in eine fettige Materie verwandelt, bie dem Wallrath fehr glich, 
nad ber Schmelzung eine noch ſtärkere Conſiſtenz befam, und 
den Wachfe ähnli wurde. Da Herr S. nie etmas von einer 
befondern Gigenfchaft jenes Waffers gehört hat, fo hält er für 
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wahrfcheinlich, daß bie Veränderung bes Körpers unten im Mo: 
raft vorgegangen fei, und ber Bad ihn nad der Hand heraus: 
gefpühlt und nad dem Teiche geführt habe. Diefes wären nun 
diefe merkwürdigen Erfcheinungen und das Refultat eines chemi⸗ 
fhen Naturprozeffes, Muskeln, Gehirn u. f. w. von Xhieren 
In Fett zu verwandeln, dem es, follte man benfen, nicht gar 
fhwer fein könnte, auf bie Spur zu kommen. In einer Note, 
die dem Auffak bes Herrn Fourcroy beigefügt ift, wird ge: 
fagt, Hr. Thouret babe zwei Jahre hindurd mit unermübder 
tem Eifer feine Aufmerkfamfeit auf alle Umftände bei dieſem 
Ausgraben gewandt, und werde ein befonderes Wert barüber 
fhreiben. Ob diefes Werd wirklich erfchienen fei, ift uns nicht 
bekannt; genug daß es dem Engländer geglüdt ift, durch Kunft 
biefe Operation der Natur nachzumachen. 
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Einige Betrachtungen über vorſtehenden 
Aufſatz, nebſt einem Traum. 


(Götting. Taſchenkalender 1794. &. 134 - 145.) 


Welcher Naturforſcher hätte ehemals nur muthmaßen koͤn⸗ 
nen, daß ein Haufen. von 1500 vergrabenen menſchlichen Kr⸗ 
pern fih in dreißig Jahren in Fett verwandeln würde? Ge 
feßt, e6 wären biefer Körper, wie etwa der Bäume in einem 
Wald, eine oder mehrere Millionen gewefen, unb bie Knochen 
wären mit ber Zeit ebenfalls verfhwunden, was würde nicht 
.. über ein foldes WallratheFlöh gefehrieben und gezankt wors 
den fein! Wir fehen alfo auch aus diefem uns fo nahe lie 
genden Beifpiele wieder, daß die unorganifde Natur ihre 
chemiſchen Prozeffe bat, die wir nicht kennen, und wie viele 
mag es biefer nicht in ber Xiefe gegeben haben, wo nicht allein 
die Ingrebienzen in ungebeuren Maſſen, langfam, und welches 
wohl ein Hauptumftand ift, entfernt von atmofphärifder 
Luft, in ganz anderen Mediis behandelt werden? Unfere Che 
mie hängt ab von der Schicht der Dunſtkugel, worin wir leben, 
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ibrem Drud und ihrer Qualität. Ihre Befianbtheile ſowohl, 
als die. der Materien, bie fie aufnimmt, verzüglich des Waſſers, 
wiſchen Ach in Alles, Wir Fünnen, ohne die und umgebende 
Luft zu zerfegen, keine große Hiße hervorbringen, dieſes gibt 
unſern Prozeſſen von ber Seite eine ſehr große Einförmigkeit 
und Beſchränktheit. Da aber Hittze ganz independent von rei⸗ 
ner Luft, ja von aler Luft iſt; ſo läßt ſich leicht ermeſſen, daß 
da, wo fie einen fehr hoben Brad, ohne dieſe Serſetzung 
ber Körper durch Luft, erreicht, die Produete derſelben 
ganz verſchieden ſein müſſen von denen in unſerer Schicht, wo 
fogleid Brand entſteht. Was bie Vulkane auswerfen, braucht 
in der Tiefe nicht zu brennen, und brennt auch ba ber: 
mutblih nicht. Man bedenke ferner die Gewalt ber Dämpfe, 
nicht bloß des Wuffers, fondern anderer Klüffigkeiten u. ſ. w. in 
jenen tiefern Schichten, was für Veränderungen fünnen diefe 
nicht in den Körpern in ihrer Nachbarſchaft hervorbringen! Ber 
muthlich war e8 auch bloß ein Dunft, was die Musfeln in Fett 
verwanbelte! Hierbei erinnere man ſich an die Steinkohlen— 
Flötze, an die Steinſalz⸗Flötze, an die Gänge, und 
frage. fi, ob es nicht Verwegenheit ift, über jene Prozeſſe, aus 
ber -unferer Luft» und Dunfifchieht allein angemesjenen Chemie 
zu entfeiden. Und doch ift bier noch bei weiten nisht.die Rede 
von ber Hyperhemie in organifchen Körpern; ich meine 
von ber Erzeugung des Elfenbeins, des. Horn, bed Talgs, 
der Butter und ber Seide aus. Begetabilien, und. bed Gars 
zes, des Laugenfalzes, ber Weine und Säuren durch 
VI 4 
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Begetabilien aus Luft und Waſſer u. ſ. w. Diefes Iiegt freilich 
jenfeit unfrer Laboratorien, aber wer will die Gränze angeben, 
wo fi unfere-Chemie in jene verliert? Wu welcher gehört die 
Bährung? Die Beftandtheile des Turmalins ) hat man 
auf ein Haar angegeben, wenigftens glaubt man e8; aber hat 
man Turmaline gemaht? Ich muß geftehen., wenn ich’ alles 
biefes zufammennehme, und noch überdieß bedenke, bag nun doch 
Manches in unfrer Krufte gewiß uns eben fo otganiſch außficht, 
als einer Büchermilbe die Schweinsleber: Papier» und Kleiſter⸗ 
flöße, in denen fie wüblt, fo überfält mi eine gewiſſe Schüch⸗ 
ternbeit bei unfrer fogenannten Zheorie-ber Erde und chemifchen 
Berlegung ber Körper, von ber ih mich kaum loszumachen im 
Stande bin. Alles das ift aber nun feit einiger -Beit fehr viel, 
durch einen ganz ärgerlidhen Traum, verfhlimmert worden, ben 
ih batte, und ben id nun in. möglichſter Kürze ohne allen 
morgenländifhen Prunk in bfoßer Werktagsprofe erzählen will: 
Gin Traum. 

Mir war, als ſchwebte ich, weit über ber Erbe, einem ver⸗ 
klärten Alten gegeriüber, beffen Anfeben mich mit etwas viel 
Höherem als bloßem Reſpect erfültee So oft ich meine Augen 
gegen ihn auffchlug, durchdrang mich ein unmiderfichliches 
Gefühl von Andacht und Bertrauen, ımb ich war eben im 


) Edler Schörl, auch Aſchenzieher genannt, aus 
Ceilon ꝛc., ein Mineral, das ſich durch ſeine elektrifche- Tiger 
ſchaft befonders auszeichnet. 
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Begriff, mich vor ihm niederzuwerfen, als er mid; mit einer 
Stimme von unbefchreibliher Sanftgeit unrebete. :»Du liebſt 
die Mnterfuchung: der Ratur,v fagte er, „Hier ſollſt du Etwas 
ſehen, dad: dir näglah Jein. Pfanne Indem er bufes. fagte; 
überseichte er mir. eine blänlich grüne und bier und da ins 
Graue ſpieleude Kugel, bie er zwiſchen dem Beigefinger und 
Danumen hielt. Gier ſchien mir etuba .einen Boll im Durchmeſſer 
zu. haben, ⸗Nimm dirfes Minerkl," fuhr er.fort, „prüfe es, 
und fage mir, was bu ‚gefunden, haſt. Du findet da. Hinter 
dir. Alles, was zu ſolchen Unterſuchungen nöthig ift ‚iin ‚höchfter 
Bollkommenheitz ich. will mich nun entfernen, bin’ aber zu 
rechter Bit wieber bei bir.e Als ich mich umfab, erblickte: ich 
einen ſchönen ˖ Saal mie. Werkzeugen aller Art, ber mie im 
raum nicht. fo. fremd ſchien, als naher beim Erwachen. Es 
war mir, als wäre ich. öfter da geweſen, und ich fand, was ich 
nöthig hatte, fo:kidyt, ale Hätte ich Alles. felbft vorher hinge⸗ 
best. Ich beſah, befühlte und beroch nunmehr die Kugel, ich 
ſchütrelte und behorchte ſie, wie einen Ablerſtein ); ich brachte 
ſie an bie Zunge; ich wiſchte den Staub und: line Art von 
kaum meerblichen Beſchlag mit einem. reinen Tucht ab, erwärmte 
fe und rieb fie .auf Elektrititär am Kodärmel; ich probirte fie 
gegen den Stahl, das Glas, und ben Magneten, und -bes 





- Ein Thoneiſenſtein, auch Eifeiiniere, Klapperftein genannt, 
alt eingefchloffenen und baher klaͤppernden Stückchen und Kör- 
nern.. a 
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Begetabilien aus Luft und Waſſer u.f. w. Diefes Tiegt freilich 
jenfeit unfrer Laboratorien, aber wer will bie Gränze angeben, 
wo fi unfere Chemie in jerte verliert? Wu ‚weicher ‚gehört die 
Gährung? Die Beſtandtheile ‘des Turmalins 9 hat man 
auf ein Haar angegeben, wenigſtens ‚glaubt man es; aber hat 
man. Turmaline gemacht? Ih muß gefteben., wenn ich’ alles 
biefes zufammennehme, und noch liberbieß bedenke, bag nun doch 
Mandyes in unfrer-Kreufte gewiß uns eben fo otganiſch ausfieht, 
als einer Büchermilbe die Schweinsleder- Papier- und Kleiſter⸗ 
flöge, in benen fie wühlt, fo überfällt mi eine gewiſſe Schüch⸗ 
ternbeit bei unfrer fogenannten Theorie der Erde und chemiſchen 
Zerlegung ber Körper, von der ih mich kaum loszumachen im 
Stande bin. - Alles das ift aber nun feit einiger ‚Zeit fehr viel, 
durch einen ganz ärgerlien Traum, verfchlimmert worden, den 
ih hatte, und den ich nun in. möglichfler Kürze ohne alten 
morgenlänbifgen Prunk in bfoßer wetttagcproſe erzahlen will: 
Ein Traum. 

Dir war, als ſchwebte ich, weit über ber Erbe, einem ber: 
Elärten Alten gegenüber, beffen Anſehen mich; mit etwas viel 
Höherem als bloßen Reſpect erfüllte. So oft ih meine Augen 
gegen ihn auffchlug, durchdrang mich ein unmiderftehliches 
Gefühl von Andacht und Bertrauen, und ich war eben im 


*), Edler Schörl, auch Aſchenzieher genannt, aus 
Ceilon ꝛc., em Mineral, das fi durch feine elektrische Eigen⸗ 
ſchaft befonders auszeichnet. 
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Begriff, mich vor ihm niederzuwerfen, ald er mich mit einer 
Stimnie von: unbefchreibliher Sanftgeit anredete. :» Du liebft 
die Mnterfuchuug: der Natur, fagte ern, „Hier ſollſt su Etwas 
feben „. Bad: dir nithlich Tein: Pınn.» ° Inden er diifes. fagte; 
überseichte er mir "eine blänlih grüne und bier und da ind 
Guraue, ſpieleude Kugel, die er zwiſchen dem Beigefinger und 
Daumen hielt. Sie ſchien mir etuba -einnen ‚Boll im Durchmeſſer 
gu: haben...» Ninm dieſes Mineral,⸗ fuhr er.fort, „prüfe es, 
und fage mir, was bu ‚gefunden, haſt. Du findeſt da Hinter 
dir. Allied ; was zu ſolchen Unterſuchungen nöthig iſt, in höchfter 
Beilommenheitz :ich, will mich nun entfernen, bin aber zu 
rechter Bit wieber bei dire Als ich nich umſah, erblickte ich 
einer ſchönen Saal. mit. Werkzeugen aller Art, ber mir im 
Iraum nice fo. fremb fihien, als naher beim: Erwachen. Es 
war mir, als’wäre ich öfter da geweſen, und ich fand, was ich 
nöthig hatte, fo leicht, als hätte ich Alles. felbft vorher hinges 
begt. Ich: beſah, befühlte und .‚beroch nunmehr die Kugel, ich 
ſchütbelie und behorchte fie, wie einen Adlerſtein ); ich brachte 
ſie an die Zunge; ich wiſchte den Staub und eine Art bon 
Baum marblichem Beſchlag mit einem reinen Tucht ab, erwärımte 
fie und rieb ſie auf Elektricität am Kodärmel; ich probirte fie 
gegen ben erh, das Ss, und ben Magneten, und be⸗ 





*) Ein Thoneiſenſtein, auch Eiſeimicre, Klapperftein genannt, 
mit eingefloffenen und daher Mappkrnden Stüdgen u und son 
nern. 
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ſtimmte ihr ſpecif. Gewicht, das ih, wo ich mich recht erinnere; 
zwiſchen vier und fünf fand. Alle dieſe Proben fielen fo auf, 
baß ich wohl ſah, daß dad Mineral nicht ſonderlich viel Werth 
war, auch erinnerte ih mich, baß ich in meiner Kinkheit:von 
dergleihen Kugeln, oder doch nicht. fehr. verfchiedenen, drei 
für einen Kreuzer auf.der. Frankfurter: Meſſe gekauft 
hatte, Indeß ſchritt ich doch num zu bet chemiſchen Prüfung, 
und beflimmte die Beſtandtheile in Hunberttheilen bes 
Ganzen. Auch bier ergab fi nichts Sonderliches. Ich fand 
etwas Thonerde, ungefähr eben fo viel. Kalkerde, aber ungleich 
mebr Kiefelerde, endlich zeigte ſich:noch Eifen und etwas Koch⸗ 
ſalz und ein unbefannter. Stoff, wenigſtens einer, ber zwar 
mande Gigenfcaften ber. befounten hatte, ‚dafür. aber wieder 
eigene... Es that: mir Leid, daß ich den Namen meines Alten 
nicht wußte, ich hätte ihn fonft gern. diefer Erde beigelegt, um 
igm auf meinem Bettelchen ein Kompliment zu maden, üÜbri⸗ 
gend muß id) fehr ‚genau bei meinen Unterſuchungen verfahren 
fein, benn als ih Alles zufammen abdirte, mas: ich gefunben 
batte, fo machte ed genau hundert. So then hatte ich: den-Aletz⸗ 
ten Stridy in meiner Rechnung gemacht, als der. Alte.vor mich 
bintrat. Er nahm das Papier und laß es mit einem. fanften 
Lärbein, das kaum zu bemerken war; hierauf wandte er fi 
mit einem Blid voll bimmlifher Güte, mit Ernſt gemifcht, 
gegen mid, und fragte, „weißt bu wohl, Sterblider, 
was das war, was du da geprüft haſt?« Der ganza 
Ton und Anftand, womit er diefed fprach, nerfündigte nunmehr 
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deutlich ben. Überirdifchen. „Nein! Unfterbficher,« rief ich, 
indem ich mich vor ibm niederwarf, „ich weiß es nicht.“ 
Denn auf mein Zettelchen wollte ih mich nun nicht mehr berufen. 
Der Geiſt. So wifle, es war, nad) einem verjüngten 
Mañſtabe, nichts Geringereß al8 — die ganze Erde. 

Ih. Die Erbe? — Emiger, großer Gott! und das Welt: 
meer mit allen femen Bewohnern, wo find. benn die? 

Er. Dort hängen fie in deiner @erpiette, bie haft. b bu 
weggewifcht. 

Id. Ahr und das Luftmeer und alle bie Herrlichkeit des 

ſeſten Landes! 
. Er. Das Luftmeer? Das wird dort in ber Taſſe mit 
beftillirtem Waſſer figen geblieben fein, und mit deiner Herr: 
lichkeit des feften Landes? Wie kannſt du fo fragen? Das ift 
unfüpfbarer Staub; ba an deinem Nodärmel hängt welcher. 

Ich. ber ich fand ja nicht eine Spur von Silber unb 
61 d, das ben Erdkreis lenkt! 

Er. Schlimm genug. Sch fehe, ich muß bir e beiten. Wille: 
mit veihem Feuerſtahl baf dur bie ganze Schweiz und Sapoyen, 
und den ſchönſten Theil. von Sitilden ‚herunter gehanen, und 
von Afrlea einen ganzen Sttid von mehr als 1000 Qundrats 
meilen, vom ntittelländifehen Mier bis un den Tafelberg, völlig 
ruinirt und umgewenbet. Und bort auf jener Glasſcheibe — 0! 
fe .cben find ſte herunter geflogen — Tagen bie.Corbilleren, 
und mas bir vorhin bein’ Glasſchneiden dis Auge ſprang, war 
der Chimboraſſo. 
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Ich verſtand und ſchwieg. Aber neun Behntheife meines 
noch übrigen Lebens hätte ich darum gegeben, wenn id) ‚meine 
chemiſch zerfiörte Erde wieder gehabt Hätte. Allem um eitie 
andere bitten, einer ſolchen Stirne gegenüber, das konnte 
ih nit. Je weifer:und gütiger der Geber war, befto ſchweter 
wird «8 dem Armen von Gefühl ihn zum zweiten Mal um 
eine Gabe anzuſprechen, fobalb Ach ber. Gebanfe in ihm regt, 
ee babe von der erſten vieleiht nit ben beften Gebrauch ge- 
madt. Aber eine neue Bitte, dachte ich, vergibt bir wohl 
biefes verflärte Batergefiht:. „O!« rief ich aus, „große, 
unfterbliche® Wefen, was du auch bift, ich weiß, du kannſt es, 
vergrößere mir ein Senfforu bis zur Dicke der ganzen Erbe, 
und erlaube mir die; Berge und Flöhe ‚darauf zu unterſuchen, 
his zus Entwidelung bed. Keims, bloß der Revolutionen wegen 
„Was würde bir bad. helfen ?.” war die. Antwort. „An beinem 
Planeten haft du ja ſchon ein Körnchen für. dich zur Dide ber 
Erde vergrößert. Da prüfe. Bor beiner Umwandlung 
kommſt du nicht auf: die andere Seite des Vorhangs, bie bu 
fuchft, weber auf biefem, vach einem andern Körnchen der 
Schöpfung.‘ Hier nimm: diefen Beutel, prüfe. was berin .ifk, 
und fange mie; mas du gefunden haft.» . Beim Weggeher fehte 
er faft fchergerd ‚hinzu: vberfiehe mid zeht, hemifch: prüfe 
28, mein Sohn; id bleibe dieſes Mal länger aus.“ — Mir 
frob war id, als ich wieder was zu unterſuchen hatte, denn 
nun, dachte ich, will üb mich beffer. in Acht nehmen. Gib 
Acht, fprach ich zu mir felbft, es wird glängen, und wenn es 
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glänzt, fo ift es gewiß die Sonne, oder fonft ein Firftern. 
Als ich den Beutel aufzog, fand ich, ganz wider meine Er: 
wartung, ein Buch in einem nicht glänzenden einfachen Bande. 
Die Sprache und Schrift deſſelben waren feine ber befannten, 
und obgleid die Züge mancher Zeilen flüchtig angeſehen, ziem: 
lich fo ließen, fo waren fie e8, näher betrachtet, doch eben 
fo wenig als die verwideltfien. Alles was ich leſen Fonnte, 
waren bie Worte auf. dem Titelblatt: Diefes prüfe, mein 
Sohn, aber hHemifch, und fage mir, was du gefun- 
den bafl. Sch kann nicht Täugnen, ich fand mich etwas 
hetroffen in meinem weitläuftigen Laboratorio. Wie? ſprach 
ih zu mir ſelbſt, ich fol den Inhalt eines Bude chemiſch 
unterfuhen?_ Der Inhalt eines Buchs ift ja fein Sinn, und 
chemische Analyfe wäre hier Analyfe. von Lumpen und Druder: 
ſchwärze. Als ich. einen Augenblid nachdachte, wurde es auf 
einmal helle in meinem. Kopf, und mit bem Licht flieg unüber 
windlihe Schamröthe auf. DI rief ich Tauter und lauter, ich 
verfiebe, ich verſtehe! LUnfterbliches Weſen, go vergib, vergib 
mir; ich faſſe deinen gütigen Verweis! Dan? bem Gwigen, 
daß ich ihn faſſen kann! — Ich war unbefchreiblih bewegt, 
und: darüber erwachte ich. 
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Huch ein paar Worte von Polen. 
(Sötting. Taſchenkalender 1795. ©. 109 — 114.) 


Wer in dieſem Peinen Aufſatze die Wörter: Conftitu 
tion, Revolution, Rebellion, Koftriusko), Targus 
witz“), Sacobiner- und franzöfifhes Geld fucht, wird 
gewiß vergeblich ſuchen. Wielleicht findet er aber hier und da 
einen Pleinen Bug, 'ber fich bei ber Lertüre von Blättern gee 
brauchen läßt, in denen jene Wörter vorfommen. Es ift em 
bloßes Sittengemälde, das zwar nur wenig umfaßt, aber ben- 
noch auf das Ganze fchließen Täßt, klein, aber von großer 
Wahrheit. Man ift zwar in Deutfchland nicht bloß unter Ge: 


) Thaddäus Kosciuszfo, geb. 1756, geft. 1817 zu 
Solothurn, in Folge eines Sturzes mit dem Pferde. Bein 
Leichnam 1818 in Krafau beigefekt. 

*) Yolnifhe Stadt; bekannt durch den Abfchluß der polnis 
fhen Conföbderation vom Jahre 1791, welche den Untergang 
bes Königreichd mit beförderte. 
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fehrten „ ſondern ſelbſt im dem. minder. umterrichteten Glaffen von 
Menfchen, von dem Vorurtheil zurückgekommen, als gäbe es 
in Polen Nichts, ald adliche Deſpoten, Kantſchuhe, ſchmutzige 
Juden und Weichfelzöpfe. Alten wie es, trog der Bemuhun⸗ 
gen fo vieler vortreffliden Männer, noch bier und da unter 
diefen braven Volke auskeht, wersen bie 2efer aus biefem 
einen Beifpiele beurteilen können. Warum es aber fo aus 
fieht, ift.eine Frage, bie ſchwerlich Jemand, der Bein Gr: Fefwit 
ift, mit Präcifion wirb beantworten können. Ob es je anders 
werden. wird, ift noch ſchwerer zu entfcheiden. Bielleicht denkt 
man an: biefen Schlamni, wenn man einmal mit dem Pon⸗ 
tiniſchen fertig ſein wird. 

Ich fah, ſagt ber Biſchof Kofafousti‘) (1792 Codadjutor 
von Lithauen), da, wo ich mich aufhielt, und ſelbſt auf dem 
Wege, erfchredliche Figuren einherſchleichen, welche bie Pferde 
fen machten und mit Lumpen behangen waren, männlichen 
uud weiblichen Geſchlechts. Die noch unmünbigen Rinder lern⸗ 
ten die Lebensart ihrer Ältern — und gleichwohl war bie Erde 
frudtbar und fett, weiches mich: augenfcheinlich' überzeugte, daß 
es nur an Lehrern feble, welche den Fleiß beleben, Sittlichkei 
pflangen, und ihrem Nädhften aus bem Staude der Ohnmacht 
beiten möchten. Der Pfarrer traf ih auf dem Kirchbofe 
lärmend und ſcheltend an. Er war ein unterfekter, ſtarker, 





) S. die bekannten Rochrichten von Polen im iften Theil. 
Anm. des Berfaffers, 
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schwarzer [von Gefiht nämlich] und rumzeliger Mann, dem bie 
Yugenbraunen über die Augen bingen. . In der Hand bielt er 
einen Stod und ſah mid faum mit. halben Augen an. Ich 
wollte. diefer donnernden Miene nicht entgegengeben, ſondern 
ging in die Kirche. [Nm höre mar, was für em hriftiiches 
Gotteshaus diefes war]. Neben der Thüre erblidte ich 
mehrere Halseifen, .eiferne Schellen. für Hände und 
ZKüße, und Ringe. für den Leib angefchlagen, und an. ber 
Thüre felbft hingen: zmei ‚aus: dicken Seilen zufammen gedrehte 
Peitſchen. Rein. Gott! mar denn niemand da, die Worte dar⸗ 
über zu fhreibens Mein Joch iſt panft und. meine Laſt 
ift leiht!] Beim Eingange in bie Kirche lagen- auf ber 
einen Seite allerhand unbefannte Geräthe, Hörner auf den Kopf 
zu fesen und eim- großer Strohkranz ſvermuthlich Schimpf—⸗ 
ſchmuck; für: arme. Wild» :und. Felddiebe, denn daß fie bei 
Gopulationen ‚gebraucht. worden. wären, iſt nicht wahrfdheintich], 
in kleine Tücher gehüllte Götzen und bergleihen. Auf ber 
andern -Seite war eine große, mit einem flarken WBorbärges 
ſchloſſe verwahrte, Sparbücdfe. ſvermuthlich der Hausgöge 
bes fchwarzen Mannes], und. Dabei das Weihwaſſer: -Einige 
bierfehrötige, mit gehörigen (Aufllärungs:)Prügeln ver 
febene Kerls, hatten beim. Gingang in die Kirche die Wache. 
[Mas mar a5? Nöthige fie herein zu gehen? oder nöthige fie 
mwegzulaufen?]. Der Gottes dienſt [jo wie etwa ber Kirchhof 
eine Sanitätsanftalt if], fing fih mit. einem durchdringenden 
Sefhrei auf em Kirchhofe an [alfo mit Heulen und Zähn: 
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klappen]; id ging. geſchwind hervor und ſah den Herrn Pfarrer 
mit Chorhemd und Stole bekleidet, Has Kreuz in ber 
Hand haltend, über einem auf die Erde geſtreckten An- 
glücklichen ſtehen, welchen unter .geifilidyen: Etmahnungen 
mei Kerls mit zwet dicken lleiblichen] Stricken bläueten. 
[Wenn ſolche Ermahnungen die von der Natur eigentlich zu 
ihrem Empfang beſtimmte Stelle wien, ſo wird wenigſtens 
dem unanſtändigen Niederſitzen wihrend des Gottesdienſtes 
dadurch vorgebeugt]. - Ucht oder zehn wurden fo nad ber 
Beide hingelegt. Aus dem geiftlichen. Unterricht ſelbſt erfuhr ich 
die Urfachen,, daß »iefes die Strafe dafür wäre,: daß 
:: I) Hefe Beute zu ihren Hochzeiten, Kinvtanfen und Be- 
gtäbniſſen das Getränk: bei’ Juden, als Feinden Chriſti, mit 
Borbeigehung ber. Schmde (des Freundes Chriſti) des Herrn 
Pfarrers genommen hatten, wo es theurer und ſchlechter, und 
oben drein mit kleinerem Maaß geſchenkt wurde, aber ſonſt 
ohne allen [firhlidhen] Makel war. 

2) Daß fie fi) bei Kezern, Juden und Ungläubigen vers 
miethet hatten; und 

3) daß fie dem’) Ruf bes Herrn Pfarrers zur Bebauung 
der [heiligen] Erde feiner Äcker [vermuthli für bloße auf 
ben Himmel geftelte Affignate], nit wollten gebrauchen laffen. 

Deutfher Landsmann, ber du diefes liefeft, bebe beine 
Hände auf zum Himmel und danke ibm, baß er dich in ein 


Daß fie fih auf ben (P). 
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Land gefeht hat, wo es freilich auch Halseifen gibt, aber 
bloß zu deiner Sicherheit, und Schellen, in- die dich Nie 
mand fhmieden kann, als du ſelbſt dur deine. Thaten; 
fegne ba8 Land, mo Fein Sterblicher die Mat Kat, dich auf 
den Kirchhof Hirmuftreden, als wiederum nur. du burib -beine 
Ausfohweifungen, oder ber Tobtengräber, ; ober höchſtens der 
Arzt; wo dir geiftlihe Ermahnung und Lehre aller Art überall 
frei umd offen ſteht, und. mo bu Dich zur leiblichen immer 
mit Muthwillen felbft drängen mußt, und endlich das Land, 
wo, wenn auch. Kopfzierden aufgefeht. werben, wie bie, bie da 
in der Kirche. lagen, fie bod nie ben armen Wildhieb krönen, 
fondern nur den armfeligen Jäger felbft, ber nit Mann genug 
mar, oder nit Kopf genug Hatte, das Bißchen Wildpret zu 
hüten, das .in feinem.. häuslichen Bart. wwiſchen Tiſch und 
Bett, friedlich engine. 
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Das Luftbad. 


.ıne 





(Sötting. Tofhenkafender 1795. ©. 115— 126.) 





In unferm Taſchenbuche von 179% °) baben- wir einige 
Nachricht vom Seebad gegeben, und riadgher mit Bergnügen 
bemerkt, daß unfere Borfchläge nicht ganz: fruchtlos geweſen 
firid. Der Himmel gebe, daß es die Bäder felbft eben fo wenig 
ſein mögen, woran ˖wohl nicht zu zweifeln if; Würden auch 
in einem Jahr nur. Jehn Krankheiten damit abgewafchen, fo 
wäre der Runen ſchon fehr groß, zumal fn’ diefer tsaurigen Zeit, 
wo: die Arzneien täglich theurer und die Arankheiten immer 
wobffeiler werden. Diefen Artifel wollen wir. dem Luftbab 
widmen, das vermuthlich die wenigſten unfrer: Lefer noch in 
dem Sichte werben: betrachtet baden, in welchem 'es bier et: 
fiheinen wird. 

Ehemals babete man fidh Blog im Waffer, und fehr viele 
Völker, namentlich die gefündeften, Fennen bis diefe Stunde 


) Sollte beißen 1793, ©. oben: &. 11. 
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nod Peine andere Bäber als See: und Flußbäder. Hätten fie 
auch fehon einige darüber, fo haben fie doch.die Wörter nicht 
bazu, und das ift gerade fo viel, als hätten fie gar Nichts. 
In ber Chriftenheit babet man fi jegt in allen vier Elemen⸗ 
ten, und da, wo man beren fünfe zählt, obendrein aud im . 
fünften. Erftens im Waffer; zweitens im $euer, fo 
mweit man e8 vertragen kann, babin gehören die ruffifchen 
Schweißtreibhäufer, und bie den Alten fhon befannte Infos 
Iation*) und Aprication”), das Sonnen, wenn man 
diefe nicht etwa Fieber ein Lihtbab nennen will; drittens 
in der Luft, wobon wir :fogleich ‚reden. werben; viertens in 
der Erbe: Diefes Bad ſowohl als das Wort dazu, ift eine Er⸗ 
findung des berühmten Dr. Graham”), des Erfindens: des 
himmliſchen Bettes. So koſtbar ſein himmliſches Bett war, 
fo wohlfeil iſt fein Erbbad... Man läßt ein Loch in die, Erda 
graben, fo tief, daß man darin bis an den. Hals ſtehen kann, 
und ſtellt ſich nackend hineijn, läßt. alsdann wieder ‚Erbe Hinz 
werfen, und etwas feſt anſtampfen bis an den Hals. Es dar 
nichts frei bleiben, als den Kopf, ſelbſt die Ame nicht, dher 
man fih in ameifenreihen Gegenden bie Ameifen mebdeln laſſen 
muß, Auch bie Hunde müfjen entfernt werden, weil Diefe manche 
Köpfe reiht für Acerſteine halten mochten. Es ſoll dieſes Bad 


) Befrahfung, y Bund) bie Sonne. ; 
*) Aufenthalt im Sonnenſchein. 
9 S. Th. 5. Seite 355. 356. a N 
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ein Mittel wider fehr viele Übel fein, faſt fo wie das Grab 
ſelbſt, das am- Ende alle heilt, und Graham's ‚beide Erfin⸗ 
dungen, Erdbad und himmliſches Wett, in fidh dereint. 
Der gelehrte Erfinder hat and eine Theorie davon gegeben; fie 
ift aber etwas verwickelt, und erwartet noch ihre Beftätigung 
erfi von der Grfahrung. Der Dr. feldft hat es. einigemal ohne 
Schaden gebraucht ;. Andere wollen e8 nicht rühmen. Es ‚gehört 
alfo in ber Materia medica in bie veiche Claſſe von Arznei 
mitteln, Die zuweilen nicht fhaden. Fünftens endlich das 
Bad im fünften Element, ich meine das elektriſche. Hierzu 
Pönnte man noch ein ſechstes rechnen, Mesmers magne 
tiſches Bad, und endlich bloß ber Zahl Sieben zu Liebe, 
das Quedfübere oder Mercurialbad. Diefes paßt freilid 
nicht fo ganz Hierher. Wer indeffen Phifofophie ftubirt hat, 
wird mir diefe Ginfchaltung leicht vergeben, und bloß der Un- 
fludirten wegen merfe ih an, daß man e8 mit bem Verpacken 
von Begriffen ‚hält, wie-mit dem Berpaden von Waaren. Wenn 
Alles in der Kifte if, was eigentlich hineingehört, und es ſchlot⸗ 
tert noch, fo ftedt man etwas Anderes dazwiſchen. 

Daß den nadenden Körper ganz, einer angenehm kühlen 
oder auch ſelbſt einer Palten Luft auf Purze Zeit auszufegen, eben 
bie Wirkung ungefähr thut, wie das alte Bad, wenigſtens bie 
angenehme Wärme beim Anfleiden bervorbringt, wie ein.mü- 
fig gebrauchtes kaltes Bad, werben vermutblich mehrere unferer 
Leſer aus ber. Erfahrung wiffen. Ja, bei ber guten Wirkung 
bes Falten Bades felbft ift e8 ungewiß, wie viel banon ber Be: 
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rührung der Luft zugefchrieben werden muß, die nun, nachdem 
der Leib von allen unmerklichen Unzeinigkeiten, bie die Ausdün⸗ 
fung zurüdläßt, gereinigt iſt, deſto näher an. ben Körper ans 
treten, und bie befte Wirkung in Barger Zeit bexborbringen kann. 
Bermutblich ift auch bie Sache von. Ärzten ſchon weiter unterſucht 
worden, als mir bekannt iſt. Ich führe bier nur an, daß Frank⸗ 
Kin, beffen flüchtigſte Üußerungen immer mit Refpeet- gehört. zu 
werden berbienen, ein großer Sreund von dem Luftbad geweſen if, 
Beſonders verdient aher bier erwähnt zu werben has, freilich ſou⸗ 
berbare, Cabinetſtückhen von einem Menſchen, ich meine Burner 
Lord Monboddo'), ein. befanutlich ſchwer gelehrter Mann. 
Der berühmte Schaufpieler. Yoote nannte ihn eine elzevirfche ”*) 
Ausgabe von Dr. Johnſon, vermuthlich weil fen Anblick 
weder an Koloß noch Bär, erinnert, wonon bas Kaliber 
bes erfiern und die Sitten des letztern leicht jedem ins Ges 
dächtniß kommen mußten, der das Glüd hatte, dein Dortor an 
fehen, oder das Unglüd, ibm zu widerſprechen. Man weiß leis 


) Monboddo, Jatob Burnet Lord... Geb. 1714 zu Mn: 
boddo in Schottland ; geft. 1799. Richter zu Edinburgh. Schrieb: 
On the origin and progress of Language. 1773—179% 6 Voll. 
8. Ancient melaphysic, on ihe science of the universals. 
1779-1799. 6 Voll. 4. 

»*) Elzevir oder Elzevier, befanntlih eine berühmte Buch» 
druderfamilie, die im 16ten und 17ten Sahrhundert in Hols 
land (Zeiden) blüßte, und fi durch Feinheit und Sierlichkeit 
ihrer Typen audzeichnete. oo 
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der freilih, daß Lord Monbodbo glaubt, die Menfhen wären 
ehemals riefenmäßig und babei gef hwänzt gewefen ; daß er fogar 
beßwegen den Weltumfeglern Unterfuchungspläne vorgelegt hat, bie 
Sache aufs Reine zu bringen; baßer glaubt, er ſpreche das Gries 
chiſche völlig fo aus, wie man es ehemals zu Athen ausgefprochen 
babe; daß er ſich mit Ol falbt, wie die Alten ıc. "Alles diefes küm⸗ 
mert uns bier wenig, genug, er nimmt fehr oft ein Auftbad, das 
iſt, er madt fi ganz nackend, in freier Luft, eine flarke 
Bewegung, und glaubt, daß er es biefem Berfahren zu banken 
babe, daß er fih in feinem fiebenzigften Jahre noch fo jung 
fühlt, als in feinem breißigfien. Auch bat man mir erzählt, 
daß er bie Fräulein Burnet, feine Töchter, zumeilen nöthigen 
fol, dieſes Bad zu gebrauchen, welches wegen ber großen Durdy 
fichtigfeit der Luft und (da man bei Tage baden muß), der gro» 
Ben Scharffichtigkeit ber im Stande der Schuld Lebenden we: 
gen, immer eine bebenklihe Cur iſt. Diefes Alles war längft 
befannt, und man achtete nicht viel darauf. Nun aber füngt 
doch bie Sache an ernfllicher zu werden, wenigftens ift fie nun 
dahin gebracht, daß man davon reden kann, ohne zu fürchten, 
durch gefuchte unnüge Grübelei die Würde der Naturlehre, oder 
durch muthwillig fcheinende Vorfchläge die Majeftät ber Sitte 
ſamkeit und Unſchuld zu beleidigen. 

Ein englifher Arzt, Abernethy”), bat durch viele Ge⸗ 


*) Surgical and physiological Essays by John Abernethy 
P. II. London 1793. Die Abhandlung felbft it überſchrieben: 
VI. 5 
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duld erfordernde Verfuche gefunden, baß das, mas in ber Luft, 
die die menſchliche Haut berührt, theils durch Übergang aus 
dem Körper in bdiefelbe, theils durch Eintritt aus ihr in ben 
Körper vorgeht, große Ähnlichkeit mit dem bekannten Ein- und 
Ausathmungsprozeß durch die Lungen habe. Heine, bephlogis 
ftifirte Luft wirb ungefähr eben fo daburch verändert, als durch 
das Eins und Ausathmen. Da nun ber Lungenprozeß: bisher 
mit großer Wahrfcheinlichkeit für den Hauptquell der Wärme 
warmblütiger Thiere gehalten wurde: fo folgt daraus, daß, 
wenn bdiefe Verſuche richtig find, der Menfch gleichfam über 
den ganzen Körper einathme, ohne ed zu wiſſen, und alfo ohne 
fein Zuthun einen Bufluß von Wärme erhalte, der ihm bisher 
fo unbekannt geblieben ift, als es für unzählige Menfchen, noch 
bis jest, die Ausleerungen find, die an der Oberfläche vors 
geben. Erhält aber der Menfh Wärme durch Einarhmen 
(fo wollen wir ed nennen) über die ganze Haut: fo muß die 
Kleidung nothwendig ein großes Hinberniß. für diefen Prozeß 
werben. 8wiſchen Fell und Hemd u. f.w. muß fehr bald 
eine Zuft entfiehen, bie für den Prozeß nicht mehr taugt, und 
bie Erftidung muß ihren Anfang nehmen, wenigftens zwi⸗ 
hen Fell und Hemd. Geſicht und Hände athmen inbefien 


On the nature of the matter perspired and absorbed from 
the skin. Anm. des Berfaffers. 

John Abernethy, geb. zu Abernethy in Schottland, um 1763, 
get. zu London 1831. Hunter's Schüler. 
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noch fort. Wer weiß, ob nicht bei dem fhönern und wär 
mern Geflecht, die die Grenzen ber Nacktheit an Armen und 
Bufen zuweilen etwas erweitert haben, ein dunkles Vorgefühl 
diefer neuen Wahrheit zum Grunde lag. Ja wer weiß, ob nicht, 
was, wo id nicht irre, unfer vortreffliher von Cronegk ge: 
meiffagt bat, eben aus dieſem dunkeln Vorgefühl von Aber: 
nethy's Theorie, ber tiefe Ausfhnitt am Bufen, unb ber 
hohe Abſchnitt am Unterrod ſich endlich einander auf hal⸗ 
bem Wege begegnen und zum bloßen Feigenblatt unferer erften 
Eltern zufammenfchmelzen werden. So führt auch diefe Theo» 
sie, fo wie bie neuefte Politit auf eine baldige Wiederkehr vom 
parabiefifhen Stand ber Unſchuld und Gleichheit. — Ein fehr 
netter Schluß, der unmittelbar aus Hrn. Abernethy's Erfah: 
rungen folgt, ifi, daß, wenn e8 einen in Kleibern friert, es 
einen deßwegen noch nicht gerade auch nadend frieren müffe. 
Denn es könnte uns ja bloß deßwegen in Kleidern frieren, weil 
ber Wärmeerzeugungöprogeß nun über eine fo große Fläche ber 
Haut gehemmt ift, daß freilich die Nafe und die Fingerfpigen 
ben Verluſt bald empfinden müſſen. Wir berufen und bierbei 
auf bie Erfahrung. Man verfuche es einmal und kleide fich 
nadend in einem Simmer aus, das bis zu dem Grade Palt if, 
daß man fich die Hände reiben und ein Pleines Teuer münfchen 
möchte: fo wird man beutlich bemerken, baß die unangenehme 
Empfindung von Kälte gar nicht zunimmt, mwenigftens gar nicht 
in dem Verhältniß, in der man es nach einer folden Entblößung 
erwarten folte. Ja ih möchte faft fagen, man fände ſich wärs 
5° 
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mer, wenigftens bebagliher. Es mag nun bier Wärme nad 
Abernethy's Vorftellung erzeugt werben, oder bie alte Luft 
mag wirken wie kalte Bäder überhaupt, und in der Haut for 
wohl als den Gefäßen bie Spannung bervorbringen, bie ben 
Umlauf des Bluts begünftigt, und auf biefe Weife erwärmen. 
Ja e8 ann Beides zugleich flattfinden, ober auch beides einerlei 
fein, nur anders gedadt. Genug, daß e8 im Ganzen wahr ift. 
Es fcheint alfo.nichts weniger als verwerflicd zu fein, fich tag» 
täglich oder wenigſtens zuweilen auf eine kurze Zeit nadend ber 
Luft auszufegen. Doc ift es unfer ernftlicher Rath, ja dabei 
einen Arzt zu befragen „ oder wenigftend, nad) Maßgabe ber 
Belchaffenheit des Körpers, behutfam zu Wer? zu gehen, damit 
nicht in unferm Comtoir Klagen über Schnupfen, Zahnweh und 
Erkältungen einlaufen. Denn unfer kleines Tafhenbud möchte 
lieber Alles in. der Welt fein, nur Bein: Jeder Mensch sein 
eiguer Doctor, da8 wohl im Grunde nichts Anderes fagt, als: 
Jeder Menſch fein eigner Giftmiſcher. In wie fern 
dvurh Hm. Dr. Fauſt's) Vorſchläge zu Kindertrachten, bie 
Sache eingeleitet werben könnte, oder wie weit fich feine Bor: 
fhläge mit biefer Theorie vertragen, oder ob nicht von biefer 
Seite ber felbft feine Vorfchläge eine anftändigere Einleitung 


*) Bernb. Chph. Fauſt, geb. 1755 zu Rotenburg in 
Churheffen, geft. 1812, Hofratb und Leibarzt in Bückeburg. 
Berühmt namentlih auch durch feinen Geſundheitskate— 
hismus, 1794. 
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hätten erhalten können, überlaffe ich dem fehr würdigen und 
gewiß wohlmeinenden Manne felbft zur Entfcheidtung. Er bat 
fiderlich fehr viel Wahres gefagt, dad aber wenig Eindrud ge- 
madt bat, weil der Hauptgefichtöpunft, wie mich dünkt, etwas 
unanftänhig gewählt ift. Es wäre genug gewefen, nur einmal 
‚in einer einzigen Beile auf fo etwas binzuweifen ; man bätte 
ihn doch verfianden. Hat e8 nicht überhaupt eine befondere Be: 
fhaffenheit mit unſrer jegigen Schriftfiellerei, daß man über 
heimliche Sünden überall öffentlich fchreiben kann, aber 
über Öffentliche immer heimlich fihreiben muß, wenn man 
nicht eingeftedt fein will ? 

&o viel von dem Luftbad, das freilich den Nachtheil mit 
fih führt, daß man, um es zu gebrauden, faft weiter Nichte 
nötbig bat, als im Freien das Hemd einmal über bie Obren zu 
ziehen. Ale die herrlichen Keifen nach fremden Gegenden fallen 
weg, unb mit bdiefen auch die zu manchen Iweden fo zuträg: 
lihen Trennungen ber im Himmel zufammengefchloffenen , ich 
meine bie fogenannte Strohmittwenfdhaften. Die Arzte 
müßten denn etwa zeigen, baß zu einem ächten Luftbad eine 
reinere und daber höhere Luftſchicht nothwendig gewählt werben 
müßte, und ſonach, den Harz oder die Bergfiraße oder bie 
Schweiz in Vorfhlag bringen, wo dann freilih die Unter- 
nehmer Sorge tragen müßten, der Durchſichtigkeit und 
Scharfſichtigkeit zw begegnen, von ber wir oben geredet 
haben. 
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Über Gewitterfurcht und Bligableitung. 
(Auf Verlangen.) | 


(Sötting. Tafchenfalender 1795. S. 127 — 144.) 


Sept, da ich dieſes fhreibe (im Anfang des Auguft 1794), 
zeigen fih bei uns, fo wie an mehreren Orten, Spuren ber 
Ruhr. Es follen, wie man fagt, fhon ſechs Menſchen daran 
geftorben fein; dad wären alfo ſchon gerade noch einmal fo viel 
in wenigen Tagen, als der Blitz Menſchen in unferer Stabt 
in mehr als einem halben Jahrhundert”) getödtet hat; und wie 


*) Die älteften Menfchen erinnern fid) bloß diefer drei Fälle, 
bie ih alle in den letzten ſechs und zwanzig Jahren ereignet 
haben. Die biefige Chronif, die fonft forgfältig von Einfchlas 
gen fpricht, erwähnt nur eines einzigen Falles, den man nicht 
einmal bierher rechnen kann, denn ber Bliß traf nicht den Ver⸗ 
unglüdten felbft, ſondern er wurde von Steinen getöbtet, bie 
ber dur denfelben entzündete Pulvervorrath umherwarf. Alſo 
bätte ftatt des halben Jahrhunderts ein weit größerer Zeitraum 
im Text gefegt werden können. Anm. bes VBerfaffers, 
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viele Menfchen mag die Ruhr wohl in dieſem halben Jahrhun⸗ 
dert getödtet haben? Und doc ift man babei fehr ruhig. Ich 
febe fogar, daß man nidt einmal für die wohlfeilften Rubr- 
ableiter forgt. Man gebt noch immer in den bünnften Weſt⸗ 
chen einher, obgleich der Wind ſchon über die Stoppeln weht; 
ja ich babe bemerkt, daß man noch vor wenigen Tagen bier unb 
da bei offenen Fenftern fchlief, die man bei Gemwittern fehr ſorg⸗ 
fältig verſchloß; und doch hat man Fein Beiſpiel, daß ber. Blitz 
je zu einem offenen Fenſter bineingefahren wäre, da hingegen 
die Ruhr gar leicht in die Schlaffammern fchlägt, wenn fie ein 
offenes Fenfter findet, zumal, wenn fie unverfehens, nad) einem 
beißen Tage, mit einem Fühlen Regen und einem feuchten. Lüft- 
den ankommt. — If das nicht fonderbar? Wie würden. fich 
wohl die Menfchen in diefen Tagen verhalten, wenn bie Ruhr, 
wie ein dies, ſchwarzes Gewölk, ober gar wie ein dunkel⸗ 
grünes, dergleichen Donnerweiter einmal Jemand gefehen 
haben wollte, am Horizont herauf, niedrig und langfam ange 
zogen käme, bie Spigen ber Bäume berührte, ben Tag in Däm— 
merung verwandelte, und nun das beſtimmte Schlachtopfer je⸗ 
besmal mit einem Donnerfchlag befiele, der die Häufer beben 
machte? Bligen follte es nicht dabei, doch um ben Schlag an⸗ 
zufündigen, müßte etwa die Dämmerung einige Secunden vor 
bemfelben noch um einige Tintenftufen fchwärzer werden. Sch 
glaube, des Singens und Betens würbe fein Ende fein. Ja ich 
fürdte, ſelbſt mancher Weife (sapiens) möchte ſich von. einem 
- folden Himmel etwas mehr als bloß decken laffen. Daß dabei 
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die töbtlihen Schläge fi noch befonders auszeichnen müßten, 
verftebt ſich. Wie dat Und do ſchwebt jegt ein folches Wet: 
ter über unfern Häuptern, nur ohne Donnerfchläge und ſchwarz⸗ 
grüne Wolken, die überhaupt gerade die Nebenfache bei dem 
Handel wären, und wir fegen unfere Gefchäfte rubig fort. Run 
bebenfe man noch die Fieber-⸗, Poden- und Sclagflußwetter, 
die immer umberziehen und einſchlagen. — — Dod wir über: 
laſſen diefe Betrachtungen dem Lefer, aus Furcht durch weiteres 
Ausmalen bie Gattungen der Donnerwetter für mande Men⸗ 
fhen zu vermehren, für bie fchon eine einzige zu viel if. Nun 
zur Anwendung: 

Alfo in Göttingen find in einem halben Jahrhundert 
und barüber nur drei Menſchen vom Blige getöbtet worden, 
und biefes, welches ein Hauptumftand ift, nicht einmal in drei 
verſchiedenen Schlägen, fondern in zweien") Ferner, fo weit 
bie Erinnerung alter Menfchen und bie biefige Chronik reicht, 
bat ber Blig bier niemals gezüntet, ausgennmmen im Jahr 
1555, zwifchen Weihnachten und Neujahr, unfern damals viel 
böhern Jacobithurm, und dann einmal in einem Pulvperthurm. 
Doch wurde nicht der Thurm gezündet, fondern das Pulver; 
alfo Wohnhäuſer, fo weit unfere Erfahrung reiht, eigentlich 
nie, und dennoch fürdtet man fi, wie ich höre, noch bier 


) 8wei Perfonen tödtete der Strahl am 16. Zul. 1768 
auf einmal, und einen Dritten am 24. Sun. diefes Jahre (1794). 
Anm. bes Berfaffers, 
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und ba bei einem Donnerwetter wie bei einer Belagerung. Ic 
bitte Euch, theuerſte Phantafiefranken, wenn es bonnert, einmal 
einen Augenblid nur an das Wort Belagerung zu denken 
und Euch allenfals an unfere braven Landsleute, zum 
Beifpiel in Menin?), zu erinnern, wo es überall donnerte 
und bligte, überall einſchlug, überall zündete und überall töd⸗ 
tete, und das in einer Biertelftunde mehr, old ber Blik 
bei uns in 500 Jahren. Unb dennoch fürdtet Ihr Euch, bie 
Ihr bei der herrſchenden Ruhr gelaffen bleibt ? Alfo jo viel 
vermag eine finftere Wolfe und ein Bißchen Donner über Euch! 
O! ich fühle, daß es faſt kindiſch ift, felbft bei dem ſchwer e⸗ 
fen Donnerwetter, an bie leichtefte Belagerung zu erinnern, 
aber ih weiß au, daß mande Menfhen, bie fi -vor dem 


Tode fürchten, es gar wohl vertragen können, daß man fie mit 


NRettungdmitteln erflidt. Jemand, der fih aus Furcht nicht 
entfchließen konnte, fih einen Bahn ausziehen zu laſſen, ging 
mit hohem Muthe an das Werk, nachdem man ihn an bie Ges 
laſſenheit erinnert hatte, womit Sokrates feine großen Seele 
ben Körper auszog. Wenns nur bilft. Jedermann ift ‚Herr in 
feiner Geiftesöfonomie, und wir wollen uns nicht darum be- 


) Menin, Eleine durh Vauban angelegte Zeitung in Bel: 
gien, an der Cyſ. Berühmt durch den Ausfall, welchen bie 
Hannoveraner am 30. April 1794, unter der oberen Anführung 
des Generals von Hammerftein, machten, und wobei ber 
damalige hannov. Artilleriehauptmann Scharnhorft fih na 
mentlich außzeichnete. 
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fümmern, warum es gut gebt, wenns nur gut geht. Sf 
boh wohl mande große Heldenthat, in der nachher der Ge- 
fhichtfchreiber auf der Stube große Plane witterte, gethan wor« 
ben, auf daß eine Opernfängerin ben Namen bes Hel— 
ben in den Zeitungen lefen möge. So wirb die Welt re 
giert, alfo warum. nicht ein Herz, das an ber Donnerfurdt 
(Brontophobie) erfranfet?. Man fihaffe Alles herbei, und 
benfe fogar an feine braven Lanbsleute in Menin. "Ich weiß, 
daß biefer Troſt fo.wirkfam gewefen ift, daß, während ber Don- 
ner rollte, und ber Stegen wie Hagel an die Fenſter ſchlug, ber 
Patient dabei felbft über feine eigene Furchtfamkeit zu lächeln 
anfing, bed Contrafis wegen. Gr fühlte ſich lächerlich und bei 
biefem Gefühl fehr wohl. Wirklich iſt es auch die einzige Lage 
in der Welt, worin fih allenfalls. ein Mann von Ehre mit 
MWohlbehagen lächerlich finden läßt, wenn. er. bem eingebildeten 
Todesſtreich, den er ängſtlich ſchon über fich, ſchweben flieht, das 
durch entgehen kann, daß er fih dem wohlgemeinten Spotte 
eined gutmüthigen Freundes auf ein paar Minuten. ausfest. 
Befier aber, man fpöttet.über ſich ſelbſt. Ich rathe alfo noch 
einmal, beim Donnerwetter an Belagerung zu: denken, das Lä⸗ 
cheln über fih felbft wird fchwerlidd ausbleiben. So viel gegen 
unfere armen Phantaflefranfen. Nun aber auh ein Wort 
für fie. J 

Bum Theil Liegt. freilih ber Grund. von jener übermäßigen 
Furcht ba, wo noch fo mancher andere von unferm Elend liegt, 
in der Erziehung. Hoch! ber liebe Gott zürnt, fagt 
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man Kindern, wenn es bonnert, aber nit Siehe! Er zürnt, 
wenn man ibre Fleinen Mitbrüber bei einer Pockenepidemie zu 
halben Dugenben an einem Tage zu Grabe trägt. Diefe trau: 
rige Vorftellung wird dann ferner noch burd eine ambere fehr 
alltägliche begünftigt, daß der liebe Gott ſeinen Wohnſitz unmit- 
telbar über den Wolken babe, fo wie biefe. wieberum Unter⸗ 
ftügung durh Mythologie erhält, bie man immer: noch (frei« 
lich mit Recht) neben bem Chriſtenthum hertreibt. Hietzu kommt 
dann unwandelbare, menſchliche Natur; die unwiderſtehliche 
Macht des Klanges über unſer ganzes Weſen. Selbſt die ge⸗ 
fühlloſeſten Menſchen werden durch den Donner der Pauken bei 
einem: Herr Gott dich loben wir, an einem Dankfeſt, 
dem übrigens ihr Herz beipflichtet, zu Thränen hingeriſſen; 
und Händel's majeflätifhes: Gib ihnen Hagelſteine 
für.Brod (Give them hailstones for bread), wirft mit ber 
Macht.des Donner auf die Berfammlungen. Auch. der Wilde 
fürchtet den Knall ber Kanone fhon, ehe er noch die Wirkung 
ihrer Kugeln kennt. Ich möchte wohl wifjen, ob man Beifpiele 
von Taubgebornen bat, bie fih vor dem Gewitter gefürchtet 
haben. - Wenn mich mein Gefühl nicht täufht, fo glaube ich, 
ih würde mich ehemals wenig. ober gar. nicht vor einem Ge⸗ 
witter gefürchtet haben, das nicht. gebonnert hätte. Sekt Fann 
es dem Sutbhörenben wenig. beifen, wenn er bie Obren zubält, 
aber daß e8 doch, etwas wenigftens, helfen fol, haben 
mid große Kenner aus . eigener Erfahrung verfihert. Gegen 
biefe durch fchfechte Erziehung erft eingepflanzte und dann durch 
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menſchliche Natur von einer Seite begünfligte Furcht, weiß id) 
in der Welt feinen Rath, als man lehre ben Patienten Wahr: 
beit in ihrer reinften Form, bie fchadet niemald. Man erkläre 
ihm, was dad Gewitter ift, ohne leiihtfnnige Herabfegung noch 
ängftliche Übertreibung der Gefahr. Man vergleiche die Gefahr 
babei mit der von Krankheiten, wie wir oben gefehen haben, 
und zeige mit aller ber Stärke, die man dem Sape, ohne tiefe 
Einfiht und ganz ohne KRednerkünſte fo leicht ertheilen kann, 
bag die Gewitter die leichteften Epibemien find, bie einen Land» 
ſtrich befallen können. Eigentlich gar keine. Der Schlagfluß, 
vor dem ein Menfch einen Augenblid fidher ift, töbtet in jedem 
Städbthen in einem Jahre mehr Menfchen, als der Blitz in 
einem großen Lande, in zehn. Man fage ihm, daß ber Big, 
deſſen Donner die Erde beben macht, fih durch ein wenig Drabt 
oder ein Bißchen Vergoldung binleiten läßt, wo man ihn hin 
haben will. Daß er. Menfchen tödtet (jedoch nicht einmal alle 
die er trifft), babe er mit jedem fallenden Dachziegel, und daß 
er Häufer anzünde, mit jedem verwahrloften Lichte gemein. 
Bei weiten die wenigſten Seuersbrünfte rühren vom Blitze her, 
gexade fo wie bei weiten die wenigften gewaltſamen Todesarten. 
Man fage ihm diefes. Kann er fich bei diefer Lehre des Lächelns 
nicht enthalten (welches Gottlob ! gewöhnlich der Kal ift), deito 
beſſer. Ja ich rechnete ſchon zum voraus auf biefes Lächeln, 
als ich es nieberfchrieb: daß bei weiten bie wenigfien 
Seuersbrünfte vom Blite herrührten. Es ift immer 
gut und felbft angenehm, Furcht und Troft ſich auf einer 
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Stelle begegnen und becomplimentiren zu lafien, wo der Rangs 
ftreit Sängft entfchieben ifl. Wenigſtens für einen Dritten. Wäre 
es möglih, unfere tagtägliche Feuersgefahr burch Donner 
onzubeuten, es würde nicht aufhören zu bonnern, zumal an 
Orten, wo man bes Nachts im Bette ſtudirt. Gottlob, daß 
die meiften diefer oft nahen Schläge kalt find. Co viel von 
Gewitterfurcht für den Menſchen, der feiner Bernunft noch mäch⸗ 
tig if. Er wird nach einiger Übung finden, daß zwar der Don- 
nerfchlag bei ihm Nichts von feiner Erhabenheit und Größe . 


‚ verlieren, . aber in ihm eben das feelenftärkende, hohe, andäch⸗ 
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tige Gefühl, ohne alle Furt, erweden wird, womit ihn 
der Paukendonner bei einem: Herr Bott did loben wir ıc. 
erfült. Was ihm fonft fhrediih war, wird ihm nun eine Art 
von Unterhaltung werden, die er außer dem Troft, ben er ans 
dern Anweſenden damit reicht, fogar erblich machen kann. Gin 
Pleiner Win? für Hausväter und Hausmütter, den ich zu ver- 
ftehen bitte. — Armfeligen Nerventranten kann freilich nicht 
geprebigt werben, für bie ift die Kirche aus; man muß fie dem 
Arzt übergeben, der fie nach ber Apotheke begleitet: ein Spazier⸗ 
gang, der, bie Begleitung des Arztes abgerechnet, an manchen 
Orten ohnehin ſchon fehr gewöhnlich fein fol. 

Aber nun! Wenn ed gar in unfrer Macht flände, biefen Blitz, 
vor dem wir und, der Paukenparade wegen, womit er fich zeigt, 
fo fehr fürchten, ganz von unfern Häufern, wo nicht zu entfernen, 
boch eben fo unfchädlich für fie zu machen, und ihn eben fo von uns 
abhalten zu Pönnen, wie wir von uns und unfern Meubeln ben 
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Regen burch Dächer abhalten. Aber biefes Eönnen wir. Und 
zwar gerade mit ber Buverläffigkeit, mit der wir und gegen ben 
Regen unter einem guten Obdach, und gegen den Sonnenftich 
unter einer bichten Laube, verwahren. Daß bdiefes nicht Jeder⸗ 
mann glaubt, ift nicht zu verwundern. Wir baben fo felten 
Gelegenheit: die Probe zu machen, weil leider! jene Schirme 
gegen ben Blig noch immer nicht den allgemeinen Eingang fin. 
ben wollen, ber nöthig wäre, jene Überzeugung endlich zu be» 
wirken. Wäre zum Beifpiel eine ganze Stadt mit Blei ober 
Kupfer gededt, fo daß auch Fein Stall ohne ein foldes Dach 
wäre, und würden bdiefe Dächer alle gehörig durch Metall mit 
ber Erde verbunden: fo würde man gar nichts mehr von ſchäd⸗ 
lihen Wirkungen bed Blige® an biefem Orte hören, ja man 
würde am Ende gar nicht mehr wiffen, ob und wo ber Blitz 
berabgefahren fei, wenn er berabgefaheen wäre. Nach einer 
Generation würde ſich alles Schredliche hierbei völlig verlieren; 
man würde dem Donnerwetter, das man jekt wie eine Bela: 
gerung fürdhtet, zuhören, wie ber Kanonade bei einer Muſte⸗ 
rung, und dem Wetterftrahl zufehen mie einem Luſtfeuer. Hörte 
man von andern Orten ber, daß unarmirte Hänfer vom Blik 
gezündet oder Menfchen in benfelben getödtet worden wären, fo 
würde man biefed eben fo wenig feltfam finden, als daß es Je⸗ 
manden auf feinen Speicher regnet, wenn das Dad nicht ver 
wahrt ift, oder baß Jemand bei einem Gewitter naß wird, ber 
fi nit unterſtellt. So muß es kommen, wenn alle Gewit- 
terfurcht fih von ber Erde verlieren fol. Man muß nur beut- 
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lich und anſchaulich einfehen lernen, daß man fi bor dem 
Blitze Rchern kann, wenn man wid. Wer es nicht thun will, 
gut, habent sibi, wenn er getroffen wird oder ihm fein Haus 
abbrennt. Ich habe oben das Donnerwetter mit der Ruhr ver» 
glichen, vielleicht ſchadet es nit, es bier noch zu guter Legt 
einmal mit der Winterfälte zu vergleiden, alſo Wetter mit Wit 
terung. Eine firenge Kälte ift etwas fehr viel Kürchterlicheres 
und Gefährlicheres als -alle Donnermwetter von ſechs Sommern 
jufammengenommen, ob es gleich gemeiniglih ſehr file da» . 
bei hergeht. Warum fürdtet man fich nicht davor? Deßhalb 
weil wir ſichere Ableiter für biefelbe haben, Brennmaterialien 
und Kleidung. Wenn wir aud hören, daß Menfchen, benen 
ihre Gefchäfte oder ihre Armuth nicht verftatteten, die Ableitung 
gehörig anzubringen, um ihre gefunden Glieder oder gar um 
ihr Leben durch die Kälte gekommen find; fo beklagen wir biefe 
Unglüdlihen mit Recht, aber bie Kälte felbft wird und durch 
folche Beifpiele nicht fchredlicher, weil wir wiffen, woran bie 
Schuld lag. Eben fo und nidt um ein Haar anbers verhält 
es ſich mit dem Blitze. So weit Bat man es in der Naturkunde 
gebracht. Die Häufer werden von ihm gezündet und Menfchen 
von ihm getödtet; weil fie nicht für Ableitung beffelben geforgt 
haben. Der Menſch, ber fi) bei einem Donnermwetter unter 
einen hoben Baum ſtellt, handelt eben fo unvorfihig, als ber, 
der fich bei einer firengen Kälte im Freien dem Schlafe über: 
läßt. Wir wiffen jet mit dem Grade von Zuverläſſigkeit, daß 
man ſich vor dem Blige verwahren kann, mit dem wir ed von 
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ber Kälte wiffen. DaB man an die Verwahrung gegen den 
erften sicht fo gern gebt, weil fie eines Theils koſtbar und an⸗ 
dern Theile das Einſchlagen fehr felten ift, änbert bier für un⸗ 
fere Betrachtungen fehlechterbings nichts. Genug, daß ber Satz 
außer alem Sweifel it: Die Menfhen werden vom Blitze 
getroffen und ihre Häufer angezündet, weil fie es 
nit anders baben wollten. Was bie Urfadhe hiervon 
ift: Knauſerei, Leichtfinn, Unwiſſenheit oder fonft Etwas, darum 
baben wir und bier nicht zu befümmern. 

Aber bleierne und Eupferne Dächer find Eoflbar. Freilich. 
Aber fie find auch glüdliherweife zu unfrer gegenwärtigen Ab» 
ficht nicht nöthig. Es iſt fhon vollkommen hinreichend, wenn 
nur bie Schornſteine, die Firften und alle hervorſtehende Eden 
ver Gebäude mit zufammenhängenden Streifen, von Blei oder 
Kupfer belegt, und alte biefe Belegungen mit ähnlichen Streifen, 
die man an der Wand des Haufes herunter an die Erde führt, in 
Verbindung gebracht werden. Die hoben und fpiken Stangen kön⸗ 
nen ganz wegbleiben. Unfere Abficht iſt nicht, hier diefe Einrichtung 
zu lehren. Ohne Zeichnung würde Vieles gar nicht verftanden 
werben, und felbft der nöthige Unterricht würde ein eignes Ta⸗ 
ſchenbuch für die Liebhaber erfordern. Wir geben alfo bloß 
irgend einem Pünftigen Berleger hiermit den Win? zu einem 
folden Taſchenbuche, ohne uns, weber um den Xitel befielben, 
noch den davon zu erwartenden Vortheil, und am allerwenig: 
fin um die Tafchen ber Deutfchen zu befümmern, die, nad 
dem zu urtbeilen, was fie bisher hineingeſteckt haben, ohnehin 
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unmöglich ‚viel kleiner als Malterfäde fein können. Wir ver 
weiſen .aber ‚dafür mit Ernfk auf ein Werk, das Riemanb 
usbelannt bleiben ſollte, ben der wichtigt Gegenfianb, von deim 
hier die Dede iſt, nur. im mindeſten intereſſirt, nümlich auf 
Sm. Reimarus j neuere Betrachtungen vom Blige, 
bie in dieſem Jahre (1794) zu Hamburg erſchienen ſind. Das Werk 
fh von der einen Seite eben fo. Kehrreich für ben größten Kenner, 
old.r8 non ber anbern berablaffenb.:für ‘bie gemeinfte Fähigkeit 
if. Amtleute und Prediger, oder fonft irgend ein Stand in: ber 
Welt, zu dem ſich der Leibende Füchtet, und vom’ bem'er mit 
Het Hülfe und Belehrung: erwartet, follten -biefes Buch Leni 
nen, um rathen zu können. Bilf’'manınidt. folgen: Auch gut: 
Nur fprehe man alddann vom Erfcylagenen oder von dem vom 
Blige Abgebrannten nie anders als von dem Erfrornen. Es ift 
völlig einerlei. Der Unterfhieb, wenn einer ba ift, liegt bloß 
in unferm Leihtfinn, in unfexer Nachläſſigkeit, und leider! frei⸗ 
lih etwas in unfrer Dürftigfeit, und was können bie in der 
Welt nicht verderben? Vielleicht wäre ed gut, um we 
nigftens dem Furchtſamen, dem es bloß auf perfünlidhe Sicher: 
beit ankommt, einige Hülfe zu verfchaffen, wenn man an jedem 
Ort ein Gebäude, oder ein Paar recht gut gegen den Blik 
fiherte, wo man bei einem ſchweren Donnerwetter bineingehen, 
oder ſich auch incognito hineintragen laffen könnte. Es fünnte 


) Johann Albert Heinrich Reimarus, Dr. med., Profeffor 
der Naturgefhichte und Naturlehre zu Hamburg. Geb. bafelbft 
1729, geft. in Ranzau 1814, 
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dazu bie Kirche ober auch das Hauptwirthöhaus, die Schafe, 
die Badſtube u. ſ. w. auserfehen werden. — Am meiften if 
e8 zu verwundern, baß bie Großen und Weichen, bie fi 
vor bem Gewitter fürchten, nicht mehr auf ihre Sicherheit 
unb Ruhe dabei denken. Wollten fie auch’ nicht ihre ganzen 
Schiöffer und Palläſte ſichern laffen, wie leicht könnte nicht ein 
nieblichee kleiner Pavillon im Garten bazu eingerichtet. werben ? 
Man kann faum, wenn man nur etwas von einem Baumeifter 
ober Dichter ifi, dem Trieb widerſtehen, aflegorifhe Berzieruns 
gen und Sinnfprüde für einen folden Schlupfwintel. zu erfin 
den, in den ſich bie Götter ber Erbe verfriechen, wenn der Gott 
bes Himmels zu donnern anfängt: ' 


Über das Efelslehn und die ehemalige 
Weiberpolizei in Darmitadt. 





(Götting. Taſchenkalender 1795. ©. 145— 156.) 


Nachſtehende Erzählung entlehne ich wörtlich aus ber vor. 
trefflihen beffifchen Gefchihte meines würdigen und gelehrten 
Herren Landsmanns des Hrn. Gonfifloriafrath und Prof. Wends”) 
zu Darmfladt. Ber Inhalt derfelben fcheint, flüchtig betrachtet, 
etwas ſtark verfänglich für die Ehre der heſſiſchen Damen bes 
15ten und 16ten Jahrhunderts. Nur bitte ih ums Himmels 
willen, wenn ip bier von Ehre und Berfünglichkeit fpredhe, 
meine Worte nicht gleich wieder felbft in dem verfänglichften 
Sinne zu nehmen. Es ift bier bloß von derjenigen Damen« 
ehre bie Rede, bie bie Begleiterin jener ftilen Sanftmutb, 
jener bimmlifchen Nachgiebigkeit und jener unüberwindlichen 


) Helfrich Bernh. Wend, geb. zu Idſtein 1739, geft. 
1803. Schrieb: Heffifche Landesgefhichte, 3 Bd. 1783-1803; 
auch mehrfach aufgelegte und zum Theil umgearbeitete (durch 
Grotefend) lateiniſche Schulgrammatilen. 
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Stärke, die in dem flillen Geſtändniß natürlicher Wehrlofigkfeit 
liegt, Bei allen gefitteten Völkern feit jeher gewefen if. Für 
diefe Ehre, fage ih, ſcheint die Erzählung etwas verfäng- 
lich, für keine andere. Denn an Berfcherzung desjenigen, mas 
jept Damenehre, um; wie ni. bünkt, mit Weit. dy8- 
ſchließlich heüßt, Tonnte man damals nicht denken, denn bas 
ift, wie fich feicht erweifen ließe, wenn bier ber Ort dazu wäre, 
offenbar eine neue Erfindung Auch ſcheint bloß bie Er: 
zählung dieſem ehrwürdigen Gefchlecht allein narhtheilig. Gin 
großer Theil kommt ficherlich dabei atıf die Rechnung bed andern. 
Es ift, wie man. finden wird, .bloß vom ehelichen Men- 
fhen bie Rebe. Aber wer nicht weiß, daß .her. verheirathete 
Menſch bloß einfach aussieht, ‚aber. wirklich ein zinziges 
an fi ganzes, vierfüßiges. Geſchöpf iſt, der weiß..fürwahr 
ſehr wenig, ‚umd- muß, entmeber ſelbſt micht vierfüßig fein, ober 
nicht perdienen es zu werden. Wird alſo, mie. mir. fogleid) 
hören wollen, bie eine Hölfte, ich meine die Frau, auf den 
Eſel geſetztz fo möchte ich wohl wiſſen, wie es nur möglich iſt, 
den. Mann nicht ſogleich mit darauf zu fegen. VBringt ber 
Mann die Frau ſelbſt barauf,. ed gehe nun zu, wie. es wolle, 
jo thut Sie weiter nichts, ald was Er Ihr entweder fon 
borgetban, oder Sie wenigftens in ber Hoffnung gelitten 
bat, daß Er Ihr fogleih nachſteigen werde. — Ic fege nun 
die Erzählung mit des Hrn. Conf iſtor.“Raths eignen Bor 
ten ber, und in Wahrheit mit nicht geringem Vergnügen, nit 
fowohl, wie man leicht denken kann, weil ich felbft aus dem 
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Zande ftamme, worin has Eſelslehn ehemals Statt fand (fo 
etwas verſchwiege ich wohl, wenns meiter nichts wäre), fon= 
bern meinen verehrungswürbigen jeßigen Landsmänninnen bier: 
durch öffentlich meine Horhachtung -dafür zu begeigen, baß fle 
ihrem deutſchen Boterlande nun mit Triumph zurufen können: 
fo waren wir ehemals leider! aber thut uns den Ge 
fallen, koymmt und feht, was wir jegt find; da man in 
mancher Pravinz unſers lieben Vaterlandes gar oft hört: Leie 
ber! iſt es num freilich mit uns fo, aber thut uns den 
Gefallen und febt in’ bie Chronik, da werdet ihr ſinden, was 
wir wenigſtens waren. 

«Der alte, männliche Kentfihe,. beißt es im der oben ge: 
nannten Schrift 9,519, „Pannte Feine größere Ehre als Tas. 
pferkeit, fand alſo auch nichts Schmähficheres als Weiberſchläge. 
Das war eine. Befchimpfung bes. ganzen männlichen Gefchlechts, 
und fo firafte man es auch. Die hiefige Stadt (Darmfladt) 
wagte jährlich zwölf Malter Kom daran, bie ber. abelichen 
Familie von Frankenſtein unter dem Namen des Eſelslehns 
zu Beſſungen (einem Dorfe nahe bei Darmftabt) fielen, 
und bie fie zuweilen wieder als Afterlehn an andere verlieh, 
zuletzt aber felbft behielt. “Der Einbaher des Lebens. mußte auf 
Erfordern ber. Stadt durch einen befpndern Boten einen Eſel 
ſchicken, auf bem bie unteutfche Frau, bie ihren Mann, 
geſchlagen Batte, nad, Urthel und. Recht durch hie ‚Stadt ritte. 
Daß RMecht, den Eſel zu führen, ‚hatte Feine Einſchränkung. 
Hatte die ray ihren Mann durch hinterliſtige Bogheit, ahne 


86 


baß er fi) wehren konnte, gefchlagen, fo führte ihn ber Fran» 
Penfteiner Bote: war aber der Mann in offner, ehelicher 
Fehde mit der Frau zu Schlägen gefommen, fo mußte er ben 
Eſel felbft Teiten. [Sehr recht, wie mich dünkt.] Nachher 
wurde dieſer Efel, vermuthlich auf Anrathen einer gefcheibten 
Frau, gebraudt, -fonft ungezogene Männer zu beſtrafen, denn 
im Jahr 1536 fihrieben Bürgermeifter nnd Rath zu Darm 
ftadt an bie Herren von Frankenſtein: „lnfern freunde 
„lichen Dienft zuvor. Ehrenveſte befünders gute Freunde. Wir 
„wiſſen Euch nicht zu verhalten, wie daß etliche Bürger unter 
„uns haben, die fich ungebürlich und übel gehalten haben, daß 
„wir fie in Willens uff nechſt Aſchermittwochen nach unſerm 
„alten Herfommens und Gebrauch zu firaffen. BDieweilen nun 
„ollewegen zu foldyer Straffe uff Efchermittwochen die von 
„Frandenftein ober ihre Lehenträger fo daB Lehen inne gehabt. 
„baben genannt Eßels Lehen, davon dann etlid Korn zu 
„Beffingen gefällig ıc. Derhalben an Euch unfer freundlich 
„Sefinnes und Begehren, Ihr wolt uns uff genannten Dag 
„folhen Eſel fambt dem Mann zu früher Tageszeit zufchiden, 
„damit wir an unfern Saden und Fürnehmen obngehindert 
„bleiben, wollen wir uns alfo unferm alten Gebrauch nad 
„gänglich zu Euch verfeben und im gleichen und mehreren umb 
„Such zu verdienen geneigt fein. Darmftadt uff Montag Mathei 
"„Apoftoli. Unno 1536. Bu anbrer Beit aber verwahrten fich 
die Herren von Frankenſtein ausdrücklich, daß fie den Efel nur 
gegen bie böfen Weiber, bie ihre Männer gefhlagen, zu 
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ſtellen verbunden feien. Und dieſes bewährt ein, ſowohl dem 
Inhalt, als feinem Bürgerſtyl nah, merkwürbiges Schreiben 
von Schulteis und Scheffen des böffen Hunderts zu 
Darmſtat ) an Junker Hans von: Frantenftein und beffen 
Bruder Georgs Kinder: „Unfern willigen Dienft mit Fleiß 
⸗zuvor. Grbaren und veftigen Tieben Juncker. Es bat fidh bei 
„unfern Nachbauern zu Darmftat Zweidracht, Band, Unenigkeit 
vzwuſchen etlichen übermutigen, flofgen, pifligen und boffen 
„Weibern erhaben, bie fih haben uffgeworffen gegen yren 
„Männern, und haben fie underflanden yre Männer zu fchla- 
„gen, undt beren auch etliche bas volbradht haben. Sollicher 
„Gewalt, Frebel und Mebermut ifl. wider ein ganzen Samm⸗ 
„lung einer Gemein, auch fonderlich wider das Burdlohn, und 
„bass boſe Hundert, und bimeil «8 dann in unfer Staff fo 
„bart vervallen iſt, und ung in feinen Wegk will geburen 
„nachzulaften — — fo ift es unfer ernftlidher. Furſaz biefelben 
„sw flraffen, bit und an feiner Emer Vefln, uns zu Hilff zu 
„Tommen nah altem. Herfommen, wegen als mit dem Gel 
„und ten Mann baruff zu fehiden, und wolt uns nit ſäumen 


) Schultheiß und Schöffen vom bößen Hundert geben 
fih im den Acten nicht nur felbft diefen Titel, fondern empfan- 
gen ihn aud von Andern. Es ſcheint ein Ausfhuß aus ber 
Bürgerfchaft gewefen zu fein, der in Polizei» und Criminal 
fahen zu fprehen, auch vielleicht für die Verwahrung ber 
Beſtung zu forgen hatte, und daher den Namen bed bößen 
Sımbirts. erhielt. Anmerk. des Originals, 
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daß er fih wehren Fonnte, geſchlagen, fo führte ihn ber Fran» 
Penfteiner Bote: war aber ber Mann in offnet, ehelicher: 
Fehde mit der Frau zu Schlägen gefommen, fo mußte er den 
Eſel ſelbſt Teiten. [Sehr recht, wie mh: bünkt.]) Naher 
wurde dieſer Eſel, vermuthlich auf Anrathen einer gefcheidten 
Frau, gebraucht, fonft ungezogene Männer zu -beflrafen, bern’ 
im Jahr 1536 fehrieben Bürgermteifter ‚und Rath zu Darm 
ftadt ait die Herren von Frankenſtein: „Unfen freund« 
lien Dienft zuvor. Ehrenveſte befönders gute Freunde. Wir 
„wiſſen Euch nicht zu verhalten, wie daß etlihe Bürger unter 
„uns haben, die ſich ungebürlich und übel gehalten haben, daß 
„wir fie in Willens uff nechſt Aſchermittwochen nad; unſerm 
„alten Herfommens und Gebrauch zu firaffen. BDiemweilen nun 
„allewiegen zu folder Straffe uff Eſchermittwochen die bon 
„Frandenftein oder ihre Lehenträger To das Lehen inne gehabt. 
„haben genannt Eßels Lehen, davon dann etlich Korn zu 
„Beffingen gefällig ꝛc. Derhalben an Euch under freundlich 
»Gefinnes und Begehren, Ihr wolt uns uff genannten Dag 
„ſolchen Efel fambt dem Mann zu früher Tageszeit zufchiden, 
„damit wir an unfern Saden und Bärnehmen obngehindert 
„bleiben, wollen wir uns alfo unferm alten Gebrauch nad 
„gänglich zu Euch verfeben und im gleichen und mebreren unib 
„Euch zu verdienen geneigt fein. Darmftadt uf Montag Mathei 
„Rpoftoli. Unno 1536. Bu andter Beit aber verwahrten ſich 
die Herren von Frankenſtein ausdrücklich, daß fie den Efel nur 
gegen die böfen Weiber, die ihre Männer gefhlagen, zu 
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ſtellen verbunden fein. Und biefes bewährt ein, fomohl dem 
Inhalt, als feinem‘ Bürgerfiyl nah, merkwürdiges Schreiben 
von Schulteis und Scheffen des böffen Hunderts zu 
Darnflar”) an Junker Hand von Frankenftein und beffen 
Bruder Georgs Kinder: „»Unſern willigen Dienft mit "Fleiß 
„zuvor. Grbaren und vefiigen lieben Juncker. Es bat ſich bei 
„unfern Nachbauern zu Darmflat Zweidracht, Band, Unenigkeit 
vzwuſchen etlichen übermutigen, flolgen, pifligen und boflen 
„Weibern erhaben, bie fi) baben uffgeworffen gegen yren 
„Männern, und haben fie underflanden yre Männer zu ſchla⸗ 
„gen, undt beren auch etliche das volbracht haben. Sollicher 
„Gewalt, Frebel und Uebermut iſt wider ein ganzen Samm: 
„lung einer Gemein, auch fonderlich wider das Burdlohn, und 
"ba8 bofe Hundert, und bimeil es dann in unfer Straff fo 
„bart vervallen iſt, und ung in einen Wegk will geburen 
„nachzulaffen — — fo ift es unfer ernftlicher Furſaz biefelben _ 
„su flraffen, bit und an feiner Ewer Ben, uns zu Hilff zu 
„Bommen nah altem. Herfommen, wegen als mit dem Eſel 
„und den Mann baruff zu fchiden, und wolt uns mit ſäumen 


Schultheiß und Schöffen vom bößen Hundert geben 
fih in den Acten nicht nur felbft dieſen Titel, fondern empfan: 
gen ihn aud von Andern. Es fcheint ein Ausfhuß aus der 
Bürgerfchaft gewefen zu fein, der in Polizei» und Griminals 
fahen zu fpreden, auch vielleicht für die Verwahrung ber 
Beſtung zu forgen hatte, und daher den Namen bed bößen 
Hunderts erhielt. Anmerk. des Originals. 
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„ober verhindern ſunderlich ben Efel uff arſte Dinſtage mit dem 
„Mann zu fohiden, fo wollen wir uff genannten Dinſtag Mor: 
wgen fru unfern Statboten zu uch ſchicken, ber. fol den Gfrf 
und ben Mann geleiten gein Darmflat ı. Datum uff des 
„Herrn Vaſenacht.«“ — Noch im Jahr 1555- forderte Der Kürfl. 
Keller, Johann Sanger, meil wieder ‚einige Weiber. ihre 
Männer gefhlagen, den Frankenſteiniſchen Eſel nad 
Darmfiadt, mit dem Anhang, daß ihn bie Herren yon 
Frankenſtein nit allein. hierher, - fondern im Nothfall auch 
nah Pfungftadt, Nieder: Ramftlabt, und andere Orte 
der Obergraffhaft (Ragenelnbogen) zu fiellen hätten, gegen 
welches Letere aber Ludwig von Frankenflein in. ber 
Antwort heftig protefirte [vieleicht feine Gemahlin durch ihn]. 
— Wie bat fi, ruft der Herr Berfafjer mir Recht auß, jeit 
ber Beit bie Welt. verfeinert! Wie iſt e8 mit ber weiblichen 
Sanftmuth ganz. anders geworden! Daß in Darmflabt ind 
befondere der Frankenſteiner Efel, ober Schultheiß wad 
Schöffen vom böfen Hundert dazu ‚beigetragen, wird Niemand 
vermuthen, wenigftens ſchweigen bie Arten davon. Genug, 
man fand im folgenden Jahrhundert weder Efel noch Eſelslehen 
mehr nöthig. Auch muß ich zu Rettung biefiger Stadt nicht 
vergeffen, daß ihr diefes ungalante Verwahrungsmittel gegen 
die weibliche übermacht nicht ausſchließlich einheimiſch war. Als 
fih 1593 eine Frau zu Maulbadh, Amts Homburg an 
ber Obm, gegen ihren Mann ungehorfam erwiefen, und ihn 
fogar gefchlagen hatte; fo ‚berichtete der dortige Keller, Georg 
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Nädig, den Vorgang nn bie Magierung: zu Marburg mit 
dem unmaßgeblicden Bedenken, daß, wie ihn. Etliche verfichert, 
in folgen Kalle, nah altem Brauch, bie Frar auf einem Gfek 
reiten, und ber Monn,: der: ie laſſen, ben Kiel Jeiten 
müfe So weit. ber Miesfafler. . 

“ Was mamn auch immer npn- ‚der: ‚gangen Sache denken: mag, 
fo düukt mid: iſt der unmaßgebliche Buruf, das Herrn Kofler; 
GeorgeRuͤdig, immer- eine Sache, die; Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dient. Es müßte, dünkt mich, überhaupt, in ber Welt. etwas. 
mehr. gugerufen werden, und zwar voraus, nicht bintendreiny 
Ss fühlt doch zuweilen etihas auf- ein- gutes Land. In ‚ber 
Kürfei wird von den Nachtwächtern ben Ehemännern eine Meine 
Erinnerung. gegeben, bie het. :un& wegfällt, weil fe unndthig 
iſtz das bewahret Eier: geuer (Küchenfeuer nämlich) und 
dns lobet Gott dem Herren: fommt auch ab. Wo will 
das hinaus? Ich lobe mir daher ſehr das venetianiſche Cri⸗ 
minalgericht, das ſich immer beim Anfang einer Sitzung an 
ben armen Mübler (eisen ehemals: von ihm unſchuldig zum 
Zobe verbammien) laut erinnern läßt: Erimert euch des armen 
Müllers! Und nocd mehr gefällt mir König Philipp, von 
Macebonien, der fh täglich oder gar ſtündlich zurufen ließ: 
Philipp, du biſt ein. Menſch! Sa, wenn die Sprech 
maschinen. je zur Vollkommenheit follten gebracht werden, wozu 
jest Hoffnung. ift, fo würde ich ‚bei unſern Stubenuhren, ſtatt 
des Kuckucks, der uns (fehr weltlih) bloß an den Frühling 
erinnert, bie Worte vorfhlagen: Du biſt ein. Menſch. Do 
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dere Sylben gerade viere find, fo könnte ber Hingang bes 
erften Viertheild durch: Du, des zweiten durch: Du bift, des 
dritten durch: Du bift ein, und endlich der ganzen Stunde 
vor dem Stundenfchlag ſelbſt durch: Du bift ein Menſch, 
angedeutet werben. Die Worte: Du bift ein ı.. müßten eine 
erſtaunliche Wirkung bei fchlaffofen Nächten than, weil "das 
Abbrechen des Urthels beim Artikel, nun einem, border 
gänzlichen Hinfahrt der Stunde, noch Beit Tieße ſich ſelbſt zu 
fragen: was man eigentlich fei? Gin wahrhäftes Vorbild des 
Lebend, wo man aud gewöhnlich erfi beim Anfang des viere 


- ten Biertbeils diefe Frage mit Ernft an fi thut. Überhaupt, 


glaube ih, könnten keine Worte einen größern Eindrud auf 
irgend einen Menfchen machen, er fei König oder Bettler, als 
bie: Du bift ein x., auf einem einfamen Spaziergange 
vom Himmel herab gegen ihn gefprochen; oder, wenn es tin 
Frauenzimmer wäre: Du biſt eine ıc. Wohl alsdann Dem 
oder Der, bie rubig horchen, und nichts als: rechtfchafk 
fener Dann ober rebtfhaffene Frau für den Schluß 
ber Verfiherung erwarten kann! Melde Glückſeligkeit und 
welches Verdienſt, fo in der Welt gelebt zu haben, daß man 
bei einer folchen Anrede vom Himmel das Subftantivum mit 
Ruhe abwarten kann! Charaktere wie biefe, würden gemeiner 
fein, als fie find, wenn wir von der Natur Ohren empfangen 
hätten, ſchon zu hören, wenn es im Leben Ein Biertheil 
ſchlagt. 

Wie kommt dieſes Alles hierher, werden unſere Leſer fra⸗ 
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gen, zum Srankenfleinfhen Efelt Ich babe mid in 
Wahrheit Über den König⸗Philipps⸗Uhren fo veriret, daß 
ih es kaum felbft mehr weiß. Doc nun erinnere ich mid). 
Die Berirrung fing fi) mit der Klage über Mangel an Zuruf 
am, und da meinte Sch bloß,. daß es wicht ſchaden ‚Bönnte,. auch 
noch heut zu Tage an wierfüßigen Eherhiere zuzurufen: 
Strinnere dich an ben lieben Brantenfleiner. 
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La. o Zus Br Zu 


Bon. Ben Rriegs- und. Zafifchulen der 
Schinefen, nebit einigen andern Reuis⸗ 
keiten von daher. 


(Sötting. Tafchenfalender 1796. S. 121—146.) 


&o lange ich über Wölker zu benfen im Stande gewefen 
bin, babe ich immer gemuthmaßet, baß bie Schinefen bas 
meifefte, gerechtefte, finnreichfte und glüdlichfte Volk auf Gottes 
Erdboden feien. Durch dieſes häufige Muthmaßen habe ich es 
nun endlid fo weit gebracht, daß ich wirklich und mit völliger 
Überzeugung, als wäre ich felbft dabei gewefen, glaube, daß 
biefe Auserwählten des Himmels alle unfere fogenannten leidi— 
gen neuen Erfindungen fon vor zehntaufend Jahren gefannt 
haben, und folglid wohl noch in dem Beſitz von taufend andern 
fein mögen, die wir, ber Himmel weiß wann, noch alle wer: 
den maden müffen, ebe wir, wie fie, zur Ruhe fommen. 
Geſetzt auch, es fände fih bier und da Etwas, das ſich mit der 
erften Behauptung nicht recht zu vertragen ſcheint, 3.8. daß 
fie bis diefe Stunde noch eine Tafchenuhr repariren fönnen, baß 
fie nicht die erften Anfangsgründe der Perfpective verftehen zc.: 
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fo find das wahre Kindereien. Tind außerdem, mer Biel weiß, 
vergibt Biel: Diefes HM ja fo wahr, baß wir im Deutſchen 
fogar, und mit Recht, den höchſten Grab von fangen, ver⸗ 
jährter und vettrauter Bekanmtſchafte mit einer Sache dadurch 
ausdrücken, daß wir fagn: das hatten wir längfi ver 
geffen. O wer iveiß, ob wir uns nicht auch noch: auf. Das 
Rüdmwärtiserfinden (fo folte man das Bergeffen be 
einem finfreiden und erfinderifchen Volk nennen), werben. legen 
müſſen, wenn'es in: ber Welt, vieſſtits des Rheins fo -fortgehen 
ſollte, wie es ſenſeits angefangen bat. Ich fage, ſolche Vor 
mwürfe find wahre Kleinigkeiten. — Dagegen aber bedenke. man 
ihre himmliſche Virfoßang: in. Staate, fo mie im Hanfe; in 
der Kirche, wie in der Küche! Fiürwahr nähft dem Strumpfe 
wirterfut und der englifchen Spinnmaſchine, das feinfte Kunſt⸗ 
wert; das die Welt je gefehen hat, und doch wiliman noch 
von Taſchenuhron ſprechen“ Millionen.greifen da, wie ihr Flü⸗ 
gelmann greift. Diefe 'Ylügelmänner erereiren ‚wieder böhern 
Hügllmännen nah, und fo.:immer: weiter, bis zum Ylügel- 
mann- aller Plügelmänner, und folglich aller Millivnen, binauf. 
Shut :diefer-Pulver auf die Pfanne, fo liegt in einem Nu 
Piilber auf allen Pfannen ber ganzen Welt (fo beißt Schina im 
Schineſiſchen). Wo hundert Bediente für eine Tafel aufwarten, 
geſetzt auch, der Saal faßte ihrer mur achtzig zu gleicher ‚Beit, 
fo iſt da Bein Gebränge und Fein Gertäuſch; Feine Bouteille 
fäuft gegen. die andere, und fein raten wider den andern, 
und die fläfflgften Sauren‘ ſchweben zwiſchen den ſeidenen Klei⸗ 
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bern durch, als wären fie gefroren. — Alles glitfcht da über 
einander weg, ohne ſich zu reiben, bie Werke der. Kunft, fo 
wie bie, bie ihnen ber Storch bringt. Wie ihre ‚Köpfe von 
außen, fo find fie auch von innen. Schädel und Meinungen 
wie gedrechfeft, Alles à l'oeuf d’autrache überall. Über Säge, 
an benen wir mit unfern Haken» und Habidhtenafen hundert 
Mal hängen bleiben, glitichen fie mit ihren. ſtumpfen Talg⸗ 
tröpfchen im Geſicht Hin, wie gefhmiert. Wenn haber. von 
oben rommanbirt würbe: zweimal fünf ift dreizehn, fo 
wäre auch. zweimal fünf. dreizehn, von der. großen Mauer: bis 
Quantong. 
Dieſe weifen Einrichtungen, wodurch fe die Staatswirth · 
ſchaft ſowohl ale. das Wirihſchaften überhaupt, gleichſam an 
das copernicanifhe Syſtem anſchließt und zur. Fortſchung des⸗ 
ſelben wird, habew uns, wir können es nicht läugnen, längf 
begierig gemacht, über Manches in dieſem unermeßlichen Reiche 
nähere Aufſchlüſſe zu erhalten. Denm, daß uns dns Beſte dieſer 
großen Spinnmaſchine nach unbekannt if, wird ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, wenn man bedenkt, daß ſelbſt in Europa, wo doch 
die Poſtkutſchen und Paquethoote tagtäglich bie. Nationen vor: 
und rüdmärts burdheinander mifchen, dennoch nicht felten gerade 
das Größte und Merkwürdigſte in einem Lande dem närhften 
Nachbar. undefannt bleiben Bann. So fragte 3: B. ned; vor 
Kurzem ein fehr gelehrter und berühmter Engländer, befien 
Schriften wir ſogar in Überfegungen leſen, einen reifenben 
Deutſchen, ob e8 wahr fei, daß es deutſche Hexameter gebe! 
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Einigermaßen ift nunmehr unfer Wunſch durch nachfiehen 
den Bericht erfüllt, indem wir wenigftens Hier eine Probe fehen, 
aus welcher ſich auf das Übrige fchliegen läßt. Die Nachricht 
rührt von einem gewiſſen Herrn Sharp ber, der ald Butler 
(Reliermeifter und Mundſchenk) die Iehte- Geſandtſchaftsreiſe nach 
Schina mitgemabt bat. Man lächle nicht darüber, daß wir 
das Beugniß eines englifhen Butlers anführen. Dieſes find Feine 
verächtlichen Menſchen, es hängt Vieles von der Geiftescireulation 
im Staat von ihnen ab, aud tragen fie baber Feine Livree, bie 
Nafe ausgenommen, bie bei gewiffen Jahren zuweilen ben Purpur 
des Standes anzieht. Herr Sharp hatte überbieß, wie wir hören, 
die Schule zu Harrow auf ber Höhe’) (Harrow on the Hill) 
befucht, und naher in Cambridge englifche Theologie, Phi⸗ 
loſophie und Naturkunde ſtudirt, eing Miſchung, bie gewöhnlich 
nicht gut durch daß Ziltrum der neun und dreißig Artikel durch⸗ 
geht. Gr vertaufchte. daber die Kirche mit bem Keller, behielt 
aber im Ichten Departement das Beſte aus dem erften "bei, Treue, 
Dienfifertigkeit und ein gewiſſes Inteseffe an Allem was bie 
Bildung und Leitung des Menſchen in allen Ständen angeht. 
Diefer glaubwürdige, redliche Mann bat einem unfrer Freunde, 


*) Eine der berühmteften hohen Schulen in England, unter 
ber Königin Elifabeth gefiftet, wo unter andern Sheridan, Lord 
Byron, Bir Robert Perl, Earl Spencer ıc. erzogen wurden. 
Das ſchön gelegene Dorf ift 9, engl. Meilen von London 
entfernt. 
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der ibn. zu Sambridge gefannt bat, folgende Rachrichten mits 
geteilt, die wir in einer wörtlichen Überfegung hier einrüdent 

.Wir fanden: alıf ‘dem platten. Sande von- Shin eine 
beforibere Art weitläuftiger- Gebäude, bie ein Lloſtermäßiges 
Unſehen batten, und wie aus einer Form gegoſſen füyienen, 
welches: in dieſem Lande überhaupt "bei Dingen: einer ‚Wit 
fehr gewöhnlich if: Wer eine &Spetied von Gebäuden dennt; 
der kennt gleich alle, die zu bemfelben Genus gehören. So 
ſehen 3.8. die Knabenſchulen, ‚der Form: rtach, aus wie Mäb: 
chenſchulen, nur ſind bieilegtern bunter, unbiinmer den Fen⸗ 
fern fine Perlenſchnüre angemalt, an den Dächern "Hängen 
Schellen, und die Stunden ruft ein. Kuckuck, da bei den 
Anabenfchulen ein großes: Beden angefchlagen wird. - Eben fo 
fehen die Häufer,':sworin hohe Hazarbfpiele geſpielt werden, von 
außen völlig aus, wie die Tollhäuſer, nur dab in den letztern 
eiferne Gitter vor Bert! Kehfkern , : ind. dis Wande arider® bemalt 
find. So fand ichtan einem Tolihaufe einen "Mann abgabilbet, 
der Bindfaden von einem 'tunden Haſpel ab tauif: einen vie 
eigen haſpelte, :welches (ich); wie ich glaube, auf die Quudratur 
des Birkel® ging. Bei den Spielhäufern. it: dis gewöhnliche 
Bierbe oben ein fogenannter Irappenfuß, welches die Spadille 
der Schinefen ift, und über ber Hausthüre ſah jch einmal 
einen Mann gemalt, der Geld neben einer Puivertonue zählte, 
und bahei-fein Pfeifchen rauchte, und obendrein ein Stümpchen 
Wachslicht ohne Leuchter auf bie Tonne geklebt hatte. Doch 
ih fomme auf mein Kloftergebäude zurüd. Wir fahen ihrer 
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auf einer Tour von fieben und funfzig Meilen (funfzehn deut⸗ 
fhe) mwenigftens ſechs bis fieben. Auf mein Befragen, was 
biefes für Gebäude feien, fagte mir ber Mandarin, ber mir 
mitgegeben war, fie Bießen Tſing-Long, welches unfer Dol- 
metfcher, ber kleine Wang⸗o⸗Tang, den wir fo oft beim 
GSapitain Blake in Yarlement -» Street gefehen Haben, und 
der mir und und allen von unendlihem Nupen war”), durch 
Kriegs: und Hungeralabemien ober Kriegsbunger: 
ſchulen überſezte. Sch Eonnte mich des Lächelns nicht ents 
balten, wie fih ber arme Bang-o:Tang quälte, mir bie 
fes auf Englifch, wo man auf ben Kriegöfchulen nichts weniger als 
bungert, deutlich machen wollte. Sie wiſſen, er fann das r nicht 
ausſprechen, und Bein Schinefe Bann es, da Fam immer dad militaly 
academies to lealn the alt of stalving (military academips to learn 
the art of starving) hervor. Was ift das? fragte ich ben Manda⸗ 
rin. Das will ich Euch erklären, fagte er. Doch ehe ich Ihnen 
erzähle, was er fagte, muß ich Ihnen den Mann befchreiben, 


) Der Herausgeber hat biefen vortrefflihen jungen Men: 
fchen ſelbſt gefanntund gefprochen, und befigt noch einige Schrift» 
züge von ihm, die er ganz auf fehinefifche Weife in feiner Ge: 
genwart gefchrieben bat. Anm. bes Verfaſſers. 

Daß Herausgeber bier und in den folgenden Anmerkun⸗ 
gen zu dem gegenwärtigen Aufſatze mit dem Berfaffer ein 
und dieſelbe Perfon fei, haben wir bereit8 oben, in der Bemer⸗ 
fung zu Amintor's Morgenandacht, anzuführen Gelegenheit ge« 
habt. 

VI. 7 


98 


Er fchien mir zwifchen vierzig und funfzig Jahren zu fein, von 
mittlerer Größe, und nit fowohl fett als dickbäuchig. Sein 
Sefiht erinnerte mi an den Pfeifenkopf, den, wie Sie wiffen, 
Smitb im Cajus:-Gollegio *) aus dem Haag mitbrachte. Völ⸗ 
lig fo. Das Gefiht war wie aus Meerfhaum geſchnitten, und 
faft von ber Farbe, nur etwas grünlicher, die Nafe erkannte 
man nur, wenn er von ber Seite faß, dabei faß er immer mit 
tief im Schoofe gefaltenen Hänben, und wirbelte die Daumen, 
vermuthlich Bloß für uns, ober für feinen innen Sinn, denn 
ſehen tonnte er das Wirbeln nicht, es lag fehr Vieles darzwi⸗ 
fhen. Dabei ſah er uns nur felten mit feinen zartgefchligten 
Sauaugen -an, aber wenn er einen anfab, fo war es auch 
darnach. Sie können fih Peinen fatalern Spionenblid denken. 
Bei jedem glaubte ich, er zöge mir das Hemd über die Ohren. 
Der Anblid ging über alle Befchreibung. Es mußte auch wirk⸗ 
li etwas Bares fein, benn fehlt Wang-0o-Tang trat mir 
zuweilen auf ben Zuß und lächelte, wenn es ber Mann nicht 
fehben konnte. Kurz, wir waren noch Reine halbe Stunde ges 
fahren, fo merkte ich wohl, daß man uns in biefem Pudding 
zur Behrung, zugleich den Hof, die ganze Geiſtlichkeit und bie 
Rentkammer, nad einem verjüngten Maßſtabe quasi in nuce 


) Im Englifhen ſteht clever Smith of Cajus College. 
Bermuthlich der Name eines Studenten von Gambridge aus 
biefem Collegio, der den Beinamen elever, wader, gefhidt, 
erhalten hatte. Anm. des Berfaffers, 
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mit eingebaden hatte. Dem Himmel fei nur Dank, daß ich es 
früh genug merkte, fo war Alles gut. Unſere Tſing-⸗Long 
fagte er, find Kriegsſchulen. Ich weiß, Ihr habt auch welde. 
Ich kenne fi. Sie find für den Activkrieg, zum Unterricht 
bes eigentlihen Soldaten. Dergleihen haben wir auch, nur, 
feßte er befcheiden Hinzu, find die unfrigen unendlich‘ viel befler. 
Bir find Schinefen und denken meiter. Die Schulen, bie 
Ihr bier ſeht, find das nicht, was bie Enrigen find. Hier lehrt 
man den Paſſivkrieg; nicht bie Kunft, den Krieg gefchidt 
zu führen, fondern ihn mit Standhaftigkeit zu ertragen. Der 
Gedanke frappirte mid, ih kann es nicht leugnen, und ic 
fing an die Daumen zu wirbeln. Er flugte einen Augenblid, 
- und hörte mit den feinigen auf. Nach einer Paufe fuhr er fort: 
Wie iſt e8 möglich, daß ein Fluges Volf, wie Ihr, nur darauf 
denkt, Menſchen abzurichten, den Krieg geſchickt zu führen, 
ud an bie übrigen, bie ihn eigentlich leiden, gar nicht denkt. 
Aud- diefen lehren Wir ihr Erereitium, aud diefe müf- 
fen geübt werben, fo wie bie andern, fo wird ber Krieg eine 
Kleinigkeit. Es kommt in der Welt Alles auf Übung an. Wo 
ber Feind einfällt, findet er bei uns jegt ein Volk, das ſich fo 
gut auf bad Erdulden verfieht, als er fi) auf das Kränken. 
Ich verfihere Eu, wir haben auf biefen Akademien Leute ge: 
jogen, bie, wenn fie von dem Feinde geplündert, gepeitfht und 
gefhunden wurden, anftatt zu heulen und zu wehklagen, fi) 
bloß dabei an bie Univerfitätsjahre erinnerten. Ihr habt bei 
euch Menfhen, aber Ihr wißt nicht, was Ihr aus ihnen maden 
7* 
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folt. Wenn Ihr ein Schiff bauet, fo baut Ihr der Eiche bie 
Äfte ab, fägt und aimmert und hobelt an ihr, biegt die Boh- 
len mit Kraft, beframpt und benagelt fie von allen Geiten. 
Nicht wahr? Und Ihr wolt eine Staatöverfoffung bauen, das 
fünftlihfte Schiff von ber Welt, und wollt e8 im Sturm fleuern, 
während Ihr den Bäumen, woraus es befteht, ihr Laub und 
ihre Sfte laßt? Geht mir weg mit Eurer politifchen Baufunfl. 
Das verfteht Ihr nit. — Diefes war für einen Britten zu 
viel, das Blut flieg mir zu Kopfe, D— Your Polit—*) hatte 
ih fhon gefagt, als Wang⸗o⸗-Tang mid bei den Händen 
anfaßte und rief: bier Hoffutfche, Hier Hofkutſche, hier 
nit Unterhaus, nit Unterhaus. Die Ängſtlichkeit des 
Menfchen, feine Gutmüthigfeit, und vorzüglich feine naive Vor⸗ 
ausfegung, daB meine gebrauchte Phrafe parlamentarifher Natur 
wäre, wirkte ſehr glüdlich auf mid. Sch mußte Sachen, und 
drücdte dem treuen Dolmetfcher zwifchen meiner Vernunft und 
meiner Hige die Hände recht herzlich. Wenn man doch immer 
einen folchen Dolmetscher hätte. Indeſſen etmas verborben hatte 
ih benn doch die Sache. Der Pudding fragte ben. Wang: o: 
Tang, was d— Your hieße? Wang-o⸗Tang fagte ihm, 
wie er mir nach der Hand erzählte, e8 wäre biefes ein gewöhn⸗ 





— — 


*) Diefe Redensart, die mit ähnlichen einigemal vorkommt, 
bat Hr. Sharp doch wohl nicht aus der Kirche mit in ben 
Keller genommen. 8 fcheint eine neue Acquifttion zu fein. 
Vielleicht unter Weges gemadt. Anm. bes Herausgebers. 
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licher englifcher Gruß, man bediene fidh deffen aber auch beim 
Disputiren, um feine Bweifel gegen ein wichtiges Argument 
einzuleiten. Hierauf erwiderte der Mandarin nichts, ald 3 wei⸗ 
fel? Hm! — ©&o viel glaube ich gewiß: hätte ih nicht mit 
zur Sefandtfchaft gehört, id wäre nad einem Tſing-⸗Long 
gebranht worden, um meine noch übrige Lebenszeit den Pa fs 
fivfrieg zu flubiren. Nach einigem Stilifchweigen fagte ich, 
daß ich fehr begierig wäre, die innere Einrichtung einer ſolchen 
Akademie kennen zu lernen. Es dauerte aber wenigſtens fünf 
Minuten, ehe er ein Wort ſagte. Dieſe Pauſen heißen hier zu 
Lande Tſi, das iſt fo viel ald Brandmauer. Wang:o: 
Tang verfiherte mich, daß diefes eine feltene Herablaffung bes 
Maunes wäre, baß er ein fo dünnes Tſi zwifchen fih und mei: 
nem ‚großen refpertwidrigen Eifer gefeßt hätte, e8 müßte wirk⸗ 
lich ein guter Mann fein. Es gebe Brandmauern von Stuns 
den und halben Tagen. Ja e8 habe einmal ein gemeiner Bür⸗ 
ger einen angefehenen Mann im Staate aus Mangel an Über 
legung gefragt: wie lange er noch auf fein Geld warten follte, 
das er ihm vorgefchoffen hättet Die Folge war ein Tfi von 
anderthalb Jahren, worauf er die Antwort erbielt: So lange 
als es mir gefällt. Meine Antwort war inbeffen günftiger. 
Das folt Ihr; Ihr folt fie kennen lernen, fagte er, wenn 
Ihr Euch etwas wollet gefallen laſſen. — O ja! Alles laſſe 
ih mir gefallen. Nun wohlan, bier zog er ein Büchschen 
aus ber Taſche, und nahm vier Kugeln heraus; wenigftend 
von der Dide einer großen Haſelnuß. Was wollen Sie da⸗ 
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mit? fragte ih. Diefe Kugeln find. von Federharz, verfekte 
er, davon drücke ih Euch ein Paar in jedes Obr, fo tief als 
fie hinunter wollen, Ihr babt nichts zu befürdten, die Ku: 
geln verquellen nicht, es ift Harz. — Warum aber bie Ohren 
verftopfen ? . 

Er. (Etwas bohnlädelnd.) Weil Ihr nichts hören follt. 

IH. Nun gut, warum aber nicht hören ? 

Er. Weil die Jugend da fehr laut fprict. 

Sch. Ich verfiehe aber ja fein. Schineſiſch. 

Er. Es wird nur wenig Schineſiſch da gefproden. 

3b. Was denn? Englifh? (Hier eine dünne Brand» 
mauer.) 
Wang⸗o⸗Tang. Mein Gott, verfteben Sie ihn benn 
nicht, er meint, in ben untern Claſſen werde viel gebeult, ges 
winfelt und gewehklagt, das man durch Mauern burchhören 
könne, das meint er mit bem Sautſpreche en und nicht S d i⸗ 
neſiſch ſprechen. 

Er. Wollt Ihr? 

Ich. Wie krieg ih aber bie Blitzdinger wieder heraus? 
(Diefe Worte überſetzte Wang-o⸗Tang durch: Wie bringe 
ih aber bie Meinen Gorallen mwieber heraus f) 

Er. Das thut der Hofchirurgus. 

Ih. Wo? 

Er. Bu Peking. 

Ich. Aber da kommen wir ja unter acht Tagen nicht wie⸗ 
er bin, wie lange foll id benn taub bleiben ? 
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Er. Könnt Ihr nidyt rechnen? Acht Tage. 

Ich. Kein! Ih will nicht, ih will Eure verdammten 
Menſchenſchindereien nicht ſehen. (Überfegung: Ich will Gure 
Kriegsphilantbropine nicht feben.) 

Er. Wie Ihr befehlt: Ich habe Ordre, mid ganz nad) Eu 
zu richten. 

Ich. Der Heiler hole Eure Ordre (hang Your order). 
(Überf. Sie find fehr gütig.) 

Er. Aber farm ich denn.die Einrichtung nicht wenigftens 
von einem glaubwürbdigen Manne erfahren. 

Bang:v»Tang. Glaubwürdig? dafür haben. wir im 
Schineſiſchen fein Wort. 

Ich. Das habe ih wohl gemerkt, und bie Leute, bie es 
find, auch nicht ? Nicht wahr ? 

Nein! fagte der redliche W. o. T., mit einem verfehämten 
Lächeln, wodurch feine Verfiherung über die Hälfte wieder ge 
firihen wurde, weil fein Schinefe lügt. DO, lieber, guter 
Freund, fagte ih, indem ich ihm auf die Schulter Blopfte, es 
tbut mir dann fehr Leid, fo eben gefunden zu haben, daß Du 
dieſe noble Kunft in Europa gelernt haſt. Er verfland mid 
ganz fo, wie ich es meinte, und wurbe fo roth, als e8 ein gel⸗ 
ber Schinefe werden kann. Made nur, fuhr id) fort, daß 
ich etwas von Euern Hungerafatemien zu hören kriege. Mein 
Appetit darnach ift fehr geftiegen, und ich fürchte, der Pudding 
ba läßt mich verhungern. Sorgen Sie nit, fagte W. o. T., 
und wendete fh zu bem Mandarin: Hr. Schalp (Sharp), 
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der völlig überzeugt ift, daß Sie alle Einrichtungen ber ganzen 
Welt (Schina) Pennen, bittet unterthänig um eine Nachricht 
von einem Bleinen Theil derfelben, von unfern Zfing-Long®. 
Diefes war bie eigentliche Sprache für biefes Paar. Ohren, und 
nun bob er mit einer Freundlichkeit, die ich auf ber ganzen 
Reife noch nicht an ihm bemerkt hatte, gegen mich mit einer 
Beinen. Berbeugung an: Eure Ignoranz in der Staatsverfaſſung 
bes erften Volks der Erde, macht Euch feine Schande, weil 
Ihr fie demüthig eingeſteht, und Verlangen bezeigt, klüger zu 
werden. So wißt denn, daß die Schineſen nur bloß in Din⸗ 
gen unterrichtet werden, wovon ſie in der Welt dereinſt Ge⸗ 
brauch machen können, und daß ſie darin zu einem ſolchen 
Grade von Vollkommenheit unterrichtet werden, daß fie auch 
nothwendig davon Gebrauch machen müffern, wenn fie fort⸗ 
kommen wollen. Ihr werdet daher geſehen haben, Alles, was 
der Schineſe thut, thut er, als hätte ihn die Natur ausdrück⸗ 
lich für das Geſchäft gemacht, das er treibt. So erfparen wir 
unfern Leuten alles Denken, fo wie es bie große Welturſache 
der Biene, dem Biber und der Kreuzfpinne erfpart. . Die Vers 
nunft dazu liegt freilich irgendwo, aber es ift europäifcher Wahn» 
wis, fie noch in dem Inſtinctmenſchen ferner fortzuhägen, nach: 
dem fie nicht weiter nöthig ift. Ich wette Hundert gegen Eins, 
wenn Eure Taſchenuhren Eure Vernunft hätten, e8 würde feine 
mit ber andern gleichgehben. Ihr ercolirt, wie id höre, bie 
Bernunft, Run fürwahr, wenn das nicht ein europäiſcher Eine 
fall ift, fo gibt e8 feinen, dabei lachte er zum erflen Mal ganz 
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laut. Ihr Hohlköpfe Ihr ), habt Ihr dern nicht gemerkt, daß 
bie Bernunft eine Gabe des Menſchen ift, die er bloß zum Ge 
brauch bekommen bat, anbere Dinge zu beffern, nicht fie 
ſeibſt, daß kann er nicht, und was Eure Schwäger fo nennen, 
das war Alles ſchon ba, und Ihr habt von biefen fogenannten 
Berbeſſerungen oft felbft fchon Gebrauch gemacht, ehe Ihr fie 
erfandet. Hieraus fah ich in ber That, daß biefer Menſch etwas 
von unferer Philofophie erfahren hatte. Ich fagte aber bloß: 
Tſing-Long, bamit er fi) nicht verlöre. Recht gut, fagte 
er, ih komme gleich Gurem Berlangen entgegen; ich muß nur 
notbwenbig anmerken, baß alfo ber einzige Gebrauch, den mir 
von der Bernunft machen, ber if, fie felbft nach und nad) 
mit dem Körper ımter der Form von Inſtinct und Kunfttrieb 
gleichſam wie zu verfchmelzgen und aus dem DMenfchen böhere 
Ihierarten zu fhafen, mit Inflincttünften, bie noch ganz das 
Uinfehen von höchſter Vernunft haben, aber eigentlich es nicht 
mebr find. Bernunft bat fie gefchaffen, hat fi aber nach voll: 
enbetem Bau nad und nach meggefhlichen, oder ift durch Ver⸗ 
theilung unmerklich geworden. ben fo ift e8 mit unferer Phi⸗ 
Iofophie. Diefe war bereits vor funfzigtaufend Jahren völlig 
fertig. Jetzt philofophirt man, wie man ladirt, nach Recepten. 


) Wir laffen bier die Pleinen Einfchiebfel weg, die Hr. 
Sharp hier und da in diefen Bortrag hineingemurmelt haben 
will, fie find nicht immer bie gefittetften. Bier z. B. fagt er: 
You impertinent puppy You. Anm. des Herausgebers. 
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Ober ſo wie wir Muſikanten haben und keine Muflfer mehr, fo 
baben wir auch nur bloß Philofophanten und Phyſikan— 
ten, und feine Philoſophen und feine Phyſtker mehr. Aus dieſen 
beſtand bloß bie conſtituirende Verſammlung vor funfzigtauſend 
Jahren. Findet ſich jetzt Einer, der unſern Kunſtthieren wieber 
Vernunft einhauchen will, fo ſchneide man ihm ein Ohr ab, brennt 
ihn auf Die Stirn, und gibt ihm in eignen Häufern-zu leben. Wird 
er auch da noch zu laut, fo gibt man ihm den Genidfang, 
Nun haben unfere Weifen gezeigt, daß die Summe der Übel in 
der Welt immer biefelbe bleibt, fo wie bie Summe ber Luft 
und des Wafferd, nur find fie dem Laufe. der Natur nad über 
das Ganze vertheilt, fo wie es ungefundes Wafjer unb unges 
funde Luft Hier und da gibt. Wäre es aber nicht beffer, wenn 
alles fchlechte Waffer und alle fchlechte Luft au einem Orte in 
der Welt beifammen wäre, fo mwürbe fich Alles dahin ziehen, 
was nur darin eben und wachen kann, und wir hätten Alle 
rein. Ja die Ratur bat wirklich fhon den Anfang mit bem 
Waſſer gemacht. Hat nicht das Salzmwafler feine angewiefenen 
Grenzen, wo fih nun unzählige Tbiere bingegogen haben? So 
baben wir nun ven Gedanken gehabt, das unvermeidliche Übel 
in der Welt,. unb zumal das des Paflinfrieges, ganz auf eine 
‚einzige Menfchenclaffe zu wälzen, fo können bie Übrigen in 
Ruhe und im überfluſſe leben. Weil es aber hart ſein würde, 
dieſes den Leuten ohne Unterricht zuzumuthen, fo werben fie 
forgfältig dazu erzogen, und dieſes gefchieht in, unfern I fing 
Longs. Das Studium ift allerdings fehwer, baher bat man 
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ben jungen Studenten es burdh einen großen Ehrentitel zu er 
leichtern geſucht, den niemand als fie und _ber Kaifer führen 
darf, fie heißen Li⸗Tſu, das ift, die Himmlifhen. Das 
Haupiſtudium ift Zaften und fchledhtes. Eſſen. Sie befommen 
zuweilen in fünf Tagen kein Effen zu ſehen. Wenn fie ohn⸗ 
mächtig werben, fo macht man ihnen Hauch mit Gänſefedern; 
wii es gar nicht mehr geben, fo erhalten fie mäßige Portionen 
Pferdeſleiſch oder fonft Etwas von weggeworfenen Thieren, kurz 
fie leben immer in einem Belagerungszuftande, und fie. find 
babei vergnügt, weil fie glauben, es wäre in der gangen Welt 
fo. ‚3a, ich verfidere Euch, wir haben auf diefe Weife nun 
fiber eine. halbe Million Menfchen in Wefen umgefchmolzen, 
bie das Feld vortreffli bauen, und fchlechterbinge Nichts effen 
wollen und eſſen Fönnen, als was wir wegwerfen, unb 
ſchlechterdings nicht effen wollen und nicht eſſen fünnen. 
Ihr feht daraus, mas eine weile Regierung aus dem Menjchen 
machen kamm, wenn fie die Kunft verfieht, die Vernunft zu 
Kunfttrieben zu verfchmelzgen. Der Menſch ifi das Thier, das 
für fi ſelbſt eigentlich Nichte ift, aber Alles werden kann, und 
bon diefen göttlichen Anlagen macht Ihr feinen Gebrauch. Id 
fehe, Ihr werdet müde. Ich gebe Euch alfo wur ein Beifpiel 
von dem Nutzen unferer Himmliſchen and außer dem Kriege, 
eins unter Zaufenden. Bor etwa fehstaufend Jahren entftand 
in einem Theile der Melt ein folder Mißwachs, daß unfere 
Rechenmaſchinen zeigten, es würden gegen achtzigtauſend Men⸗ 
ſchen Hungers ſterben müſſen, und das in einer Seit von vier⸗ 
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zehn Monaten und fünf und zwanzig Tagen vom nädften Jahre 
- an gerehnet. Sogleih zog man alle Einwohner aus jenem 
zurüd, und füllte ben gefährlichen Fleck mit hunderttauſend 
-unfrer Himmlifhen an. Die Einwohner wurden num in bie 
Gegend der Tſing-Longs vertheilt, wo fie nun die Zeit über 
berrlih von dem ſchmaußten, was für die Himmliſchen un 
genießbar war. Für diefe hingegen war der Mißwachs gerade, 
was fie fudten, und nachdem Alles wieder fo gut gebaut war, 
daß fie wenig mebr zu leben fanden, fo wurben bie Pläge wies 
ber gewedhfelt, und Alles war wieder im Gange. Hättet Ihr 
Eud) dazu verflanden, Euch die Kugeln in bie Ohren drüden 
zu laffen, fo hättet Ihr etwas fehen follen, das Euch Freude 
würde gemadht haben, ih babe die Vollmacht dazu in meiner 
Safe. Was ift denn das? fragte ih. Sch hätte brennende 
Pechkränze in das Gebäude werfen laſſen, wo tie Akademiſten 
fhlafen. — Und warum das? — Euch bie Freube zu ma- 
chen, zu ſehen, wie fidh diefe Salamander beiderlei Geſchlechts 
im euer zu finden wiſſen. So was ift ihnen nicht mehr als 
uns ein plöglicher Regen bei einem Spaziergange. — Wird 
Euch nicht wohl? 

Ich. Nein! nit fonderlid. 

Er. Womit fann id aufwarten? - 

Ich. Haben Sie feine Kohlen und Gänſefedern? 

Er. Nein, bier nicht, aber ih habe — — 

3b. Laßt, laßt, Mr. Pudding. (Wahrlich ich be: 
tümmerte mid nun wenig barum, was Wangro-Tang 
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verbolmetfchen wollte ober nit. Ich war auf Alles ger 
foßt, und fand mich daher fehr leicht wieder, griff mit wah⸗ 
tem Gefühl von Überlegenheit über biefes infame politifche 
L2umpengefindel, nah meinem Flaſchenkeller, ſchenkte ihm 
und mir einen Bumper ein, ben er auch annahm, und 
fagte): here is GOD SAVE THE RING for You. D— 
Your Tsing-longs to all Etern ... Ich glaube faft, id 
babe gefagt: You and Your Tsing-longs, doch weiß ich es 
nicht. 

Gr. Was heißt das God save the Ring, Wang: o: 
Zang? 

Wang⸗o⸗Tang. Er wünſcht feinem Könige Wohler: 
geben und Geſundheit; und das ift der Wunfch aller feiner 
braven Unteribanen, fo lange fie felbft gefund find. Das weiß 
ich, ich habe es taufendmal gehört, und immer von ben beiten 
Menſchen. 

Er. Das iſt nicht übel. Aber er nannte ja die Tſing⸗ 
Longs? 

W.⸗0⸗T. Er meinte, die wären auch nicht übel. 

Er. Sehr brav. Ihr feid ein gefcheidter Europäer. 

Ich. Und boch bin ich bloß Mundfchen?. 

Gr. Kommt (indem er anftieß): God save de King. 

Wir müflen bier abbrechen, und behalten und einige wich⸗ 
tige Artikel aus biefem Sournale noch bevor, doch Fünnen 
wir uns nicht enthalten, noch eine, demſelben in einem be: 
fondern Heft beigefügte Nachricht von einer fonderbaren Mode 
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unter ben Frauenzimmern anzuführen. Herr Sharp bat fe 
überdieß mit einigen Betrachtungen eingeleitet, bie auch unter 
uns wirfen können. Wahrſcheinlich ifi die Rebe nicht mehr 
von Schina Wir mahen daher daraus einen befondern 
Artikel: 
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Ein neuer Damenanzug, vermuthlich 
in Qndien. 


(Götting. Tafchenfalender 1796. S. 146 ff.) 


Die größten Lefer der Modenjournale und die einſichtsvoll⸗ 
flen Kenner von Damenpug haben feit jeher beklagt, daß dieſes 
über die ganze Erde in Erfindungen unerfchöpfliche Gefhlecht, wo 
e8 auf Bierde antammt, noch nicht auf ben Einfall gerathen ift, 
den Modenwechſel, der jetzt auf langweilige Monate oder Wochen 
eingeichränft bleibt, auf Minuten und Secunden zurüdzubringen. 
Was ich hier meine, ift, ed müßte mehr augenblicliche Vers 
‚änderung in dem Damenpuge fein. Man bedenke nur die uns 
zähligen Lagen bes breiedigen Huts mit ungleicher Spige bei 
ben Mannsperfonen. Mas für Bedeutung in feiner verän- 
derlihen Zuge! 1) Mit dem breiten Ende voraus, die Kofarbe 
hinten und tief in das glühende Gefiht gebrüdt, was für 
Muth fpricht nit aus ihm, ſelbſt da, wo bie Sonne nit 
fheint? 2) Bei eben biefer Lage der Eden gegen die Welt: 
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gegenden, aber zurüdgeworfen, fo baß bie weiße Stirne bis 
an ben Haarwuchs frei wird, was für reigende Liederlichkeit 
(man vergebe biefen Ausdrud) fhwebt niht um ein folches 
Haupt, zumal wenn der übrige Anzug, vorzüglich bie Wäfche, 
der Materie nach ohne Zabel if. Sitzt 3) die Spike gerade 
über der Nafe, nicht zu boch und nicht zu niedrig,” fo’ vermu⸗ 
thet man einen eben fo richtig gefeßten, in Allem fi immer 
parallelen Mann. Sobald aber 4) bie Spike nur im min» 
deften gegen Often oder Weften abweicht *), fo gebt aus biefer 
Zierde fogleich höhere Bedeutung hervor. Es ift immer etwas 
Männliches, Pofitives darin. Man ift fein eigener Herr. 5) 
Sn biefer Lage zurüdgeftoßen, mifcht fi die Bedeutung ſtark 
mit Nr. 2. Bleibt 6) die Spige zwar über der Naſe, und ift 
hingegen eine ber Seiten gegen ben Horizont geneigt, fo ent 
ſteht die Sage, bie man ben Hut auf einem Ohr nennt. If 
bie Snelination ſtark, fo ift es ſchwerlich unten darunter ganz 
richtig. Er fält aus dieſer Lage fehr oft auf die Erbe, uud 
ber Beſitzer, der ihn aufheben will, nicht felten bintenbrein. 


) In diefem Ausdrud wird die Lage bed Gefichtömeris 
dians allemal durch die Richtung der Nafe beftimmt. Diefes 
ift völlig ber Sprache bed gemeinen Lebens gemäß. In mans 
hen Gegenden von Deutfchland, wo nicht gar-in allen, fagt 
man von einem fo gefetten Hute, er weife auf Halb Zwölf. 
Der Ausdruck iff aus der Gnomonik hergeholt. 


Anm. des Herausgebers, 
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So 'etroas. kann den rechtlichen und Patallelſten Menſchen aus 
Mr. 3. begegnen, wenn fie ſich nicht in Acht nehmen. Wit 
haben .biefes öfters bei den maderfien Bürgersleuten bemerkt. 
Eo geſchieht gewöhnlich in .dem Buftinde, der bei ihnen dem 
Übergang von den Sonmtugsanbachten zu: den Momsagsandadr 
ten macht. Wird 7) eine Krempe heruntergefchlagen, wie ger 
wöhnlid im Sommer geſchieht, fo entfieht daraus Schug umb 
Bierde, zumal für Gefichter, die einem ohnehin etwas aufzu⸗ 
rathen "geben, und denen etwas Nebel günflig if. Auf biefem 
Br. 7. beruht die ganze Theorie. der Damenhüte des. alten 
Styis;' die leere Stirne wird dadurch gebedt, bie Berglei⸗ 
hung ſchöner Augen mit dem fchönen Munde und feinen Säh⸗ 
nen dem ‚Aufauner unenblid erleichtert, und über alle biefe 
Herrlichkeiten kann am Ende vom Unterfuiter. des Hutes ro: 
fesıfarberies Licht zurückgeworfen werden, woburd Nichts in 
ber Welt. werborben wird. — Hat man ben. Hut porn berun:- 
tergeſchlagen, fo muß man fi nur in Acht nehmen, daß bie 
Krempe nicht wieder halb in bie Höhe fpringt, ober gar fo 
berusuergefchlagen, 8) bintenhin geräth, diefed:.erniedrigt den 
beten Mann, und mander gute Chrift könnte fogar durch ‘ein 
foldhes Dach über dem Sopf, in Berbacht wegen feines Glau⸗ 
bens gerathen. 

Aus biefem Wenigen werben bie Lefer gefehen haben, was 
aus beweglicher Kleidung gemacht werben Bann. Nichts Gerin: 
geres als eime ganze Sprache, wovon dieſes kaum acht Stamm: 
wörter für den Hut find, ‚Die aber fehe reich iſt; and ihre ei 
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genen Wendungen und Figuren, ihre eigene Peofe‘ und Poefie 
bat. Der Männeranzug Hat daher durch den. runden Hut 
wirklich unendlich viel von feiner Bebeutung- verloren,- - her 
mals preßte man zwar feinen dreiedigen Borgänger, und trug 
das trodene Präparat unter dem Arme. Alein, weil er da 
nicht blieb, fondern aus einer Hand in bie andere ging, :fo 
betete und fluchte, und drohte und darmirte er mit in ber 
Welt, wie auf dem Xheater, vertrat Fächerſtelle, Praͤſentir⸗ 
tellerftelle für Fächer, Schnupftücher, Handſchuhe, oder was 
fonft noch einer fchönen Hanb entfallen Eonnte, und war daher 
ſehr geſprächig. Diefes ift nun Alles. durch den runden Hut 
gleihfam wie abgefchnitten. Er ift viel zu einfah und von 
au wenig Worten für die beredte Welt, daher er auch 
felten mitgenommen wird,‘ wo Berebfamkeit nöthig if. Er 
ift eigerulich Trauer, unb wurbe baber ehedem bloß im tief 
fien Leid, und alfo. immer nie Eurze Zeit, ‚getragen. Zumal 
bat der Anblid. eines Menſchengewühls durch ihn faſt :aften 
Reiz für den Aufchauer verloren. Es iſt Nichts mehr. Die 
Pantalons, der Spazierfnüppel, und der hohe fteife Kragen, 
find nur ein geringer Erſatz für ‘den Triangel. WBeinBleider 
bleiben Beinfleider. Sie waren, fo lange fie eriftiren,; immer 
nur don wenig Worten, und biefe fpraden bie ſtrammen, 
ledernen, ſeit jeber beſſer als die Pantalond. . Der Spazier⸗ 
kaüppel ift freilich beredter, aber doch immer nur in gewifien 
Büchern, Meum und Tuum, Menfhenrehte, Raum und 
Seit u.digl.; bein Reifen Kragen denkt man höchſtens einmal 
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an das Halseiſen, fo it man fertig. In der That fängt mar 
auch fhon wieder an, den runden Hut oval zu fehneiden, und 
ſonach Parteilichkeit gegen die Weltgegenden bei ihm einzufüh⸗ 
ren. Das war ein guter Schritt, und es laſſen ſich beſſere Bei- 
ten boffen. 

Bergleigt man nun biefes mit ben Hüten unferer Damen 
(der englifchen), was für Einförmigfeit pro tempore! Wie 
der Hut fikt, fo figt er von vier des Nachmittags bi Mor: 
gens um zwei. Sf das Spiel ber Augen unb ber Lippen 
auch noch fo mannicdhfaltig, was hilft bas, wern um ben Kopf 
herum immer auf einer Saite dazu gegeigt wirb ? Faſt nichts 
iſt ja veränderlih an dem Meiſterſtück der Schöpfung, als höch⸗ 
ſtens bie Gürtung mit ber GSaloppe, und der Klug ber Robe 
beim ſchnellen Gange, oder wenn Lufwärts (gegen ben Wind) 
gefegelt wird, oder das Ginreffen*) derfelben, wenn Zee- 
wärts (vor dem Winde) gelaufen oder über einen ?leinen 
Gaſſenkanal gefeht werden fol, Wäre es nicht herrlich, ihrem 
Anzuge noch mehr Beweglichkeit und dadurch mehr Bedeutung 
zu geben. Davon haben wir an biefem Hofe’; eine Probe 
geſehen, die wirklich Alles überfteigt, was man von biefer Art 


) Eintreffen (to reef) heißt einen Sheil eines Segels 
einbinden, um daburd feine Fläche gegen ben Winb zu ver- 
mindern, Anm. des Herausg. 

9 Wo? das wird ſich künftig angeben laſſen. 

Anm. des Herausg. 
8°’ 
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feben kann. Die reichfle Sprache verarmt bierbei und erſchöpft 
fih (it beggars all deseription). 

Die Damen tragen da, ftatt der biegſamen Schleppen ber 
Roben, eine Art von fleifem Pfauenſchweif, der ſich an der 
Hüften anfängt, und von da in einer ziemlich ſauften Nei⸗ 
gung gegen den Horizont berabfleigt. Mach einer ungefähren 
Schägung find es von den Häften bis ans Ende. wenigfens 
zwölf Fuß. Wenn fie über bie Straße gehen, tragen fie ihn 
in einem abwechſelnd mit Rofenfarbe, Silber: und Perlenfarbe 
geftreiften Beutel, und das Ende wird von Kindern getragen, 
bie Liebesgöttern nicht unähnlich ſehen. Schon .diefes läßt 
groß, und ‚gibt Hoffnungen, die noch viel größer find, Wenn 
fie in den ‚Präfentationsfaal kommen, der, beiläufig zu fagen, 
von einer ſolchen finpenden Größe ift, daß das Exercierhaus, 
das ich auf. unfern Reifen durch Deutſchland in Manheim 
geſehen habe’), etligemal darin Plaß Haben würbe;. fo. wird 
ber Schweif aus den Scheide gezogen, und die Dame ſtellt fich, 
dem Throne gegmüber, auf eine beſimmte Stelle des mit 
Marmor bunt ausgelegten Fußbodens. Dieſe Stelten find. kreis⸗ 
fürmige Platten. von einer fehr abſtechenden Farbe, und Jiegen 
wenigftens vier und zwanzig Fuß aus einander, Mehr Damen, 


— 


— — 


Dieſes iſt keine ſehr angenehme Probe von dem Gedächt⸗ 
niſſe oder der Genauigkeit dieſes Reiſenden. Das Exertierhaus 
ſteht nicht zu Manheim, ſondern zu Darmſtadt. 

Anm. des Herausg. 
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als fohcher Stellen find, können bei einer Aubienz nicht erfcheis 
nen. Ich fland feitwärts hinter dem Throne etwas hoch, und 
erhielt, Eraft eines Patents, das vom Hof- Fourier unterseich 
net war, die‘ Erlaubnif, durch das vergoldete Laubwerk des 
Throns durchzuſehen. Die Damen rangirten fih, vier in einer 
Reihe und en quinesnee fechE Reihen hinter einander. Diefe 
vier und zwanzig Yerfonen nahmen alfo einen Raum von: faft 
vierzehntaufend Quabratfußen ein. Schon wie fie jet fanden, 
sing der Anblick über alle Beſchreibung, fie waren mit Ju⸗ 
welen 'wie beſäet, und ntit Federn affer Art wie bepflanst. 
Allein alles dieſes war nur das Geftell zum Feuerwerk... Lest 
erfibien der Kaiſer unter einem: Donner von Pauken und Fries 
gerifcher Muflt, und auf einmal fingen die Schweife an, lang⸗ 
fam aufzuſchwellen, und das Pflaſter allmälig unter Wellen 
von taufenbfarbigem Licht zu verſthwinden. So wie fldh "ber 
Kaiſer gefeht hatte, und nun bie Affemblee mit einer gnädigen 
Neigung des Haupts begrüßte, braußten die Schweife völlig 
auf, und jede Dame fand mitten in einen. Salbfreife von 
pier und zwanzig Fuß im Durchmeſſer; die Pracht eines fol« 
chen Halbmefferö mit dem Regenbogen “vergleichen, bieße ſie 
völlig berabfepen, Nicht einmal zum Saume dieſer Sonnen 
aus Kolibrid Federn hätte der Regenbogen in aller ſeiner Herr: 
lichfeit dienen Lönnen. Alte Farben hatten ben, höchſten me⸗ 
talliſthen Glanz, und viele darımter fchiemen wirkliches Feuer. 
Nachdem fie eine Minute fo geftanden basten, fingen die Schweife 
an, fih nah einer fanften Mufit zu wiegen, und bald auf 
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biefe bald jene Seite langfam um ben Mittelpunkt gu drehen, 
diefes that einen bewundernswürbigen Effert. Fürwahr! alle 
Macht der Feuerwerkerei iſt Verſinſterung, und alle Farbentla⸗ 
viere der Welt ſind Maultrommeln gegen eine ſolche Herrlich⸗ 
keit. Als fie fo ſtanden, gingen bie jungen Hofravaliere durch 
die Reiben, und machten den Damen die Cour, ich hörte 
oft lachen, und einer hatte fogar die Verwegenheit, den Kopf 
burch einen Schweif zu fleden. Die Dame, ber er zugebörte, 
lächelte zwar, allein man bat mir gefagt, es hätte dem jun« 
gen Herrn gefährlich werben, können, wenn, e8 ber Kaifer ge 
feben hätte. Es muB biefer Scherz immer fo getrieben wers 
den, daß es von der Mitte bes Throns nicht geſehen werben 
kann, ‚und überbieß muß man bie Dame genau kennen. Bon 
dem Mechanismus der Schweife und .wie fie geſteuert werben, 
babe ich nichts Deutliches erfahren können. So viel ift aber 
gewiß, daß es zum. Theil durch die Beugung der Knie ger 
ſchieht, denn bei den tiefſten Verbeugungen war er. gewöhnlich 
am hoͤchſten und amı .breiteßen. Auch hatten fie bie Hände an 
ber Seite in einer Art von Taſchen, morin vermuthlich bie 
Sebel verborgen waren. Mir, übergehen Hier bie Abſchiedscere⸗ 
monien, und. zeichnen nur Folgendes aus. Sobald ber Kaifer 
weg war, ließen bie Damen die Schweife alle fallen und zogen 
fie zuſammen, und fpradyen Paarweife mit. einander, und id) 
Fonnte deutlich einen gewiflen Rang unterfcheiden, denn wenn 
eine gegen die andere faſt völlig aufbraußte, fo lüftete oft bie 
andere kaum ben Schweif,. oder breitete ihn auch aus, ohne 
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ihn von dee Erbe aufzuheben, welches vortrefflich ausſah, aber 
Stolz beveuten fol, und e8 iſt nicht zu leugnen, ed war Würbe 
darin. Andere, die von gleihem Range waren, und etwasë 
gegen einander hatten, hoben ihn hoch auf, ohne. ihn aus ein» 
onder zu machen, unb bad ‚zuweilen einigemal Hinter ein⸗ 
ander. Unter andern war biefes bei einem Paar fehr auffallend, 
die fih auch wahrſcheinlich zankten, denn die Schweife gingen 
immer auf und nieder, und es war unmöglid, nidt an ein 
Paar Eiftern (freilid von bimmlifher Pracht und Schönheit) 
dabei zu denken. Auf einmal ging die eine plöglich zurüd, 
und drebte fi fo fchnel um, daß das Ende des Schwanzes 
der andern gerabe unter ber Nafe binfuhr, welches diefe damit 
erwiderte, daß fie der erften ben Rüden Lehrte, und ben ihri⸗ 
gen ganz body auseinander machte. Hierbei hatte ich bie er: 
wünfchte Gelegenheit, zu ſehen, wie ein ausgebreiteter Schweif 
von hinten ausfieht. Ich kann den Anblid nicht rühmen. Der 
ganze Bogen war weiß, aber man Ponnte beutlich fehen, wie 
die Fifchbeinfläbe, woburd er vermuthlid die Ausfleifung er 
bielt, alle nah einem Mittelpunkt zuliefen, wie bie Federn 
bei dem Pfau, wodurch denn freilid Beratung nach allge 
mein anerkannten Principiis ausgedrüdt werden Fann. Es 
ſollte mich fehr freuen, fest Hr. S. hinzu, durch dieſe Nach—⸗ 
richt unfern Putzmacherinnen und Balletmeiftern Gelegenheit ges 
geben zu baben, unfern Affembleen und Xheatern eine neue 
Bierde zu verfchaffen, denn Diefes würbe eine ſolche Mode noch 
immer fein, wenn auch bie Birkelflähen nur den fechszehnten 
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Zheil von jenen betrügen, und bie Durchmeffer von vier unb 
zwanzig Fuß auf ſechs zurüdgebradht würden, wobei freilich 
das Schleppen des Schweifes ganz wegfallen würde Allein 
fhon eine. Bolante, bie fich. bei einer Berbeugung ber. Dame zu 
einer Gloxie um: biefelbe außbreitete, müßte eime Wirkung then, 
bie weit über mein Lob erhaben wäre. 
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Streit über einen Sit in der Kirche; 
keinen biſchöflichen. 


EGditing. Taſchenkalender 1797. S. 192 — 137.) 


Befanntlih Hat Boileau den Streit über ein Chorpult 
zu. einem komiſcheri Helbengedicht‘*) und feiner eigrien Unſterb⸗ 
lichkeit mit großer Kunſt genützt. Hier iſt die Gefchichte auch 
eines Streites, auch Über ein Kirchen⸗Ameublement, nämlich 
einen Familienſtand im berfelben. Will fie- Jemand ‘auch zu 
feiner .sigrien Vnſterblichkeit nuͤtzen, fo ſteht fle- ihm fehr gern 
zu Befehl. Sie iſt zwar nicht komiſch, vielmehr gerade das 
Gegentheil, allein dabei fo einzig in ihrer Mer, fo blutreich, 
und fo: toll, daß, wi ein Meifterwerk Fir: bie jehige dentſche 
Leferwelt "daraus. zu machen, man faſt nichts weiter zu thun 
bat, als das Kalenderbläuchen, 'ſo wie es bier ifl, din paar 
Mal buch die poetifhe Strede laufen zu often. Denn 
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) Le Luirin, ‚Poöme heroi =comigne (oa six cine). 
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es flirbt in diefer Purzen Gefchichte eine Perfon vor Schreden, 
einer zweiten werden beide Ohren abgefihnitten, und eine britte 
wird unfchuldig gehenkt. Diefes ift, dünkt mich, alles Mög: 
lihe, nicht bloß für ein Irauerfpiel, fondern für jede ſchreck⸗ 
liche Gefchichte überhaupt. Die Begebenheit bat fi in Irland 
zugetragen, und zu ihrer Zeit, vor ungefähr ein und zwanzig 
Jahren, wie man denken kann, großes Aufſehen erregt. Im 
Jahr 1795 wurde das Andenken an dieſelbe durch den Tod der 
Perſon, die ihre Ohren dabei eingebüßt hatte, wieder erneuert. 
In der Todtenliſte nämlich, die jedem Monate des Gentlemans 
Magazins angehängt wird, werden nicht ſelten Lebensumſtände 
merkwürdiger Verſtorbener kurz erzählt, und da findet fih in 
dem RNovemberſtück jenes Jahres nachſtehender Artikel: Im 
October biefed Jahre flarb zu Newton⸗Barry in Irland 
Mad. Ralph, deren Geſchichte merkwürdig if. Es war nüm« 
ih an ihrem Todestage gerade neunzehn. Sabre, daß zivei 
Männer, Karrol und Dangan, dafün gehenkt wurden, baß 
fie diefer Mad. Ralph beide, Ohren. abgefchuitzen hatten. . Die 
Urſache dieſer unmenfchlicken Behandlung war, baß ein gewiffer 
fonft Schwacher aber rahfüchtiger Mann, Namens Dempfeh, 
in der Kirche einen. Sig. für fih und feine Samilie errichten 
ließ, wodurch er den fünften Theil des Gebäudes verſperrte. 
Diefes. nahmen. Herr und Mabam Ralph fehr übel, und 
ließen den Sig niederreißen. Was fie für. sin Richt dazu hat⸗ 
ten, wird nicht gefagt. Hierüber wurde Dempfey fo aufge 
bradt, daß er fogleich einige ber damaligen umherſtreifenden 
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Bhiteboys ) engagirte, ihn am dieſer Familie zu rächen. 
Diefe Kerle überfielen daher in ber Nacht die Wohnung bed 
Herrn Ralph, der zu feinem Glück nicht zu Haufe war. Sie 
ergriffen alfo Mad. Ralph, fchleiften fie aus dem Bette auf 
bie Heerfiraße, und ſchnitten ihr da beide Ohren ab. Eine 
ihrer Töchter, ein junges und fehönes Frauenzimmer, flarb an 
ben Folgen des Schredens, das ihr das’ Schreien der Mutter 
verurfadht hatte, Diefe ſchreckliche Begebenheit erregte ben Abe 
ſcheu der ganzen Gegend; viele Perfonen wurben ergriffen, unb 
unter biefen auch Carrol und. Dangan, die, durch das 
eidliche: Zeugniß der Frau Ralph überführt, beide gehenkt 
wurden. Dangan geftand vor feinem Node, baß er giwar mit 
in ben Ralphiſchen Haufe geweſen wäre, an ber abſcheu⸗ 
lichen That aber feinen Antheil habe, und daß Carrol ganz 
unfhulbig fi. Carrol feldft beftand durchaus auf feiner 
Unſchuld, und Jedermaͤnn glaubte auch, er. würde wegen feines 
fonfigen guten Charafters parbonirt werden. Es geſchah aber 
nicht. Eine geraume Beit nad dieſer Begebenbeit wurde ein 
berächtigter Whiteboy, Namens Arthur Murphy, in ber 
Provinz zum Tode verdammt. Dieſer geſtand vor feiner Hin⸗ 
richtung, daß er die Hauptperſon bei dem Ohrenabſchneiden 


*) Belanntlih eine Bande namentlih nächtlicher Unruh⸗ 
Rifter in Irland, in den 70er Jahren bed voziger Jahrhunderts, 
bie ihren Namen. von ven weißen Hemben erhielten, welche ſie 
über ihrer Kleidung trugen. 
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gewefen , und Carrol hingegen ganz unfchuldig ſei. Gerechter 
Himmel, was für eine Begebenheit! Menfchen, die fh Chri⸗ 
fien nennen, befolden ausdrüdlihd einen Mann, um ihnen 
wöchentlich einmal bie ‚göttlichen Lehren ker allgemeinen 
Menfhenkiebe und Verträglichkeit mit Nachbruck ein 
zufchärfen, oder was fi) davon in ber Wode etwa bermifcht 
haben könnte, wieder. aufzufrifehen. Diefe Vorträge mit Bes 
quemlichfeit und. ungeftört anhören zu können, bauen fie ficd 
Sige; über die Lage diefer Side gegen die Stelle, ton weicher 
das Wort allen Ohren glei reichlich zuſtrömte (denn von 
einem Bethesda) ift bier die Mede nicht), zanken fie:fich, 
Und .über diefem .Banf werben ein Paar Chriſtenohren abge⸗ 
ſchnitten, ein junges und ſchönes Mädchen flirbt vor Schreden, 
und ein Mann unfhuldig unter Henferd Händen! — Doß 
Frau Ralph gerade am Anniperſario pon Carrol's Exetution 
ſtarb, ift wohl nicht bloßer Iufatl.. Mehrere Jahre: vor ihrem 
Tode ward Carrol's Unfhuld-Plar. - Sie hatte ben: arimen 
Teufel mit irländifcher. Haftigkeit und Übereilung an den Gal— 
gen geſchworen. Es trinkt fih mit ſchlechtem Appetit aus dem 
Lebensbecher, wenn ein ſolcher bitterer Bodenſatz fih mit jedem 
Zuge mifcht. Der Octobertag mag ihr mohl: jährlich - bitterer 


*) Der aus dem Evangelio Sohannis, Cap. 5., befannte 
ehemalige Teich der Barnıberzigkeit, deffen Waſſer denjenigen 
beilte, der fich zuerſt in ihm babete, nachdem er don einem 
Engel bewegt worden war. 
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und bitterer geworben fein, bis endlich die Schwäche bes Alters 
und feine Empfindlichfeit ben Lebensfaden zu dem Grabe ver- 
dünnt hatten, daß es ihn zu gerreißen Nichts weiter bedurfte, 
al der Erinnerung: heute find es neunzehn Jahre, 
baß bloß durch did ein Menſch unſchuldig am Gal⸗ 
gen geſtorben iſt. F 
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iiber Ernährung, Kochen unb Kol 
ſparkunſt. 


(Götting. Taſchenkalender 1797. S. 137 — 156.) 





Nachſtehende Blätter find hauptſächlich aus einer ber neue⸗ 
fien Schriften des Grafen von Rumford (ehemaligen Sir 
Benjamin Thompfon’s) gezogen”). Bei dem Reichthum 
bon neuer Materie, bie fie enthalten, kann von uns bier Nichts 


*) Count Rumford’s Experimental Essays, political, eco- 
nomical and philosophical. London 1796, wovon eine Über: 
fegung im Verlag bes weimarifhen Induftriecomtoir® angefün- 
digt worden ift. Anm. des Berfaffers, 

Graf von Rumford, geb. 17523 auf ber Eleinen ame 
ritanifhen Infel Rumford. Diente während des amerif. Kriegs 
als Major. in der englifhen Armee, nad dem Frieden in bai⸗ 
rifhen Dienften. Churfürft Carl Theodor machte ihn zum Gra- 
fen und Generallieutenant. Kehrte 1808 nah England zurüd; 
ließ fih 1812 in Frankreich nieder und farb 1814 zu Anteuil 
bei Paris, 
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als höchſtens Erweckung ber Neugierde auf das Buch felbft 
erwartet werden, Befriedigung keinesweges, ob wir un gleich 
auch Hier nur auf einen fehr Meinen Theil. berfelben einfchrän- 
ten. Graf von Rumforb gehört unftreitig mit unter bie 
erfien Naturforfcher unferer Beit. Alle Theile der Naturfehre, 
die er nur berührt, erhalten von- feinem Genie Aufklärung unb 
Erweiterung. Was er bier ber Welt übergibt, finb nicht etwa 
bloß finnreiche Sperulationen, die immer, von einem ſolchen 
Genie angeftellt, refpectabel fein würden; es find großentheils 
Berſuche, alle nad einer fehr großen Scale in der wirklis 
hen Welt ausgeführt. Seine Vermögensumftände fowohl, als 
übrige glädlihe Lage in der Welt, fegen ihn in ben Stanb, 
feine Speculationen nicht allein, wo es nöthig ift, mit Aufwand 
zw verfolgen, fondern, wenn fie zur Reife gediehen find, im 
Großen anzuwenden, und: fo nachher das Ganze, zugleich mit 
deſſen Rechtfertigung zur Seite, befannt zu maden. Wo würbe . 
unfere Raturlebre mit ihrer Anwendung auf ba8 gemeine Leben 
nicht jest. ſchon fein, „wenn fie immer fo behandelt würde, ober 
wenn Menfchen, ‚die fie fo zu behandeln im Stande find, ihr 
ihre Rufe widmen wollten, wie Graf von Rumforb? Ge 
woͤhnlich aber macht man aus jeder flüchtigen Hypotheſe ein 
Erwerbartikelchen, und zieht bamit auf bie Meſſe. If die Hy: 
pöthefe auf ber einen abgefeßt, fo verkauft man auf ber nädhs 
ften ben Widerruf davon, und die Ersäblung aller Umftände, 
wodurch der Irrthum endlich an den Tag kam, und fo bezahlt 
das Yublifum am Ende ein fünftlihes Nichts immer dop⸗ 
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pelt fo theuer, „als eine fimple Realität. Nachſtehende Beben; 
fen ‚befinden, Ach bier und da zerſtreut in dem vortrefilichen Auf⸗ 
fage über bie Armenanflalten in Baiern. Graf Rumford 
aft bekanntlich Soldat in Churbaieriſchen Dienften,. in: welche 
er mit Erlaubniß Sr. Majeftät "unfers Könige im. Jahr 1784 
trat. Seine Hauptbeſchäftigung war, ein. neues Syſtem von 
Ordnung, Difeiplia und Ökonomie unter ben dortigen Truppen 
einzuführen. Hierbei hatte er beflänbig bie geoße und wichtige 
Wahrheit vor Augen, daß Leine: befonhere politifche Anftalt. ia 
ber Welt anders gut fein kann, als in ſofern fie zum Beten 
bed Ganzen beiträgt. Bei allen feinen Unternehmungen Hierin, 
fuchte er alſo befländig das Intereſſe bed Saldaten mis dem 
Sntereffe bed Bürgers zu verbinden, und das Militär, ſobſt in 
Sriedendgeiten, gum Öffentlichen Wohl mitwirken. zu machen. 
Diefen großen Zweck zu erreichen. :nämlicy ein reſpectables fie 
beribeß Corps zu erhalten, das, ber. Bepölkerung, . ben guten 
Sitten, ben Mantıfarturen umb tem Ackerbau fo: wenig ab 
möglich. fchadete, war es nothwendig den Soldaten zum Bürr 
ger und ben Bütger zum Golbaten zu: machen. Was:er zu deu 
Enbe dort wirklich ausgeführt har, witd man: zir-Yifaong das 
erfien Berfuhs mit Vergnügen und felbfi nisht ohne Bewun⸗ 
berung lefen. Die Verbejjerung des Soldatenftandes, ‚mit jenem 
großen Zweck vor Augen, ernftlich geſucht, mußte nothwendig 
Reformen in andern Fächern ber : Stantöverwaltuug und ‚bet 
Policei nach fich ziehen. Unter den mannichfaltigen Maaßregeln, 
woburcd ber Soldat zur Mitwirkung zum Öffentlichen Wohl. im 
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Friedenszeiten gebracht werden Ponnte, fihien Peine von größerem 
Gewicht, als die, ihn zu brauden das Land von Bettlern, Dieben 
und Bagabunden zu reinigen, mit denen Baiern zum Erfiaunen, 
ja zum Unglaublichen, überall überfhwenmt war. Allein dieſes 
madte Unterhaltungsanftalten für dieſe Menfchenclaffen notb: 
wendig. Denn daß man, wie fih Riesbeck) ausbrüdte, in 
Baiern die Heerfiraßen ehemals mit Galgen bepflanzte, wie an 
andern Orten mit Walnußbäumen, batte nicht geholfen. So 
gab immer Eines das Andere. Diefes Gefindel mußte nämlich 
befhäftigt und gefpeift werden. Diefe Speife mußte nahrhaft, 
aber auch wohlfeil fein; biefes führte unfern großen Naturfor: 
fher auf die Unterfuhung fowohl der Nahrbaftigkeit der Spei⸗ 
fen und ber Ernährung überhaupt, als auch der Wärmeökono⸗ 
mie und der Holzſparkunſt. Seine Unterfuchungen über bie 
erfiern theilt er in obengenannten Schriften mit, bie über bie 
Iektern werben biefen bald folgen, und, aus bem Wenigen zu 
fliegen, was uns aus Unterredungen mit dem bvortrefflichen 
Erfinder davon befannt geworden ift, jene für das menfchliche 
Geſchlecht fo höchſt intereffante Wiſſenſchaft um einen großen 
Schritt weiter bringen”). 


) Casp. Riesbed, geb. 1750 zu Höhft, bei Frankfurt, 
geft. 1786 in Arau. Verfaſſer einer gefchägten Reife durch 
Deutſchland, die zuerfi 1783 in Sürich erſchien. 

") Die Schrift über die Verbeſſerung ber offnen Camine, 
fo wie fie in England im Gebrauche find, befindet fi ſchon 
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Unter allen Operationen ber organifchen Natur verdient 
fhwerlih eine unfere Aufmerkfamkeit mehr ald die, woburd 
Thiere und Pflanzen genäbhret werben und wachſen, und doch ift 
faum irgend eine noch fo wenig ernftlich unterfucht worden als 
biefe. Indeſſen bat der Hunger, ben ber gegenwärtige Krieg 
bier und da befürdhten ließ, ben Fleiß der Menfchen mehr als 
jemals auf biefen Gegenfland gezogen. Beide Häufer des eng⸗ 
liſchen Parlaments fowohl, als die Commiſſtion zur Beförbde 
rung bed Aderbaues (Board of Agriculture), find aufmerkſam 
darauf geworden, und man bat Hoffnung, fagt der Graf, daß 
von nun an die Sache ber ernftlichften Unterfuchung unterworfen 
werben wird; follte Diefes der Fall wirklich fein, fo getraut er fich 
voraus zu fagen, daß die großen Bortheile, die daraus für das 


in diefer Sammlung. Sie bat fehr großen Eindrud gemadt. 
Man bat alle Vorfchläge burch ben beften Erfolg gekrönt ge- 
fehen, und wie aus einem biefem Auffage vorgedrudten Briefe 
von Sir John Sinclair erhellt, fo baben der Lorb Pro⸗ 
voſt und der Magiftrat von Edinburg eine Summe vermilligt, 
einen Mann von Zondon Fommen zu laflen, um aud in 
ihrer Stadt den Plan in Ausübung zu bringen. 
Anm. bes Berfaffer®. 

Sir John Sinclair, geb. 1754. Präfident der Ge: 
ſellſchaft des Aderbaues, Parlamentsmitglied. Schrieb unter 
Anderm: History of the public revenue of the British Em- 
pire. 3 Voll. 3te Ausg. 1805. Statistical account of Scot- 
land etc. 4 Voll. 1792—1799. 
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menſchliche Geſchlecht erwachfen müffen, das Schreden, bem fie 
ihren Urfprung zu danken haben, in den Annalen ber bürger- 
lichen Geſellſchaft bis in die fpätefte Zeit merkwürdig machen 
werben. 

Seitdem man weiß, fährt ber Graf fort, daß das Waffer 
Bein einfacher, fonbern ein zufammengefegter Stoff iſt, bat die 
2ehre von ber Ernährung fehr viel an Licht gewonnen. Man 
weiß nunmehr mit einem hoben Grabe von Buverläffigfeit, daß 
das Waſſer bei der Ernährung und dem Wachsthum ber Pflan⸗ 
zen eine fehr viel wichtigere Rolle, und dieſe auf eine andere 
Weife fpiekt, als bie Naturforfcher bisher geglaubt haben. Es 
ift nicht ſowohl das Vehikel ihrer Nahrung, als vielmehr ein 
wichtiger Theil ber Nahrung ſelbſt. Es wird durch bie Pflan⸗ 
zen zerfeht und ein Theil bavon in die Subftanz berfelben auf: 
genommenz ja, ber Dünger ſelbſt trägt eigentlich nur mittelbar 
zu ihrer Ernährung bei, indem er jene Zerfegung des Waſſers 
befördert. Don ber Ernährung der Pflanzen zu ber bes thieri- 
fhen Körpers ift aber nur ein geringer Schritt, ben bie ſtrengſte 
Analogie von fo vielen Seiten ber rechtfertigt. Da überbieß 
das Waffer zu beiden Proceſſen unumgänglich nöthig ift, warum 
follte e8 und feine Beftandtheile auch nicht bier eben fo gut 
und auf eben die Weife zur Nahrung dienen als bort? "Der 
Berfaffer hat überwiegende Gründe, fo etwas zu glauben. Seine 
lange Befhäftigung mit Speifung der Armen in Münden 
feste ihn in den Stand, eine große Menge mannidfaltiger Ber- 
fuche über biefen Punkt anzuftellen, und ber Erfolg überftieg 
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feine Erwartung. Gr fand bald, daß bie Kräftigkeit einer 
Suppe nicht fowohl von ber Menge fefter nahrhafter Theile 
in berfelben, als vielmehr von einer ſchicklichen Auswahl ber- 
felben und der Behandlung bes Feuers babei abhänge. (8 
ift wirtlih zum Grftaunen, wie wenig folide Nahrung nöthig 
ift, ben Hunger zu flillen und Leben und Gefunbheit zu erhal: 
ten, und mit wie geringem Aufwand ber ftärffie Mann und 
der tbätigfte Taglöhner bei der fauerften Arbeit gefättigt werben 
fann. Wie wenn ed alfo mit den Speifen wäre, wie mit bem 
Dünger bei den Pflanzen, und bie folideren, z. B. mit ben 
Suppen gemifchten Theile, bloß dienten, bie Serfegung ber Flüf- 
figkeit zu befördern? Es kann kaum anders fein, wenn man 
bedenkt, daß eine Portion von 20 Ungen einer Suppe, wozu 
der Verfaſſer das Recept gibt, völlig binreichend befunden wor- 
den ift, den Hunger einer erwacfenen Perfon zu flilen, und 
taß dennoch in biefer Portion faum 6 Unzen foliden Etoffs 
waren. Der legtere befland aus Gerftengraupen, Erbſen, Kar⸗ 
toffeln, einigen gebörrten Semmelfchnitten, und dem nötbhigen 
Salze; der flüffige Theil bloß aus Waffer und etwas Eifig. So 
wird es auch begreiflih, wie man im Werkhaufe zu Münden 
1200 Menfhen tägli mit einer Präftigen Suppe bat fpeifen 
und fättigen können, die, Koſt und Lohn von drei weiblichen 
und zwei männlichen Bedienten, Feuerung und fogar die jähr« 
lich nöthigen Küchenreparaturen mit eingerechnet, nur etwas 
über eilftehalb Thaler koſtete. Das beträgt für bie Portion zu 
20 Unzen (Avoir dupois), nicht einmal brei Pfennige biefigen 
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Geldes. Noch wohlfeiler, faft in dem Verhältniß von 4 zu 3, 
wurde bie Suppe, als man Kartoffeln hinzuthun, und baburch 
die andern koſtbarern Zuthaten erfparen. konnte. Man liefl näm⸗ 
lich bier mit Berwunberung, baß noch vor noch nicht gar. lan⸗ 
ger Zeit die Kartoffeln in Baiern faft gänzlich unbekannt waren, 
und nachher, als man fie einführte, fo flarf, zumal von den 
Armen, verabfcheut wurden, daß man fie in dem Werkhauſe 
fchlechterdings heimlich einführen mußte. In einem entlegenen 
Winkel bes Gebäudes wurbe, ein Bimmer zur Küche zurecht ge= 
macht, und darin die Kartoffeln fo lange gekocht, bis alle Tex⸗ 
tur, woran man fie noch hätte erkennen können, zerflört war. 
So mifchte man fie mit der Suppe. Allein die Koſtgünger be= 
merkten bald, daß fi ihre Suppe gar fehr verbefiert batte, 
und gaben der Abänderung ihren Beifall endlich fo deutlich und 
laut, daß man nicht länger Anftand nahm, ihnen das Geheim- 
niß zu eröffnen; unb nun find fie fo ſehr für die Kartoffeln 
eingenommen, daß man ohne bdiefelben nicht leicht mit ihnen 
mehr würde fertig werben können. Die Art und Weife, wie 
bier das Directorium ein, allerdings ganz refpectables, Corps 
armer Menfchen behandelte, zeigt, daß ein eben fo feiner Men: 
ſchenkenner und Menfchenfreund, als großer Naturforfher, an 
ber Spige beffelben ſteht. An andern Orten hätte man vielleicht, 
um bie Kartoffeln fhmadhaft zu machen, die Peitfche mit bem 
Ghlöffel verbunden, odet die Gefellfhaft in eine Art von Be⸗ 
Iagerumgszuftand gefeßt und hungern laffen. — Die gebörrten 
Brotſchnitte werben hinzugethan, um das Kauen zu verlängern, 
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und das mit dem Eſſen verbundene Vergnügen (the pleasure 
of eating), das fi) Niemand gern nehmen läßt, zu vermehren. 
Diefes Vergnügen, dem unfer Verfafler, mit weifem Vorbedacht, 
ein eignes Kapitel gewidmet bat, wird theils dadurch befördert, 
dag man der eigentlich nährenden, aber öfters geſchmackloſen, 
Subflanz einen angenehmen Geſchmack zu geben fucht, welches 
durch eine Menge fehr wohlfeller Mittel, worunter das Salz 
felbft gehört, erhalten werben kann, umb dann, daß man bem 
fchnellen Berfhluden vorbeugt, und zum Kauen nötbhigt. Dies 
fe8 Lestere wirb nun durch die Schnitte befördert, bie an fh 
gefhmadlos find. Man röftet fie deßwegen zuweilen, und öf 
ter8 fogar in einer Fettigfeit, die das Eindringen des Waſſers, 
und folglich das ſchnelle Zergehen derſelben hindert, unb baber 
das Kauen immer nothwendiger macht. Was hierauf ber Ber 
faffer über die Art fagt, wie der Soldat in Baiern gefpeift wird, 
verdient gewiß die Aufmerffamkeit der Perfonen, non deren Di⸗ 
rection das Wohlbefinden biefes Standes abhängt, unb ift mit 
einer fo lehrreichen Umfländlichkeit und Präcifion erzählt, bie 
Nichts zu wünfchen übrig läßt. 

Um aber dieſe Abfiht, ſowohl in Rüdfiht auf bie Nahe 
baftigfeit und die Wohlfeile der Speifen, ſicher zu erreichen, 
kommt e8 gar fehr auf die Art zu kochen und bie Behandlung 
des Feuers an. Es muß Nichts übereilt, Alles lange und lang 
fam gekocht werben, ja e& ift ſehr viel befjer, bie Suppe mehr 
kochend heiß, als kochend zu erhalten. Es ift unglaublich, wie 
fehr Hierin nicht bloß in den Küchen, fondern aud in allen 
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Werfflätten, worin gekocht werben muß, gefehlt wird. Ich 
will nur auf einen Hauptumftand aufmerffam machen, ber 
erft in Fünftigen Auffägen des Grafen volfländig erörtert wer: 
den wird. Jeder Anfänger in ber neuern Naturlehre kennt bie 
ungeheure latente Wärme der Dämpfe bed kochenden Waſſers. 
Beim Waſſerkochen werden alfo in einer Stadt oft taufendbe 
von Klafterholz verbrannt, kochend heißen Dampf zu erzeugen, 
. ber Niemanben bient; er verliert fih in der Luft. An feinem 
Waſſer freilich ift nichts verloren, aber an feiner Poftfpieligen 
Hige fehr viel. Wenn uns ber nächſte Regen das erftere mit 
großen Procenten wieber gibt, fo ift letztere mit allen ben Pros 
centen, die fie hätte bringen können, verloren. Waſſer kochend, 
das beißt aufwallend, zu erhalten, erforbert unglaublichen Auf- 
wand von Brennmaterialien,. bloß zur Erzeugung eines un: 
nügen Dampfs in einer folden Menge, ale ſich bei jenen bef: 
tigen Aufwallungen erzeugt. Hingegen Waſſer, dad Einmal 
gekocht . bat, Lochend heiß zu erhalten, erfordert nur wenig 
Feuerung, und bo ift gewiß bei neun Operationen - unter 
sehn, wobei Waffer gekocht wirb, letzteres nicht bloß hinrei⸗ 
hend, fondern vortheilhafter auch in Rückſicht der Vereinigung 
bed Gekochten mit dem Waſſer. Bei unfern Sheemafchinen bat 
man auch längft, ohne den eigentlihen Grund des Berfahrens 
. zu kennen, davon Gebrauch gemacht; auch ben einmal kochen⸗ 
ben Theekeſſel öfters über Nachtlichtern mit Bortheil aufgehängt. 
Ber, um Waſſer Bloß Lochend heiß zu erhalten, es immer 
kochend erhält, verführt nicht klüger, als der, ber einen Be⸗ 
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her Weins bis zum Überlaufen voll zu erhalten, immer Wein 
zugießen wollte, ber alle mieder abflöffe. Je fchneller er zu⸗ 
göffe, defto mehr würde ablaufen. Je mehr man Feuer unter 
das kochende Waſſer macht, befßo mehr Dampf entſteht; allein 
fo wie dort ber Becher nicht voller wird durch das Bugießen, fo 
wird bier das Wafler nicht heißer durch das verftärfte Feuer. 
So wie e8 alfo bei dem Becher fehr viel ratbfamer gewefen 
wäre, ihn erft fo bach als möglih anzufüllen, und dann allens 
falls das, was verdampft, ober fonft verfpilit wird, mit Bor: 
fiht wieber nachzutragen, eben fo aud bier. Wenn ber Keffel 
bededt und überhaupt zwifchen Materien eingefchloffen ift, bie 
die Wärme wenig fortleiten, und man einmal. weiß, wie viel 
ein folches mit fochend heißem Waffer angefülltes Gefäß in 
einer gegebenen Zeit an Hige verliert, fo läßt ſich dieſer Verluft 
mit fehr geringem Aufwand erfeßen, unb ber Endzweck bed Ko» 
chens völlig erreihen. Zur Probe von dem Unterfchieb zwifchen 
der gewöhnlichen empirifchen Kocherei und einem vernunftmäs 
Bigen Kochen: Bei Speifung ber Soldaten wurde, was bie Feues 
rung anbetrifft, noch auf bie gewöhnliche Weife verfahren und 
in irdenen Xöpfen gekocht, und im Durchſchnitt fam auf ein 
Hund Suppe gahr zu machen, faft ein Pfund Holz (%,). In 
bem neuen Werdhaufe, wo man wifienfchaftlich verfuhr, wur⸗ 
den 600 Pfund Suppe mit 44 Pfund Tannen holz gahr ges 
kocht. Diefes gibt eine Holzerfpamiß in dem Verhältniß von 
fat 13 zu 1. Das ift doch fürwahr feine Kleinigkeit, mit 
einer Klafter Holz eben fo viel ausrichten zu fünnen, als 
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ein Anderer mit einem Dupenb unb darüber. Merkwürdig 
ift noch, daß das Kochen im Werkhauſe fünftebalb Stun 
den dauerte, bei den Soldaten nur drittehalb. Hier zeigt 
fih eine Bleine Berwanbtfchaft mit dem medhanifchen Gefek, baß 
was man an Kraft gewinnt, an ber Zeit verloren wirb, bie 
aber bier von gar einem Belang ift, und felbft noch von fehr 
geringem fein würde, wenn ſich die Köche die Zeit bezahlen 
ließen, unb ber Lohn fich verbielte, wie bie gebrauchte Beit. 
Freilich um dieſe fo höchſt vortheilhafte Verfahrungsart ganz 
kennen zu lernen, werden wir erſt die übrigen Abhandlungen 
des Grafen abwarten müſſen, denn ſelbſt Einiges von dem, 
was ich hier beigebracht habe, iſt mir aus der Unterrebung mit 
ihm bekannt, aber jetzt (Auguſt 1796) vermuthlich ſchon in 
London gedruckt. Doch kann ein Umſtand nicht übergangen 
werden, deſſen auch ſchon in dieſen Verſuchen gedacht wird. 
Um die Hitze ſo viel als möglich zuſammenzuhalten, müſſen 
die Gefäße gut bedeckt und nicht zu oft geöffnet werden. So 
würden aber die Speiſen leicht anbrennen. Dieſes zu verhin⸗ 
dern, werden die Böden der Keſſel doppelt gemacht. Inwendig 
in dem Keſſel wird nämlich ein zweiter Boden angenietet, nur 
muß dieſes mit ſehr kleinen Nägeln geſchehen, weil die Spei⸗ 
ſen um die Köpfe ſtarker Nägel herum leicht etwas anbrennen. 
Übrigens kann der innere Boden ben Keſſel ganz durchaus be 
rühren, denn bie Beinfte Lufrfchicht, oder bloß der Mangel an 
phyſiſcher Cohäſion zwifchen den beiden Böben, ift hinreichend 
dem Anbrennen vorzubeugen. Der größeren Zeftigfeit wegen, 
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kann man aud bie beiden Böden noch, außer dem Rand, an 
verfchiedenen Stellen zufammennieten. Beim Berzinnen bes 
Keffels wird geforgt, baß das Binn ſich an dem Rande bei in: 
nern Bodens etwas fekt, um bem Eindringen des Waſſers zwi⸗ 
fihen beide Böden vorzubeugen. 

Wenn erft langſames und langes Kochen, wie wir 
oefeben haben, mit Holzerfparung vereint werden Tann, fo 
wird manches Gericht an Nahrhaftigkeit und Schmadbaftigkeit 
unendlich gewinnen. -Übereilte® Gahrmachen ift beiten fo nad) 
theilig al& übereilte VBerfchluden. Der türkiſche Weitzen, ben 
immer ein gewiſſer roher Geſchmack noch vor ber Küche ent» 
fernte, wird, auf diefe Weife behandelt, eines der ſchmackhaf⸗ 
teften und nahrhafteſten Mittel, die e8 gibt, und übertrifft fogar 
hierin ven Reis. Diefed haben felbft die Neger in Nordame⸗ 
rica und Weftindien auserfunden; fie pflegen ba, mehr beutlidh 
als anftänbig, in ihrer Sprache zu fagen: ber Heid wirk in 
unfern Bäuchen zu Waffer und fließt ab; ber Maiz bleibt bei 
uns, und gibt und Kraft zu arbeiten. — . 

Aus diefen menigen Proben wirb man erfehen, was aus 
> ber Kochkunft gemacht werben kann, .fobald fie ein einſichts⸗ 
voller Phyſiker feiner Aufmerkfamkeit würdigt. Bermutblich 
find auch bie Beiten nicht mehr fern, da Phyſik und Chemie, 
denen die lateinifhe Küche, ich. meine die Apotheke, fo Vieles, 
wo nit gar Alles, zu banken hat, ihre Herrſchaft auch über 
die populäre Hausapotheke, ich meine die Küche, erfireden wird. 
Da fie fo viel geleiftet haben, bie Apotheke, bie fonft mie eine 
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Art von Fegfeuer, dicht zwifhen Kühe und Kirchhof flag’), fo 
weit als möglich von dem leptern abzurüden, fo wäre es un⸗ 
ftreitig ihr größter Triumph, fie auch fo weit als möglich von 
erfierer zu entfernen, bie noch immer Hand in Hand gehen unb 
ſich einander in die Hände arbeiten. 

Nun zum Beſchluß bdiefer Burgen Kritik der Koch— 
fünfte ein 


Necept zu einem (ümadhaften und 
fräftigen Punſch, 
welches in einer der Abhandlungen nur beiläufig und in einer 
Note vortommt: Man läßt in dem bazu beflimmten Waffer 
eine Handvoll Reis zwei bis drei Stunden kochen, und 
verfährt Übrigens wie gewöhnlich. 


9 Bu Elze, einem bildesheimifchen Städtchen +), an ber 
Poſtſtraße zwifhen Eimbed und Hannover, war ein Theil 
biesvon,, ehemals wenigſtens, bildlih zu fehen. Da lag die 
Apotheke dicht am Kirchhofe, und es war unmöglich, vorbeizu⸗ 
fahren, ohne an das: Sic pagina jungit amicos zu denken. 
Eine franzöfifhe Kühe von ber andern Seite hätte das 
Kleeblatt und die Zahl der guten Dinge vollkommen gemacht. 

Anm. des Berfaffere. 


+) SR feit 1813 -hanndverifch. 
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Anhang zu vorfichendem Artikel. 


(Sötting. Tafhenkalender 1797. S. 157 — 160, wo ber Artikel 
unter ber Rubrik Miscellaneen ıc. ftebt.) 


a) Bom Feuer. 


Aus dem unmittelbar vorfiehenden Artikel erkennt man 
ſchon, wie wenigen Gebrauch man bisher im Ernſt in der 
Haushaltung, Gewerben und Künften von demjenigen gemacht 
bat, was bie Phyſtik von dem Feuer und deſſen vortheilhafter 
Unterhaltung bereits ſehr deutlich lehrt. ES ſcheint, als wenn 
bie Noth bier zum zweiten Mal als Lebrmeifterin auftreten 
müßte, bie Menfchen Plüger zu machen. No immer beftebt 
die Wolfe, bie über London fchwebt, aus Tauſenden von 
Scheffeln von Steintohlen, bie bie Ungefhidlichkeit da hinauf 
wegwirft, ohne den mindeflen Gewinn, ald etwa ben, bie 
Sonne zu berfinftern und die Häufer mit Ruß zu bepubern, 
Mit unferm Rauch aus den Schornfleinen ift es nicht viel bef 
fer; es iſt weggeworfenes oder eigentlich ohne allen vernünfti- 
gen Zweck gänzlich zerflörtes Brennholz. Bumal verfiehen bie 


141 


Bäder bie Kunft, uns unfer Brot burch ſolche Rauchopfer zu 
vertbeuern. Feuer, das jetzt bei unfern gegenwärtigen Kennt: 
niffen unter ber Direction des Menfchen brennt, follte bloß bie: 
nen, nie herrſchen und nie mehr verzehren, als gerade zu bem 
Dienft, ben es leiftet, nötbig iſt. Allein felbft da, wo man 
fh fonft mande Bequemlichkeit verfagt, beizet, kochet und 
fiedet man nod gewöhnlich auf einen fehr hoben Buß, ich meine 
mit zwei, dreimal fo großem Aufwand von Feuer, als nöthig 
it. Freilich, um Alles, was Phyſik und Chemie hierüber leh⸗ 
ren, nun in das bürgerlihe Leben überzutragen, bazu find Ein- 
rihtungen nötbig, die oft, bis die befte gefunden if, großen 
Aufwand erfordern. Holz und Kohlen zu verbrennen, ift fehr 
feiht. Den Rauch mit zu verbrennen, fo daß man bie Schorn⸗ 
fteine inwendig fönnte anmweißen lafien, obne Gefahr fie deß⸗ 
wegen früher befhmust zu ſehen, als mande Wohnſtube; da⸗ 
durch die größtmögliche Hitze zu erhalten, und diefe Hitze ganz 
zu dem vorgefepten Zweck binzuleiten, ift möglich, allein es auf 
die mwohlfeilfte Art auszuführen, macht Berfuche nöthig. Iſt 
die Einrihtung gefunden, fo if die Sade gemöhnlidy leicht 
nahgemadt. Bei ber englifhen Dampfmafdine hat man biefe 
Einrichtung bereit8 getroffen. Diefe Anftalten werben freilich 
immer etwad von ber arganbfhen Lampe haben müffen, 
die eigentlich ein Pleiner Winbofen ift, bei deſſen Feuer man 
bloß fehen, fo wie der Windofen eine argandfche Lampe dar: 
ftelt, bei deren Feuer man fi bloß wärmen will. Aber in 
befondern Fällen find, wenn man auch gleich diefes weiß, bie 
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Anwendungen nicht leicht, Was für ein Feld für Große und 
Reihe mit ſolchen Verfuchen dem Dürftigern vorzugehen, und, 
möchte man binzufegen, über ihn zu berrfihen! Wem wird 
nicht Ungleichheit bed Standes und Vermögens verehrungswüre 
dig fein, wenn fie ſich unter diefer Form zeigen? Auch ift die 
Sache Gottlob I fo felten nicht, eben weil das Studium ber 
Natur einen unwiderſtehlichen Reiz für den unbefangenen Men- 
fhen bat, der nur bloß durch GErziehungstünfte abgeftumpft 
werden kann. Der große Naturforfeher, von welchem im vors 
hergehenden Artifel die Rede war, verdient auch hierin Allen 
von feinem Rang und Glüdsumftänden zum bleibenden Mufter 
aufgeftelt zu werden. Nicht allein viele von feinen Einrich⸗ 
tungen, bie er nun jebermann fo leicht bingibt, haben ihm fehr 
großen Aufwand verurfadht, fondern er bat, mie ich Höre, in 
England fowohl als America (feinem Baterlande, wo ich nicht 
irre), Capitalien niedergelegt, von deren Ertrag jeder belohnt 
werben fol, ber die Lehre vom Feuer und dbeffen Be 
bandlung zum Nugen ded gemeinen Lebens mit 
neuen Entdedungen bereichern wird. Wie Viele gibt es nicht 
in Deutschland, die den Grafen, wenigftend in dem legten 
Punkt, nachahmen Eönnten, und wie Viele ahmen ihn nad ? 


⸗— — 
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b) Über ökonomiſche Behandlung ber Wafferbämpfe. 
(Sötting. Taſchenkalender 1798. S. 190 — 195.) 


Es iſt im Taſchenbuche vom vorigen Sabre”) bereitd ge- 
fagt worden, daß die Dämpfe bes kochenden Wafferd eine uns 
geheure Menge Hige wegnehmen, die völlig, mit allem Aufs 
wand von Brennmaterialien, woburd fie erzeugt werben muß, 
verloren gebt. Won ber Wahrheit diefer Behauptung kann man 
fih Thon durd folgende Betrachtung überzeugen, die wohl für 
Niemand zu ſchwer fein wird. Es ift eine völlig ausgemachte 
Wahrheit, daß, wenn man um einen großen Keffel mit Waſſer 
ein Zeuer machte, das binlängli wäre Kupfer und Gold zu 
fhmelzen, fo würde dad Waſſer, vorausgefest, daß beffen Dämpfe 
einen freien Abzug hätten, doch nur die geringe Hige von 212° 
Fahrenheit, annehmen, und der Kefiel würde nicht eher ſchmel⸗ 
zen, bis alles Waſſer verfocht wäre. Was ift es bier, das das 
Waſſer fo ſehr abkühlt? Nichts Anderes, ale der auffleigende 
Dampf. Das Fochende Waffer befindet fih in der Mitte zwi- 
fhen einem Heizer und einem Abkühler, einem pofitiden 
und einem negativen Feuerquell, die immer gleich viel geben, 
daher nimmt deſſen Hitze nicht zu, aus eben ber fehönen Ur. 


) ©. ben vorhergehenden Aufſaz: Bom Zeuer. 
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fahe, warum ein Gefäß nicht voll werden kann, wenn unten 
fo Biel abfließt, als oben bineingegoffen wird. Nur findet 
bier noch der nicht fehr tröftliche Unterfchied Statt, daß das 
Gefäß doch angefüllt werden kann, wenn ich mehr zugöffe, 
als abfließt, biefes aber beim Feuer unmöglich ift, denn je 
mehr Hige zugeführt wirb, beflo mehr erweitert fich das Loch, 
dur) das fie abflieft, und Einnahme und Ausgabe bleiben 
jmmer gleih. Alles was das ftärkere Zufeuern bewirkt, ift 
Beichleunigung des Prozeffed. Der Keſſel, der bei einem ſchwa⸗ 
hen Feuer Tage gebraucht hätte, um zu verfochen, verkocht 
nun vielleicht in wenigen Stunden, aber das Waſſer ift wäh: 
rend des Prozeffes in einem fo heiß, als im andern. — In 
diefem Punkte nun ift die Haushaltungsfunft weit hinter der Na: 
turlehre zurüdgeblieben, mit welcher fie, wo möglich , gleichen 
Schritt zu halten ſuchen ſollte. Daß man in vielen Fällen 
eine Menge Brennmaterialien erfparen Fönnte, wenn man 
Waſſer ftatt kochend zu erbalten, bloß kochend heiß ober 
nahe dabei erhielte, ift fchon oben angezeigt worden. Wo aber 
Diefes nicht gut angeht, follte man wenigften® fuchen, die un⸗ 
geheure Menge von Feuerwefen in ben Dämpfen zu nüten. 
Wenn man zum Beifpiel an ben Dedel eines dicht verfchloffe: 
nen Keffel® mit Waffer, ein Frummgebogenes Rohr anlöthet, 
deffen anderes Ende man bis an den Boden eines mit kaltem 
Waſſer angefüllten hölzernen Eimers leitet, fo fann man, wenn 
das Waſſer im Keffel kocht, auch bem im Eimer bie Hige bes 
£ochenden geben, unb das bloß durch den Wafjerdampf aus 
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dem Kefjel, ber ohne biefen Gebrauch in ben Schornftein ges 
gangen wäre. Go wurden bier Kartoffeln in einem bölzer: 
nen Eimer in einer halben Stunde bis zum Zerplagen gahr 
gekocht. Der Verſuch ſah brollig genug aus. Das Waffer 
in dem bloß blechernen Gefäße kochte bei einem ſehr mäßigen 
Zeuer auf einem Dreifuß im Kamin, und ber Eimer mit den 
Kartoffeln ſtand frei auf bem Fußboden bes Zimmers. Doch 
hatte man bie Borfiht gebraudt, aud den Eimer mit einem 
hölzernen Dedel zu fchließen, durch den das Rohr ging. Def: 
fen ungeachtet entwifchte da noch eine große Menge Pochend 
beißer Dämpfe, die man wieder in einen zweiten Eimer hätte 
leiten können, u.f. fe Daß man das im Keffel Eochende Wafs 
fee noch hätte nugen können, verfteht fih von felbft, und ift 
eigentlich das, was bier den Vortheil ausmadt. Es ift über: 
haupt unverzeihlih, daß man noch bei dem fich überall zeigen: 
ben Holzmangel, der noch am Enbe gar einmal Völkerwan⸗ 
berungen verurfaden Zönnte, mit dem fo Poftbaren Feuer fo 
wirtbfchaftet, wie mit dem Waſſer, das Nichts Poflet. Hr. 
Wedgwood ) bat mit feinem Pyrometer gefunden, baß bei 
einigen englifhen Glas- und Schmelzhütten bie Hige viel zu 


*) Joſias Wedgwood, geb. 1730, geft. 1795. Chef einer 
englifchen Porcelanfabrif, Mitglied der k. Sorietät in London 
und der Alterthbumsforfcher; veranlaßte den Ankauf der erften - 
Sammlung der bamiltonfchen hetrurifhen Vaſen durch bie 
Nation. 

VI. 10 
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groß if. Sollte es bei den unfrigen anders fein? In ben 
Küchen gehet es nicht beſſer her. Könnten bie Köche, bie ja 
obnebin ein Geflecht ausmachen, das zwiſchen bem zweiten 
. und britten Stande fhwebt, wie die Fledermäufe zwifchen 
den Vögeln und Säugethieren, auch Wärme verſuchen (fo: 
fien) lernen, wie fie Saucen verſuchen. Der Gebrauch bes 
Thermometers ift ja nicht fhwer. Man Fünnte eines in dem 
Kochlöffelftiel anbringen. — Doch ih muß abbrechen, bamit 
nicht ein Spötter glaubt, ich habe die Idee zu einem folchen 
Thermometer: aus Hrn, Marlowe's Auftiondfatalog genoms 
men, und bei Artikel bort verfehwiegen *). 


*) Vergleiche den unten ©. 162 folgenden Aufſatz: Verzeich⸗ 
niß einer Sammlung von Geräthfchaften, welche — äöffentlich 
berauctionirt werden folen, 
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Das war mir einmal eine Wurſt. 
(Ein Beitrag zur Theorie der Proceffionen.) 


(Sötting. Taſchenkalender 1798, S. 121—131.) 


Man Bann fi, bünft mich, ohne dem Begriffe fonderliche 
Gewalt anzuthun, jede Proceffion von Menfchen im Zuge, es 
mögen nun immer je einer nad) dem andern, ober ihrer je zwei 
und zwei, oder je brei und brei, u. f. f. hinter einander aufmar⸗ 
fhiren, als eine Schnur gedenken, auf die man fie aufgereihet 
bat, zu allerlei Gebrauch, etwa wie Corallen, Berlen, 
Morcheln und bergl. Iſt diefe Vergleihung, woran ich nicht 
zweifle, richtig, fo verdiente wohl bei, der Theorie ber Proceſ⸗ 
fionen die Schnur bauptfählih Rückſcht, da jedermann bes 
Fannt ift, daß weder Gorallen noch Perlen, noch Morceln, auf 
Schnüren wachſen, und erft mande Vorbereitung erfordern, ebe 
fie fih auf Fäden ziehen laffen. Nun babe ich mit meinen eis 
genen Augen gefehen, daß ſich nahe an taufend Menfchen, von 
einem etwas feiften Manne, mit einer Wachskerze in ber Hand, 
nidt bloß durch alle Straßen der Stabdt ſchleifen liefen, fons, 

10 * 
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dern obendrein einen ganzen Berg binauf, und alles biefes 
ging fo glatt und gerade durch, daß an Feiner Ede und an 
feiner Schenfe audy nur eine einzige diefer Perlen hängen ge« 
blieben wäre. Das muß eine fonderbare Schnur fein, dachte 
ih, denn wenn idy auch gleich begriff, wie dieſes oder jenes 
mitroffopifche Perichen fih an dem feinen, mir wenigftens une 
fihtbaren, Faden fortfchleppen ließ: fo war es mir unbegreifs 
fih, wie ber nächſte Nachbar berfelben, ein grober, bleierner 
Sehspfünder eben fo leicht folgte. Bei diefen Schwierig- 
feiten, die bie Theorie der Schnur bei Proreffionen barbietet, 
babe ih mid eines befannten Erfindungsmittels bedient, das 
freilih, wie alle künſtliche Erfindungsmittel, den ehrlichiten 
Mann zumeilen im Stich läßt. Ich babe Alles compilirt, was 
ih über Proceffionen, mit Wachslichtern, Crucifixen, Fahnen, 
heiligen Lumpen, Gocarben ein⸗ zweis und breifarbigen u. ſ. f. 
auftreiben konnte, und enblich das Glüd gehabt, einen ſichtba⸗ 
ren Faden zu finden, ber durch ‚Analogie auf die unfichtbaren 
in allen übrigen zu führen vielleiht im Stande if. Es if 
immer viel gewonnen, wenn man unter verwandten Dingen 
ein einzige ganz kennt. Wer nicht weiß, wo bie Schwaiben 
im Winter bintommen, bat, wo nicht Alles, doch das Beſte 
gewiß gewonnen, wenn er entdeckt, was zu ber Seit aus ben 
Störden wirb. 

Die Proceffion, auf bie bier gezielet wird, ift nämlich eine, 
worin ſich der Faden fogar mehr ald einem Sinne offenbaret, 
und bie alfo folglich der, größten Aufmerkſamkeit eines eben 
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werth ift, der weiter über diefen Bweig menfchlider Handlun⸗ 
gen, ber fogar am Ende mit dem gefellfhaftlihen Vertrag über 
haupt aus einem Stamme zu fproffen ſcheint, nachdenken will. — 
Die Scene liegt zu Königsberg in Preußen, alfo in bem 
Zande, dem wir das einzig wahre Weltfuftem, die einzig wahre 
Philofophie, und die einzig wahre Taktik bereits zu banken 
baben, und, man follte denken, bie einzig wahre Theorie von 
Proceffionsfhnüren, wenn.fie dort entdedbar gemacht worden 
fein follte, wäre einer ſolchen Geſellſchaft nicht ganz unwürdig. 
Der Faden, worauf die Menfchen bei diefer Proceffion ſicht⸗ 
barlidy gereihet waren, und an welcher fie einher gefchleift wurs 
den, war eine Bratwurft, unb zwar eine Bratwurfi von 
nit weniger als einer Länge von 1005, fchreibe Ein Tau 
fend und fünf Ellen oder zwei Tauſend unb zehn 
Fuß. Was für eine Wurſt! So wird gewiß mancher: Lefer 
ausrufen, und felbft in der biefigen Gegend, bie doch in ganz 
Deutfchland gleihfam für das eigentlihe Goſen ber Würfte 
angefehen wird. Sole Wurftproceffionen waren zwar in Preußen 
nicht felten, und Gafp. Henneberger*’) bat in feiner Er⸗ 
Märung ber preuß. Zanbtafel Fol. 190, 191 umftändliche Nach⸗ 
richt davon gegeben, allein gegenwärtige übertrifft jene alle. 
Sch entlehne die Nachricht davon, größtentheils wörtlih, aus . 
Lilienthal’) erläutertem Preußen, worin fie fi 
*) Pfarrer des großen Hofpitals in Königsberg. Geb. 1529. 

in Thüringen, geft. 1600. 
) Michael Lilienthal, geb. 1686 zu Liebftadt in Preußen, 


150 


im erftien Bande ©. 77 ff. und zwar, wie ausbrüdfich erinnert 
wird, aus einem Diario MSpto genommen , befinbet. 

„Anno 1601. ben 1. San. haben die Fleiſcher allhier zu 
Königsberg eine Wurft 1005 Ellen lang durch die Städte 
Königsberg nah Schloß getragen, und Ihro Fürfil. Gnaden 
davon etliche Ellen verebret, weil fie innerhalb 18 Jahren Feine 
gemacht hatten. Sie find mit Drommeln und Pfeiffen aufs 
gezogen, vornan ein Führer mit einem Spiefe, wohl ausge⸗ 
pust mit Sebern und Binden, mit fliegender weißen und grür 
‚nen Sahne. Diefen find gefolget 103 Fleiſchhauerknechte, haben 
bie Wurft getragen. Auf beiden Seiten find beiher gegangen, 
welche die Wurft in Acht nahmen, daß fie nicht Schaben litte. 
Wie fie nah Schloß find gekommen, haben fie Ihrer Fürftl. Gna⸗ 
ben verehret 130 Ellen von felbiger Wurſt. Vom Schloß find fie 
über die Schmiedebrüde in den Kneiphof, von da burd bie 
Altfladt in den Löwenicht gezogen, allda find fie von ben 
Bedern empfangen worden, welden fie auch viel Ellen von ſel⸗ 
biger Wurft gefchenket, und von ben Bedern nachmahls zu 
Gaſte behalten worden, auch bis in die Nacht zuſammen Iuftig 
gewefen. 

Auf Begehren Fürfil. Durchlaucht ift von ben Fleifchhauern, 
was die lange Wurſt gefoftet, und drauf gegangen alle aufs 
fleißigfte überfehlagen und zum Bericht aufgefeget worden : 


geft. in Königsberg 1750. Mitglied der Evrictät der Wiſſen⸗ 
fhaften in Berlin und Petersburg. 


N 
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Die Wurft ift 1005 Ellen lang, bat gewogen 22 Stein und 
5 Pfund, thut 885 Pfund. Dazu ift kein ander Fleifch gekom⸗ 
men, als: 81 lautere Schweineſchinken; 118 Dr. 10 gr. 


Die Därme von 45 Schweinen (wahr: 
ſcheinlich noch von anbern, die ihre 
Schinken nicht dazu bergegeben hatten). 

Item anderthalb Tonnen Sal; . . 

Item anderthalb Tonnen Bier; . . 

Stem 18 und Y, Pfund Pfeffer; . . 

Item haben daran gearbeitet 3 Meifter, 
87 Geſellen, thut 90 Perfonen: 

Haben dabei ausgetrunfen 2 Faß und 
eine Tonne Bier. Aber bie ganze 
Beche über ift aufgegangen ungefähr 


2A — 


40 Faß Bier, jedes Faß 12 Mark thut 480° — 


Den erften Tag baran gearbeitet von 6 
Uhr des Morgens an bi8 auf ben 
Abend um 7; bed andern Tages von 
8 bis um 1. Der Kränge (womit fie 
gefhmüdt war) find geweien 109, 
baden gekoflt . . - 2» 0... 

Summa 


.112 — 


7143 — 


5 — 
13 — 
16 — 3 Pf. 
14 — 3 — 


An Ihalern, ben Thaler zu 36 gr. gerechnet, thut 412 Thaler 


16 gr. 3 Pf.” 


) Eolite nah der Summe in Marken zu 20 gr. wohl 
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„Zu dieſer Wurft hatten bie Kuchenbecker acht große Strützel 
(Striegel) und ſechs große runde Kringel gebaden, und auf 
Fürftl. Durchl. gnädiges Begehren berichtet, was bei Badung 
der großen Strüßel aufgegangen und dazu gekommen.« Weil 
biefe Gefchichte eigentlich nicht mehr zu jenem erften großen Phä⸗ 
nomen gerechnet werben kann; fo laſſen wir bier bie detaillirte 
Sperification weg, und führen nur an, baß zu biefen Strüßeln, 
Kringeln und Bregeln 12 Scheffel Weigen genommen worden, 
daß der Strügel achte, und darunter zwei von 9%, Fuß Länge, 
ber Bretzeln aber ſechs gewefen find, bie, mit dem verbrannten 
Holz, ber Höwe (Hefen), Salz, zwei Pfund Anis, bem an- 
gebrachten, aus Pfefferkuchenteich gebadenen und vergolbeten 
Bedergefellenwappen, ben Löwenköpfen, Sonne, Mond, Ster- 
nen und Kronen aus gleichem Teig, nicht mehr .ald 43 Mr. 
3 gr., alfo nur etwa 24 Thaler, gekoftet Haben. Dafür find 
e8 aber au nun nahe an 200 Jahre her, wo das Geld no 
nicht fo mohlfeil.war wie jet. Durch biefe Betrachtung wirb 
auch die Wurft von 412 Thalern noch fehr viel refpectabler, ob 
fie gleich Feines weiteren Raifonnements bedarf, um jeden, ber 
Gefühl für dieſe Art von Producten der Kunft bat, mit Re 
fpeet für fi zu erfüllen. 


beißen 413 Ihlr. 6 gr. 3 Pf., allein auch jene Summe ift un: 
richtig, fie ift eigentlid — 742 Mr. 4 gr. 3 Pf., welches 412 
Thaler 12 gr. 3 Pf. macht. Hr. Lilienthal gedenkt aud 
eines Irrthums überhaupt, fügt aber Hinzu, daß Alles fo im 
Manufeript ſtehe. Anm. bes Berfaffere. 
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Artig ift hierbei, daß die Beder, bie eigentlich nicht aufzo⸗ 
gen, fondern bloß die andern empfingen, und alfo wahrfchein» 
li nur in Burgen Gliedern, ober wohl gar nur im Kreife ftans 
den, ſich auch durch kurze Striekel, Bretzeln unb Kringel gleich 
fam zufammengebunden hatten, bahingegen bie Fleifchhauers 
knechte, gerabe, wie ihre Wurft, eine Linie von 1005 Ellen fors 
mirten. Nah gefchehenem Verein wird fi) aud die Wurft aufs 
gerollt haben, unb ba läßt ih doch wirklih auch Fein fchönes 
res Sinnbild von Segen, Frieden und Eintracht unter Wefen, 
bie do nun einmal etwas Derberes find, als mathematifche ober 
metapbufifhe Pünktchen, gedenken, als ein Trupp fröhlicher 
Sleifcher« und Bederknechte, um bie fi) eine Bratwurft fchlingt, 
bie am Ende, wo fie gefnüpft werden muß, ſich gleichfam in 
eine Bandſchleife von Bregeln und SKringeln und in Srotteln 
von Striegeln verwandelt. So was verdiente gemalt zu wer⸗ 
den. Die Proceffion ift auch wirklid gemalt worden, und zwar 
im altftäbtifhen Gemeingarten zu Königsberg, unten an 
der Wand. Sa man bat das Gemälde fogar im Jahr 1691 
renovirt. Diefes hätte billig erft im Jahr 1701 geſchehen müfe 
fen, fo bätte fi) Alles leichter behalten Laffen. Die oben von 
uns angegebene Borftelung ift mehr für die Bearbeitung be 
Medailleurs, und ich hoffe, man wird ba8 Jahr 1801 nicht ohne 
eine folde Erneuerung vorübergeben laſſen, oder, noch beffer, 
bie Proceffion felbft erneuern. Noch berzlicher aber ift der Wunſch, 
und felbft die Hoffnung, baß in meinem armen, zerrütteten 
Baterlande, und namentlih am linken Ufer bes Rheins, den 
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Malern und Mebailleuren, noch vor bem Jahr 1801, Stoff zur 
Berewigung folder Proceffionen und folder Gruppirungen 
‚gegeben werden möge. Gin einziges folches Bataillon rond, 
wie ba8 fönigsbergifche, das mit fo vieler herzlichen Fröh⸗ 
lichkeit gefchloffen worden iſt, und eine einzige folde Wurft- 
proceffion wäre ihres Genies und ihres Fleißes unendlich wür⸗ 
diger, wenigftens als alle die Bataillons quarrés und bie dor⸗ 
tigen Fleifhhauerproceffionen ber Neufranken mit Fahnen und 
fhwerem Geſchütz. Diefe bedürfen zu ihrer Verewigung weber 
des Malers, noch bed Mebailleurs, Die Obligeanee der Ba: 
taillenerzäbler (Gefhichtfchreiber) und die Segensmwünfche 
ber Länder, die fie zertreten haben, find ihnen fihere Bürgen 
für ihren Nachruhm! 

Die Anwendung diefer, wie wir hoffen, neuen Theorie 
der Proceffionen, erfolgt nach dem allgemeinen Frieden. 
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Eine kleine Aufgabe für die Ilberfeker 
des Ovid in Deutfchland. 


(Bötting. Tafchenfalender 1798. &. 132 — 138.) 


Dryden fagt: folgende beide ſchönen Verſe aus Ovid's: 
Sappho an Phaon'), Fönnten nidt in gleich vielen Zeilen 
englifch gegeben werden : 

Si, nisi quae forma poterit te digna videri, 

Nulla futura tua est; nulla fulura tua est. 
Da biefes eine Pleine Aufgabe nicht bloß für deutſche Dichter, 
ſondern auch für Dichterinnen, bie wohl bierin vorzüglich Rück⸗ 
fiht verdienen, fein fol: fo will id den Sinn jener Beilen, ums» 
ſchrieben, berfeßen, in ber fihern Überzeugung, daß vorzüglich 
die Dihterinnen, wenn fie ihn einmal gefaßt haben, aud 
ben nächſten Weg vom Herzen zur Sprache, ben fie, ſich felbfi 
überlaffen, felten verfehlen, bier am ficherften finden werden. 
Es war ja eine Gefchlechtsverwandte, die den Gedanken hatte, 


*”) Heroid. XV. 39 und 40. 
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und alle find Erbinnen irgend einer Bleinen Berlaffenfchaft die 
fe8 verewigten Mädchens. " 

Sappho fagt ober will fagen: Phaon! Wenn nur Die, 
- die Deinerdburh Schönheit würdig wäre, die Dei« 
nige werden Pann: fo fann nie eine bie Deinige 
werden. — Diefes ift der Sinn, die Materie; die Form ift 
in ber Schmelgung zu Profe größtentheils verloren gegangen. 
Fur unfere Dichter beburften bie Zeilen Peiner Erläuterung, für 
bie Dichterinnen wirb ein Win? von ihrem Phaon ober felbft 
ein Blid auf fein Bild, Hinreichen, dem zerfloffenen Ausdrud 
der Empfindung wieder bie bichterifch-metrifche Naturform, Kry⸗ 
fallifation möchte ich fagen, wiederzugeben, bie von Ewigkeit 
ber immer einerlei war und e8 auch fernerbin fein- wird. Ges 
tändelt bat Ovid, feiner Gewohnheit nach, auch bier ein wenig. 
Aber wer in aller Welt tändelt nicht in diefen Dingen zumei- 
len, auch felbft wenn er es ernfilich meint? Auch dieß ift ja 
Natur. Ich follte denken, wenn nur die Empfindung, die ber 
Tändelei zum Grunde liegt, richtig, wahr, ſtark und beut- 
lich aus dem Herzen flammt, fo abelt fie leicht jeden Ausdrud, 
zumal wenn er dem Ohre fchmeidhelt, — Die Wiederholungen 
der Worte in ber zweiten Zeile, fo wie fein berühmtes 

Principium dulce est, sed finis amoris amarus. 

gehören ganz zur Familie der Reime, und fcheinen aus benfel: 
ben Anlagen unferes Gemüthes zu ſtammen, bie dieſen hernach 
in Umlauf gebradt haben, Nun mieder zur Gefchichte ber 
Aufgabe. 
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Obgleich Dryben dieſes behauptet hatte, fanden ſich doch 
bald zwei englifche Überfegungen jener Zeilen ein, und zwar 
von demfelden Manne, einem gewiflen Herrn Corbyn Mor: 
rise. Ich ſetze fie beide hierher, weil bie darin genommenen 
Wendungen, wegen ber Berwanbtichaft unferer Sprache mit ber 
englifhen, einen beutfchen Überfeßer vielleicht leiten können. Die 
überfegung wird man mir hoffentlich fchenfen. 

(1) 
If but to one, that's equally divine, 
None you’ll incline to, you'll to none incline. 
(2) 
If, save whose charms with equal lustre shine, 
None ever thine can be, none ever can be thine. 
Wäre es alfo nicht einmal der Mühe werth, zu verfuchen, ob 
wir e8 im Deutfhen nicht beffer Fünnen? Denn ich zweifle 
fehr, ob die englifche Überfegung dem großen Dryden Genüge 
gethan haben würbe, der gewiß, als er feinen Ausſpruch that, 
etwas Lieblicheres, wenigftens gewiß etwas Gefchmeibigeres, ver: 
langte, als biefe englischen Beilen, — Bor mehreren Jahren 
fprah ih an einem Abend mit unferm fel. Bürger‘) über 
diefes drybenfche Problem. Es ſchien ihm zu gefallen, und 
fhon am folgenden Morgen fhidte er mir nicht weniger ale 


”), Gottfried Auguft Bürger, ber berühmte Dichter ' 
der Lenore ıc., geb. den 1. Januar 1748 zu Wolmerswende bei 
Halberſtadt, geft. den 8. Juni 1794 zu Göttingen. 
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und alle find Erbinnen irgend einer Pleinen Berlaffenfchaft dies 
fe8 verewigten Mädchens. 

Sappho fagt ober will fagen: Phaon! Wenn nur Die, 
bie Deiner durch Schönheit würdig wäre, bie Dei« 
nige werden ann: fo Pann nie eine bie Deinige 
werden. — Diefes ift ber Sinn, bie Materie; bie Form ift 
in ber Schmelzung zu Profe größtentheils verloren gegangen. 
Für unfere Dichter beburften die Zeilen Feiner Erläuterung, für 
die Dichterinnen wird ein Win? von ihrem Phaon ober felbft 
ein Blick auf fein Bild, binreichen, bem zerfloffenen Ausdruck 
ber Empfindung wieder die dichterifchmetrifche Naturform, Krys 
ftallifation möchte ich fagen, wiederzugeben, bie von Ewigkeit 
ber immer einerlei war und es auch fernerhin fein. wird. Ges 
tänbelt bat Ovid, feiner Gewohnheit nach, aud) bier ein wenig. 
Aber wer in aller Welt tändelt nicht in biefen Dingen zumei- 
len, auch felbft wenn er e8 ernfili meint? Auch dieß ift ja 
Natur. Ich follte denken, wenn nur die Empfindung, bie der 
Tändelei zum Grunde fiegt, richtig, wahr, ſtark unb deut⸗ 
lich aus dem Herzen flammt, fo atelt fie leicht jeden Ausdruck, 
zumal wenn er dem Obre ſchmeichelt. — Die Wiederholungen 
ber Worte in ber zweiten Zeile, fo wie fein berühmtes 

Principium dulce est, sed finis amoris amarus. 

gehören ganz zur Familie der Reime, und fcheinen aus denfel: 
ben Anlagen unferes Gemüthes zu flammen, bie biefen hernach 
in Umlauf gebradt haben, Nun wieder zur Gefchichte ber 
Aufgabe, - 
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Obgleich Dryden dieſes behauptet hatte, fanden fi doch 
bald zwei englifhe Überfegungen jener Zeilen ein, und zwar 
von bemfelben Manne, einem gewiffen Herrn Corbyn Mor: 
ris. Ich ſetze fie beide hierher, weil die darin genommenen 
Wendungen, wegen ber Verwandtſchaft unferer Sprache mit ber 
englifchen, einen beutfchen Überfeger vielleicht Leiten können. Die 
Überfegung wird man mir hoffentlich ſchenken. 

(1) 
If but to one, that's equally divine, 
None you’ll incline to, you'll to none incline. 
(2) 
If, save whose charms with equal lustre shine, 
None ever thine can be, none ever can be thine. 
Wäre es alfo nicht einmal ber Mühe werth, zu verfuchen, ob 
wir es im Deutfhen nicht beffer Fünnen? Denn ich zweifle 
fehr, ob die englifche Überfegung dem großen Dryden Genüge 
gethan haben würbe, ber gewiß, als er feinen Ausſpruch that, 
etwas Lieblicheres, wenigftens gewiß etwas Gefchmeibigeres, ver: 
langte, als biefe englifhen Zeilen. — Bor mehreren Jahren 
ſprach ih an einem Abend mit unferm fel. Bürger”) über 
dieſes Drybenfche Problem. Es ſchien ihm zu gefallen, und 
fhon am folgenden Morgen fhidte er mir nicht weniger als 


”), Gottfried Augufi Bürger, ber berühmte Dichter 
der Lenore ıc., geb. den 1. Januar 1748 zu Wolmerswende bei 
Halberſtadt, geft. den 8. Juni 1794 zu Göttingen. 
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fünf Überfegungen, wovon aber zwei durch vorfäglihen Muth: 
willen mehr Parodien und Caricaturen, als ernſtlich gemeinte 
Überfegungen waren, und in der That find die Verfe des Ovid's 
ſehr geſchickt, allerlei Iuftige Schwänfe zu veranlafien. Ic 
muß aber ſehr bedauern, baß ich das Blatt, auf welchem fie 
von Bürgers eigener Hand gefchrieben fanden, und worauf 
ich überdieg nachher die wohlgerathenen Verſuche einiger han⸗ 
növerifchen Freunde, biefe Verfe ind Franzöfiſche zu überfegen, 
gefhrieben hatte, jetzt nicht auffinden fann. Ganz verloren 
glaube ich indeffen nicht, daß es iſt). Doch muß ich zugleid 


*) Unter ben auf uns gefommenen Papieren bes Berfaffers 
bat ſich das Blatt nicht gefunden. Dod find von Bürgers 
fünf Überfegungen,, durch deffen Biographen, die drei beutfchen 
erhalten, während die übrigen zwei zu muthwillig fchienen, um 
mitgetheilt zu werden. Wir laſſen fie bier folgen: 

1. Wenn außer Wohlgeftalt, vollfommen wie die Deine, 
Dein Herz nicht Eine rührt : fo rührt Dein Herz nicht Eine. 


2. Wenn außer einer Braut, der Deine Reize fehlen, 
Du Keine wählen barfit: fo darfſt Du Keine wählen. 


3. Wenn außer ber, die Dir an Schönheit gleiht auf Erden, 
Dein Keine werben kann: fo Fann Dein Keine werben. 


©. Ludw. Chph’s Althof's Nachrichten von den vornehm⸗ 
fien Lebensumftänden Gottfr. Aug. Bürgers; nebfl einem 
Beitrage zur Charakteriſtik deffelben. Abgedrudt in Bür⸗ 
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zum Troſt künftiger Überfeßer anmerken, baß weder Bürger 
noch ich ganz mit ber Arbeit zufrieden. waren. Es hatte fich 


ger's ſämmtlichen Werfen, Ater Band, Göttingen 1844, 
S. 106-293. 

Dem Berfaffer waren außerdem nod folgende Überfegun« 
gen zugegangen, die wir in feinem literärifhen Nachlaffe aufe 
gefunden: 

4. Ad) es wird, kann Deiner an Reiz unwürbig, o Schönfter, 
Keine die Deinige fein, Keine die Deinige fein. 
(Bon Geo. Ludw. Spalding, Prof. am Berl. Gymnafium; 
Herausgeber des Quinctilian, geb. 1762, geft. 1811. —) 
5. Willſt Du, Abonis! nur die ähnlich fchönfte frei'n, 

‘ So wird Dir Keine reht, und Keine für Dich fein ! 
Wom Hofr. Juftus Claproth in Göttingen, Verfaſſer ber 
Jurisprudentia heurematica etc., geb. 1728, geft. 1805. —) 

6. Darf nur jenes, das Mädchen, das Deiner werth durch 
den Reiz ift, 
Dein fi nennen, fo nennt Keines von Allen fih Dein. 
1. Darf nur Jene, die Deiner an Liebreiz würdig erfcheinet, 
Dein fi nennen, fo nennt Beines der Mädchen ſich Dein. 
(Vom Reg:Rathe Renatus Zreib. von Senktenberg, 
in Gießen, Berfaffer von carmina graeca et latina, der Sup: 
pfemente zu Lipenii Bibliotheca juridica und der Fortfegung 
von Häberlins Reichsgeſchichte. Geb. 1751, gef. 1800, —) 
8 O! wenn außer dem Werbe, das Dich durch Reize ver: 
dienet, 
Kein Du nenneft bie Braut: nenneft Du keine bie Braut. 
(Bon einem Ungenannten aus Göttingen.) 
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nämlid auch, wie ber Englänber, dem Bwange bed Reims uns 
terworfen. Das ift aber unbillig. Wenn fich die deutfche Sprache 
mit der lateinifchen bier mefjen fol, fo müffen beide, nad allen 
Geſetzen des rechtlichen 8weikampfs, mit gleicher Armatur 
auf dem Platze erfiheinen, und die deutfche vergäbe fich allerdings 
zu viel, wenn fie, bei ihrer eigenen Wohlbeleibtheit, noch oben- 
drein ihr Roß mit einem Geläute behängen wollte, das befien 
Bewegungen nothwendig erfehweren muß. — Alfo feine Reime. 
Diefe Fönnen auch, wie mich dünkt, bier um fo eher entbehrt 
werden, da ja ber ganze Ton diefer Zeilen, ber nicht verfehlt 
werben darf, in einer dem Reime ähnlichen Symmetrie ber 
Worte beftebt. 

Sollten fih in unferm Baterlande Dichter ober Dichterin- 
“nen finden, bie durch Auflöfung bes drydenſchen Problems bie 
befannten SPrätenfionen unfrer Mutterfprade von Neuem zu 
begründen fuchen wollten: fo werden ja wohl bie Heraudgeber 


9 Wenn einzig, o Phaon, dad Weib, Dein würdig an 
Schönheit und Liebreiz, 
Die Deinige nennen fi) darf: darf Keine nennen ſich 
Dein. 
Wom Juftizratbe Buri in Offenbad.) 
10. S'il faut,_pour Vous charmer, avoir tous Vos attraits, 
Vous n’aimerez jamais, Vous n’aimerez jamais. 
11. Si, pour te plaire, il faut t’egaler en atlraits, 
Phaon, tu n’aimeras, tu n’aimeras- jamais. 
(Bon Ungenannten.) 
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unfrer Mufenalmanade ben glüdlidhften Verſuchen barunter, 
über deren Werth zu richten, ihnen, fo viel ich ihrer kenne, 
Niemand bie völlige Competenz abfprehen wird, ein Plätz⸗ 
hen in ihren Annalen einräumen. Biel Raum wirb, bei fol: 
hen Richtern, nicht nöthig fein. Zur Belohnung freilich 
babe ich weiter Nichts zu verfprechen, als die, bie gewöhnlich 
von dem Fähigften nur allein gefudht wird, ben Beifall ber 
Kenner, und das Vergnügen, das mit Auflöfung jeder ſchwie— 
rigen Aufgabe immer verbunden ift. Es ift ja ohnehin befannt 
genug, daß man zwar für gute Berfe am Ende Gelb nehmen 
kann (das ift fehr billig), daß aber, fo lange bie Welt ſteht, 
ſchwerlich noch eine einzige gute Beile des Geldes wegen ift ge 
macht worden. O wenn ber Lohn des Augenblids nicht wäre, 
und erfi gerechnet werden müßte, wahrlich die Welt würde 
ſtille ſtehen! 


VI. 11 


162 


Verzeichnif einer Sammlung von Gerätb: 

ſchaften, weldhe in dem Saufe des Sir 

5. S. künftige Woche öffentlich verauc- 
tionirt werden follen, 


(Nah dem Englifhen.) 
(Sötting. Tafchenfalender 1798. ©. 154 — 169.) 


Vielleicht gewährt nachſtehendes Verzeichniß einigen unferer 
Lefer eine Purze Unterhaltung. Ich fand daſſelbe bei meinem 
kurzen Aufenthalt in England in einer Bibliothek auf dem Lande, 
wo e8 auf bie hintern weißen Blätter eines Bandes von Swift's 
Werfen von einer faubern Humd gefrärieben war. Unmittelbar 
unter obiger Auffhrift fland in einer Parenthefe: in the man- 
ner of Dr, Swift (in Dr. Swift's Manier). Der Befiger ber 
Bibliothek verficherte, es fei aus einem Öffentlichen Blatte ge⸗ 
nommen, und eine ziemlich treffende Sutyre auf einen bamals 
verftorbenen, reichen aber unwiffenden Naturalien«, Artefacten- 
und Raritätenfammler, ber mit ungeheurem Aufwand eine Menge 
des unnügeflen Plunders in feinem Cabinet aufgehäuft babe. 
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Man babe ihn aus Spott Sir Hans Sloane) genannt, 
und barauf zielten die Buchflaben in ber Auffchrift, der Mann 
babe, wo er nicht irre, eigentlih Marlowe geheißen. Geine 
Sammlung babe zwar nicht die nachſtehenden Stüde, aber 
wirklich mebrere eben fo tolle enthalten, und barunter auch 
einige, womit er war betrogen worden, und womit, follte man 
denken, fein Kind hätte betrogen werben können, unter Andern 
eine Cocusnuß, welche in Schottland wild gewachfen; eine fo» 
live Kugel von einem neuen Metall, die nicht mehr wog, als 
ein gleich großes Stück Kork; die beiden Kugeln hingen wirklich 
an einer gleiharmigen Wage und balancirten einander, Der 
eble Befiger batte nie bemerkt, baß ber Wagebalten an ber 
Seite bed Metals hohl, Hingegen ber andere folide oder gar 
mit Blei ausgegofien war. Der Schalf, der ihn mit biefer 
Rarität betrogen batte, war vorfidtig genug, den Wagebalfen 
vortrefflich auszuarbeiten, und den Kork fowohl als das Metall 


9 Nach dem bekannten großen Manne, deſſen vortreffliche 
Sammlung bie Baſis ber jegigen Raturalienfammlmg bes brit- 
tifhen Mufeums ausmacht. Anm. des Verfaſſers. 

Geb. zu Killileagh in Irland 1660, gef. 1752. Ging mit 
dem Herzog von Albemarle nad) Jamaica, von wo er eine 
große Menge neuer Pflanzen zurüdbradte. Secretair ber P. 
Geſellſchaft (1693), Nemton’s Nachfolger als deren Präfident 
(1727). Sein Cabinet zu fehen kam Linne (1736) nad 2on: 
don. Er überließ daffelbe für 20,000 Rihlr. ber Nation, wäh: 
rend es ihm wenigſtens 50,000 gekoftet. 

11 * 
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fo an ihm zu befeftigen, daß fle ohne Seile und Sange nit 
abgenommen werben fonnten, um bie Stellen zu wechjeln, oder 
fie auf einer andern Wage zu wiegen. Wußerdem fol bie Zahl 
unnügen und dabei foflbaren Hausgeräthes über alle Maßen 

groß gewefen fein. 
| Swift's niedrig komiſche Manier ift, wie mich bünft, 
ziemlich gut getroffen. Kenner der Probucte dieſes fonderbaren 
Kopfes werden wiſſen, baß Sr. Hochwürden nidt felten 
noch viel niedriger gedichtet, ja fi) fogar fehr häufig zu groben 
Unfläthereien berabgelaffen baben. Auch diefe waren in dem 
Berzeichniffe nachgeahmt, bleiben aber bier natürlich weg, Daß 
ih nicht bloß überfegt, fondern mandyes auf unfere Sitten und 
Gebräuche übergetragen babe, wird man mir gern vergeben. 
Denn was in biefer Art von Wib ohne binzugefügte Erläus 
terung feinen Eindrud madt, madt mit der Griäuterung ge 
wöhnlih aud nur einen fehr fümmerlihen. Bor allen Dingen 
muß man aber ben Leſer bitten, nicht zu vergeffen, baß ber 
Auffaß einige Tage nah dem Tode des unfinnigen Sammler 
erfhien, von dem damals in allen Gefellfchaften die Rede war. 
Das war bie eigentliche Blüthezeit bes Pflänzchens, das bier 
nur bloß elend aufgetrodnet erfcheint: 
1) Ein Meffer ohne Klinge, an welchem ber Stiel fehlt. 
2) Ein doppelter Kinderlöffel für Imillinge, 
3) Eine Repetirfonnenuhr von Silber. 
4) Eine Sonnenuhr an einen Reifewagen zu fehrauben. 
5) Eine ditto, welche Lieber fpielt. 
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6) Eine Schachtel voll Pleiner, feingearbeiteter Patronen mit 
Yulver gefüllt, hohle Zähne damit zu fprengen. 

1) Eine Chaise per se (foli vermuthlich percse heißen). Wenn 
man fi gehörig darauffegt, fo wird ein Dufch mit Pau- 
Een und XIrompeten gehört. Gr ſchallt durch das ganze 
Haus. Ein Möbel für einen großen Herrn. Hat 100 Gui— 
neen gefoftet. 

8, Eine große Sammlung von percelauenen Kammertöpfen, 
von zum Theil fehr Iuftigen Formen. — Die beiden leßten 
Artikel können eine Stunde vor der Auction binter einer 
fpanifden Wand, oder au in einem Nebenzimmer, probirt 
werben. 

9) Eine Bettftele, in Form eines Sarges, ſchwarz gebeikt, 
mit überzinsten Henkeln, nebſt 13 Gueridons für 12 Nacht: 
liter, Kür Merhobiften und Betfchweftern. 

10) Eine ditto. Bettfiele, Ach felbft des Nachts darin in der 
Stube herumzufahren. 

11) Ein präctiges Imperialbett, worin drei Großveziere an 
ber Peſt geftorben. 

12) Eine vortrefflihe Sammlung von Inftrumenten, die Juden 
zu bekehren. Sie find meiftens von polirtem Stahl, und 
das Riemenwerk von rotbem Marocco. Zumal ift bie 
große Peitfche ein Meiſterſtück der englifhen Riemerkünſte. 

13) Ein vortrefflich gearbeitetes Modell von einem Leichenwagen, 
zwölf Leichen zugleich darin hinaus zu fahren. 

14) Eine Flaſche mit Wafler aus einem Stüd Eis, weldyes im 
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Jahr 1740 noch um: Pfingften auf der Straße gelegen. Es 
bat bie fonberbare und von keinem Physico noch bemerfte 
Eigenfchaft , daß e8 bei jebem alten Winter, wenn man e8 
binausfest, fi gleihfam feiner Freiheit erinnert, und das 
Glas zerfprengt. Der Selige hatte ber Löniglichen Societät 
eine Abhandlung darüber überreicht, fie ift aber wegen aller: 
lei Cabalen nie gedruckt worden. 

15) Ein goldner Trumpfzähler. Etwas Einziges in ſeiner 
Art. Er wird wie ein Ring an den Finger geſteckt, doch 
fo, daß er über ein. Gelenk zu fleben fommt. Wenn ein 
Stumpf gefpielt wird, biegt man den Finger fanft, fo zeigt 
er bie Zahl der gefpielten Trümpfe, ungefähr wie ein Schritt: 
zäbler die Schritte. 

16) Eine ganz vollſtändige Hauspulvermühle, worin Jedermann 
fein Schießpulver felbft nerfertigen kann, und zwar vinen 
halben Gentner auf einmal. Sie ift fo bequem eingerichtet, 
baß fie unter einem etwas großen Schreibtifh, oder auch 
unter einer etwas erhöhten Bettlabe, in Gang gefegt werden 
kann. Der Pudel, ber das Rab treibt, wird mit verfauft. 

17) Ein aftronomifcher Verirtubus; wenn ein Freund durch⸗ 
fiehbt und man brebet eine Bleine Schraube, fo bläfet er dem⸗ 
felben Pfeffer und Schnupftabad in die Augen. Iſt aud 
auf der Erbe zu gebrauchen. Hierüber fol der Selige ein- 
mal ein Paar Obrfeigen befummen haben... 

18) Ein vortrefflidder Jagdtubus mit einem Flintenſchloß; wenn 
man bie Släfer berausnimmt, welches mit einem «inzigen 
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Ruck gefchieht (eigentlih werden fie bloß in ihre Sei⸗ 
tenbebälter gefchoben), fo kann man Pleine Vögel damit 
fchießen. | 

19) Ein Barometer, welches immer ſchönes Wetter zeigt. Das 

Thermometer dabei zeigt Jahr aus Jahr ein eine angenehme 

temperirte Wärme, 

20) Ein vollkommener Apparat von allerlei Trauergeräthe für 
hohe Häufer, als: 

a) Ein ſchwarzes Billard mit weißen Schnüren und ſchwarz 
angelaufenen Nägeln befhlagen, und rings umber mit 
Feſtons von weißem Gattun behangen. Die Glöckchen 
an bemfelben find von Silber, aber mit ſchwarzem Sam⸗ 
met gedämpft. 

b) Ein Dugend Trauerwürfel, fhwarz mit weißen Punkten. 

c) Ein Dugend bitto für. halbe Trauer, violett mit ſchwar⸗ 
zen Punkten. 

d) Ein Vorrath von Lombre» und Tarokfarten mit breitem 
ſchwarzem Rande, und andern bloß ſchwarz auf dem 
Schnitt, ebenfalls für halbe Trauer. 

e) Einige Dugenb Liqueurgläschen in ber Form von antiken 
Shränenfläfhchen, zum Schnapfen .bei der Leiche. 

f) Ein anfehnliches Convolut von Recepten, faft die meiften 
Gerichte, .ald Suppen, Gemüfe, auch Gebadenes völlig 
unſchädlich ſchwarz zu färben, worunter auch eines, 
die Gitronen und 8wieback bei der Leiche ſchwarz zu 
beizen. 
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g) Ein vortrefflihes, vollſtaͤndiges Tafelfervice von Porcellan, 


N 


h 


) 


wovon jede Stüd auf eine finnreihe Art auf den Tod 
anfpielt, welches Alles bier zu weitläuftig wäre herzuer⸗ 
zählen. Nur Eins anzuführen, fo ift zum. Beifpiel bie 
Butterbächfe ein Todtenkopf, fo natürlid” und mit fol: 
her Kunft gearbeitet, daß man glaubt, er lebe. Der 
Dedel, ober der obere Theil des Cranii, ift, felbft in⸗ 
wendig, fo ofteologifch richtig geformt, daß, wenn man 
den Kopf mit Butter etwas hoch anhäuft und den 
Dedel gehörig darauf brüdt, die Butter völlig die Form 
bed Gehirns annimmt, welches auf ber Tafel, zumal 
wenn man der Butter die gehörige Yarbe gibt, ſchauder⸗ 
baft ſchön ausſieht. Bei einem Verſuche, den ber Se- 
lige einmal damit machte, fielen, als er die Butter ans 
fohnitt, einige Damen und Ehapeaur in Ohnmacht, an⸗ 
bere fprangen vom Tiſche auf, und Keiner, ben Wirth 
audgenommen, fonnte von der Butter effen. 

Eine bleierne Eßglocke, während der Trauer zu läuten. 


i) Mehrere ſchwarz emaillirte Halsbänder mit weißen Tod⸗ 


tenköpfen, für die Jagdhunde. 


k) Mehrere Masten für Perfonen, die nicht weinen wollen 


ober fönnen. Sie find alle von den größten Meiftern 
Englands gearbeitet, und von großer Schönheit, zwar 
blaß aber zum Entzüden, zumal die Frauenzimmermas—⸗ 
fen. Die Thränen an benfelben find burdaus durch na⸗ 


türliche Perlen vorgeftellt, worunter einige an den Mas: 
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ken für die nächlten Verwandten, von der Größe einer 
Erbſe find u. f. w. 

28) Eine Suite von Kleidungsftüden für ein Kind mit zwei 
Köpfen, vier Beinen und vier Armen, von ber Wiege 
on bis ins zwanzigfte Jahr. Ein wahres Meifterflüd der 
Schneiderfunf. Sie fünnen auch zur Probe von zwei ein: 
zelnen Menſchen angezogen werden, welches, zumal in ge- 
miſchter Geſellſchaft, zu drolligen Scenen Anlaß gibt. 

232) Eine Summlung von vortreffliden Formen, Drittel» und 
Bweibrittelftüde zu gießen, nebft einem Gentner Metall dazu. 
Diefer Artikel wird, um ber Delicateffe der Käufer zu fcho- 
nen, im Dunfeln verauctionirt und im Dunkeln abgeliefert. 
Das. dafür zu entriätende Geld wird von dem Auctionator 
bei einer Diebslaterne in einem Winkel gezählt. Er ift ein 
Mann von Ehre. 

23) Einige Flaſchen Sappländer Achtundvierziger. Im Eng: 
liſchen fteht: some bottles of Iceland - Madeira (einige $la- 
fhen von i8ländifhem Madeira). 

24) Eine ganze Sammlung von theils verbotenen, theils fehr 
verrufenen Büchern, mit Kupferftichen von großer, objcöner 
Schönheit. Sie find ſämmtlich in fhwarzen Corduan mit 
goldenem Schnitt gebunden, zum Gebrauch ber Jugend zu 
Eton und Weftmünfter*), fih in der Kirche damit zu 
amüfiren. 


*) Der Überfeßer bat e8 nicht wagen wollen, bie Namen - 
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g) Ein vortreffliches, volftändiges Tafelfervice von Porcellan, 


N 


wovon jedes Stüd auf eine finnreihe Art auf den Tod 
anfpielt, welches Alles bier zu weitläuftig wäre herzuer⸗ 
zählen. Nur Eins anzuführen, fo ift zum. Beifpiel bie 
Butterbüchfe ein Todtenkopf, fo natürlich und mit fol- 
her Kunft gearbeitet, daß man glaubt, er lebe. Der 
Dedel, oder der obere Theil bed Cranii, if, ſelbſt in⸗ 
wendig, fo ofteologifch richtig geformt, daß, wenn man 
den Kopf mit Butter etwa® hoch anhäuft und den 
Dedel gehörig darauf drüdt, bie Butter völlig bie Form 
bed Gehirns annimmt, welches auf ber Tafel, zumal 
wenn man ber Butter die gehörige Farbe gibt, ſchauder⸗ 
baft fhön ausſieht. Bei einem Verſuche, ben ber Se: 
lige einmal damit machte, fielen, als er bie Butter ans 
fohnitt, einige Damen und Chapeaur in Ohnmacht, an⸗ 
bere fprangen vom Tiſche auf, und Keiner, ben Wirth 
ausgenommen, konnte von der Butter effen. 


h) Eine bleierne Eßglode, während der Trauer zu läuten. 
i) Mebrere ſchwarz emaillirte Halsbänder mit weißen Tod⸗ 


k 


) 


tenföpfen, für die Jagdhunde. 

Mehrere Masten für Perfonen, die nit weinen wollen 
ober können. Sie find alle von ben größten Meiftern 
Englands gearbeitet, und von großer Schönheit, zwar 
blaß aber zum Entzüden, zumal bie Srauenzimmermass 
ken. Die Thränen an benfelben find durdaus durch na⸗ 


türliche Perlen vorgeftellt, worunter einige an den Mas: 
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Pen für die nächften Verwandten, von ber Größe einer 
Erbſe find u.f. w. 


28) Eine Suite von Kleidungsftüden für ein Kind mit zwei 


Köpfen, vier Beinen und vier Armen, von ber Wiege 
on bis ins zwanzigfte Jahr. Ein wahres Meifterlüd ver 
Shneiderfunft. Sie können auch zur Probe von zwei ein: 
zelnen Menfchen angezogen werden, welches, zumal in ge- 
miſchter Geſellſchaft, zu drolligen Scenen Anlaß gibt. 


22) Eine Sammlung von vortrefflicden Formen, Drittel» und 


Bweibrittelftüde zu gießen, nebft einem Gentner Metall dazu. 
Diefer Artikel wird, um ber Delicateffe der Käufer zu ſcho— 
nen, im Dunfeln verauctionirt und im Dunkeln abgeliefert. 
Das. dafür zu entridtende Geld wird von dem Auctionator 
bei einer Diebölaterne in einem Winkel gezählt. Er ift ein 
Mann von Ehre. 


23) Einige Flaſchen Lappländer Achtundvierziger. Im Eng: 


lifchen' ſteht: some bottles of Iceland - Madeira (einige $la: 
fhen von isländifhem Mabeira). 


24) Eine ganze Sammlung von theild verbotenen, theils fehr 


verrufenen Büchern, mit Kupferftihen von großer, obſcöner 
Schönheit. Sie find fümmtlih in ſchwarzen Corduan mit 
‚goldenem Schnitt gebunden, zum Gebrauch ber Jugend zu 


Eton und Weftmünfter‘), fih in der Kirche bamit zu 
amüflren. 


) Der Überfeßer bat e8 nicht wagen wollen, bie Namen " 
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25) Ein höchſt merkwürdiges Stüd. Cine Bleine mit unbe⸗ 
fchreiblicher Kunft gearbeitete Maſchine bed concubinium 
(fol wohl beißen connubium oder commercium) animae et 
corporis zu erflären. Die Walze, welche Alles in Bewe⸗ 
gung fest, bat brei verſchiedene Stellungen für bie brei bes 
Pannten Softeme; eine für den phyfifhen Einfluß, 
eine für die gelegenbeitlihen Urſachen, und eine für 
die vorberbeffimmte Harmonie. Doc bat bie Walze 
noh Raum für zwei bis drei andere; nur müflen fie einen 
Leib und eine Seele flatuiren, boch könnte im Kal 
ber Noth bie Seele auch herausgenommen werden. Der 
Leib an biefem Fofbaren Werke ift von viel. mehr als 
balbdurdfihtigem Horn gearbeitet, und etiwa vier bis fünf 
Zoll fang. Die Seele aber, nicht größer als eine große 
Ameife, ift ganz, Flügelchen und Ales, von Elfenbein, 
nur ift ihr linkes Beinen etwas fchabbaft. Die Bewe⸗ 
gung wird der Mafhine dur Feine Kurbel mitgetheilt 
(man würde fie damit zerreißen), fonbern durch ein Paar 
kleine Windmühlenflügel aus der feinften Goldfchlägerhaut, 
gegen welche mit einem bazu gebürigen,. und in einiger Ent: 

biefer berühmteften Schulen Englands mit deutfchen zu vertau⸗ 

fhen, fo leicht ed auch fonft gewefen wäre. Anm. bes Berf. 
Eton, 21 Meilen von London, an der Themfe bei Wind: 
for. Die Schule wurde 1440 von Heinrich VI. geftiftet. 
Westminster- School, innerhalb ber Mauer der Abtei 
belegen; von ber Königin Elifabeth 1560 gefiftet. 
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fernung von ber Mafchine befeftigten, fogenannten boppelten, 
ftäte fortblafenden Blafebalg (follis infinitus) geblafen wird, 
durch dieſe Zlügel wird eine Schraube ohne Ende (cochlea 
infinita) gebreht, welche Alles in Bewegung fekt. 

26) Die peinlihe Halsgerichtsordnung“) (im Engliſchen ſteht 
bie Habeas Corpus Acte“)), von bem Seligen felbft in 
Muſik gefeht. Es iſt die vollfländige Partitur mit Pauken 
und Trompeten. Bei einigen Paſſagen enthält das Accom⸗ 
pagnement fogar Kanonenſchüſſe. Sonſt hat bier und ba 
auch die Maulteommel Solo. \ 

27) Einige Formen, Petrefacta zu mahen. Das Recept zur 
Maſſe ift dabei... Auch ein Vorrath von Pertiniten, Te: 
rebratuliten, Ammonsbörnern wm. f., auch ganz 
neu erfundenen Mufcheln, die damit nerfertigt worden: fie 
lofien alle völlig antik, 

28) Das feltenfte Stüd, nicht allein in dieſer Sammlung, fon- 
bern vielleicht in ber ganzen Welt, nämlich ein Stück echten 
Granit, worin ein metallenes Alepk fo feft ſteckt, daß es 
burch. Menſchenhände unmöglich bineingeflommen fein, ja, 
ohne das Ganze zu gertrümmern, auch nicht dadurch heraus» 
gezogen werden Bann. Alle, die es ſehen, befennen eins 
flimmig, daß es zum Bücherdruck gedient babe. Der Se: 
lige hat ed von einem vornehmen Herrn, ber feine Länder 

*) Kaiſer Karls V, von 1532. 
*) Königs Karls II. von 1679. 
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auf dem Berge Libanon bat, für eine große Summe 
gekauft. 

29) Eine prächtige Staatscarofje mit vieler Bergoldung. Hoch 
über dem Kutfcherfike ift ein prächtiger Spiegel angebracht, 
der gegen bie Ebene, worauf bie Kutſche flieht oder gebt, 
unter einem Winfel von 459 nad der Kutfche zu geneigt 
ift. Hinten über der Kutfche correfpondirt ihm ein ähnlich 
liegender, aber entgegengefepter. Durch dieſes prachtvolle 
Polemoftop wird der Kutfcher in den Stand gefekt, auf 
dem Bode fogleich zu fehen, ob fih Jemand hinten aufge: 
feßt hat. Iſt diefes der Fall, fo flampft er nur mit dem 
Fuß auf eine Feder, und der Paflagier befommt fogleich 
einen berben Stoß gegen bad GSiefleifh, fo daß er nicht 
leicht wiedetkommt. 

30) Ein Sefpann Pferde, denen ber Berfiorbene das Macula⸗ 
turfreffen beigebradt bat. Ein Artikel für Buchhändler und 
Berleger. 

Wir breden bier ab, damit nicht diefer gelehrte Artikel, 
wenn er noch mehr Ausdehnung erhält, am Ende gar den gan- 
zen Zafchenkalender in Pferdefutter verwandelt. 


Anmerfung der Herausgeber: Unter den Papieren 
des Verfaffers bat fih ein Pleiner, von feiner Hand gefchriebe: 
ner, Nachtrag zu obigem Verzeichniffe gefunden, den wir von 
ber gegenwärtigen Sammlung nicht ausfchließen zu müffen 
glaubten und baber hier folgen laſſen: 
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1) Ein Fünftliches Inftrument, fich felbft mit Leichtigkeit zu 
trepaniren. 

2) Einige Arneien, bed Tags dreimal zu nehmen. 

3) Ein Schnapsgläshen mit Kette und Haken, an ben Bett: 
vorbang zu bängen, für Kranke und Perfonen, die des 
Nachts ſchnapſen. 

4) Eine Mäufefalle, nebft den Mäufen dazu. - 

5) Eine Büfte von Wilhelm Tell, in Schweizerfäfe gefhnitten. 

6) Sehr bequem eingerichtete Nachtwächterhörner, womit man 
fih des Nachts die Stunden felbft blafen Pann. 

N) Eine no ganz neue Kanzel mit Schallbrett und Reſo—⸗ 
nanzbodten. Auch eine Sanbuhr für große und kleine 
Stunden. 

8 Ein Schächtelchen mit Pillen, alle 50 Jahre eine zu neb« 
men. Drei davon, wenn nur in ber Beit des Einnehmens 

kein Fehler begangen wird, find im Stande, einem Mens: 
fhen das Leben auf 150 Jahre zu verlängern. Sie find 
vom Grafen Gaglioftro. 

9) Einige Brillen für alte Jagbhunde, bie nicht gut in bie 
Ferne fehen. 

10) Ein meffingenes Schlüffelod. 

11) Etlihe Bücher für Perfonen bie links fint. 

12) Ein Sefangbud für Stammelnbe. 
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Jede der Zilfer 8 
am jüngften Tage des 1798ften Jahres im großen Rath 
der Ziffern gehalten. 
(Die Nulle, wie gewöhnlich, im Präfdentenftuhf.) 


Inhalt. 

Anfang; die Rednerin ſpricht viel von ſich; wird ausgelacht; 
ereifert ſich; Lobrede auf die Nulle; Decimalſyſtem; Touloner 
Flotte; Berg Sinai; die Nulle wird roth; Erſter Tag des 
XIXten Jahrhunderts; Beſchluß; Ende. 


—— — — 





— 


(Götting. Taſchenkalender 1799. S. 83 — 108.) 


— — 





Durchlauchtigſte Nulle, 
Großgütigſte Präſidentin und Stellvertreterin Unſer Aller, 
Allerſeits, nach angeſtammter Ungleichheit, höchſt zu 
verehrende Mitſchweſtern, 
9,7,6,5, 4, 3, 2, 1). 


Morgen wird der Tag fein, an welchem ich in unſerem gehei⸗ 
men dronologifhen Ausfhuß bie Bank der Einer auf zehn 


*) Daß nachſtehende Rede, fogar mit Außerungen der Bus 
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Jahre verlaffen, und morgen über ein Jahr (tiefer Seufzer) 
der, an dem ich bie ber Hunderte wieder befleigen werde, auf 
der ich nun feit ultimo Decembris 899 nicht gefeffen habe. Ihr 
mwerbet mir alfo verftatten, theuerſte Mitfchweftern, daß ich, ebe 
ich meine Stelle im geheimen Ausfhuß ber Schwefter Neune, 
übertrage, ein paar Worte zu Euch rede, wozu mir einige Bor: 
fälle während meines Sitzes auf biefe Bank Beranlaffung ge 
geben haben, und worüber es in dem Jahre, das morgen fei- 
nen Anfong nimmt, vielleiht noch oft zur Sprache fommen 
möchte. 

Sch finde zwar in ben Annalen bes chronologifchen Aus: 
fhuffes fein Beifpiel, daß je von irgend einer Schwefter bei 
ähnlichen Gelegenheiten öffentlih im großen Rath wäre gefpro« 
hen worden. a ich erinnere mich noch fehr wohl, ob e& gleich 
1000 Sabre ber find, daß ih fogar am erften Jänner, 800, 








börer dabei, ſchon jegt (im Julius 1798), alfo faft ein halbes 
Jahr vorber, ehe fie gehalten worden ift, abgedrudt erfcheint, 
würde nicht Feicht Jemand unter unfern Leſern, ber zugleich 
Beitungslefer ift, wunderbar finden, felbjt wenn fie, als von 
Menfhen vor Menjchen gehalten vorausgefegt würde. Hier 
aber ſprechen bloße arithmetifhe Wefen zu arithmetifchen Wefen, 
beren Gefhichte einer reinen Behandlung a priori, nad) ewigen 
Geſetzen unferer Natur, um fo mehr fühig eradhtet werden muß, 
als man fogar dieſe Methode nicht ohne Glück in unfern Tagen 
felbft auf unreine, empyrifche historica und physica anzumen- 
ben verfucht bat. . Anm, bed Berfaffers, 
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an dem Tage, ba ich die Ehre hatte, zum erflenmal in cent- 
gräfliher Glorie im Ausfhuß zu figen, nicht zu Euch geredet 
babe. Uber, geliebte Mitfchweftern, tempora mutantur. Die 
S, die das neunte Jahrhundert beberrfchte, ift nicht mehr bie, 
die das neunzehnte beherrſchen wird; in 1000 Jahren läßt fich 
wohl was lernen. O ich habe ed hundertmal bereuet, daß ich 
am letzten December 1789, als idy mich von ber Bank der Zeh—⸗ 
ner zurüdzog, nicht Manches über den Hal ber alten Ba- 
ftille und ber alten Philofopbie, der fih unter meinem 
praesidio ereignete und mir fchwer auf dem Herzen lag, gleich 
damals derlarirt babe. Gottlob aber, ed kann mir, als ber 
fidern Erbin des Vorfitzes ber Hunderte im nädften Jahr: 
hunderte, nicht an Gelegenheit fehlen, nadzuholen, was ich 
verfäumet habe, nämlih zu erweifen, baß Baftillen und 
Philofophien geboren werden und flerben und wieder gebo- 
ren werden und wieder fterben, fo wie mutalıs mutandis, ihre 
Erbauer und ihre Erfinder. (Hier Geräuſch.) DO! ic ver: 
ſtehe Euch wohl. Ihr ſcheint es nicht zum Beften zu nehmen, 
daß ich, als bloße Mitſchweſter, und weder bie höchſte noch bie 
geringfte unter Euch, es zuerſt mage, Schlüffe zu maden unb 
von Rechenfchaft zu ſprechen. Schlimm genug für Eud. (Ge- 
murmel.) Dod bamit Ihr feht, daß ich meinen Werth Penne, 
und meinen Stammbaum ftudirt babe: fo müßt Ihr allerdings 
wiffen: ich bin unter Euh allen erftens bie vollfommenfte 
gerabe Zahl (große Stille); bin zweitens unter Euch 
allen ber einzige wahre Würfel (ſpöttiſches Lächeln von 
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der Präſidentin unb ber Eins); beflehe brittens aus 
zwei gleihen Quadraten (die Präfidentin lädhelt fort); 
bin viertens, was dad Sonberbarfte if, zugleich der Würfel 
ber Zahl, beren doppeltes Quadrat id binz und diefe Zahl iſt, 
fünftens, bie ewige unverwerflüche Schiebsrichterin über alles 
. Gerade und Ungerade im unermeßliden Reiche der Zahlen 
von Born und von Hinten in alle Ewigkeit. (Spöttifches 
Amen! von. Einigen; tiefe Berbeugung der Shwe 
fer Zwei.) Daber mich aud, ohne Ruhm zu melden (heim⸗ 
lies Gickeln), bie gütige Netur.nad ihrer anbetungswür⸗ 
digen, ewigen Weisheit im Range der arithmetifchen Größe, 
jwifhen Did, Quadrat after guten Dinge, hochverehrliche 
Neune*), und Dih, bohwürbige:apofalyptifhe Sie 
ben, son Ewigfeit ber geftelit bat. Ja, wenn ich alles biefes 
zuſammennehme, fp fühle ich mich Fühn genug, gerade heraus 
zu fagen, daß feine unter Euch allen, in Rüdfiht auf Natur: 
gabe, fih mit mir meflen kam, als unfere erhabenfte Präfis 
dentin, die Nulle. (Lautes Gelächter. Sehr naid, rie 
fen Einige; fehr wahr, Anderez und Eine hatte 
fogar die Verwegenheit, ancora zu rufen. Diefes 
brachte die Rednerin ſichtbarlich auf.unb fie fuhr 
mit einiger Heftigfeit fort:) Pfui fhäm Euch! SR 


*) Die Rebnerin fpielt bier offenbar auf das deutſche Sprid- 
wort an: aller guten Dinge find Drei. 
Anm. des Berfaffers. 
VI. 12 
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das eine Aufführung für ganze Zahlen? Ober befinde ih mid 
vielleicht unter einer Rotte nichtöwertber Decimalbrüde, wovon 
man unenblide Reihen wegwirft, und am Enbe den ganzen 
mädtigen Berluft mit einem Paar Pünftchen oder einem et 
cetera erſezt? (Große Stille, weil man wohl fühlen . 
mochte, daß man mehr die Präfibentin, als bie 
Achte beleidigt hatte) Und fagt mir, mas ift denn Lä⸗ 
herliched darin, daß ich mich neben der Nulle wichtig dünke? 
Kennt Ihr wohl bie wahrfcheinliche Grenze des menſchlichen 
Lebens? Was für Ziffern hat denn die allgütige Natur auser⸗ 
ſehen, dieſe Grenzen zu beſtimmen? Habt Ihr wohl von einem 
Buche gehört, worin es heißt: wenns hoch kommt, ſo 
finds achtzig )? Und wie ſchreibt man dieſe Achtzig? 
Wie? — O! es ſollte mir ein Leichtes fein, Euch mit. drei 
Worten zu Jarobinern zu machen. Ich thus es aber nicht, nnd 
werde bloß zeigen, daß Euer Mangel an Reſpect gegen unfere 
Präfidentin fi allein auf Eure Ignoranz gründete. Erlaube 
‚mir alfo, erhabene Nulle, Präfidentin unferes Raths, Kreis, 
Kugel, Bild der Ewigkeit, Schöpferin und Erbin des Chaos, 
vder wie Du fonft genannt fein willft, daß ich, ehe ich zum 
Dauptvortrage meiner Angelegenheiten fomme, ein paar Augens 
blicke, einigen dieſer Elenden zu Liebe, bei Deinem Verdienſt 
verweile. Sagt, Spötterinnen, war es nicht die Nulle, die die 
Jahre zählte, ehe noch Zeit und Zahl waren, und dann wieder 


*) Der 9oſte Pſalm, v. 10. 
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zählen wird, wenn biefe nicht mehr fein werden ?_ Band nicht 
Shafefpear, ber große Allfühler, felbft das Zeichen ber 
Nulle fo wichtig und fo ehrwürdig, daß er fogar die Welt damit 
bezeichnete”), und die Schaubühne, bie feine Privatwelt war ? 
Wäre er ein Deutfcher gewefen, fo würde er ficherlich jegt fein 
Baterlond dankbar ebenfalls damit bezeichnen. War Sie es 
nicht, die ben großen Gedanken faßte, die 1 zur 10, 100, 
1000 zc. zu erheben, und dann, durch eine leichte Schwänkung, 
wiederum zu 0,1; 0, 015 0, 001 zc. zu erniebrigen, wie man 
eine Hand ummendet? Wahrlich das Größefte, was je in 
ber Welt, im Felde fowohl, als auf dem Papier, durch Schwän⸗ 
fung ausgerichtet worden ift, und überdieß fo ſchwanger an 
Betrachtungen Über Größe und Hinfäligkeit menfchlicher Dinge, 
beren Werth oft bloß von Schwänfungen einiger Nullen ab» 
bängt, daß, theuerſte Mitfchweitern (fo nenne ih Euch fh we: 
ferlich wieder, da ich Zeichen der Rührung bei Euch bemerte), 
daß, füge ih, die Zeit meines Aufenthaltes auf diefer Bank, 
ja, daß bie ganze Beit, die ich bier geſeſſen babe, zu kurz fein 
würde, alles biefes zur Geburt zu bringen. So wurbe bie 
Nulle endlich Schöpferin des großen Decimalfyftems, und 
ber großen Bebnfingrigkeit, die, wenn nicht Admiral 
Nelfon, der befanntlih nur fünf Finger hat **), den Lauf der 


) S. 25.4, ©. 44. 
») Er verlor einen Arm bei Teneriffa. Anm.d. Brf. 
(1797) Admiral Lord Horatio Nelfon, Herzog von Brenta, geb. 
12° 


180 


Thaten hemmt, fih mit ihren zehn Fingern Alles unterwerfen 
wird. Denn Ihr müßt mwiffen, daß die große Nation, die ihre 
Freiheit mit 581 Schladten*), wovon 580 auf ber Erbe, und 
eine über den Wolfen vorgefallen ift, erfauft bat, bie Ebnerin 
der mächtigſten Thronen, die Durdhftecherin ber. Sandenge von 
Suez, die Abgleicherin durch Ungleichheit und die Käuferin 
des mit Geld Unerfäuflichen; daß, fage ich, diefe Nation. dieſes 
Decimalſyſtem mir ber ihr eignen Kraft und Barfchaft an Tha⸗ 
ten unterftügt, und mit dem Feldgefchrei: Friede dem Ein 
mal Eins, und Krieg allen Tafeln, Sonnenuhren 
und Bifferblättern der ganzen Welt, von Weften nad 
Oſten sieht. DO! mie Babe ich während meines Präfidiums auf 
ber Sinerban? oft gelädyelt, wenn man von Bonaparte's’*) 
geheimen Abfichten ſprach und bie hauptſächlichſte darunter 
vergaß, nämlih: den Berg Sinai zu erobern, eine 
Druderei auf dbemfelben anzulegen, unb fo das 
Decimalfokem Über bie ganze rehnenbe Welt zu 


ben 29. Sptbr. 1758 zu Burnham Thorpe in Norfolk, blieb in der 

Schlacht von Trafalgar, auf der Birtory, am 21. October 1805. 

*) Genius der Zeit. Juni 1798, ©. 2352. Anm.d.Df. 

*) So, und nicht Buonaparte muß man fohreiben. Er 

felbft fchreibt, wie ich höre, feinen Namen ohne u, aud fehlt 
das u unter bem ihm ähnlichſten Porträt. 

Anm. des Herausgebers (Berf.). 

Napoleon Bonaparte, geb. zu Niaccio, ven 15. Auguft 1769, 
ftarb auf St. Helena, den 5. Mai 1821. 
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verbreiten. Der Gedanke hat in ber That etwas Großes"). 
Denn erftlidy ift das ber Berg, auf welchem bekanntlich das 
erfte Decimalfoftem auf fleinernen Tafeln gebrudt worden, das 
daher Gottlob! auch fo ziemlid Eingang gefunden bat; zwei 
tens beweift e8 eine gewiſſe Erkenntlichkeit der-großen Nation, 
bie allerkings jenem Berge eine Art von Satidfaction ſchuldig 
wor, da bei ihr, zugleich mit der Einführung der neuen Des 
eimalmaße, manche Hauptartikel jenes alten Syſtems gleichfam 
abokirt worden waren, Wie ich höre, fo wird mit bem neuer 
Sinustafeln ber Anfang gemacht werben, und in ber großen 
Mniverfalersgrapbie der Berg Pünftig feinen Namen von biefer 
Stiftung erhalten, wiewohl man der Schwahen wegen ihn ei- 
nige Beit bloß mit Mons Sin: bezeihnen wird, das jebes Herz 
kefen kann, wie es will, Sinai oder Sinuum *). Doc ich fühle, 
ich verliere mich in der Erzählung Deiner Thaten und beines 
MWerthes, große erhabene Nulle, finnlihes Bild des unabbild- 
lichen Nichts. Wo würde ih ein Ende finden in Dir, dem 
unerfhöpflihen Ihema von Tauſenden? Sch ermüde. Doch 
erlaube mir, nur noch einige Minuten Deinen bürgerlichen Ver: 


) Man fagt, ein Citoyen eirconcis habe ihn zuerft gehabt. 
Anm. des Verfaffers. 
») Ein Gerücht, daß zu Paris eine eigene Commiffton nie: 
bergefegt fei, die verba irregularia abzufchaffen, um der Welt 
das Conjugiren zu erleichtern, bleibt bis dato unverbürgt. 
Anm. des Verfaffers, 
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bältniffen in tiefiter Verehrung zu weihen. Warft Du es nicht, 
Citoyenne, bie feit jeher deutſches Verdienſt, wenn les 
feblte, aus Deinem unerfhöpfliden Vorrathe befohnteft, den 
bungrigen Dichter bald mit Deinem runden Ambrofiazwies 
bad labteſt, bald in bie leere Taſche des Lottofpielers und des 
tief fpeeulirenden Kaufmanns, weiß, Mar und rund, tröftend 
binab perlteſt. Warft Du es nicht, die allein den Armen 
nicht verließ und baar Üübrigblieb, wenn Alerander, Tameır 
Ian, der Sofade Pugatfcheff*) und der Zigeuner Sallant, 
oder fonft noch Älteres oder neueres Gefindel, Alles, Häufer, 
Schiebladen und Börfen, & jour gefaßt, zurüdließen? (Die 
Hräfidentin verhüllt fih und glüht ſchamroth 
durch den Schleier durch, wie der volle Mond bei 
einer Totalverfinfterung Die Rednerin bemerft 
es, und gebt zu einem neuen Gegenftand mit einer 
tiefen Verbeugüng über). 

Theuerſte Mirfchweftern, ich komme nun (indem fie ſich 
bie Augen wifcht), da ein großer Theil der Beit, die ich zu 
reden hatte, verftrichen ift, nach Rednerart, gefhwind zur Haupts 
fahe. Ob ich eben fo gefhwind barüber hingehen werde, hängt 
von der Zeit ab. Ihr wißt, ich rede in ber Gefpenfterfiunde, 
Schlägt die Glocke zwölf — weg bin id. Ich babe ſowohl 
aus dem Reichs⸗ als allgemeinen literariſchen Anzeiger, und 


*) Jameljan Pugaiſchaff, geb. zu Saänoviesk am Don, 1726. 
Zu Mosfau hingerichtet 1775. 
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noch aus einigen andern Unzeigern, und darunter fogar einigen 
englifchen, wit Berwunderung erfehen, baß man in ber Chris 
ftenwelt über die Grenzlinie des abtzehnten und neum 
zehnten Jahrhunderts eine Art von Streit führt, ber mit 
dem über bie Rheingrenze einige Ähnlichkeit hat; nur mit dem 
Unterfchiebe, daß die eine Partei ganz auf dem rechten, die an⸗ 
dere ganz auf dem linken Ufer beſteht. An eine Mittellinie 
ift noch nicht gedacht worden. Das hätte auch noch gefehlt. Ich 
will mich erflären. Ihr wißt, morgen über ein Jahr befteige 
ih die Bank der Hunderte, und unfere Präfidentin ift, troß 
fo vieler dipfomatiihen Geſchäfte, die fie in ber Welt jept zu 
dirigiren bot, entichloffen, das Präſidium auf ber Bank ber 
Bebner und nebender der Einer als Filial zu übernehmen, 
das ift, wir werden 1800 fehreiben. Morgen über zwei Jahre 
tritt fie die niedrigere Stelle von beiden ber Eind, die mit fo 
vielem Ruhme die Allerhöchſte feit 800 Jahren begleitet hat, zum 
Filial ab, und wir werben 1801 haben. Die Frage ift nun, 
wann und an weldem Sage follen Berfonen, die viel auf Ge⸗ 
burtstagsfchmäufe halten, den Geburtstag des neungehnten 
Jahrhunderts feiern? An dem Tage, an welchem ich auf bie 
Bank der Hunderte trete, oder (nachdem ich dieſe ein Jahr 
befefien babe), an dem Tage, ba die Eins das Geſchäft der 
Einer übernimmt? Kürzer: am iften Jänner 1800 oder 1801? 
Ihr ſeht deutlich, daß mich dieſer Streit nothwendig fehr in⸗ 
tereffiren muß. Mein ganzes erfled Regierungsjahr mit Yun: 
berterrang flebt auf dem Spiel, unb ift gerade bie Strom: 
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breite, um weiche gefiritten wird. Keine Kleinigkeit für den, 
ber zu Herzen nimmt, daß es bier auf die Frage ankommt: ob 
jenes, mein erſtes Jahr, den jämmerlichen Nachtrab eines alten 


Jahrhunderts machen, oder die Anführerin eines neuen fein 


fol, das mit verjüngter Glorie feinen Einzug in bie ſtau⸗ 
nende Welt nehmen wird. Bebenkt, Mitfchweftern, die Anfübe 
rerin des neunzehnten, alfo des Jahrhunderts, das ver 
muthlich bie Sabl der Planeten verdoppeln, und bie ber Tra⸗ 
banten und ber Metalle vervierfahen wird; bes Jahrhun— 
dbertö, worin vermuthlich die Luftfchladhten der Völker fich zu 
ben Land- und Seeſchlachten mie 580 zu 1 verhalten werden, 
fo daß die Beitungsfchreiber, von Paris bis Hamburg, fie 
mit bundertfüßigen Xeleffopen aus dem Comtoir felbft bevifiren, 
bephantafiren und als Augenzeugen befchreiben können; und 
worin man bie hoch vorüberfaufenden Helden und ihre Sänger 
wie Raubvögel und Lerchen aus ber Luft ſchießen wird. O! 
und des Jahrhunderts, das gewiß bie Ehre haben wirb, bie 
Früchte einer neuen Wiffenfhaft, ich meine der mit großem 
Geld: und Blutaufmand eröffneten, neufräntifden Erperis 
mentalpolitit, entweber einzuernten, ober, als bienieden 
unreifbar, zum Dünger für etwas minder Utopiſches wieder 
unterzupflügen. Das Herz blutet mir, wenn ich bedenke, baß 
wahrſcheinlich mein Antrittsjahr 1800 noch an das vergangene 
wird abgeliefert werden müſſen. Hierüber muß ich mid) erfläs 
ren (fiebt nad der Uhr und fängt an gefhwinber 
zu reden). ' 


183 


Ihr wißt allerfeits, bab im’ 6ten Jahrhundert zu Rom 
ein kaum vier Fuß bober Abt lebte, ber, mo ich nicht irre, 
aus Seythien ſtammte. Cr hieß Dionyfius”), und wegen 
feines geringfügigen Körpers, der kleine (exiguus). Diefer 
kleine Mann hatte zuerft den großen Einfall, unfere 
Jahre nah der Geburt Chrifti zu zählen, das ift, unfere 
jebige Beitrehnung zu fliften. So viel ih weiß, ift fein 
Geift nie gemeffen worden, allein das weiß man mit vieler 
Buverläffigfeit, daß er fih im Jahr der Geburt Chrifli wohl 
geirrt haben möge, praeter propter um etiwa vier Jahre. Doch 
darauf kommt bier nichts an. Genug, feine Beitrechnung, 
wahr ober falfch, gleichviel, fand Beifall, und biefer mäch⸗ 
tige Epochenſtamm wuchs auf riftlidem Boden ungeftört fort, 
troß der vielen Bleinen Schmarokerepoden, bie fi an den: 
felben bier und da angefegt haben und noch immer anfeken. 
Allein Jammer Schade ift, baß noch fogar geflritten wird, wie 
eigentlich der Pleine Dionyſius gerechnet babe, ob er, weil 
Chriſtus nicht auf den erften Jänner geboren worden ift, 
fondern vorber, und bie eigentlidde Incarnation noch weiter in 
da8 Jahr der Geburt zurüdfiel, das Jahr der Geburt und bet 
Sncarnation felbft das erfte Jahr genannt babe, oder das 
Jahr nah diefem Geburtd- und Incarnationsjahre. Diefe 
Schwierigkeit ift fo groß (denn Kleinigkeiten aufs Beine zu 
bringen, bat oft große Schwierigkeiten), baß ein zweiter Dio- 


) Starb um 540. 
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nyfius, der taufend Jahre nah jenem Fam, fein winziger 
vier Fuß boher Abbe, fondern ein derber Sehsfüßer von 
einem franzöfifchen Jefuiten, Namens Dionyfius Petavius'), 
der, ob er gleih im 16ten Sabrhundert zu Orleans und 
Paris fihtbar herumwandelte, im Geift größtentheils in ben 
alten Beiten fpüfte, fie fo groß fand, daß er anfangs nicht recht 
mit fich felbft eins darüber werden konnte; fih einmal fogar 
felbft widerfprah, doch aber am Ende bewies, wir zählten, 
wenn wir dDionyfifch zählen wollten, jest wirklich falfch, und 
müßten eigentlich bisher fchon 1799 gezählt haben, da wir 1798 
zählten. Doc bdiefes nur im Vorbeigehen, und zum Beweis 
einer Unficherbeit in diefen Rechnungen, die wenigſtens bazu 
dienen kann, eine andere zu entfchuldigen. 

Ihr werdet, theuerfte Mitfchweltern, allerſeits gefehen haben, 
baß bie Bweibeutigfeit, von ber id fo eben geredet habe, ben 
Grenzſtreit der Jahrhunderte gar nichts angeht. Genug, wir 
zählen Jahre, ob fharf Bionyfifch ober nicht, das ift nun 
gleich viel. Es wäre lächerlich, zumal ohne eine Armee von 
300000 Mann, fich jet noch einem fo alten chriftlichen Ges 
brauche durch ſolche Fineſſen zu widerfegen und bie Ordnung 
ber Dinge zu flören. Es ließe außer dem ja, als wenn unfere 
Srfindungsfraft jo erfchöpft wäre, daß wir gar nichts weiter er: 

) Dionyfius Petav oder Paetus, geb. zu Orleans 
1583, geft. im Collegio ton Glermont in Paris, 1652. Schrieb 
unter Andern: Tabulae chronologicae; Opus de doctrina tem- 
porum; Rationarium temporum. 
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finden tönnten, als neue Meilen, neue Ihermometerfcalen und 
neue Schmarogerepoden. (Hier etwas Gemurmel von 
Mons Sin: und Ubrzifferblättern. Die Nebnerin 
bört es, fährt aber ruhig fort.) Mit einem Wort, wir 
zählen Jahre nah Tauſenden, nah Hunberten u. f.w. 
So bald wir aber biejes thun, fo müſſen wir auch offenbar, 
um bie Hundert vol zu machen, bie Hundert felbft nicht fehlen 
lofien. Wo nach Hunderten gezählt wird, macht bie Hundert 
felbft den Beſchluß. So wäre alfo das Jahr, das nun in wes 
nigen Minuten zu Ende gehen wird, das 1798fte nad Chrifti 
Geburt gewefen, folglih fehlen noch zwei, um das Hundert 
voll zu machen, und ber Beburtstagsfchmauß des neunzehn:- 
ten Jahrhunderts muß gefeiert werden: am iften Jän 
ner 1801. Alſo das erfte Jahr, worin ich auf der Bank ber 
Hunderte erfoeine, ift wirflih (man bemerkt ein Bits 
tern in der Stimme), ber Nachtrab bes vergangenen Jahr⸗ 
bunderts, und ich muß mich damit tröften, daß id, in rang⸗ 
mäßiger Verbindung mit der Schwefler Eins, bie Ehre babe, 
das 18te Jahrhundert endlih einmal mit voller Zahl zu bes 
Regeln, weiches bisher immer mit einer 17 und Decimalbrücen 
bes Säculums gefchehen if. Da ich dieſes mir von der Ders 
numft übergebene Siegel ein ganzes Jahr noch ald Bürgerin 
bes 18ten Jahrhunderts führen werde: fo boffe ich auch damit 
felbft die bruta, die bisher nicht begreifen fonnten, warum das 
18te Jahrhundert mit einer 17 bezeichnet wurde, zu überzeugen, 
daß wir bisher im 18ten Jahrhundert gelebt haben. Der Ge 
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echte erbarmt fih auch feines Rindviehes. Ihr erkennt nun⸗ 
mehr, theuerſte Mitfchweftern, bieraus meine Unparteilichkeit. 
Sa (fi ermunternd), mit Freuden lege’ ich die ſchimmerude 
Krone, die mir bei meiner Erhöhung gereicht wurbe, in das 
Grab des hingeftorbenen Jahrhunberts, — Indeſſen follte es 
mich nichts weniger als betrüben, wenn die Geburtstagsſchmau⸗ 
fer auch ben erfien Tag meiner Erfheinung (1. San. 1800), an 
welchem fi) Millionen Hände zu einem neuen Zuge gewöhnen 
müfjen, und fi mit kalligraphiſchem Wonnegefühl gewiß, wie 
wohl nit ohne unzählige Schniker, endlich gewöhnen werben, 
aud ein wenig feierten. Denn fo würden ja (fie lächelt in 
fi felbft hinein), was bie Welt immer liebt, der Schmaus⸗ 
tage, ſtatt eines, zwei (frobes, jodialiſches Lächeln 
von allen Seiten). 9a, wo ich nicht fehr irre, jo ift ge 
tabe jener neue Datumdzug wohl hauptſächlich Urſache, warum 
über die Frage geftritten wird, und eben deßwegen fchon eines 
Beinen Bräliminärfhmaufes, vor bem großen Defini- 
tivfhmaufe, wertb. 

Indeſſen aber, theuerfte Mitfhweftern, fo fehr ich auch 
alte, ehrwürdige Gebräuche refpectire, und überzeugt bin, daß 
fih unfer chriftliches Jahrhundert erſt mit bem iften Jänner 
1801 anfange, fo kann id Eud doch unmöglich verhebten, daß 
es auch Srünbe gibt, die entgegengefegte Meinung zu verthei⸗ 
digen, wiewohl ich fehr gern zugebe, baß biefe Gründe eben 
nicht gerade die fein mögen, womit fie von ihren gewöhnlichen 
Anhängern vertheidigt wird, 
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Es ift nämlich gewiß, 1) baß unfere gegenwärtige, wahr 
ober fälſchlich ſogenannte dBionyfifhe Epoche fih von ber 
Befhneidung Chrifti und weder von feinem Geburtätage, 
dem 25flen December, noch von dem Incarnationstage befielben 
anbebt, einem Xage, ber hierbei fo wichtig gehalten wurde, 
bag bie Engländer bis 1752 fogar ihr Jahr von demfelben zu 
zählen anfingen ”), und noch bis jekt fpielt diefer Tag (der 2öfte 
März, Lady-day, Mariaverfünbigung) unter ihnen, bei 
Mietheontracten u. d. gl. feine Rolle. Alfo fält weder der Ge⸗ 
burtsö- nod der Incarnationstag an ben Anfang un« 
ferer jekt recipirten Epoche. Sondern beibe Tage, auf bie doch 
Alles ankommt, fallen in das Jahr vorher, umb folglich zählen 
wir, im firengften Berflanbe, nicht Jahre nach dem Geburts: 
und Incarnationdtage, fondern nad dem. Geburts: und Incar⸗ 
nationsjahr Chrifti. 2) If wohl ganz außer allem Zweifel, 
daß wir nit vergangene, fondern laufende Jahre zählen. 
Unfer gewöhnlicher Ausdruck, anno 1, anno 1000, anno 1798 
zeugt, fo wie ber lateinifche Ausdruck: anno post Christum 
natum prime, millesimo etc., baß man, im bürgerlichen Leben; 
nit vergangene Jahre zäblet, fondern laufende. Man batirt 
Briefe nach dem laufenden Sabre, fo wie nad dem laufenden 
Monatdtage. Bezeichnet aber jener Ausdruck bloß Jahre 


) Erft in diefen Jahre (1752) nahmen bie Engländer ben 
neuen: verbefferten .(gregorianifhen) Kalenter an, wie bies 1753 
in Schweden gefchab. 
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nach dem Geburts« und Incarnationsjahre, wie fol man benn 
dbiefes Geburts: und Inrarnationsjahr felbft be 
zeichnen ?: Doch wohl nit mit dem Namen bes erfien Jah⸗ 
res vor der Geburt und SInearnation? Diefes wäre ja eben‘ 
fo widerfinnig, als es das erfte nach derfelben zu nennen. Es 
bleibt alfo Nichts übrig, als, da unfere Jahrrechnung mit einem 
erfien Sinner anfängt, vor welchem die Geburt und Incarna⸗ 
tion Chrifti liegt und liegen muß, das ganze Jahr der Bege⸗ 
benbeit felbft mit O zu bezeichnen, und beffen Anfangspunft um 
ein ganzes Jahr hinter den ber hriftlichbärgerlichen Epoche zus 
rüdzufegen, aber nicht ein ganzes Jahr hinter das Datum ber 
Begebenheiten felbft, auf die es eigentlich bier ankommt, fon- 
dern nicht einmal ein ganzes Vierteljahr inter den Tag ber 
Sncarnation. Sobald man aber ein Jahr CHrifti 0 bat, das 
ift, ein Jahr, das man weber das erſte Jahr vor deſſen Ge 
burt, noch das erfte nach derfelben nennen Pann: fo ift es we 
nigftens Niemand zu verdenten, am allerwenigften aber es 
mandem, der etwa mehr mit dem Abfoluten ber Meßkunſt, als 
mit dem Conventionellen bürgerlicher Beſchlüſſe bekannt wäre, 
wenn er für recht und billig bielte, unfere Jahre von jenem 0 
Punkte an zu zählen, alfo nicht laufende, fondern verftri« 
hene Jahre, gerade jo wie ber Aftronom ohnehin ſchon feine 
Beichen des Thierkreifed bei den Längen ber Planeten und feine 
Monatstage zählt, und wie wir felbft im gemeinen Leben uns 
fere Stunden zählen. Denn III Uhr, 30° heißt ja auch nicht 
50 Min. ber dritten Stunde, fondern der vierten, fo wie 
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100 Rthlr. 6 Sur. nit 6 Ggr. bes 100ſten Thalers, oder fo 
viel als 99 Rihlr. 6 Ggr. bedeutet. Warum foll denn nun 
1798 1. Jul. gerade fo viel fagen, ale 6 Monate des 1798ften 
Jahres, und nit 1798 Jahr und 6 Monate nad jenem 0, 
das nicht viel unrichtiger liegt, als jener Anfangspunft, und 
wodurch obendrein fo viele Gleichförmigkeit in bie Sprache über 
Zeitrechnung überhaupt gebracht würde € Denn, fo viel ich fehe, 
würde dadurch die Ordnung der Tafeln nit im minbeften ge: 
flört werden. Wenn man den Ort der Sonne für 1798 ben 
1. Jul., 5 Uhr berechnen will, fo fchreibt man aus den Tafeln 
den Ort für bie Epoche von 1793, das ift, für den Anfang 
biefes Jahrs nach bürgerlicher Rechnung ab, addirt dazu bie 
Beränderung von 6 Monaten und von 5 Stunden. Aber ber 
Anfung des 1798ften Jahres, nad der gewöhnlichen Rechnung, 
ift ja mit dem Ende das 1798fte von jener 0 angerechnet einer 
lei. Allein fo gerechnet, fchreiben wir jebt, ba ich rede (ſieht 
nad der Uhr), von jenem 0 an, 1798 Jahre, 11 Monate, 
30 Tage, 23 Stunden, 56 Min., und beute über ein Jahr, 
ginge mit dem 1799ften Jahr, nach der gewöhnlichen Rechnung, 
das 100fte des Jahrhunderts, auf di eſe Weife gezählt, zu Ende. 
Noch merke ih an, daß es ja nicht fonderbarer wäre, wenn 
bie Afronomen ihre Zuhrhunderte anders zählten, als baß fie 
ihre Tage anders zählen, wie fie wirflih thun, nämlich, nicht 
laufende, fondern vergangene, und diefe noch oben brein von 
einem andern O ab, als das im bürgerlichen Leben. Zum Be: 
fhluß erinnere ih noch einmal, daß ih nit verbeffern, 


- 
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nach dem Geburts- und Incarnationsjahre, wie fol man denn 
biefes Geburts: und Incarnationsjahr ſelbſt be 
zeihnen? Doch mohl nit mit dem Namen bes erfien Jah⸗ 
res vor der Geburt und Incarnation? Diefes wäre ja eben‘ 
fo widerfinnig, al8 es das erfte nach derfelben zu nennen. Es 
bleibt alfo Nichts übrig, als, da unfere Jahrrechnung mit einem 
erften Sinner anfängt, vor welden die Geburt und Incarna« 
tion Chrifti liegt und liegen muß, das ganze Jahr der Bege⸗ 
benheit felbft mit 0 zu bezeichnen, und deſſen Anfangspuntt um 
ein ganzes Jahr hinter den der hriftlihbürgerlihen Epoche zus 
rüdzufegen, aber nicht ein ganzes Jahr hinter das Datum ber 
Begebenheiten felbft, auf die es eigentlich bier ankommt, fon- 
dern nicht einmal ein ganzes Vierteljahr hinter den Tag ber 
Sncarnatim. Sobald man aber ein Jahr CHrifti 0 bat, bas 
ift, ein Jahr, das man meber das erfte Jahr vor defien Ge 
burt, noch das erfte nach berfelben nennen Pann: fo ift es we 
nigftens Niemand zu verdenten, am allerwenigften aber Yes 
mandem, der etwa mehr mit dem Abfoluten der Meßkunſt, als 
mit dem Conventionellen bürgerlicher Befchlüffe befannt wäre, 
wenn er für recht und billig bielte, unfere Jahre von jenem 0 
Punkte an zu zählen, alfo nicht laufende, fondernverftris 
dene Jahre, gerade fo wie ber Aftronom ohnehin ſchon feine 
Beichen des Thierkreifes bei den Längen der Planeten und feine 
Monatötage zählt, und wie wir felbft im gemeinen Leben uns: 
fere Stunden zählen. Denn HI Uhr, 30 heißt ja auch nicht 
50 Min. ber britten Stunde, fonbern ber vierten, fo wie 
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100 Rthfr. 6 Sour. nit 6 Ggr. des 100ften Thalers, oder fo 
viel als 99 Rihlr. 6 Ggr. bedeutet. Warum foll denn nun 
1798 1. Sul. gerade fo viel fagen, als 6 Monate des 1798ften 
Jahres, und nicht 1798 Jahr und 6 Monate nad jenem 0, 
das nicht viel unrichtiger liegt, als jener Anfangspunft, und 
wodurch obendrein fo viele Gleichförmigkeit in bie Sprache über 
Zeitrechnung überhaupt gebracht würde *_ Denn, fo viel ich fehe, 
würde dadurch die Ordnung der Tafeln nicht im minbdeften ge 
flört werden. Wenn man den Ort ber Sonne für 1798 den 
1. Jul., 5 Uhr berechnen will, fo fchreibt man aus den Tafeln 
den Ort für bie Epoche von 1798, das ift, für den Anfang 
biefed Sabre nad bürgerlicher Rechnung ab, abdirt dazu bie 
Beränderung von 6 Monaten und von 5 Stunden. Aber ber 
Anfang des 1798ften Jahres, nach der gewöhnlichen Rechnung, 
ift ja mit dem Ende das 1798fte von jener O angerechnet einer 
lei. Allein fo gerechnet, ſchreiben wir jett, da ich rede (ſieht 
nach ber Uhr), von jenem O an, 1798 Jahre, 11 Monate, 
30 Tage, 23 Stunden, 56 Min., und beute über ein Jahr, 
ginge mit dem 1799ften Jahr, nach der gewöhnlichen Rechnung, 
das 100fte des Jahrhunderts, auf dDiefe Weife gezählt, zu Ende. 
Roh merke ih an, daß es ja nicht fonderbarer wäre, wenn 
die Aftronomen ihre Jahrhunderte anders zählten, als daß fie 
ihre Tage anders zählen, wie fie wirklich thun, nämlich, nicht 
laufende, fondern vergangene, und diefe noch oben brein von 
einem andern O ab, als das im bürgerlichen Leben. Zum Be: 
fhluß erinnere ich noch einmal, daß ih nit verbefjern, 
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nit neuern, fondern bloß entfchuldigen wollte. (Die Neune 
regt fih, um von der Ban? Befip zu nehmen.) Ich 
febe , theuerſte Schwefter und Nachfolgerin, Du eilft. meine 
Stelle einzunehmen. Ich weiche. Bedenfe, Du haft ein wid: 
tige8 Jahr vor Dir. Sorge ja für Frieden, und halte Dich 
durchaus, während Deiner Regierung, ald das Quabrat aller 
guten Dinge, und nidt (etwas in ben Bart murmelnb) 
wie im falten Winter, (Die Slode ſchlägt 12, man 
bört etwas von: Biel Lärm um Nichts; die S gebt ab, 
und die @ fest fih auf die Bank. Gratulationen zum neuen 
Sabre von allen Seiten.) 


Nahfhrift des Herausgebers")... 

Borftehende Rede ift von unbekannter Hand mit ber bei- 
gefügten Berfiherung eingefchicdt worden, daß einigen Freunden 
bes hieſigen Taſchenbuchs ein Dienft gefchähe, wenn fie in die 
fen Jahrgang eingerüädt würde. Man konnte ber Erfüllung 
biefes Wunſches um fo weniger entgegen fein, als man wir: 
ih Willens war, etwas Ähnliches im Jahrgange für 1800 zu 
fagen. Da inbdefien die Wendung, die der Berfafier genommen 
bat, die Einrückung im gegenwärtigen ganz gut entfchulbigt, fo 
mag ber Auffag nun bier fliehen. Auf den Nullpunkt ber 


*) Herausgeber und VBerfaffer find Hier wieder ein 
und biefelbe Perfon. ©. die Bemerkung Ih,3, ©. 334. 
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Gochen, ns: fhtdkichan. termindm a quo, hätte. ber Berfah 
fer. wohl einen: noch. ſtürkern Accent legen Zönnen. Wir zählen 
bie geographiſchen Yängen mit Gecht von dem weſtlichen Enbe 
ver alten. Welt; von der Inſel Ferro, wie. man fi ausbrüdt: 
Aber da, wo. ber Nullpuntt diefes Mapftabes hinfällt, liegt 
weder das weſtliche Ende der alten Belt; noch die Inſel Ferro: 
Sonbern jener. Punkt iſt sigentlich derjenige,, vonn welchem ab 
gezählt, bas: pariſer Aſerbatoriumueine Länge: von 20. runden 
Graden serhäft. : Vielleicht nahm der Verfaſſer Anſtoß an ::dem 
Beigleichumg des Feſtes ber Beſchneidamg mit: dem pariſer Ob 
ferbatskin; Alltin: dieſe Bedentlichbeit· wůre von geringer Ber 
deutung geweſen.Denm :märbläch: if: dem Herausgeber kanm 
ein Beiſpiel bekannt, worin das alte Paris ſo beſcheiden ge⸗ 
handelt hätte, als in dieſer Längenzählung. Nunmehr aber 
freilich, da bei der neuen Theilung bed Quadranten die Länge 
bes parifer Obfervaturfäife 772°, 222 ...... et sic 
in infinitum, werden müßte, fo müffen wir die Entſcheidung 
bes Directoriums erwarten , wo die alte Welt Fünftig aufbö:_ 
ren foll. 

Wie wir hören, fol die % gewillet fein, ebenfalls vor ihrem 
Abtritt von der Bank der Hunderte, Rechenſchaft von ihrer 
Verwaltung abzulegen. Da bdiefe große Auftlärerin, oder. 
wie fie in obiger Rede beißt, die apokalyptiſche, hundert 
merkwürdige Sabre darauf gefeffen bat, fo kann ein folder 
compte rendu aflerdings fehr intereffant werden. Da wir nun 
Hoffnung haben, das Original fo früh als möglid zum Ge⸗ 
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brauch für: unſer Taſchenbuch zu erhalten, fo. machen wir diefes, 
um %ollifionen zu vermeiden, bierburdh. vorläufig bes 
kannt. : Wir werden inbeffen nur Dasjerige aus bem weitläufe 
tigen Werke aussgiehen, was für unfer Taſchenbuch, nach feiner 
bisherigen Einrichtung, gehört, und wie es fein geringer Yims 
fang verſtattet. Daher denn einige ber widtigften Rubriken, 
wie wir. hören, als: wie die Karte von Gutopa zurtifis 
miniren ſei; vom meurfen Völkerrecht; über. bie 
neuefte. Bedeutung von Meum und Tuum. vberid as: p o⸗ 
Ktifhe Ih. und Nicht«Ich u. ſ. w, den Herren: Werlegern 
gewiß nicht werden verweigert "werben, iwenn:fte' m anı'kie..bes 
namite aperalgptiſche 7 on wenden wollen. =: 


oe 


Dat du auf dem Blodsberge wärf. 
Ein Traum wie piele Träume, 
Oö. — 179. ©. 150-180) " 


. 7 r nt 





» Durch ben Tob- eines bostrefflichen. Mannes, mik bem ich 
mehrere Jahre. in vertrautem Umgange gelebet : habe, bin ich 
Pürzlich zu dem Beſitz eines Manuferipts ‚von feiner Hand ge⸗ 
fommen., an befien Entſtehung ich ſelbſt einigen Antheil in fo. 
fern habe, als das Meiſte in demfelben die Reſultate von Uns 
terbaltımgen in unfern Abendfiunden ausmachte. Wir fpielten, 
ftatt mit Karten, bie wir beibe unverföhnlich haften, mit Kin: 
fällen und Projecten aller Art, oft in bie fpäte Naht. Sch. 
kann aber nicht fagen, baß wir, weil wir nicht um Gelb fpiel- 
ten, beßwegen immer ruhig auseinander gegangen wären. Der 
legte Stich bes. Gegners, wenn die beflimmte Glocke ſchlug, 
batte immer etwas Unangenehmes für einen ober ben ‚andern, 
und ich erinnere mich fogar einmal, baß ih, als ich ſchon bei 
meinem Haufe war, wieber umkehrte, um einen falfch gefpiel 


ten Trumpf wieber zurüd zu nehmen, aber meinen Freund 
13 * 
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(don gerade auf den 2orbern ruhend eingefhlafen fand, bie 
mich die ganze Nacht wach erhielten. Das Bud iſt grün ein- 
gebunden, und fol daher künftig Alles, was ich daraus entieh- 
nen werde, welches wohl ber Kal zuweilen fein Fönnte, mit 
der Überfgrift: aus dem grünen Buche, ‚bezeichnet merben. 
Der Titel ifl etwas fonderbar, wiewohl nicht ohne Menſchen⸗ 
und Meſſekenntniß abgefaßt, er heißt! ehr'deurtſche Flüche, 
und Berwünfhungen füratfe Stände, nebfl einem 
Anhange von Sprichwärtern unb-Sirtioney, Don 
den Fictionen haben unfere Leſer [hun wirklich Einiges gehabt, 
unter andern war unfer Bedlam für Erfinder’) faft wört« 
lich aus bem grünen Buche genommen. Beim Aufmachen bes 
Manuferipfs fiel mir ein Brief in die Hände, 'ber; wie bie Un 
terſchkift zeigt, don einem nicht ſehr unbekannienWerleger War, 
Merk Freund hatie ihm das Manuſcript' angeboten’; obtte ik 
Etwad dapon- zu ſagen, vermuthlich um- mir nrit dem Gelbe 
eine unbermsithete Freube zu machen. Dos: Wär ganz Teite Art, 
Daß er hir‘ aber mit bem- Briefe Peine unerivartete Freube ge’ 
macht bat, derſtehe ich micht dan, - Hier iſt der Brief:  : 

„Gm. erhalten anbei Ders Manufftipt zurüd, weit felbiges 
Dero Beit fo nicht gebrauchen fan. "Einige Artickel ſiud wirt 
lich reizbar, per 'Erempel - jener vom - doppelten Printzen unb- 
jener von Flächen vor Kindern. Doc winfder: meine Frau und 
ich etwas mehr dom Deologen; hinein und ber Sthaam Hafftig⸗ 


) S. Th. 5, ©. 372 ff. 
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Seit unk:die-Obeigfeitz::ttiwad reighar verfieht: ih‘ und Yansguir 
Landiſch, das find itzoiger Bett warme Semmek: in: der: Melk 
Mollten::Selbige : Selbiges— nach. einſchieben smndien, we wolten 
Wil jehen:: ; Ienzucshahtn Wir nicht Zu fürchten; meint; Sran 
Gef: ihm-alk für. und ft: beisihne: wie em Kinde im Hauft 
Sbe hünpt ach über manchts). " Berbleihe Dern affertinwirterzie.4 
Außer ber’ hoben. mercantilifdyen Suade, bie::hurchaud:in 
Ginfem: Briefe glicht war eA.mir befonders angenehm; sine -eikt 
fafk.vergeffene Idee don mir, . ich. meiste. die von einem bo H:pafs 
ben Ktotzerben, wieder zu ſinden, movon: das ‚grüne Bush ua 
nicht vie Ausführung, saber body:hen: Man ziemlich demlich :enıtr 
hält... Hauptſũchlich dieſer Fran WBerlegerin wegen. bie; wirt ihn 
rigener Mann: geftehbt, über Manches gern weghpft, -muß' ich 
ſagen, was das eigentlich für eine. ‚Free iſt, und van wem ſie 
herſtanmut, falle: etwa befngte Dame- damit Übetihr willen 
weg, in lirgend eine Bomgnenmiandfartur basit: 1binfen falle 
Sier: iſt: Etwas duidons- .ı:..:. ne. dr 
1 DR. einem bißher nicht ſeht ‚befatnten: Reiche, Won; gibi 
eine geliebte Könitzin nußerordentliche Hoffnung? zu. einnenn breit 
erben, Bober eigentlich zu reden, Hoffnung zu einem außeron 
dentlichen Thronerben. Oenn wirklich wuchſen die Hoffnun⸗ 
gen gegen das Gmbe: ber. Sthwangerfchaft fo: taz ‚daß. man 
Böen ind Dir. fagten. es wůrden "wahl awei Knonpriuen 


i. 4 P) . " 1. J rd 





re Sn meh —* überbäpft. SeimerfemRauiset 
inı..ı. rn des Ver gaf jat 6. : 
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auf einmal kommen. — .. Das Publikum fängt an .mit Mei 
nungen Shwahger zu geben, wbenfaßs doppelt und ebenfalls 
eine ſchwere Geburt verfünbigend.. — Polmiker mit und ohne 
Prügel regen fh. — Kleine Vorentfheidungen ehe; der Him⸗ 
mel entſchieden bat. — Gntfcheidung des: Himmels... — . Büb 
letin: Geſtern Abend wurde Ihre Majeſtät von. zwei Aronerben 
glüũcktich entbunden, beide volllommen ‚ausgebildet, ſchoͤn, ge 
fanb ‚und munter, nur. am umtern Theile bei. Rückgrats und 
etmas weiter. abwärts zuſammengewachſen, und gewiffermaßen 
Etu Btäd, in allen übrigen. Haupttheilen ‚nällig.bappeiti 
Dank, ‚Anbetung und. Berehrung für ben boppditen Segen! — 
Geſchichte der Entbindung von einem Buſchauer in der Neben 
ſtuber — Sie exrblicken das Licht: der Welt mit- zwei Füßchen 
einerlet St, ob zwei rechten ober zwei Tinten, iſt ungemiß; 
Vendung und Geburt. — Bine Deputation des Magiſttats 
wilnfiht untersbänigft, daß die Mißgeburt zum: Wohl bes, Bar 
terlandes möchte ſanft erſtickt werden. — Unſanfte Erſticung 
der Deputation ‚von. Rechtswegen. — Tiefſinnige Usterfuchung 
über ben Werth des Doppelten in der Welt, — ‚Bon: Leib mid 
Belt. — .Bom doppelten Adler. — Es erfcheinen Addreſſen 
und Gfüdwünfche von allen Enten bed Königreichs. — Die 
Dichter: ſprechen von einem Verſuch der Natur, endlich der Welt 
ein Modell von einem volllommenen Regenten zu geben. Daß 
Kind beißt bei ihnen bald Caſtor und Pollux an einem 
Stütz bald Majorirät und Minorität an einem Stück, 
und einer nennt es fogar den Bweieinigen. — Erziehung 
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bis zur Beinfleiderzeit und Schnitt biefer Beinkleider. Man 
merkt beim Anprobiren, daß dieſes ein wichtiger Artikel in ber 
tünftigen Regierung. fein werde — Es wird ein eignes Cons 
feil niedergeſegt, dad uber ‚bie:.befte- Form dieſes Anzugs ent 
fcheiden fo; beſtehet aus brei Srzten, drei Philofophen and 
drei Schneidern. — Große Uneinigkeit in diefem Eonfeil, ſogar 
einige "Brügeleien. — Gälottiften uns Sanstülottiften 
durch das ganze Arab. — Sieg. ber erſtern, weil fi. mit 
Recht die Geiftlichkeit zu ihnen ſchlägt. . Der Prinz bekommt 
Hoſen. — Dreitägige öffentlihe Ausftelung. derſelben und Ur: 
theile der Welt darüber. Verzeichniß von Schriften darüber, bie 
fi an: die 200: belaufen. — . Neigungen bes DBoppelpringen fan⸗ 
gen an gu feimen. Der .eine zeigt. wiel.Hang zur Sperulation 
und einem fihenden Leben, der andere zum .artiven, — , Con: 
berbare Scenen, bie fi daraus ſchon jept ergeben, +. Ärzte 
und Schneider lachen, ber Klerus und die Philofophen weinen. — 
Doppelte Pagen, doppelte Kammerdiener und boppelte Hofmei⸗ 
fer. Es will:fonft niet geben ”). diemis ſchließt ſich ber 
erſte Abel. — — 

Indem ich. zum zweiten Theit übergeben wid, fehe 16; mit 
ſchriftſtelleriſchem Entſetzen, aus. der Überfchrift dieſes Artikels, 


} 


*) Die Fragmente, welche in Beziehung auf den beabfich- 
tigten Roman, worin ein boppeltet Prinz die Hauptperfon fein 
foßte, unter den Papieren des Verfaſſers aufgefunden wurden, 
ſind Th. 1, &. 50 f.. mitgetheilt. 
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bag. ich mith verlökennhabe ; umd Jürchte faft;, daß bie: Verwün⸗ 


ſchung, bie.fle enthült; slibet mh und, meinen dappelten Prin⸗ 
gen, vor manchem Leſer möge auszeſprochen: worden fein. Ich 
bitte um Vergrbungtz ch, Fam lin meinem Eigenthum Fruent aus, 
da: dieſes nun fo ziemlich: geboigen it m ‚baße id: bin: Ehre, 
verſprachinerm aſen⸗ aufpndarten; : uw ibr\Zopr 
: Alles Folgende Find: Sie: eigenen —* meines in mein uri— 
ten Biertel: dieſes: Jahres (17969 leider I "oriftarbenen: Freundes. 
Die: Anrede iſt anZmi wie folgez!. vr 2:2 Done 
.:" Du weißt, ‚mein Theuerſter, daß es feit. jehet eines meiner 
Lieblingägefchäfte in _müffgar  Situnten geweſen it, dient fich:e 
Natienalflüche und Berwünſchumgen 30 „ſammein, 
am:. daraus gelegentlich: einige. zur: endichen Beſtimmung des 
Natſonalcharukters möthiger unde noch fehlender Elünente durch 
Philoſophie zu ſcheiden. So wir Seibnitz: fden:.gkfagt hat, 
ba. die Monſchen ſeht viel finneichet us ihren: Spielereten, als 
in iihren erhften: Geſchäften wären, fo: babe: ich uf‘ geſunden, 
daß, ohne deßwegen: bie Flüche unter die Spielerrietyu rech⸗ 
nen, ber Menſch ſehr viel charakteriſtiſcher flucht ats betel, vich 
keicht; weil efimeiftens. aus‘ dunkelem Gefühl feines hohen 
Werthes flucht: und verwünſcht, amd, useinem Ahnlühin Bes 
wußtſein ſeines Unwerthes und ſeiner Abhängigkeit betet. Um 
Etwas dieſer Art auezufinden, legte ich mich neulich mit mei⸗ 
nem Dir bekannten Zettel zu Bette, in. ber Abſicht Eiwas dieſer 
Art, vor dem Einſchlafen, ausjufinben. ‚.was, ih am Morgen 
in meine fogenannte Noctes (i:..es (B:...BHe:Mid.te) 
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Aytrhgen Pönnie. Ich ſtleß ſehr bald tuf Die in: manchen Ge⸗ 
genden Deurſchlanbs ſehr bekaunte: Verwinſchaug: Dur du 
auf dem Blocksberge) wärſt. Ih weiß nicht/ was: mi 
eigentlich bei dieſer Bläle zum: Stillſtand brachte, ich? ruhrte Dabei 
aus’ und ſechltef kin.: Soßleich Faß" ich⸗ einem leichten Wagen 
mit Vieren, und fuhr in einer Nacht bei ſternenhellen Hinmel 
Fire - Ihr: kann nicht ſagrn, ah: mir die Fahrt Tchr-ges 
faden hätte. Vermuthlich Hanse: fi: beim: Ginschlafen" Bribas 
von: Walpärgisnaht auf ⸗meinen Teaumapparat, nitv ergẽ⸗ 
ſchlagen, fo daß ich mich bei meinem Poſtillion nicht viel / boſſer 
befand z:iald Bürgers Leirore gegen: das Eude ihrer Reiſe 


ver 7 0 J ae KA Zr 
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) So ‚heißt unſer: Brocken in, rinem großen. Theile Hop 
Deutfchland, und ift unter dieſem Ramen felbft Kindern, bie 
100 Meilen von ihm leben, . bekqnnt. Man wünfgt oder ver⸗ 
wünſcht gewöhnlich Dinge dahin, deren’ man im hoben Stade 
iwerdrůſſig iſt.' Die Verwünſchung verträgt ſich wirklich meht 
als eine niit! chrifklicher Liebe; ſie thut nämlich’ dem Affech: Ge: 
nüge md hebt die Wiederkehs des Verminfchten' sticht auf, wo⸗ 
durch fie. ſich ſehr von andern mnteriiheibet, die man, im. chrüſt⸗ 
lien Deutfhland wenigſtens (denn von der deutfhen Kürkei 
ift hier, noch nicht big Rebe), und mit, einem, Anfangsbugftuben 
und Yunkten druckt. Wer eine fehr, merfwürdige, , neuere, Ber: 
wänfhung, auf den Blocsberg leſen will, wird ſie im en 
Hefte des IVten Bandes’ ber fieweften Staatsanzeigen S. 142 
finden. Der Verwünfger if: ein rechtſzaffener Pr, ber Sean, 
sietaner, Pater Suibe' Su i 

u Inmert des Berfnffees, 
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bei. ihrem Dragener; Indeſſen ich. febte Herz. Schwager, fragte 

ih, was ift das dort oben 2. Sf daß Fin. Rordaicht 

Sichwager. Rot: 

Ich. Il dort oben, ht er 198 Licht nit. : 2. 

Ehm :D1:,Wiffen Sie denn das nit? . Mereen iſt Neu⸗ 
iahrsſtag. 

JIch. Das weiß:id, wohl, di. was. bat. denn Has —* 
mit dem Neujahrstage zu thum? —8 

Sch w. (achend) Ich führe bog mit ‚Beinen: Enigmaim? 
. ‚Sie: fpresgen: gut Hochdeutſch. ee 

34. (stmas auffahrend) Hanswut, ‚fei fein. Rare. und: fage, 
was Du willft mit Deinem Gefchwäge ba. 

Sch w. Dank für ihr Du. Wiſſen Sie: denn nit, baß beute 
aroße Ausſteltung iſt. 1* 

Ich. Was für eine Austellung? kan 

Sch w. Auf dem Blodshrrge. Das ift ber Blodäberg | hort 
‚mit dem Lichte, Mit Ihrem Nordlichte! Iſt denn, dort.Nor- 
‚den? .. (Der. Kerl. hatte Recht, das Licht: Tag - gerade. in Süb⸗ 
“often... und biefes Gefuhi von umrehht 6 mir: mein Blut 
Wieder.) | | 

34. O! fag er mir Purz und gut, lieber Freund, was er 

. mir fagen will, und am Ende aud) fagen wird: Was ift bas 

Gr. Nun wenn Sie fo befehlen, aber, fagen Sie mir: haben 
Sie einen armen Schwager nit zum Beften ? 

Ib. Auf Ehre nit! nur zu, frei. heraus. mit ber Speoqhe. 
Ich verſtehe noch zur Zeit von Allem Nichts. 
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Er. Bun gut denn, wenn Sie es fo (haben wollen. Diele 
Naht: Kehet auf dem Blodöberge. Altes Affentli aus, mas 
in dem ganzen vergatigenen Zahre hinauf iſt gewärnſcht mor- 
ben. Alles .prädtig illuminict, ſo hele wie am Tage, 

34%.. O! lieber. Herzensſchwager, ba laß uns. hin. Das muß 

ich Sehen. ‚Aber iſts nicht ſchon gu.fpät? :: 

Er. Das nicht, aber haben Sie eine rau.’)R . 

Ich. Was ift denn das nun wieber ? 0 

Er: Did meinte.wur,.'ob @le  verheinathet- wir. Dabei 

. härte ich: fogar', daß eriin: ben Warbiläcelie.) ı : =: 

Ich. 3a, id. bin verheiruthet. Was num weites mit allem 

dem infamen Banden ?. Ich bin verheirathet. 

J BR erg thut dem ‚Herausgeber, geib, dab er. die Reben des 

Schwagers nicht in der plattdeutſchen Sprache des Originals 

herzuſetzen wagen barf. Die des Plattdeutſchen kundigen Leſer 

können ſich indeſſen dieſen Verluſt leicht erſetzen. Für’ die übri⸗ 
en · kann min zwar den Sinn der Worte wiedergeben, und:bas 
iſt hier gefchehen ‚ raber die unaudſprechliche Naivität .diefer Yu 
ßerungen, das Colorit des Sinnes zu empfinden, muß. man 
unter dieſen Menſchen gelebt haben. Da, wo der gemeine Mann 
eine von der Sprache der höhern Stände verfchiedene Sprache 
redet, wird es biefen leichter die Simplicität ber Sefinnungen 
und Bemerfungen von jenen zu empfinden. Wo der gemeine 

Mann hingegen die Sprache ber böhern Welt fpricht, -ift ber 

Cours gegeri- ihn. Mit der Gemeinheit der Sprache, gebt bad 

Eigenthümlishe ker Empfindung verloren. Uenm. des Verf. 
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Er’. Lieber. DYewer, ih meine wEgnt;. dus können: Gin: glaubeü. 
£.8ch Gabe lange keinen To freundlichen Hein gefähkten.:..:“. 
Ye Ra gut garden minidarSprucheu3 11:23 17 
Er. Ir mam Sie 2B; fo haben 1wolben. Ach meine nuri hier 
an wichdef gefälliges;;: hdibares, Lücheln);, ed: Wäre’ möglſch,. Odß 
Ihre liebe Frau Sie Mawergangenen Zahme:Buf sun: Bois: 
berg gewünfße hätte, m. won ia ui. 
Ich. Und was benn da riet mnt inne mil NE 
27 Da .mürben: Sie: fihr fh denn dort, oben Saruin nme 
f&hiren fehen;: fa. wieıte bad inı ver Rute. figen,: gerabedſo, 
tri Adacht und Alles mie ini Spiehelz.Bor’fo:imdaß 'graaf einen. 
Sch. (laut lachend) Shrlicher Keufel.‘. fo das: meinteſt Du ? 
O! wenn e8 weiter Richts ift, guter Kerl, babe keine Sorge. 
Geſetzt, ich ſähe mich auch da, muß es denn gerade meine 
grau‘ Jän bit mich dahin‘ gewuͤnſcht hatt das‘ tdunben ja 
anbere geute ſein. Ich, kenne ihrer” ging Steige, "bie. nid 
auf. ben, Blodäberg, wünfgen.. Das weiß, ich und ae mir 
:: Sinn Khre daraus, Feder rechtſchafene- Mann inndieſer Welt 
„gäbe ihrer. leichr Au Mahend, eben: teil er, ein: etchtſchaffener 
& Mann uiſt. tin Da re LE 
Er: "Gut, lieber Han’ das weiß ia weht aber wem der Bet: 
.. tel ‚nücht, wäre. ann Fa Bu 
36. Was für ein in gettel ?. .. —. 
Gr. I!. der Zettel auf dem Rüden 1.1. 
3h. Ich .bitte; Dich ums Himmels willen, ſphich fetn me 
fommen ſonſt um die Hochzeit. Was find derri Bas!für Bettel ? 


N 
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Er. Ein jeder trägt.da einen Bettel auf dem Rüden, darauf 
"Seht mit fenrigem (bier.eime: voufe) mit ſeutigen, fear 
rigen :Buchſtaben geſchrieben. 

Ich. Wabbent: ° - - 

Er. Von wem man: beranf aerünfcht. werden le und MR 
viele Male. 

(Hier eine Paufe von meiner Seite. In Der. has 
wurde mir dochhieabreienicht Janz recht zu Muthe. 
Deun:man kann inſeiner fohr vergnägten Che 
leben, und dann doch zumweiken auf dem Blocks⸗ 
berg gewünſcht werben. .&8 war mir um bie 

Beute zu hun: ‚Ich dachte nah, und ‚eriqnerte 
mid einiger Pleinen Borfälte, biefes merfte der 
Schwager.) ’ ' 

Er. Schlafen Sie? Gie find ja fo ſtille? 

Ich. Wer wird ſchlafen, bei einer ſolchen Meiſe mit- einen. fo 
angenehmen Schwager 2 - Aber. höre GEr. Geſett, ich" fände 
nun_meine Frau auch: ba, würde ie mich Finnen ?- -. 

Gr Mein! Als bloßen Paffagier und Zufchauer wicht. , Die 

: find unſſchthar für Me Berwünfdhten. Aber die Verwünſch⸗ 
‚ten ſelſtfehen einander, Die bloßen Paſſagiere ſehen Alles, 
‚ohne geſhen zu werben. Exblicken Sie alſo Ihre liebe Frau 
voben, tp werden Gin es am beſten wiſſen, wab das fagen 
will. Grhlichen Sie ſich ſelhſt und Ihre Frau Arm in Arm, 

- fo bat dieſes nichts zu bedeuten. Das Lönnen immer ‚gute 
Ehen fein. Nur auf den Kopfpus kommt alsdann viel an. 


v 


206: 


Ich. Ich fehe, der’ Schwager iſt ſeht informirt.. .' | 

Er. O1 Ich müßte ein Dummkopf fein, wenn üch':es ‚nicht | 
verftände. Ich babe Hunderte binaufgefabren,; auch "wieber 
berunter, wenn fie fih nicht — — Sie verftehen mis wohl. 

Ich. Nein, lieber Schwager, ich verſtehees vi 

Er. O bod. Fa 

Ich.‘ Nein wahrlich: nicht. ge je 9 ans 131° 

Gr. Ih meine, wenn fie ch nicht: droben wpentt:paben: 

Ich. Ufo haben fi wirklich Paſſagiere oben aa 

Er D! mehr ale einnial. : "mei ‚non 

Ich. Und weswegen denn? re 

Er. Von wegen bed Bones, von dem L vorher gere⸗ 

det habe. [| 

Ich. Kopfputz? Gibt’ ed denn einen sum Cr 

Er. O ja. \ ’ | Ku 

Ich. Was für einen? J 

Er. Wenn Sie nicht wollen für. ungut nehmen — Hörner. 

Ich. Kannſt Du mich, lieber Sawager, wohl. in einer Stunde 
hinführen? 

Er. Ol in — in — eine Mimute. er ſhe; Sie wiffen 
nit, wer Sie fährt. Ich habe meine geketmen Berbim ı 
dungen bier, bin aber Ihr guter Engel, fürchten: &ie nichts. 

In diefem Augenblide fühlte ich mich weit Über Alles er- 
hoben, was die Welt Chauffeen nennt. IE: ſchwamm, wie an 
einem Lufrballon hängend, fanft dem Nordlicht entgegen. Alles, - 
was nod) in mir wog und 309, waren einige ſchwere Gedanken 
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über bie Folgen biefee Aufklärung, über wichtige Punkte des 
vergangenen fowehl, als kunftigen Lebens, der ich jeht entge⸗ 
genging, und bie ber Himmel fo weisli in Dunkel hüllt. Sch 
tabelte im Grunde meiner Seele nunmehr meitte’Berwegeriheit, 
denn mein ganzes Leben zielte gar nicht: auf einen ſolchen Über⸗ 
fat. bin. Wer hätte auch fo was denken füllen %- Nach ˖weni⸗ 
gen Minuten ſanken wit: auf ven: kleinen Brocken nieder, me⸗ 
chanſiſch⸗ſanft, aber/ für mich, ‚mid: einer Art von elektriſchem 
Stoße ans dend Boden der Weiſſagung, ber. durch alle⸗GSlieber 
ging. In dieſem Augenblicke war mir den Brocken heilige⸗1 
.Man kann ſtch teren himmliſchern Anblick denken, ber 
ganze höhere Gipfel des: Brodens, ber vor und lag, ſtand 
wie im Feuer. Alles noch etwas fern. Mein Poſtillion, der, 
wie ichnun deutlich fab, weder die braunſchweigiſche, noch Die 
Eaiferliche Montur trug, faßte mich bei der Hand, fehüttelte fie 
lächelnd. Ich bin noch immer der alte Schwager im Thale. 
Sie denken nad); haben Sie Peine. Sorge, und ffehte er, Gott 
lobt lächelnd, hinzu) zum Erhenken ift immer Zeit. Nun 
ging ih mit Muth dem Berge zu: 

Himmlifcher Anblid überall, Überal wie Junius Licht an 
einem heitern Mittage. Aber felbft im der Allee, der wir uns 
naherten, erfihien Peine Spur von Schatten. Was if das? 
fragte ih meinen Führer, find‘ das Harztannen? I! mein 
Himmel, Sie wiffen nit, wo Sie find, verfekte er, das Licht 
biendet Ste. Das find Bäume, bie Deutfchland hierher ge⸗ 
wünfcht bat. In dem Augenblid ſah ih, daß es Freiheitsbäume 
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waren:, roth, bla. und weiß geſerrift; aben Baãnder van gleĩ⸗ 
er; Farbe. Bravo, ‚meine Kobem:Bartäleute, dachte ich, und 
am fingich anzu verſtehen. @o.pickifommt af eimen.uuten 
Wink ans; . Fred: meines: Unterrichts, im Ghale, ‚hielt ih: Hllen 
bier fü... Paradjes, un. hatte gänzlich vergeſſen, daß ich mich 
wies; lauter verwänffbten. (Bingen befaud, —. :.. Der Blanıı hatte 
ae: Schub, :: Un. idea Bäumen wahten Floggen ımitı:Auhlen; 
Mae: fol, Die Aabk-ya Ic ktagte:ich, mainen Tilier., 1: Bascift::di> 
Zahl: der Verwůnſchungen fagtezer. Nun dachte: ich; willſt 
du dog: eing werigfiens behalten. Es: war tin hersih geho⸗ 
hehter ab. verziertet · Baum, ohen mit ier Schilden, mach ben 
vier Weltgegenden, ‚mit, Inſchrißen, diezi nit lefen mochte. 
Es war mir mehr um die Zahlen. zu than, moraus ſich auf hie 
Juſchriften ſchließen ließ. Es war zum Erftaunen: noren: fland 
eine Eid, und, dafür fiche. ich, ‚hinterher: zum, allerwenigſten 
fünf: Rufen; - Mo: war: diefer Baum wenigſtens: Hundert tau⸗ 
ſend Mal verwünſcht worden: Bas Dachte ich wohl, ſagt? 
ich zu mix ſelbſt ſo mußte es kommen. Unter den Bäumen 
fpazierten einige Officiere mit.geidter Uniform, Arm in. Arm 
mit Leuten, dig nicht in Uniform waren, Eg mutbe viel Fran: 
zöſiſch geſprochen, aber von: Einigen fo ſchlecht um hreit „--paß 
man wohl hören konnte, es waren Deutſiche, die earerſt in 
ſpäteren Jahren aus ökonomiſcher Deſperation gelernt ‚hatten: 
Was iſt denn das für ein Trupp dort unter jenen Freiheitétan⸗ 
nen, ber feine Uniform trägt? ‚fragte ih. Das find Liefe 
ranten. an fi, antwortete mein Führer. Hierbei fonnte ich 
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mich kaum bes berzlichiten Ladens enthalten, über meine eigıte 
Sdeenverbindung, verficht ih. Mir fielen babei bie Dinge 
an ſich der neuen Philofophie ein, - und- ſo gewann ber Aus⸗ 
druck, im. Munde. eines Poftillions, alſo eigentlich bed Mund: 
ſtces zum Mundſtücke des Poſthorns, ein eiwas: drolliges Anſe⸗ 
ben.:;Deri:gite Kerl, bey ih meinen Sthutzengel nannte, wat 
song unkhulbig. dabei. Er verfiand unter: Lieferanten-an 
fi, eine ſehr bekannte Speries: von Lieferanten ‚bie bloß an 
fi feLbft liefern, und diefes Ungeziefer, deutſches um 
franzöſiſches, auf bem Blockeberge zu finden, war nicht 
unerwartet. Wer würbe biefe Strichpögel nicht Fieber in der 
Halsſchlinge fehen, ala bier imw Freien fireichend ? 

Gleich hinter der Freiheitstanne erblidte ich eine Menge 
Buben mit Kleibernz alle waren weiß, braun und ſchwarz. Ich 
glaubte in Monmouth- street’) in London zu fen. Als ich 
etwas. näher trat,. fah ich aus ber Überfhrift, daß es lauter 
Drbenähabite waren, vorzüglich. Habite junger Nonnen; ic 
glaube nicht zu irren, wenn ich. die Sammlung auf 5000 fchäge. 
&ie waren foftematifch aufgehängt, zwifcher einem Paare Rons 
nenBleidern hingen immer einige Mönchshabit.. Capuciner, 


*) Eine Straße, worin nit ſowohl vor Alter geftorbene 
Kleider, als vielmehr foldhe, die bie Pet der Mode oft in ber 
Blüthe ihrer Jahre hingerafft bat, ihre Auferjtehung erwarten, 
die denn auch nicht ausbleibt; wenn man bie Erlaubniß, in 
den Provinzen und im Auslande zu ſpüken, Auferfiehung nen: 
nen kann. Anm. des Berfaffers. 

VI. 14 
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Franciſskaner und diewon 2a Kanuppekonnte ich. deutlich 
erkennen. Sie ſchiewen ſich wie zu umarmen. Sept. fing ich 
an, dieſen Tag zu preiſen, des; meine Theorie: vom Menſchen 
fg.:(ehe beſtätzate. Leid that. es mir, ale ich im. Ausfelben Buden 
einige proteſtantiſche Krägelchen, ſchwarzen Mad und: Mamiel 
und ſchwarz gebundente Bücher mit dergoldetenn Schmitt: Eblichtel 
MWie if, das in aller Welt möglich? ſagte ich ganz'lautı. Was 
moglich! „perfekte men: Führer, es iſt Alles: möglich, ‚font; 
fort, wir: haben Leine. Zeit. Es, wird: beffer kommen. Das 
Rächſte war ein kaum überkehbares Gchäge, iorin :e&' von 
wilden Schweinen, Dirfhen,. Rehbböden und Hafen. winnmelse: 
" In der Mitte. :glänzte auf. Tiner apöhten Tafel in. feuriget 
Schrift: 
rn W on dan sümmalichen Unterthanen. 

—* Henker, fragte ich, haben denn die wilden Schweine in 
Deutſchland Unterthanen? —. Hier nicht viel gefragt. Sehen 
Sie, ſehen Sie dort die herrlichen Equipagen ii Es wär num 
Entzüden. Baum wenigſten zehn ſech s ſpämmige Wagen von 
einer Leichtigkeit, daß ein Pferd ihrer ſechs gezogen hätte, 
rennten unter Begleitung von menſchlichen Rennthieren, ſthön 
wie Engel, in ihrem Silbergeſchirr), vorüber. Ich kannte 
feinen von den Herr barin, doch glaube ich, vier biß fünf 
Zonfuren bemerft zu haben, zwei fuhren rückwärts, und .vors 
wärts faßen Damen. Nonnen waren e8 nidt. O! ba hätte 


°) Bermutblich Läufer. Anm. des Berfaffers. 
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ih die Kehrſeite ſehen mögen, rief ih. Geſchwind, Geſchwind 
Schen ESN, da ſtehts auf den Kufchen hinten, rief mein Füh⸗ 
rer. 8. war nicht zu nerkennen. Die: Slammenfhrift' baeß 3 . - 
Kar Wow den :sämmilichen. Untertkanen,  , --: :-.: 
Din: haben mir ſchon einmal gehabt: ſagte kb: Nun Affuere fich 
ber Schuupkak: immer niehe: "Möge, gebründt :woie:Bie SBöxfe: zu 
Amſterdan um Mittag, :geigterb Ach gu beiden Erisens Cs kodı 
nicht : ausubdommen, ber. Beifh: ertmüdete: :-3dE: lad : bEIE einugs 
Aufkhsifien. 2.8:.Gung der. alien Tanken. ' Gang der. Eher 
süsser. :, Allgemeine Rüdendebife:. Fox den Frun. Promo 
nie: der Hofmeister. Gier erkanmie ich giveitoner ‚drei, Ward 
vvran: flassd :unfer Keber. M. mit feinem abgeipannteri Poſſlonde 
geſichte.: Er- hatte feinen kleinen Dolloud. in’ der Yand;, Ab 
ſah gerabe nach mir. Ich wediter ihn grüßen, als: mit einfek; 
baß: ich unfichtbar für ihm wäre. Ich ſah mich alſo im der Küche 
tung feines: Fernglaſes ar, und Arehe, da ſtand der junge Schurks 
hinter mir, der gewiß dieſe gute Seele, zum Dank füribreweile 
und wäterläche Leitung, tauſenbmal heraufgewünſcht hatte. Ich 
fuchte ben Revers des Buben zu gewinnen, um zu ſehen, wem 
er feine Brockenreiſe zu verdanken hätte. Das Zettelchen glühte 
ganz fein: von seinem ewig treuen Engel, Signora Cassan- : 
dra, an dem Tage da Monsieur aufhörte zu zahlen. Recht 
jo, dachte ih. Vielleicht zielte der Bleine Dolllond nad dies 
fer Infeription, Indem ich no diefem infamen Geſchöpfe meine 
tieffte Verachtung burch. Freude beztigen wollte”), flieb mich 

*) Hieraus koͤnnen mande Lefer lernen, was Dictate reiner 
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mein Führer faft eiwas unfanft an. - Ums Himmels willen er⸗ 
fhreden Sie nicht! — Was, was iſt dein? — Sehen Sie 
denn . nicht .bört den‘ Sem? — Mo, mo? 9; bortl Sie 
kennen boch much wahrlich ale: Menſchen,/und filh felbit nicht. 
— Wie ein Donnetfchlag ging 'es mir: durch alle Glieder, nicht 
was. mein’ Yührer fagte. (dad wußte ich Tänaft),.fonbern ber Ans 
bit von meinem Ich nicht ch; zium erſtenmale in ber: Welt, 
auferhalf des Spiegelä, und mit Bewegungen, bie mit den 
meäniger gar nicht in Batoptrifcger Hlarmonia praestabilita. ffaris 
den... Ich fand, wie eine. Bildſäule verfleinert, da; Ich nicht 
Ich hingegen war fehr munter, fihaute umher, und ſchien ſehr 
viel vergnügter, als fein Er nicht. Er: Dffenbar mußte Et⸗ 
was zwiſchen Uns fein, was wehber Er noch. Ic .ivar., und 
wovon Keiner von ums Etwas. wußte. — Es war ein unke⸗ 
ſchreiblicher Anblick, Sich ſelbſt ſo, ohne Sich ſelbſt, gehen zu 
fehen, wo man bei jedem Kritt..der Abbildung zu erblichen fürch⸗ 
tet, was man nicht fiebt, menn:manmihn felbft:thut. — Aufrichtig 
zu veden, fo gefiel ich mir nicht ſonderlich. Ich würde ben Hut 
onber& gefeßt, den Stod anders getragen, und mich nicht fo 
oft umgefeben haben, wie Ich nicht Ich. Indeß dachte ich: 





praftifcher Vernunft find. Ich mußte, daß mich ber Kerl nicht 
ſah, und daß ihn meine Freude weder verwunden, noch heilen 
fonnte. Deſſenungeachtet madıte id) das ganze Srereitium an 
ihm dutch, wie an einer Gliederpuppe. 


Anmerk. bes Werfaffers, 





213 


es iſt Alles fonft fo genau’ und rithtig, alfe verntuthlich au 
was, was du micht far fo genau häliſft. Nun wohlan, fagte 
üb; zu mir felbſt, das ſol mie. der Keim zu eirler Theorie des 
Schaufpiels fein. Dieſes war eine kleine Autorregung, ein Im 
vermieszo, bad ver Kopf ber Autoren ihrem Herzen‘ oft zum 
Beften gibt, wenn er etwas Beſſeres geben könnte, ober fodite. 
Run kam ber Menfch in mir wieder. —: Mir 'geflel in Wahr: 
beit ver Hut mit bem hohen Dedel, den Ich nacht Ih trisg, 
nicht fo ganz, ob Ich gleich ſelbſt einen foldhehi auf datt Mir 
fiel -der Kopfputz ein. Meine Untuße-udb meine Neugierde war 
unglaublich. Ich hätte einen Fürftenhut darum gegeben, diefen 
Filz abheben zw können. Auf einmal begegnete meinem Repsä 
fentonten ein alter guter Freund von uns, ben vermutblich feine 
- Haushälterin, mit ihrem verlobten Grfpectanten, bierber ‚ge 
wünfht hatte. Mein Ehomefen zog ben Hut ab. Gerech⸗ 
ter Himmel Was für ein Anblick! Wenn "Dir je, theneufer 
Leſer, ar dem zweiten ober dritten Wbend beiner erfien Diebe, 
der aufgehende Volmond durch das Blüthengitter. beiner Laube 
in Bein begeiſtertes Auge geblickt hat, fo. haſt du den Vollmond 
ganz mit dem Wonnegefuühl geſehen, mit dem ich durch ein 
Bedraͤnge von Bändern, Federn und anderen wehenden mb 
nicht wehenden Kopfzierben, meinen kaͤhlen Scheitel erblickte. 
Gr war es völlig, fo wie ich ihn noch biefen Morgen vor dem 
Spiegel gefehen hatte; ‚glatt freilich, aber auch ohne ale Spur 
von jenen Pleinen, aber folideren Sprößlisgen, die pft der bieke 
geheime Wunſch des Weibes fchon keimen machen fol. Alſo 
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micht einmnnal ber Spießer) vbiſt du, dachte ich. Figentliches 
Vehbrneihatte ich nie gefürchtet: . Mieſes erfũſtte mich ania einem 
Duthe. — D! üb glaube,“ ich: wohn dem „Reihen: felaß 


wigegengegaugen. .' :. .. 2 in. re EL u > Vs BE 
BY. Komm, komm, guter: Freund, ‚gehe; fgte is zu 
.ımlineav Führer. 0.2. :D.0 2 nt 
Er.“Mas: denn; mas-wollen Sie henm?: .. = 2 :r.,.m 
Irh. SG auf die Inſtription in Bu a EEE Bu 
Ei Mus. für Unfpestion.?: : Pa EB Ba a 


Bq. Guter Topf; Mimi, wer mie dad Mone 
i bergaugewimſcharhat. n 
Er Drthun Sir das nidt. : GE wäre had wohl Mär. 
Ya. Was möglich? Ich fürste Leine. Möglichkeit. .. Kamm, 
- fon. en 
Wir eilten: Ich Ins‘ den Zettel, und Jürhelte. Es war nichts 
Nenes.Ich erblidte zwei Nomen..., Der sine war der bon 
einem 'fomft Scheinbar guten: Schlucker, Ser sine. entfegnte, Nr 
wortfhnft uf. mein Amt has, beu.mir. ige gun, neuen: Bohne 
geatulizt, ‚und ded. Monats menigſtens einmel⸗ hei mirisgeiß. 
Der andere, ber. von :einemm Bebienten , der nicht, mehr qllein 
in Keller :gehen :barf. — Ich gratulire ,; gratuliren aut. Aarem 
Beſithte, lieber Herr, ! fagte mein Führer,  ishem er. rin die 


| 


. . . 
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Ein junger Hirſch, der- baB erſtemal aufſeht, und ‚Daher 
nur Spieße, ſtatt des Gehotnes, dat. Abeluug. var 7. 
' oo. nn Ma des Berfsllere 
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Hand mädte. + ‚uf einmalifah er fih um und flusfe — 
Bat — diei— fhwere — — rüfer, indem er melne-Hanb 
weymmf: und lief. Ich. wußte ini der Welt nicht, was dem 
gutem. Kerl: angefummiem : war: — Aanf damal Töfe: Ryidad 
Bäabfel;. : ich: ſah nämlich das: Lich nicht Rd: meines treuen 
Fuͤhrrers einherſchteiren, nicht als. Spie Her, ſondern mitidem 
wütommunfen Dehoͤrn das ich in meinem‘ chen Wefehen: Hübe, 
und.vor Ai zu Aſt glänzte die Sufchrift: ven Feintr Lisben 
Bkefraw. Die: Worte galten bloß did Berwünfkung:, das: Ge 
böenınbetaigfie «Beinen Suphäift: Ich maß bekemen,wenl Yet 
Keil ruſtige, jung und ſchön war; und ich Tinige‘ Ufache hatre 
zu glauben, dißissine liebe Ehafrau: auch hier! irzendwo noch 
in gleihem Yug ſpüke, fo konnte ich mich des berzlichen Lachens 
nicht enthalten. Nah dem Gehäge mit ihm, nad dem 
Gehäge, rief ein Gedränge von Menſchen, worunter felbft 
einige Spießer waren... Maine Bewegung liber biefen fons 
derbaren Borfall wurde immer heftiger und fo — erwadhte ich. 
— — Das, was aber von meinem eigentlihen Ich wieber zus 
erfi recht wieder zu fi) kam, war doch wieder ber Autor. Sch 
dachte an meine neue Theorie vom Scaufpiele, unb fand nun 
wachend, zu meinem nicht geringen Berbruß, daß das Alles 
längft bekannte Sadyen waren; längft gedachte und gefagte, 
wenigftens aber zum erfienmal lebhaft empfunden. Das 
it doch immer etwas wertb. Ich kam bierbei auf beinen 
alten Sup, lieber Freund. Du fagteft einmal bei dem Sprich⸗ 
worte: hierüber muß ih mich befhlafen, es gelte 
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bei vermickelten Angelegenheiten des Lebena, wo es gewöhnlich 
gebraucht werbe, nicht vom Schlaf, fonbern vom Wachen im 
Berte,. und Goupsfähli dem Erw achen am Morgen; vom 
Gegenßänden der ſchönen Künfte hingegen, im. mehr eigent⸗ 
lichem Berfiande, doch ſollte man da lieber fügen: hierüber muß 
ih mich beträumen. Die größten Dichter und. Aunſtler feien 
immer: Menfchen gemeien, die biefes wache nd gelommt, :umb 
immer in deſto höherem Grabe, .je weniger fie ſich auf das obige 
Befchlafen verftanden hätten. — . Schade. mir, lieben Fteund, 
dab Meine Regel;den traurigen Umſtand mit: dem beiten ‘gemein 
hat, daß fie der, der fie verfieht und fühle, nicht ‚nöfhig hac, 
und ber, der ſie nöthig hätte, vice versa u. ſ. w. 
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(Görting. Safpentalender 1791. e: 164— 167. . unter der Rubrit; 

en Ba Neue Entdetungen a) a 

Ea gibt Leute, die glauben, daß ſich aus Kartoffeln Alles 
machen laſſe, was der Menſch zur Noehuurft gebraucht, und 
das Meiſte von dem, was er zum überfluß, Alfo eigentlich zum 
Unnöthigen, nötbig hat. Freilich, wenn man etwa die verſchie 
benen Zeuge zu Kleidern. und manchen Geräthfchaften, bie zu 
biefer Metamorphoflrung: ber Kartoffeln nöthig ‚find, ausnähme, 
ſo hätten biefe Leute fo gar unrecht eben nicht: ſelbſt bei Klei⸗ 
dungsſtücken ließen ſich noch hier und da Auſswege finden. Duß 
man 4. B. wo nicht Schuhe, doh.Holfihen aus Kartoffeln 
maden könne, wird Niemand bezweifeln, der weiß, daß man 
die eleganteften Dofen und Spiegelrahmen aus ihnen mathss- fa 
felbft für bie Perücken fehe ich ſchon eine. Möglichkeit, ſeitdem 
ich gehört habe,. daß ein: Genie die kühnen Gedanken gebabt 
babe, Perücken aus Papier mach& ‚zu machen und aus. Oyps 
zu gießen, :bie. bed Puders eben fo’ wenig bedurfen, als fie es 
bertungen. Was ich zur Beftärkung jener Leute in ihrenm Glau⸗ 
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ben eigentlich bier beibringen wollte, ift, daß man nun wohl 
Fünftig auch einmal ohne weiteres Zuthun bei Kartoffelfchein im 
Dunkeln wird lefen und fchreiben können. Meine Hoffnung ift 
Scerz, aber folgendes Factum ift Ernſt. Am 7. Jänner dieſes 
Jahrs (1790) ins in frid rare; Res Abends um 
11 Ubr an den GCafernen vorbei und bemerkte in einem Zimmer 
ber gemeinen Soldaten noch Licht. Da dieſes den Leuten ſcharf 
virboten iſt und“ “alfo Feuer zu vermuthen war, ſo "verfügte er 
- fi fogleih nach dem Bimmer. Als er bineintrat, fand er bie 
Leute im Bette fitend unb voller Bergnügen über Icuchtende 
Körper, ‚mit: denen ec auf der. Dede ihr⸗Spielntrieben. Auf Be⸗ 
fragen. was bad: fek, ‚hörte ‚en, daß. e8 Seide winer oben Kar 
tofftl wären ‚ dieifie, als Ri. weiche für die, mutgemde Buppe ge⸗ 
fhälet, - beim -Anfchmeiben / untauglich befunden ind" weggeworfen, 
nachher aber beuchten⸗ geſehrn und. mwieber tauifgengmmen hätten: 
Dr -Dffinier lief fich einige Schriben geben, um fieıyw.unterf schen, 
und ferd, daß fte:ban eier Anuntoffel waren, ‚bie. bereits:.in. bie 
Reimungsgährsimg.ähbrigeganigen war. Sixe tkeuchtete fo: ſtark, daß 
man bequem dabei leſen Tounte. Mm Tage. unterfucht, fund ur 
fie wenig meblig ‚. mitıwtißen Adern durchlaufon ‚and mit einer 
Menge, dem bloßen Auge kanm ſichtburer, Theilchen beſüet, bit 
einen .faft:: metulliſchen Glunz ı hatten; ' fie huttinven friſchen 
Ghampignomgtrud; den man auch Beim leuchtenden faulen Holze 
bemerkt. Am: Sten Jänner leuchteten Ge noch, aber ſchwächer; 
den Dren noch fihwädher; am’ Lüten ‚war Alles: Licht verſchwun⸗ 
den. Mertwürdig ift bach hierbei, daß man: bieſes Pytmomen 
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nicht Öfter bemerft, da bie Kartoffeln fo häufig aus dunkeln 
Kellern gebolt werden müſſen: vielleicht ift es aber auch nöthig, 
baß man fie durchſchneidet. Bekäme man den Prozeß, Kartofs 
fein leuchtend zu maden, und zwar durch bloßes Keimen⸗laſſen, 
in feine Gewalt, fe wärten a asirtaig rähen neuen Bortbeil, 
zumal den Armen, bei manchen Berrichtungen gewähren. Noch 
muß ic, angıerken., daß ;ber. befpmnte „Hr, Rralmont,de Bor 

mare”) ein Gendfchreiben dieses: Quchers über biefe merkwür⸗ 
bige Erſcheinung in der koͤnigl. Gefelfchaft zur Beförderung des 
Aderbaurs vorgelefen hot... 
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Jaeob Floterhe Balmont. * Semare, ab u Rene 
1731. geh. 1807. Bekannt. durch. fein Dictignnaire. „raisonnf 
universel d’histoire naturelle, das zuerft 1765 in 5 Th. 8. 
erſchien, und zuletzt, mit Supplementen, au Lyon 1800 in 1 
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Gotins. Taftenfalenber "1781. S. rem, unter: Reue 
wi Entbeckungen 2) „ 
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Vielleicht erinnern fich unſere Leſer noch einer Geſchichte 
aus den Zeitungen, vom Frũhjahr 1790, die vieles Aufſehen 
in England machte: baß nämlich ein gewiffer Schiffslieut. Kiou, 
der ein Schiff, Ihe Guardian, commandirte, in einer Entfernung 
vom Gap, mo fo etwas gar nicht zu erwarten war, auf eine 
Eisinſel fließ, wodurd fein Schiff einen folhen Leck befam, daß 
man bie Boote ausſetzte und ein Theil des Volks das Schiff 
‚verließ; daß aber Lieut. Riou es nicht verließ, und zwar nicht 
etwa aus Verwirrung, oder fonft zufälligen Urſachen, ſondern 
mit kaltem Blute fih dazu enkſchloß, und fogar nod dem Se⸗ 
eretair der Admiralität mit wenigen Worten feinen Entfhluß in 
einem Billet meldete, das er ben Flüchtenden mitgab; daß bies 
fer Lieut. Riou aber endlich wohlbehalten am Cap mit feinem 
"baufälligen Schiffe antam ꝛc.). Bei Lefung dieſer Gefchichte 


) Man bat biefe Begebenheit fogar auf das Theater ges 
bracht. Anm. des Verfaſſers. 
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film mir einige Gedanken des großen Frankiun wieder eim, 
die er in einem Schreiben an Sr. Le Roy’) zu Paris äußerte, 
und die von Gommandeuren. fowohl, als Gigenthämern von 
Eciffen nie genug-bebergigt werden Bänuen ::Ych Iefe nun (fchrieh 
der philofophiſche Oreis im Auguſt 1785, ‘und ‚zwar auf ber 
Gere am Bord des londonſchen Paderbonse) faſt fiehzig ganzer 
Juhre Beitlingen, und werige Jahre gingen vorbei, daß ich 
nicht Machrichten geleſen hätte.von Schiüffen, bie.mmam ohne eine 
Seele am Bord, umd mit Waſſer im Raum herumſchwimmenb 
angetroffen hätte, .oder von andern; die in ‚gleichen Buftand 
ans Land geworfen morden wäͤren. Die Beſatzung chaltre näsı« 
lich in-biefen Fällen bad Schiff verlaſſen, war vielleicht glüchlich 
angekommen, vielleicht aber auch nicht. Die Nachricht; die der⸗ 
gleichen Leute von ihrem Unfall geben, lautet gewöhnlich fo: 
Das Schiff hätte ein. Leck bekommen, fie Hätten Sange gepumpt, 
da aber bad Wafer immer mehr gewönsten, fo haben fie fh 
in das Boot geworfen u. ſ. w. Dauß biefes fehr. oft viel zu vors 
eilig gefchebe, ift Hru. Franklin fehe wahrfcheinlich, und er gibt 
Folgendes als Urſachen an, die den Muth ber’ Beste ohne Noth 
zu fehr niederfchlagen. Das Schiff ift nach umten zu viel enger 
als oben, alfo ein Led, der von Anfang fchnell zu füllen fcheint, 
wird nachlaſſen, wenn das Waſſer höher kommt; ferner wenn 


*, Joh. David Le Roy, Mitglied des franz. Inftituts; geb. 
1728, geft. 1803. Schrieb unter Andern: Nouvelle voilure 
proposee pour les vaisseaux elc. 
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der Led unten iß, fo füllt ch auch deßwegen das Schiff ſchnel⸗ 
fer, weil die Außern’ Waſſerſäulen duch ihre Höhe ſtärker drücken; 
allain:ıfo mie fich das Schiff. füllt, und die innern Wafferfäuden 
fig: ber Bisihheit: Mit dennãn ßern nähen, To verlieren die älbbeh 
ihre run: das: Waſſer ih bas Schiff zu iteiblen,; aminer mehr. 
—Alllein:, ſo wie Bad Waſſet un "Schiffe Steige, fo’ 2rreishti:ed 
nach und: nach eine Menge leichter Körpen, 2: B..Iceie Kißef 
und hauptſüchtich deere: Wuſerfaäſſer; ide, wenn ſte befeſtigt ſind, 
Yaßı fie: wicht: Frei ſchmimnen; körinen, nun Bas Stchiff ſehr mäch⸗ 
tig gu unterſtũge anfangens:: Auch hefkcht: die Ludunug der Schiffe 
ſelbſt oft us eine Menge won: Dingem;,. die‘ fperifiſch: leichtert 
find als das Waſſer, hie.,..fo langt Fe über Waffen find:, das 
Schiff: delüfigen,. jebald ft :aber::in das Waſſer zu liegen: fom- 
min, Bad Schiff⸗hehen helſen; Salı und Zuder, bie ſpecifiſch 
ſchwerer find als Waſſer, fchmelzen , ‚fließen fort und erleichtern 
Bad Schiffes Ale dieſe Umftänse wird Niemand unbebeutend 
finden, ber, bedenkt, daß ed von dem Gewicht einer Unze abyän 
gen kann, .ob. ein: Schiff flott bleiberr ober ſinken ſoll. Frank 
lin ift überzeugt, daß manches Kriegäfchliff, wo wegen ber 
Größe der Konfumtion die Zahl der leeren Wafferfähler ſehr 
beträchtlich fein muß, in der Schladt.nocd vom Sinkren hätte 
gerettet werden können, wenn man es zur befländigen Regel 
gemacht hätte, bie. ausgetrunkenen Fäſſer jedesmal feſt zuzu⸗ 
fhlagen, und an ſolche Orte in Berwahrung gu bringen, wo 
fie nicht frei ſchwimmen können. Gr billigt baber das Verfah⸗ 
ren der Schineſen ſehr, die den Schiffsraum in eine Menge 
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‘ Heiner Kammern abtheilen, die alle wafferdicht verfchloffen wer⸗ 
den können, fo daß, wenn ein Led fpringt, immer nur eine 
davon gefüllt wird, woburd dad Schiff, wenn fie fih auch bie 
zur Waſſerlinie füllte, nicht zum Sinken gebracht werden ann. 
Wir haben, fagt er, ‚biefen Gebrand nicht nachgeahmt, vielleicht 
weit män FAR PME verlictt allein vifedmntint ea, liche ſich 
wieder durch die geringere Aſſecuranz und ein höheres Gelb, 
das ber. Paflagier_ bezahlte, ber. fh gewiß bei großen Reifen, 
lieber einem ſolchen Schiff anvertrauen würde, ald einem andern, 
wieber gewinnen. Unfere Seeleute, fährt er fort, find aber ein 
unerfhhrodenes Bold, das dergleichen Borfchläge bloß aus der 
Faicht verwwirft, mar möchte fie für Memmen ‚halten, es Bennt 
feine andre. Furcht, als de, für‘ fut qtſam vchaluen zu 
werben. Z i 


Wie weit manche ögel zäblen können. 


PER er . ...'J Fr 


Gorums. Taſchentolember 1792. S. 468— 172) unter: 
ANiscellanten Nr. 2) 





Ich hatte eine Machtigal, ber ich des Tages, zweimal, jebed« 
mal drei von ben. Larven bed Mehlwurms zu efjen gab. Dabei 
bielten wir e8 fo: Ich öffnete bie Ihüre, die an ber ſchmalen 
©eite ihres länglich vieredigen Cabinets war, ba fie benn, bie 
meine Abfiht kannte, fogleih auf bie Stange zunächſt ber 
Thüre fprang, mich mit ihren großen Augen anfab und bie 
Speife erwartete. Sobald ſie einen Wurm empfangen hatte, 
büpfte fie mit demfelben auf bie entfernteſte Stange, gar nicht 
aus Furt, denn fie ließ mid fonft oft Minuten lang bei of: 
fenem Thürchen ihr ganz nahe in bie Augen ſehen, fondern ver: 
muthlich weil es bei Nachtigallen fo der Gebraud iſt. Dort 
wendete fie ihn einige Mal im Schnabel herum und verfchlang 
ihn alsdann ganz und auf einmal. Hierauf fprang fie wieber 
an bie Thüre, um ben zweiten zu empfangen, mit dem fie es 
eben fo machte, und eben fo empfing fie auch ben britten, allein 
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nie dam fie wieder hemmen, machtem ſie dieſen empfangen chatte, 
ob ich „gleich: immer in der Guellun a rehen bᷣlieh undſie un: 
mabpli, bemerlen deine Beh. feine Tine guahn An maren. 
Amagenau zu wiſſmm, ab dieſes; yklich Anlage: zum Vechenunſt 
in dem Vogel war, oder bloß Sättigung, fo wurde ihr, mie⸗ 
wohl ſelten, ein vierter Wurm angeboten, da fie denn ſogleich 
mit Begierde bervorfprang. Meine Nachtigall konnte alfo bis 
auf drei zählen. Gern hätte ich verfucht, fie bis zur Zahl vier 
zu bringen, allein das wäre dem guten Thier ſchädlich gewefen, 
und ich wußte damals ſchon aus eigener Erfahrung, daß ed im 
Ganzen ein fehr fehnöber Gewinn im Leben ift, ben Kopf auf 
Koften des Magens zu bereihern. Nachher hörte ich, daß man 
bei einer Eule etwas Ähnliches bemerkt hatte. Drei Freunde 
pflegten bes Abends öfters nad) einer Felſenhöhle fpazieren zu 
geben, in welcher eine Eule geniftet hatte. Wenn biefe den DBe- 
fuh fommen börte, pflegte fie heraus zu fliegen und ſich nicht 
weit von bem Gingange binzufegen, und fogleich wieber hinein 
zu fliegen, wenn biefe alle Drei wieder heraus waren, allein 
nie flog fie hinein, fo fange fie nur Swei außen bemerkte. Die: 
ſes fiebt auch aus wie zählen, jedoch da 3 Menfchen ein ande: 
rer Haufe find ale 2, und das Ganze ander ausfieht, fo 
ift die Sache leichter, als bei der Nachtigall, indeſſen will ich 
auch nicht. entfcheiden, durch was für eine Art von Anfchauung 
die Nachtigall zu jeriem Begriff gelangt fein möge. Alſo vom 
Bogel der Liebe (wenigftens verdiente die Nachtigall es zu fein, 
- fo gut als die Taube oder ber — Sperling), unb bem Bogel 
VI. 15 
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‚der Weisheit, willen wir, daß ſie wenigſtens auf:3 zählen kon⸗ 
fen, vom: WVogel der Juno, alfs ber Macht, ven: Pfau, habe 
ich te fo los geht, er iſt auch Bee ſtolz · und zu schien 
geputzt - Als daß Rich“ von Setiten be Geiſtes viel von ihm er⸗ 
warten ließe Te brafirst on. 
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Bon ‚einer in diefer. Kaffeezeit feltenen 
weiblichen Eribeinung. Be 





iin Kafgenfeimner- 118.. au, unter: 
I SEE Fu SE u rear Mr., 2).. 


EP ' - Zu. 
"> «Unter den vielen Ahnkiheiten;. die 208, \ sine Waſſer mit 
dar Tugend hat, iR gewiß:die: Beirie von dem geringſten, baf es 
‚piek gelabe und. wenig geachtet: wird. So wie diefe wird es in 
feiner meinten Anm, wie ed vom Himmel firimit, dr wenig⸗ 
ſten geichöht; ıman. verlnugt bei ‚beiben immer Ctwas bon Bei: 
miſchung deſſen, was: bii ber einen Beine eigentlache Tugend umb 
beim. andern‘ Sein xigentliches Wafler "mehr if. Man; feitet‘ es 
:baher, um «8 trinkbar gu machen, in unzählige Töpfe, Keffel 
and Schalen, um. fich in-senfelben. niit fremden. Stoffen: zu ver: 
binden ‚oder läßt 24 von her Sonne. durch die Fibern von tau⸗ 
ſend Barzin, Hoͤlzern und Stöngeln treiben, ba man e8 Bann 
mannirbfaltig gemürzt, entweber aus Früchten faugt ober, gu 
Wain geadelt, mit Wohlbehagen trinft. Ja im legten Fall 
‚zähle man ſogar bie Jahre feiner: Erhebung über das verächt⸗ 
liche Fegenwaſſer wie Ahnen, und ſchätzt den, fo wie is ben 
‚weifeen Staaten die Menſchen, am meiften, ber ihrer die mei⸗ 
15° 
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fien zählt. Es darf da nichts Wäfferiges in der Compoſition 
fein; Rhein: und Mofelmeine werben immer deſto mehr gefucht, 
je weniger von dem Rhein und ber Mofel ſelbſt unmittelbar 
bineingelaufen if. Da nun wegen der faft allgemeinen Gleich- 
torte fett” ber Hereufchen· ‚geher Hier Cagend, Artiter” pidtirigen, 
die eine beſolzlleVarrrccuichkelr gegen veſeibe "geäußert haben, 
von ben Gefchichtfchreibern, wenn nämlich Platz dazu war, eis 
niget Audenkens gewürkigt worden! ld; fo’ EBngen win aus 
einem ähnlihen Grunde einer Hembfarifchen Waſſertrinkerin in 
unfern kleinen Annalen unmöglich eine Stelle verfagen. Hier 
fh Raum genug ‚onind. Swmirrıgeiliiedn. dums baburch gare ſaht von 
Denebenrr wahnten · Geſchichtſcheeibetn auts, Sei denen, mp, mi 
wie Waſſertrinder, wor. der Menge: von Weinfimfeen; Kuffteſchwe⸗ 
ſtern und Schuaplbrüdern, gar: rticht zukammen Pöhmem " -- 

. Ratyarine: Bonfergent warde, wegen ährie außeror⸗ 
pontlichen Daipſſes, Thom: in. ihrer fricheften⸗KNindheit merkwürdig, 
unbi:gbgiicblt Aufmerkfamkeit ſorgfaltiger Bepbachnr? auf ſich. 
Bis in sähe Drittes Zahr . hatten‘. fs: ihger@ltern! andern Leuten 
‚übergeben, ‘Am: Ende deſſelben nahmen fie. ſie aber zu Ach: ine 
Haua Hier: bemerkten ſte⸗balde duß eiwe ingewöhnliche Menge 
Waſſer im Hauſe: aufging, ‚und Fauben jendlich, Huf: spre Meine 
Torten: wäglich ungeführ zwei. Fimer vol'yu ſich nahm.n“ SF 
Anfange glaubten ſie,: ſie ſei bloß vernIhnt.u Ele⸗ ſinhten fie 
dnher durche Liebkoſumgen und endlith buch Drdhenzen vom 
Atiuten abjeihalten : Dan Verſagte ihr das: Waffer/ iverküleinerte 
bie Nortionen, aber. Altes war: umſotiſt. Sten ſahen mitt: Wr: 
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ftaunen, wie tifbig fierıfüchr heimlich Buffer zu wvekſchaffin wußte. 
Im Sommer Itrauf fie. daß erſte das ıbefle; was ihr: nayfanı,: 
und im Winter nahm ‚Be: Ahrb::Bufkiche .zui-@ia - 1008: Schaee 
Beſond ets trug fe Sörge, ſich jedesmal für die Macht ainen, 
veichlichein Bortcuh zu erſpareu. Als Ahri⸗ aber “endlich aoch rihe· 
feltfamıe Hang üble Begegnumg non: ihren Elterm-zuzang,ente 
Brf.fe Und kain nach: Yarisı,: sr ſie ſtch als: Magd' vermirchetth 
umd sihe-beffere Aufnahtie fand.’ Ihrer: ühbigen: gumeu: Auffühs 
rung wegen übeefoh maß ihr dieſt kltine Schwelgererz denn. 
wa: muß (ch: eriauern, daß ia Paris das Waſſer eldekoſtet, 
numlich eine; ocht; zu zwei Gimeun: ıgmechask;, becha So, 
Beiviikaranf, ine Ihrem zwei und zwanzigſten Jahre,verheirw 
tete fl ſich an: einen Schuhflicker Namens Gern... Dieſem var; 
ſchwieg fie ihre ſonderbare Capatität bis nach Her⸗Hochzeite da 
denn ber arme Teufel öfters die Folgen davon fthe: bitten, die, 
pfanb... Er: werdiente nicht ſelten bes Tages kaum ſo viel, als 
nötbig; war,din Durſtfeiner diehen. Ehehfilfte au. flillen om 
Waſſer abfirahirt), gerade ifo: win bei uns. Jodeſſen; müſſen 
fie fi) doch gut vertragen habe, deun mit diefem Mate: hat 
fie eilf Kinder gehabt... Mreifwärkig iA, bdaß fir, während ihrer 
Wochen, du man denken ſollte, daß ſie vielleicht Berlauges 
rad ſtürkenben Getrünken haben würde, das Waſſer alles are 
dern wosrzieht. DA ihr Durſt darnach iſt alsdann meist ſtärker, 
und fie trinkt gewöhnlich‘ vier Quattier ohne abzuſthen In 
dem kalten Winter 1788, da ſie mit dem zehnten Kinde ſchwan⸗ 
ger war, trank fie täglich vier geſtrichene Eimer voll. Dieſes 
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fiel dem Hrn. Fer ye ſehr ſchwar, er nahm ıbabetiifeine Buflucht 
zum :Schrieei, Bert er: von en Vüchern Prakte. :Dafimmar bock 
bie Kufftebehnen bei uns nicht: auch von ben Dächern :fuagen: danmL 
Sie: triakt Übrigens Nichts. 66 Waffer, Leinen Kaffee Li: Beiren 
Branmtwein: und Beinen Welt. Ein einziges Glas dab; detztern 
ift’dım Staude' ihr Ohnmachten guzuziehen? Sie fpud} wie:cind, 
iſt: nicht waſſerſüchtig, Kebt-gefaigene. Sachen nicht; auch srintt 
fie. im Sommer: nicht: mehr als: im Winter. Bubald fie Ach. 
übel‘ befindet, Täbt-der: Darfiistinh! ie: iſt Don mittlerer Sta⸗ 
ar, don ‚feiner zarter Haut, etwas fommerfledig und bon: rücken 
licher Geſichtsfarbe, Abrigens::cher.feit ufs smhger;; doch fikbiäbte 
. Arme werhaltnißmüßig etwas wagener, 'ala dern Übrige: Köther. 
Die: Unterfippe. ift- Mtıoas dick, ſpringt äfterd.auf:.umd: ſchmerzt 
alsdann. Bon den eilf. Kindern bat fe. inbeffen nur ‘gwei. aufs 
gebracht, wovon bdas Alseftä wit Seinem Ausſchlag: behaftenniſt. 
Bon den Urſachen, die eine ſo ſtſtſamt Diopoſition hätten ber 
wirken können, bat ſich Nichts gefunden, als. daßzodie Großinut⸗ 
ter, bei welcher. fie ſich vor ihum dritten Jahre mufhielt,eden 
Wein liebte, und dem kleinen⸗Kinde öfters weichen: gegeben 
haben ſoll. — Ber Raum des Taſtchenbuchs: verſtattet; nicht, bie 
Beweiſe⸗ vor der Wahtheit dieſer Geſchichte beizubriagen:Sit 
iſt aber außer allem Iweifel;. Ber: fib, dapon ſeibiſt berjeugen 
will, kann. die umſtändliche Erzählung in do Medinal Facts 
be6 Dri’Simmons Nro. 68. maqhſehen. ut EIN 
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Ich glaube kaum, daß Yupazoli, wenn man Alles yufam 
mennimmt, je. feines Gleichen gehabt bat, wenigftens in ber Zeit 
bed neuen Teſtaments nicht... Gr ward den 15ten Mär 1587: 
zu Caſale geboren; - und flarb den Aſten Jaͤnner 1703 im 
feinem 118ten Jahr. Er lebte alſo im drei Jaͤhrhünderten, ein 
Sid; das ſelbſt ber 169jährige Henry Jentins, wiewohl 
nur um zwei Jahre verfehlte: er wurde nämlich 4501, geboren 
und flarb 1670). Gr beiratheie fünf Braun, mit benen: er 





. r J cs . 
) Der: Serühmte Khomas Parr war Gier bei feinem 
geringeren After glücklicher; er murde 1583 geboren, ‚amd ;flark 
1135 ‚ wurde alfe 152 > Injıe alt, und lebte in drei. Jahrhum 
bertents  :: tr: Ana des Werfakfers:- 
x Yu ber Rate au dem Baffage:. Das: Neuefle Aberx diz 
Krösen (götting. Taſchenkalender 1797. & 409), fügen wir 
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vier und zwanzig Kinder zeugte, und außerbem zählte er noch 
fünf und zwanzig Baſtarde. Er tran? nie etwas Anderes ale 
Wafler, rauchte keinen Tabak, aß wenig, aber gut, befonders 
Wildpret und Früchte, und weil er glaubte, daß ihn biefe 
Bär Ri tee > Enke ligriem 
Monate hindurch Pi plisdenrtian yo, ſaſppzonerwurzel ꝰ). 
Er wohnte nie einem Schmaufe bei, um allzeit früh zu Abend 
efjen und eine halbe Stunde nachher zu Bette gehen zu können. 
Er kieß imnle zur Ader Undedralichte Temwelnhgnäiicde Feine Wiät 
(dieſes Wort klingt neben den tieum und vierzig Kindern ein 
wenig ſonderbar, indeſſen iſt auch nur die Rede von ſeiner 
— . una leo. , 

obiger biögraphiſchen Notig noch hinzu, daß Thomas Parr nicht 
Bor. Akmi!. fondernian einer Indigeſtion ſturb, bie er fich ars 
ber durcidlichen Küche am A, Non. 4735 holte. Als Karl I. nea 


Yo “. 


in fliriem 130. Jahre. Nach feinem Lobe genoß er’ die Ehre — 
von dem großen Harvey fecirt zu werden. 

ey Dieſes iſt nicht fehe präcis geſprochen:: Er trank: site etwas 
Anberesals Waſſer — und weil er Feuchtigkeit genug: hatte, fo 
tun: er.aci: Mormuthlich: gebrauchte et beni Skorzonerſa ft wicht 
alsE regelmüßigis Getrauk,, ſondern nur zuweilen in kleinen 
Doſen, : der man muß diefen Uramdimit zudem: Saft and 
Hrüßiten reden: - 2.0: des Berſoſſers. 
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Diäs)..: Sta nooſten Jahre: wurden: ſeine graben: Haare Iviehme- 
fchwarzz3 m 09er verlvr er die Zühne, und am Siiten befaus 
eri wieder yitginemt. :: Wc-bintesliß zwei "unb "ymänzig:-WBänbe, 
wort lies 'aufgefgeigbeit war; was er im feinem: Lchen vers 
nichet haue. : Sch entldnsstiefe Gefchichte Deren Wahrheit isch 
weitis.niche 'nerbärgenifami, Aus Cdean heuũ dverfchen · DRhgugin 
(4387. &:: 38), in melchos: Ar: ut Mech bealiner ‚Ziniehigehghlate 
getommen ifis:: Dan wird da undh. mehrere. Hanfänbe: Auf gezoich⸗ 
net:. ſinden. Ob hieſex Many :nad cmas up feiner 
Diät i der alt getaixben at ;: mäiß: ich nicht. Meiſer· nach⸗ 
mjuchen gelistet amirıfodt ‚viewdtitiggichh. Its Yıörkear j den::ich 
bei: der Hund: Habe, dabei. ich in vergtblich gefäche , mud· freilich 
wern ec’ weiber: michta Igefcheieben:änt, (ala feine yweiaınty zwan⸗ 
zig. Dünde, fo geben. ihm vieſenſo wenig en Recht nuf eine 
Stefle.in jenem. Werl, ala feine: fünf und zwanzig Baſtarde 
Obwohl Hisle. Bänke irgendwo· Vorhanden fein mögen ? Kim 
merkwürdiges Manufeript wäre e8 allemal, und ich möchte wohl 
lieber einmal einen Alick in: dafſeſbe ‚tn, ale in- ei 'eedtudtes 
Opus von fo viele Bänden, das ich kenne. Strenge und uns 
unferbröcdhene Mäßigkeit in Effen’ und Trinken, ‚ die nad ‘dein 
gewöhnlichen Mapftabe serhägt, faft an Marigelleiden grenzt, 
durch dauerhafie Geſundheit und ein "hohes und irafwolles Alter 
helohnt zu ſehen, hat etwos ſehr Angenehmes und. au Nachab⸗ 
mung ‚Meigenhps „und, daß Sajen, Jolher Bsihigien. if} dahen 
ſehr ner Gelee; oder Meujahsltage. zu.sampirhlen. ° Freilih 
taugt dazu Hapagolie: Grfchlhter weniger: als? bie Des betarm⸗ 
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teren Gorwano?), weil bei:@rfierem: die offehhbate Parteilichteit 
ser Natur, :bei.der Ausſteaten feines Körper ,:ıcher miederfchla⸗ 
genb: als; anfmgnttend iſt. Die Geſchichte des Letzteren hingt⸗ 
gem: mirde man: wicht: ohne bebhaftes Vergugen in einkm: nom 
trefflichen &uffoy. de& Hein‘ Sefmb. Hufrkand in: Weimar 
(west... Meerur 17823, Et. 3S. Zahtüher bie Berlängerung 
des bens leſen. Mac Falk Da beitlicher, :ausiche® Uxfächei und 
weiche Wirtung. iſt.1Er nuführte bis: im: ſein vierzigſtes Bahr 
ein ſehr ſchweigeriſches Lehen ;:: usb zogtiſich vadurch ‚eine: qürch⸗ 
tehlige. Krunkheit gu (Die Airzte gaben Am micht Bloß: anf, fürts 
Kern: efliimmktert: ihm, fa: zu ı fageii, : schon. Bin ı@timgder. ſeines 
unvermeidaichen: Toaes:.:: Iubeffen:: etsıgenaß (vielleicht weil ihn 
die Arzte .werlaffen hatten) „;.und.uritebioarf fd: nun. einer Diät 
und hielt fe mit:einer: Präcifion, bie freilich von ungewöhnlicher 
Sereimfärde und; Macht‘ über. fich felbfl, zeugt. Wo ich nicht 
ut, fo waren es vicht une ‚Ungen *'),: wol er tablich aß, und 
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5— ‚Ruıbovicn Sormars. aus Benehig,. *8 rm Yarun 1566 
im 104ten Jahre. Schriebz Discorsi della vita, sohria, in ver 
| ſchiedene Sprachen überfegt, namentlig) i ing Deutſche ugh 2 
. dovici, Leipdis 1707. 
”) Zufag des Verfaſſers von e. 201 bes begehen od 
ting. Taſchenkalenders: 
„Datnit — der Ausdruck: nur wenige un; en; MNieman⸗ 
von einem Leben A la Cornaro abſchreckem möge; ſo füge, 
ich hier die beſtimmte. Bahl für. diejenigen. bei,iınlie etwa den 
beutfihen Mercur, nieht. gleib.,deb der: Haud heben. € 





2535. 
ſortzrachteꝰ et fein: VLeben Über⸗hundert Jahre binamd. O! wenn 
man doch ülle die: Dewichte und Gegengewichte kerintt, wodurch 
Ber großs Macnen emen ſo ſchweren Entſchlaß auf einer fo feinen! 
uns. zetbrechlichen Spige:, "fiber: ein-ı halbes Kahrkesndert durch, 
ſo weg bedanteittey’ he auch nur zu manten, alsı üte Mär 
auf ider gleichen Erdergeſtandenreur Lihiberrgum Reben ohers zu 
korperlichem Wehltehagen war 8 ıfchwertich: albeiwu u Vielleicht 
Befallen an vr; ade ſelbſt, Ehrgeiz, "hohe, ſtberſpannte Be⸗ 
griffe von: der Wurde des Manſchen, religöfe Bikwtg ;:nber feuft; 
Etwue, das mammide erfahren: Hits, Dee. Himtinekfühkt feine 
Heiligen: Wunverlich. — Ich thin Uberzsugtj; Paßibie Hälfte des 
menfchlichen Geſchlechto weniigſtens desz a han en Theils deſſel⸗ 
biw., den manCen geſitteten neunt⸗ tber die: Hälfte zu vielnißt, 
bean was man, zumof unter ben Höher Claſſen, Hemer, mennt, 
iſt meiſtens mehr ein Apperit nad Hunger,naböiher: zigkme« 
Roi Bebürfnibhnngzer ſelbſt.. Was: müßte micht kin: aflgemgeitie® 
Effen & la Cornaro bewirken, in den Körpern unb. inuden:; 
Finanzen! Ich ſagte ſo eben, daß man bei Cornaro's 
Geſchichte deutlicher fähe, was Urſache und was Wirkung hierin 
ſei. Ih glaube nämlich 5daß in mancher von bergleichen Ge⸗ 
fhichtserzäbfungen beide verwechfelt worden find. Ich babe mehr 


aß täglich 24 Unzen und tranf 26. Wehr fage ich nicht, benn 
meine Abfiht war eigentlich, auf Hrn. Hufeland's vortreff: 
liche Schrift aufmerffam und nicht die Lefung berfelben entbehr⸗ 
li zu machen.“ 
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alte Eeute gekamni; Die: einen 'graßen Theil ren Beit- beit hin, 
wachten, Ind. Logbuch, beinibsen uninttneinmten Ralfe Aber das. 
Isivigd Maro mörtum des Behews, Mit: gnohes Vaackglichteit gu 
füpren, foiwitı u pazali.:. Sie. waren überhaupt pünktlich, 
Dir fogenansten Beate. nach der Bhr, werden: gonäbalich alt. 
Das Handeln nadı'penäthe aben»fehtiinnere · uhrmaßlge Ualage, 
voraus, wovron Erfietes ar die: Foricezaug Hab: Sicabarma⸗ 
chgiſt: ‚WR, add man ceribt, sit apen: Beoweiam, fuhrt 
geaiũ zum Am dctO e Matir. Nngttehrt tnnix · Awang, auch 
wenn ihn die Berdunfl gutibieße, uweiſen wenis ſteaſs chen fo 
wirken, Die Mängel an; Diät ‚un: auch. In! manchen Foſſen 
wirklich feiic. Man: fa .ebem:bemerke ih erſt, daß ich bei · der 
beiten. Abſicht Mſßigkeit und ein: Eeben. à Ja Gomaro zu em⸗ 
pfehlen, urrver merſt Befahr laufe; ber: Verthnaidiger des Gegen⸗ 
theils zu .fhrdirem; : Eiitere. krüftigeren: Win, füt einen Schrift- 
fleller/ ee gibt es weht in der. Welt: wih ei van 
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Ba Kant el in 
men i la 9) „Wino Bat ul insb: 2 
J. .n Der gemeine Aft: berjenige egitärb Körpern, 1er 
ure fer Quadratenboegrenze wirdeen Meitete Befimttungeh 
‚sende: Gigerrſchuftre ſinde Rsiisenifern: gegenwärtige- Betrachturig 
ummüq. Mas adie: Betrachtung veſſelderihierher btingt, iſt vie 
wioklich ibeſonbere Unbeſteeamtheit, womttiiman ſich“ im zemeinen 
eehen, ausprädkt wenn man bere ihn Ipricht, und dikervielleicht 
dern Pſychtogen wichtig werden. "Bann. RNichits: iſt gͤmener fs 
Uden Würfel:üieredt.sumennen: Gin ninger Englünder, ‚ben 
„ish 'unferriehtete; : nanute ihn zum erſteumal'tia ablitlsquare, 
tein.folived Quadrat und ein ibirühmtte deutſcher Schräft: 
ſteller: von fort großen. Betbienften in’der Naturyeſchichte, ſprecht 
:fehr deutlich von den Bier Shen eins: Würfels, und’ eilt 
:unftregig damin-alle.: Auch wide in: den Relatidkeir'von dem 
fchwadiächen -Königemosp:in vielen Blättern von: viereligen 
Kungebn geſprochen, Bas: iffnun freilich Arge” Was iditſe Hanse 
Murfelgeſthichterdem Phlloſcphon abet· Hai? brſonders merkwur⸗· 
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dig machen muß, ift der Umfland, daß unter allen regulären 
Körpern, der Würfel gerade ber einzige ift, ber in allen Läden 
mit numerirten Geiten verfauft wird. Die Seiten befielben 
werden eine, zwei, brei bis ſechs allen Menfchen vorge- 
zählt, man würfeln gewinnt und -negliefl damit, und wenn 
man davon, als. einem Körper, überhaupt fpricht, fo iſt das 
dieredige und vierfeitige immer wieber ba. Am ganzen 
Würfel iſt ſchlechterdinge wichts, was eiibas von vieren an 
ſich hätte, als die Seite ‘des Suabratg, beren ſechs er zu Gren⸗ 
zen bat. Der Würfel bat ſechs Seiten, jebe ein Quadrat; er 
bet aht Eden, folide Winkes;.beren Jner:won beei re ch» 
it en ebetrren Winteinz und: ywölf Gefeiten:,: deren zede Durch 
‚den Durchſchnitt zweier mufıäimander jenkgcchtiifieienhen been 
‚forgirt. wich, und bil. bis pieriunmdzimangig ebienen 
werden ‚Mintel: feinen «jenht: Geitenflächen; +Mkja: hier haben 
wirn deutlich, feh8,:cht,'smölf, und. vier And ymanzig, 
was ben ganzen Körper ongebt,. abıe. Etwas, bad. nur. wermal 
porfänmg, bloß bei ein zelnen Seitenflächen. Alſo den Würfel 
väereckt nennen, heiße ich doch ‚wirklich ein ſchr ſolides 

Weſen, ja den Maßſßiab der Solidität ſelbſt, ſehr fuperficiell 
und ſehr einfeisig, im ſtrengſten Verſtande ides Worte, be⸗ 
ntrachten. Man hat: ihn, wo ich. nicht, irre, bisher als Emblem 
der Dauer und Beſtändigkeit gebraucht, weil. er ſchwer zu wäls 
zen ift, und eher: rutſcht, als überfchlägt. Es ift die Frage, ob 
man ibn nicht, wo nicht als Sinnbild, koch als erlatantes Bei⸗ 
fpiel, der Einfeitigkejit und Quperfirialität anführen 
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könnte, wenn man ihre Folgen in wiffenfdaftlichen Dingen bes 
leuchten will. Doch jede Wiffenfchaft bat ihre eigenen foliden 
Quadrate und vieredte Würfel, die fich bequemer dazu gebrau- 
hen laſſen. Bielleicht haben an biefer fehr gempinen falfchen 
Borftelungsart;, oder eigentlich an bein faͤlſchen Ausdruck, une 
fere Wohnzimmer Schuld. Man fagt, zwiſchen ſeinen vier Waͤn⸗ 
ben ſizen, und neunt Überhaupt din Iiminen viercckt, wenn es 
vier Wande hat. ein ba iſt auch der Ausdruck ganz richtig, 
weil das Wort Wand weder von dem Fußboden, noch von 
‚ner Decke eigentlich gebraucht. werben kann. 
. u... ’ . ... BE BE Y 
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Wenn man doch! auch Mäacutatiirbleithen Hatte, es 


a: 
la or 


(das Papier) noch einmal wieder bedruden zu können, wenn 


die Deffins darauf aus ber Mode fommen, ober eigentlich gar 
nicht recht Mode werden wollen! — Ich fehbe gar nit ein, 
warum man gleich jeden Wiſch „eines Anfängers mit eben ber 
permanenten Farbe druckt, mit welcher die Werke der Mei» 
fterband gebrucdt werden. Denn fo gering auch immer bie 
Dauer bes Mifches fein mag, fo bauert er doch immer fo Tange 
als das Papier, worauf er gedrudt iſt, unb das ift viel zu 


*) Der Berfaffer wurde auf diefen Gedanken wobl dadurch 
geleitet, daß in dem unmittelbar vorhergehenden Artikel des Ta⸗ 
ſchenbuchs (7), von dem künſtlichen Bleichen der Leinwand bie 
Nede war. Obiger Eleiner Auffag kommt übrigens, als fol: 
her, im Taſchenbuche nicht vor, er ift vielmehr aus dem Schluffe 
bes oben bemerften Tten und einem Theile des Sten zufammen: 
gefeßt; und haben wir die urfprüngliche Faffung wieder berge- 
ftelt. 
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. Tange. Run aber erfordert unfer Durſt nah Wiffenfchaft, von 
ser einen Seite, immer mebr Papier, und von der andern, 
unfer Sreibeitsfinn, immer mehr Lumpen zu Bandagen urid 
Gharpie. Wo will das am Ende hinaus? Da wäre nun mein 
| unmaßgsblaher Vorſchlatz, Druckerfarbe vom vershirtenee Dauer 
zu erfinden, wenigftens; yo eine. aufer der jekigen. Diefe 
müßte fo befchaffen fein,.bdaß man fie in einer einzigen Nacht 
wieber wegbleihen könnte. Geſchähe dieſes durch einen wohl- 
feilen Bufag zum Waſſer, fo risfirte man nicht, bei dem ge 
wöhnlichen Gebrauch in ber Haushaltung, Etwas von bem 
Buche dur Waffer zu verlieren. Wäre nun der Werth bes 
Buches entfchieden, fo drudte man die folgenden Auflagen, oder 
wäre es der Werth bed Mannes, gleich die erſte auf die jetzige 
Weiſe. Was das für eine Freude für einen jungen Schriftſtel⸗ 
ler fein müßte, wenn er nun zum erfienmal mit ſiehenbleiben⸗ 
den Buchſtaben gedruct würde! Es wäre eine Art von literar 
rifcher- Majorennität. Zreilicd müßte, wenn die Sache Eingang 
finden ſollte, fein Spötter darüber Fommen und gemiffe Schrifte 
fteler alddann etwa Gens de Couleur nennen, oder gar ans 
fangen, von Mulatten zu fpreden, das würde den ganzen 
Handel verderben. Allein ganz im Ernft: ich fehe nidt ein, 
warum man unferm Drud eine fo ungeheure Feſtigkeit gibt, 
daß man ihn faft durch Feine Kunſt wegbringen kann. Etwas 
weniger Feſtigkeit würde ber Hauptabficht gar nicht ſchaden, und 
in mander Rüdficht 3. B. auch bei der Verarbeitung gedrudter 
Bücher gu Papiermafje , von beträchtlichen Nugen fein. 
v1. ET 
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Urnen mb iſchenkr age von einer 
we neouen Art. I 


1.3, 11. 





(Bötting. Taſchenkalenber 1794. ©. 178— 181, unter: 
Neue Enwesungen ꝛc. Rr. 8 


Fr : 


‚Wenn man von Dem Sqheitel feiner Silhouette durch bie 
Mitte des Halfes eine ‚gerade Linie zieht, wodurch aljo der 
Schatten bes. Kopfes in zwei Theile getheilt wird, und nunmehr 
diejenige Hälfte, bie das Gefiht enthält, fih um biefe Linie 
drehen läßt, bis fie wieder in die erfte Lage kommt, fo befchreibt 
jeder Punkt des Umriſſes einen Kreis, auf beffen Gbene jene 
Linie tdie Achſe) fenfrecht fieht, und das Silhouettenſtück ſelbſt 
wird einen Körper befchreiben, ber in den meiften Fällen, zu: 
mal wenu bie Lage ber Achſe gut gewählt wird, einer gewöhn⸗ 
lichen Urne nicht unähnlich iſt. Bumeilen entftehen fogar herr: 
lihe hetruſciſche Formen, und gemeiniglich geben hie ſchön⸗ 
fen Zrauenzimmerföpfe die fchönften Urnen. Fallen fie etwas 
breit und nicht fchlan "genug aus, fo darf man nur die Achfe 
ber Umdrehung etwas mehr nad) vorn zu nehmen; der Anfang 
ber erhabenen Bruſt gibt immer ein gutes Fußgeſtell. Die Lage 


‘ 
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ber Uchſe auch gegen ben Anfang der Friſur und die Form bies 
fes anfangs’ felbſt tragen oft etwas zur "Werfchönerterig Bei. 
Wer verſuchen will, was: für eine Urne fein Schattenriß gibt, 
kaun ſich davon vorläufig auf; folgende Weifs leicht überzeugen. 
War falzt ein Blättchen Papier zuſammen;“ öffnet ed wieder 
und zeichnet das Vorbertheil der Silhonette mit Bleiſtift fo hin⸗ 
ein, baß der Bruch des Papiers die Achſe der Uindrehung vor⸗ 
ſtellt; alddann fährt mihn' Bert Zügen Ichnell mit: Dinte nach, 
und falzt während die Dinte noch naß iſt, bie andere Wyälfte 
des Blaͤttchens wiedet barauf, ſo vruͤckt fir die Zeichrnung auch 
darauf 'ab, und beibe Gefichter ſtellen un einen Jänusköpf 
vor, ber zugleich Ben Umriß der Urne darſtelt, wöonath denn 
die Urne ſelbſt leicht verfertigt werden Tann. ' Vermuthlich wer⸗ 
den unſere LZeſer ſchon ſolche Stockknöpfchen, ober andere Knoͤpf⸗ 
chen, die hier und da zu Handhaben kleiner Deckel dienen könn⸗ 
ten, geſehen haben, deren Profile Silhouetten vorſtellen. Ich 
habe unter andern ein ſolches Knöpfchen geſehen, das die Sil⸗ 
houette Ludwig des XVI. vorſtellte, das ſehr gut gearbeitet 
war. Ich glaube aber, es iſt eben nicht gerade das ſchmeichel⸗ 
haftefte Dentmal, das man geliebten Perfonen in feiner Haus: 
haltung fliftet, wenn man ihre Köpfe zu Stodfnöpfen oder zu 
Handhaben an Dedeln von Rauchtabacksdoſen gebraudt. Ich 
denke, wenn man ja folde, leicht zu verfertigende und babei 
in eine nicht unangenehme Myſtik gehüflte Denkmäler nun doch 
einmal haben will, fo wähle man lieber dazu die Urne. Ich 
bin überzeugt, daß manche folche Urnen felbft geſchmackvolle 
. 16 . 
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Srabmäler nicht verungieren würden, und ein geringer Berfloß 
gegen die Schönheit, würde ja wohl durch die Grinnerung zu⸗ 
gedeckt, daß das Gefäß zugleich den Profit des Berſtorbenen 
enthalte. Daß aber, ſchöne und-zumal jugendliche Geſichter ge- 
börig behandelt, auch ſchoͤne, geſchmackvolle Umen, geben, hätte 
ih gern mit einen Seichnung bewieſen, wenn bie Beit nicht zu: 
kurz geweſen wäre. , Sreilich.- iſt der Welt mit. ſolchen Urnen 
quf.: Grahmälern, ſo wie überhaupt, mit ſolchen jugendlichen 
Köpfen auf Kirchhöfen, menig gedient. — Seameizigchen Leſern 
braucht man. übrigen nieht zu Tagen, daß nicht - alle.-Gefichter 
zu folgen Urnen taugen, Jämlich hiejegigen nicht, bei denen 
ein Perpenbifel aus irgend, einem Punkt; des Umriſſes auf bie 
Achſe, ben Umriß noch einmal oder zweimaf fdmeidet, Dabin 
gehören z. B. die Gpfchter mit den überhängenden Habichts⸗ 
nafen u. f. w., wovon man ben Beweis Seicht felbft finden wird. 


vo. 
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Ein Wort über das Alter der Guillotine, 


tn um— vor 





(Sötting. Tafchenkalender 1795. ©. 157— 165, unter: 
Miseelaneen nr. a) . 


-} 
Der (yoner Mn, Ian Baptifte Gutliotin) wird 
gewoͤhnlich, und wie ich glaube, mit Recht, für den Erfinder 


1137* 
7) Die dem Berfaffer vorgelegenen biograpbifchen Notizen 
über den Arzt Guillotin flimmen zum Theil mit den fpäter ge: 
fammelten, welche einer ruhigern Zeit angehören, nicht überein. 
Nah biefen war ber Arzt Joſeph Ignatius Suilfotin 
4738 zu Saintes geboren. Gr war ber Verfaffer einer-« Peti- 
«tion des citoyens domicilies à Paris du: 8 Decembre: 1788,» 
fo wie eines «Resultat du Conseil d’Etat du Roi, et trös-hum- 
«ble adresse de remerciment prösentee au Roi par les six 
«Corps de la ville de Paris.» Der freie Ton, in dem er ge 
ſchrieben, brachte ihn dem Schaffot nahe, .endigte aber mit. ſei⸗ 
nem Triumph. Er wurde Mitglied der Etats généraux, und 
beſchäftigte ſich, im Auftfage des Comite de législation, mit 
einer -Unterfuchung, welche die Erſindung der ſeg. Guillotine 
sur Folge Hatte. Gr: farb als geachteter praktiſcher Arzt zu 
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der berüchtigten Mafchine gehalten, durch die er felbft am 14. 
März 1794, weil er einer verbädtigen Correfponben; mit Turin 
befchuldigt wurde, fein Leben endigen mußte. Des Mannes 
Abfiht war gut, denn, wenn bocd einmal Köpfe abgefchlagen 
werben follen, fo iſt nicht leicht eine vollkommnere Waſchine zu 
dieſer Abdftcht moͤglich; als vie Gutl otine. "Sie wird indef- 
fen nunmehr das fo unfihere Schwert, oder das nicht viel zus 
verläffigere Beil, bei uns wicht mehr verdrängen, ſeitdem bie 
Hunnen des achtzehrten Jahrhunderts fie zu einer Abficht ges _ 
nügt haben, bie mit ihrer eigentlichen ‚erften Beflimmung faft 
eben einen ſolchen Gontraft madt, als Herrn Guillotin's 

Vornahme Gohannes der Täufer) mir Herrn Guillo⸗ 
tin’s Erfindung ſelbſt. Man bat darüber’ gefpottet, daß ein 
Arzt eine Köpfmafchine erfunden babe; gerade als wenn ed fo 
etwas Seltenes iväre, büß Ärzte Mittel erfänden, die Menfchen 
gef äwind aus der Welt zu ſchaffen. Es iſt mod eine große 
Frage, durch welche Erfindung mehr‘ Menſchen gefallen find, 

durch die Buillotine, oder buch. ‚bie beliebten pülogrgen 
bes om Doctor Ailbaub: » Er 


Paris am 26ten Mai 1814, wo ihm Dr. Bourru die Zeichenrede 
hielt. (S. Biographie universelle aucienpe et moderne. T. XIX, 
Paris 1817. und J. M. Querard, La France Literaire ou Dic- 
tionnaire Bibliographique. T. III. Paris 1829) 


*) Jean Hilhbaud, behauptete ber. Erfinder bea nach ihm 
genannten Pulpers zu. fein, deſſen Bertauf ibm, große. Reichthü⸗ 
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Dan bar bidher in verſchiedenen Blättern Nachrichten über 
dad Witer dieſer Erfindung geliefert, foobon mit vermuthlich bie 
wewigfien gu. Gefcht gefommen ſind, weil ich überbimpt nicht 
barmach. gefucht, fondern mir mur angemettt"babe, wus kh- in 
Screen fand, bie ich ohnehin warde geleſen haben. So wird 
in dem Beropemn-Magazine, Jandary: 1792 8.7. die Erſindung 
auf dad Jaht 1590 zurüdgeführts int Gentlemian’s Magazine, 
Jemuary 1794 &. 40 bis auf 1553. -In den hamburger Ab⸗ 
dreß⸗ Comtoir⸗ Nachrichten 1794 Pro. 65: bis auf 1852. - In 
allen biefen Nachrichten wird’ fi auf Abbildungen bezogen. Die 
ältefle mie worgefommene Nachricht bon einem Werkzeuge, bad 
ſich hierherziehen läßt, befindet ſich aber in einem Werke, Seifen 
man, wo dd: nicht irre, einmal im der Jenaifähen Literaturzei⸗ 
sung zu gleichem Zweck gedacht hat, das mir aber vor ſchon 
geraumer Seit, von unferm Hetrn Bibliothefar Reuß) aus 
bieiger Bibliothek mitgetheilt worden iſt. Ich fehe den Titel 


mer verſchaffte. Schrieb: Traité de l'origine des maladies et 
des effets de la poudre purgalive 1738, wovon mehrere Aus 
gaben erfchienen find. Starb zu Air 1756. Sein Sohn Jean 
Cafpar Aildaud, Baron de la Pellet, kaufte die Stelle eines 
Secretaire du Roi, und ftarb 1800. Er ſchrieb: Médecine 
universelle prouv6e par le raisonuemens etc. 1760. 1764. 


P Jeremias Davin Neuß, geb. zu Rendsburg 1750; 
ori. au Bössingen. 1837. Verfaſſer des Repertofium. Commen- 
tationum a Societatibus literariis editarum ete, 
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ber: Catalogus Sanctorum et; gestorum eorum ex diversis vo— 
luminibus colleotus eic. a Dom, Petro de Natalibas *) de Ve- 
neliis, ' Dei. gratia Episcopp Equilino, Impressum Lugduns 
per Jacohbum Saceopn. Anno 1514. In birfem Werke, defien 
nicht fehr elegante. Holsfchnitte bie Inſpection aller- berer der⸗ 
bienen, die rinmal Willens. Anb, neue Martermafchinen gu er- 
deuten, befindet ih aud Fo). 16, 18, 85, 89 eine folde Ma- 
fine abgebildet. Nämlich ein fehweres Beil, das, wie ber 
Biol einer Ramme, zwifchen Rahmen aufgezogen, auf ben 
Hals des Opfers herabfällt, und: ihn, auf einen Kloh gelehnt, 
obhadt. Dieſes allein bemeifen «ale dieſe autiquariſchen 
Unterfuchungen. Über das ift feine Yuikkotine Alle dieſe 
Anftolten, fo weit man fe aus ben Abbildungen beurtheilen 
fann, find: fo fehr von der Suillotine. unteeſchieden, als 
das Hademeffer von dem Krauthobel. Das herabfallende ſchwere 
Beilhbadt dm Kopf ab, aber bie Guillotine ſchneidet ihn 
ab. Das ift doch offenbar zweierlei, und, wo ich mich recht 
erinnere, bat auch Hr. Guillotin hierauf einen befondern 
Accent gelegt. Es ift ein fehr großer Unterſchied zwiſchen ab» 
baden und abſchneiden. Die uUnterſcheidung findet ſich ja 
ſchon ſogar in der Sprache, wenigſtens in der unfrigen,. Bei 





*) Petrus de Natalibus, Biſchof von Hola, im ve: 
netianiſchen Gebiete, in Venedig geboren, Iebre zu Ende bes 
idten Jahrhunderts. Gein « Cataldguss etſchien mu un Bi 
cenza 1493 in folio. 
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‚alien. den alten Abpfmaſthinen, die man für Builsotinen aus 
gibt, faͤlt bie Schneide: des Meſſers ober Detls Horizontal 
herab, faßt alfo alle Zibern des Halſes nuch der Breite auf 
siumal, und ‚bleibt; nachdem der Kopf (wenn ber Simmel 
wii) ab iſt, auf dem Klotze liegen. Auch iſt von der günzen 
Gihneibe des Beils nur. cin geringer Theil wirkſam, nämlich 
gerade fo viel davon, als bie Wreite des Halſes: beträgt: Mei 
ber Guillotine hingegen iſt die Schneide! ſtark gageh den Hol 
sigunt. geneigt, -ba® fallende: WMeffer greift alſo wur anfang 
wenige Fibern des Halſet ah, und bahnt ſich fo unvermerkt 
den Meg zu dem ſtärkern Theil. Daher auch der Hald bei 
ver Gnillotine in einer Aushohlung, ober-gar in einer Art 
von Halsband, das burch, Breter: :formirt wird, liegen muß, 
um bei'dem erſten Anfall nicht von der Seite auszuweichen, 
und bas Meſſer bleibt nicht auf einem Bloch Liegen, ſondern 
geht an dem Bretern ganz: vorbei, über dem abgefchnittenen 
Hals hinaus, wie der Hobel. Der wirkfame Theil ber fals 
Ienden Schneide iſt bier fehr viel größer, ald bei dem baden: 
den Beil, und richtet ſich nah dem Neigungswinkel der 
Schneide ‚gegen den. Horizont. Wird nun - übrigens dafür ges 
forgt, dab bie Zeit des Durchgangs - des Meſſers durch ben 
Hals wicht größer if, als die zum Abhacken nöthige;, fo wird 
auch "biefer: kleine Beittaum bei der Owällotitte minder ent 
pfindfich ‚fein, als bei dem fallenden’ Beil: Die Säche äft einer 
mathematiſchen Darfelung fähig, womit ich aber unſett 
Befer::verfifonen will. Ich habe hört, baß das Meſſer der 
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Buillotine .ewıen Ba von 32 us. baden fol. Das Gewicht 
deſſelben iR mir unkelaunt. Das Beil lemmi zugleich, indem 
es ſchneitet, ſo mie die Gcherre, md iß fdimerzhaft, weil 
bie Muskeifibern dev: ſenkrecht auf ihre: "Biuge eindringenden 
Schneide den größtmäglichen Wiberſtend deiften,, "und ohne 
Klemmung des Ganzen wicht getvennt: werden fünnen. Der 
KLeidende Rirbt. freilich in beiten Källen (mens die Maſchine 
kräftig genug: if) iin- einem. Augenblid; aber die Schmerzen 
dieſes Augenblicks haben ihre Grade, mo nicht immer für bem 
Leidenden. felbii Yon Dauer,“ borh für. bie Bursirgehlichenen, 
die Brh dieſen Punkt mit Recht, in feinem Numen, zu Mo 
sıuten ausdehnen. Uber auf was ber Leibenbe. in dem kriti⸗ 
ſchen Punkt, in welchen, er, leitet, von Zeit zu wentg für 
bie Empfindung bat, das: bat. er. fehr. oft im Borausmiſſen zu 
nich. Wer da weiß, daß er unter dem Meil fierben muß, im 
einem Augenblid, betrachtet biefen- Yugenblid dur ein Ber: 
größerungsmittel, .. Unter; folden Umfländen, ‚glaube. ich, if 
es Pflicht, ſelbſt für die praktiſche Mech anik, .jene fhmer 
Paſſage nah allen Kräften zu erleihten. . . :.. 

Wenn ich anders ‚recht gefeben . habe,.: fo verbindet fhan 
Rad Schwert felbft, Beil und Guillotine.“ Die Spitze 
bes. Schwertd beichreibt beim Abhauen nicht durchaug einen 
Kreis, ſondern der erſte Einhieb ift ein Abhadfen,. uud der 
zweite Theil ein Schnitt, wobei das Schwert pon dem Scharf: 
richtex angezogen wird. Aus dieſen wenige. Wetsarbtungen, 
mit Jedes eigmer Erfahrung im Lehen bei: Benwunbungen zu⸗ 
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fammen gehalten ,. wird leid erhellen: Daß die Quillotine 
it langer Cihmeide, großem Gewicht, und hohem alle, 
das ſanfteſte Mütel ik, den Kopf ‚nem: Rumpf zu: trennen; 
fie allein ſchneidet, im eigentlichen Berſtande; das Beil hackt 
und klemmt; das Schwert hackt und ſchntidet, und klemmt 
alſo auch, weil es hacktz die Scheere klemmt und ſchneidet; 
die Säge, das ſchmerzhafteſte Werkzeug unter allen, zerreißt 
durch Debnung und ſchneibet. Wenn alſo nichts Näheres 
über bie fallenden Meſſer der Alten bekannt wird, fo tft und 
bfeibt ‚die Erſindunig ber Guiflottnie eine Erfinbung des 
Herrn’ Zean Baptifte Guillotin zu Lyon. Denn wenn 
man einmal im der Gefchichte der Erfindungen nicht febtiler 
diflinguiren wollte, als hierbei bisher geſchehen ift, fo wäre 
offenbar ber Erfinder dr Holzart and) ' der’ vom n aberlaſ 
ſchnepper. 

Zum Beſchluß füge ich, gewiſſer Leſer wegen, ein Paat 
Anmerkungen bei, aus welchen die Bbrigen maden können, 
was fie unmaßgebfidy wollen. 

In Hmm: Hofroth Richt ers hirurgifcher Biblioeher finde 
ich im IXten Bande S. 178, die Nachricht, daß bie vier 
Arne, denen der unglädikhe König im Dabr 1782 bie Um 
terfuhung von Mesmers Megnetisnrus ũhertrug, ware; 
Bortin, Sallin, d’Urger uns Guillotin. ‚War biefes 
wohl der Frfiner der Mafıhine?. Dos: wäre die erßke Demer⸗ 
kung. Die zweite iſt Zürzer. Das mmolüklihen und ‚guten 
Könige Amme hieß Guillon. Die Sage iſt, wenn. mon 


Beitungen trauen barf, gewiß. Ich habe es in mehreren be⸗ 
merkt gefunden. Deſſenungeachtet könnte ein lügenhafſter Fran» 
308 leicht das Ammenhiſtörchen hingewotfen haben, ein Sinn⸗ 
gedichtchen darauf zu pflanzen. Ich habe aber wenigſtens das 
pAämgen nicht atſehen . EEE 





Nachſchrift ber Herausgeber. j 
Als durch ben vorſtehenden Artifel unmittelbar veranlagt, 
laſſen wir daß. intereffante Gutachten Sömmerring's über bie 
Builotine, welches er bem Verfaſſer ſchickte, nebſt bem Über 
fendungsichreiben, — da diefe auch in Beziehung auf den Th. 5, 
©. 340 ff. abgebrudten Auffag, über ‚einige wichtige Pflichten 
gegen die Augen, nicht ohne Intereffe -ift, — folgen... Beide 
find nad) den in unferm Befige befindlichen Originalen abgebrudt; 
das Gutachten findet fi in. franzößfcher Sprache im Magasin 
oneyclopedique 1795 und ift jüngft in berfelben Sprache abges 
drudt in Sömmerrings Leben von R. Wagner ©. 270. 


Frankfurt, den 26ten: Mai 1795. 
Ich muß Ihnen doch, mein. Theuerfler, meine Gedanken 
über die Guillotine ſchicken; da fl hauptſächlich durch Ihren 
Auffat im Taſchenbuch veranlaßt wurden; können Sie. fie für 
as Folgende Jahr gebrauchen‘, : fo" gefchieht fhrent große Ehre. 
Meine Auflage Ihres Nuffages Über Die Pflichten gegen: die 
Mugen hät fo guten Wgang gefunden, daß mich Sie Verleger 
bitten, baldmöglichft :einen neuen Abdruck zu befürgen, weil 
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fein Exemplar mehr übrig if, und fie doch Beſtellungen an⸗ 
nehmen. Hatten Sie alfo noch Einiges hinzuzufügen, fo ver» 
binden Sie das Publikum und uns infbefonbere, wenn SE 
mir folches mittbeilten. .- 

Ich bin gewiß, daß wenigfiend einige - hundert Drefunen 
weniger vom ſchwarzen Staare. leiden, als ohne bie Bekannt⸗ 
madung dieſer heilſamen Warmungen. 

Ich lebe bier halb emigrirt, alſo nicht zum angenehmen, 
deſto mehr freue, ich. ni! daß Ihre Birke er. geftönt ı wor⸗ 


den ' find. 
Vale cum ı Tuis et me ama Tuum- 


- Sömmerring. 


Bei Einfügrung hieſer Art der Hinrichtung ſcheint die Idee 
obgewaltet zu haben: daß man, mittelſt derſelben, nicht nur 
auf die ſchnellſte unfehlbarſte, ſondern hauptſächlich auch mit 
ben kürzeſten Schmerzen verbundene, Weiſe dem Leben ein 
Ende machen Pönnte; allein an eine Nachempfindung, an ein 
Nachfühlen, an ein fortbauernded Bewußtſein nad der Hinrich⸗ 
tung, ſcheint man gar nicht gedacht, geſchweige die Dauer. biefeb 
Bewußtfeins nah der Hinrihtung in Anſchlag gebradyt ober 
berechnet, am allerwenigfien bezwedt zu haben. 

Und doch dünkt mich, if nichts leichter, als dies Jemanden 
. zu beweifen, ber nur einige Kenntniß von der Ginrichtung und 
ben Lebensfräften unferes Körpers befigt, und ein wenig nach⸗ 
denken will, indem bierbei ausgemachte befannte Data, nicht 
Bermuthungen oder Hypotheſen zum Grunde liegen, 
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Diejenigen, die vonder Wahrheit folgenber zweier Gaͤtze, 
nämlich ,. 1) Alles Bewußiſein ift im. Hirte; 2) Zu Bewaht- 
fein iſt ver Kreiſslauf des Blutt durchs Hirn auf eine: Seitlang 
nicht nothwendig, — überzeugt ſind, brauchen auch nur dieſer 
Winke, nur der Zuſammenſtellung dieſer beiden Säge, um den 
Schluß ſogleich daraus zw’ ziehen: daß birfe Todesart höchſt 
grauſam deßwegen fein müſſeWeil der vom Rumpf getrennte 
Kopf, in dem alles :Bewnßtfein,. die wahre Yerfomälität, das 
eigentliche Ich noch eine Beitlang: übrigbleibt, die dem Halſe 
zugefügten fchredlihen Schmerzen nahfühlt, nachempfindet. 

Wenn alfo der Gap, Alles Bewußtfein hat feinen Sig im 
Hirne, unmwiberfprehlih wahr ift, fo muß die wichtige Fol« 
gerung daraus au uniberfpredlich wahr efpeiten, daß 
namlich 
ſo lange das Hirn ſeine Behenstraft behat, auch die 

Seele, das iſt der eigentliche Menſch, Bewußtſein, 
daß aber ein vom Rumpf gettennter Kopf noch eine Jeitlang feine 
Lebenskraft behält, und äußert, beweiſen bie’ auffallinden Er: 
ſcheinungen an ſelbigem, Pie vor nötigen Veobachteen bemerkt 
wurden. So ſagt 
Haller (Elem. Physiologiao Tom. 4, p. 354): in homine 
legimus 'caput reseolum mire torvam respexisse, cum 
digitus in medullam spinalem immittereter. 
Weikard (pdifofophifcher Arzt. 1790, Erfier Band S. 2321) fah 
felbft an einem abgehauenen Menſchentopf ſich ie eippen bes 
wegen. 
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Reveling .(S. Haller's Grunbdrißſ ver Phyſtolögie, Er⸗ 
langen 1703, GS. 320) machte meßreremale, felbft. auf mei⸗ 
nen Vorſchlag, anf Richtſtätten den Verſuch, in ben abge⸗ 
ſchlagenen ‚Köpfen das Rückenmark zu reizen, und ſagt, daß 
die conpulfivifchen Bewegungen des Geſichts ſchredlich geweſtu 
wären. — 

Gs thut wir freilich teid, ihn ſelbſt zu dieſen Verſuchen 
ermuntert gu hahen; ch ich es beſſer bedacht hatte Ich bim 
überzeugt, ginge noch Luft gehörig durch die am Haupte un⸗ 
verſehrt gebliebenen Sprachorgane, ſolche Köpfe würden noch 
ſprechen. 

Meine eigenen, an abgeſchnittenen Köpfen verſchiedener 
Thiere gemachten, Berſuche, wo ich nach Verlauf mehrerer Mi⸗ 
nuten noch Lebensekraft in den Kopfmuskeln ſpürte, will ich: 
nicht anführen, ohngeachtet fie das Gleiche beweiſen, weil das 
Berhaͤltniß des Hirns zum Kopfe durchaus bei allen Thieren 
von dem beim Menſchen zus ſehr verfchieden iſt. Indeſſen kann 
man bie Wahrheit, daß getrennte Thierköpfe noch eine Zeitlang‘ 
die Trennung überleben, täglih in Küchen und Schlachtbänken 
beflätigt fehen. 

Benn alfo das Hirn im getrennten Menfchenhaupte eine 
Zeitlang in fo hohem Grabe wirkſam blieb, daß es fogar bie 
Geſichtsmuskeln in Bewegung zu fegen vermochte, fo läßt fich 
wohl gar nicht zweifeln, daB es fo lange ebenfalls Empfindung: 
und Bemußtfein behält, Wie lang dieſes anhält, iſt noch nicht 
entfchieben. 
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Darf man nach den Verſuchen miit dem galvaniſchen Reiz: 
mittel an den Nerven ber Glieder, die man vom lebenden Men 
fehen amputirte, ürtheilen, fo möchte ed. über eine Biertelſtunde 
um fo Sänger anhalten, als der Kopf, ſtiner Dicke und Reandung 
wegen, nicht ſobald: ſeine Wärme. verliert. . Ze 

Serner ift es ja bekannt genug, baß oft bie arut bei 
Hirus, Bewegung in den. Musfein zu bewirken ..fhon vers 
ſchwunhen iſt, wenn ‚das: Bermögen u empfinden. nor derig- 
blieb. - °. 

. Wer .nur ein wenig auf ic feibf adhtete, wird hieweilen 
fich in dem Zuſtand befunden haben, daß er unvermögend war, 
feine Glieder zu bewegen, während daß bie finnlichen Empfin⸗ 
dungen ungeflört blieben, 3.8. im Winter erflarren die Fin⸗ 
ger fo, daß fie zum Schreiben ohnmächtig öder wenigſtens un⸗ 
geſchickt werben, während daß ihre Empfindung bleibt. — Ster- 
bende fehen und hören noch, nad längft verlorner Kraft bie 
Muskeln zu bewegen. — Ba man bat fogar Beifpiele, daß 
für todt gehaltene Leute Alled um fi hörten, fühlten, ja fogar 
fahen, die doch zur geringften Äußerung einer Bewegung ihrer 
Muskeln unfähig, ohnmädtig waren. 

Ein anderer Gedanke, . der fih mir bei Betrachtung der 
Stelle, welche das trennende Eiſen trifft, aufdringt, ift: daß 
der Hals diejenige Stelle unferes Körpers ifl, die unter 
allen übrigen, wegen der meiften an ihm liegenden Nerven, 
gerade ber bei weitem allerempfindlichfte if. Am Halfe nämlich 
liegen die Stämme aller Nerven ber obern. Gliebmaßen, bie 
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Stämme aller Gingeweibenerven, ker Bruſt und bes Unterlei⸗ 
bes (der fympatbifche, der Stimmnerve und Zwerchmuskelnerve), 
und das Rückenmatk, al& Urauell felbft derjenigen Nerven, 
die ben untern Gliedmaßen gehören. Folglich iſt auch der 
Schmerz; bei Bertrennung, ober nady dem, wie ich ‘die Guillo⸗ 
tine wirken ſohe, möchte ich lieber. ſagen, bei Zermalmung 
oder Serquetſchung, des Halſes (denn an eine reine Abſchnei⸗ 
bung läßt fi, ſchon bloß wegen ber knöchernen Wirbelſäule, 
gar nicht denken) der allerheftigſte, allergrößte, ber fich nur den⸗ 
fen läßt. 

Wahrlich, man muß dirſe Nerven kennen, und in der Nas 
tur ſelbſt geſehen haben, um ſich von der Größe dieſer Schmer: 
zen’ einigen Begriff machen zu können. 

Und währte auch biefer fihredliche Schmerz, welches aber 
nach oben Geſagtem gar. nicht wahrſcheinlich iſt, nur wenige 
Secunden lang, fo bleibt noch immer bie Frage: 

Kann bie kurze Dauer bie borrende Intenfltät bes 
Schmerzes aufwiegen ? 

Wozu alfo biefe entfeglihen Qualen, die man dem 
Unglüdlichen gleichfam noch nach dem Tode zufügt? 

Mit innigem Bebauern hörte ich daher fo manche würdige 
Männer, wenn von ber Ungewißheit unferes Schidfals im der⸗ 
maligen Beiten, von ber Tugend, bie geradezu aufs . Schaffot 
führte, die Rede war, bie Idee Außern, wenn fie denn binge- 
richtet werden follten, fo wünfchten fe, es gefhähe durch bie 
Guillotine. Die guten Leute wußten wahrlih nicht, was fie 

VI. 17 
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woäten, denn mit biefer: Kuferung ſaotin fie gerade das Ge⸗ 
gentheil von dem, was fir meinten... 9 

Ban. der. Hinrichtung dur Sıhiwert amd Bil ‚sit hs 
Rämliche. Die Frage, die fo natürlicht auf bad -Wonhergefagte 
zu: foigen pflegt: Weiche Urt der. Hinrichtung, wilde ;Art ber 

fäntfeelung iſt die ıfauftehe,, und in dieſer Hinſicht pernünf⸗ 
tigſte? läßt ſich meines rasiert: imit einem Worte beantworte 
ten: Häcſüggen. 0. tim 
le nämlich, die theils ſich ſelbß aufgehängt; hatten, weils 
von Andern aufgehängt worden waren, und wieder zum 2eben 
kamen, und. kom denen! ich Medrere felbft ſprach, bezeugten ein⸗ 
ſtimmig, daß mon ſich die Empfindung beim Erhängen voll⸗ 
kommen als ein fanftes Einſchlafen; denken könne. In dem 
Augenblick der Exrmurgung hatte ſie, ohne ‚Alle befondere Sihmer⸗ 
gen, ohne alleẽ Empfindung, ‚ohne irgend eine gefühlte, Ängſtlich⸗ 
keit, ber töbtlihe Schlummer. :;ubtrnommen, aus dem fie endlich 
wie aus einer füßen Ohnmacht erwacht wären, 

Es wird wenig Ärzte von einigermaßen ausgebreiteter Praxis 
geben, denen folhe Fälle nit mehreremale dorgekommen wären, 
die folglich niht im Stande wären, redende « Brugen für dieſe 
wahrheit aufzuführen. - 

. Diefer Beweis a .posteriori alſo ig ganz unwiderleglich, da 
man mehrere. Leute. bat, bie aus dieſem Tade wieder ind Leben 
zurückkamen, alfo bie Empfindung beichreiben £onwten, wel: 
ches in Anſehung der Köpfung unmöglich ift.. 

Alein ein wenig Nachdenken findet auch ben Bemeis für 
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biefe Währheit a priori. Ein Menſch nämlich, deſſen Hirn an 
einer Stelle, wo nach einer Berlehung des Schäbels ein Stück 
der Hirnſchale fehlt, anhaltend mit den Fingern gedrüdt wird, 
ſchläft inter der Hand ein. Da num 

: gerade das Nämliche erfolgt, wenn das Hirn durch angehäuf⸗ 
tes Blut zufammiengebrüdt wird: fo läßt ſich folglich ſchließen? 

Bei einem Gehängten bäuft fi} das durch die großen Ar- 
terias vertebrales (welche, weil fie in ben Knochenkanälen des 
Halswirbels hinauflaufen, NB. nicht zuſammengeſchnürt werden 
Pönnen) ins Hirn ſtrömende Mut mr, während das durch bie 
Venen aus dem Hirn zurückkehrende Blut durch das den Hals 
zuſammenſchnürende Band im Hirne zurückgehalten wird, das 
Hirn drückt, und in wenig Secunden einen Schlaf bewirkt, wel⸗ 
cher endlich in die wirkliche Entſeelung, in den wahren Tod, 
ohne ferneres Bewußtſein des Schlafenden übergeht. 
Denn daß im Schlaf unſer Bewußtſein aufhört, iſt ja bekannt. 
Der entgegengeſetzte Fall iſt beim Enthaupten, hier wird Blut 
dem Hirne entzogen. 

Die Zuckungen, die bisweilen, denn gewöhnlich find fie 
ſchlechterdings nit, wie man fo oft in London fehen Bann, 
erfolgen follen, find Nichts weniger, als Zeichen einer Beäng- 
fligung oder eines fonftigen Schmerzens. 

Denkenden Männern bemweifen zu wollen, daß es eitles 
Vorurtheil fei, in dieſer Todesart etwas Schimpfliches zu finden, 
wäre Thorbeit. | 

Schreckliche Zudungen ſieht man ebenfall® an den Gutillo- 

17 * 
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tinirten, nebſt allen ben gräulichen Burihtungen, bem un: 
barmberzigen Binden, ſchaudervollen Haarabſcheeren, unanflän- 
digen Entblößungen, Beſudelungen bes zerfiüdten Leichnams, 
alle barbarifhe Gräßlichkeiten der Schlachtbank, kurz alle wahr: 
ih die Menfchheit entehrende Abfcheulichkeiten, die biefe grau: 
fame ſchmerzhafte Art der Hinrichtung begleiten. 
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‚Nester Gebrauch Der Hunde. 


(Götting. Taſchenkalender 1795, S. 195 — 198, unter: Neue 
Entdeckungen ꝛc. Nr. 8.) 


Unter ben vielen Gegenſtänden ber Ratur, die unſere ‘Be 
wunberung verdienen, aber felten im Ernft damit beehrt wer: 
ben, gehören bie Hundsnaſen ‚gewiß nicht unter bie legten. 
- Man findet die erſtaunliche Unterſcheidungskraft, die in der Naſe 
dieſes häuslichen Thieres liegt, nicht außerordentlich, weil ſie 
etwas Alltägliches iſt. Aber etwas Alltägliches in einem Sinne 
des Worts, kann in einem andern etwas ſehr Ungemeines ſein, 
und in dieſe Claſſe gehört namentlich die Erſcheinung, von der 
wir hier reden. Der Hund findet das Schnupftuch ſeines Herrn, 
das er in das Feld geworfen hat, wieder, nad einer Entfer 
nung von Zaufenden von Schritten und weiter. Er findet fogar 
unter einer Menge Geld die Münze aus, die fein Herr darunter 
geftedt bat, und ihn felbft in dem Gedränge, wo fid bie Ge 
rüche von unzähligen Herren, wovon jeder ber feinige fein 
könnte, wie Lichtſtrahlen durchkreuzen. Daß ihn zwar bier das 
Sefiht zuweilen umnterftügen mag, ift wahrſcheinlich, aber was 
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unterftüßt ihn bei ber Fährte des entfernten Wildes oder bei der 
tief verborgenen Trüffel? Die Frage ift alfo: bat man wohl 
von ber Nafe dieſes nützlichen Thieres fchon allen den Gebrauch 
gemacht, den man von ihr madhen kann? Ich für mein Theil 
glaube ed.gm nit. : Nur ctinige Naklfpiäle. . At iſt bekannt, 
daß die Ärzte ſich bei manchen Krankheiten im Anfange in gros 
Ber Berlegenbeit finden, wenn fie ausmaden follen, welder 

Natur fie fei, gallichter ober inflammatorifder, 0 
Brechmittel oder Aderlaß den Anfang maden müfjfe. Ich glaube, 
ein im SHofpital gut abgerichteter Hund würde biefes in einem 
Augenblick entſcheiden. Er würbe z. B. den Schwanz. hängen 
laſſen, unb bie rechte Vorderpfote aufheben, wenn ‚bie Krauk⸗ 
beit gallicht, oder ihn ausſtrecken und die linke Jüften, 
wenn fit inflammatorifch: wäre. Man lächelt vielleicht hierüber, 
‚zumal, wenn man fi) den Arzt denkt, wie er, mit feiner Kup⸗ 
pel von Dahsbunben, Pubeln, Spigen und Hühner 
bunden begleitet, einmarſchirt Aber biee ift fürwahr nidhte 
zu laden. Lächeln würde man mit Redt, wenn man bie Reihe 
falſcher, verführeriſcher Hypotheſen fehen könnte, "mit beten er 
nach dem Tode bed Patienten ausmarfhirt, und wie fie ale 
den Schwanz hängen laffen, unb. min zuHauſe privatim durch⸗ 
geprügelt werden. — Worüber die’ jegige Welt lächelt, lächelt 
deswegen bie Nachwelt noch nicht, und Kalender haben ein 
Recht auf die Macwelt. Und .nun gar bie Chemie mit ihren 
reagentibus! Man hat eine ‚bekannte, alte, luſtige Bemerkung: 
Das, was in ber Apotheke, wenn man hineinkymme, zuetſt 
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rieche, fei die Nafe. Hier if alfo der Hund recht zu Haufe. 
Mi dünft, e8 müßten fi Hunde für das Orygen, das Hy⸗ 
drogen, das Phlogiſton und den Kohlenftoff abrichten 
Buffer, fo, gut: als far die Krliffel.. Mo nium al bas? 
Antwort: dafür: Ir unſerer Btabt genießen bie Hunde eines 
nicht gemeinen Schußes; fie heulen und bellen auf ben Straßen‘ 
bie ganze Nacht. Ich table dieſes keinesweges, eben, weil ich 
es für nichts weiter, anſehe, als. für dringende Bitte um Brot 
und Beförderung bei unleugbarem Verdienſt, und folglich für 
ein Getöfe, das fi auf Nedt gründet, und fo hat es, durch 
eine Vorſtellung gedämpft, nichts Widriges für mid: So und 
in fofchen Fällen ift es verſtattet, ſich ſelbſt 5 Seifen, ivenn 
fönft Riemanb ‚helfen kann oder will. 
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Wie die, Schinefen. ihr großes Papier 
verfertigen. 





(Bötting. Taſchenkalender 1796, S. 169 — 171, unter: Neue 
Etnndungen x. at. 6) 


Wer das Papier der Sqin eien bloß aus ‚ihren Büchern 
Eennt, kann fh kaum einen Begriff von ber Schänheit desje⸗ 
nigen machen, das fie zu ihren großen Beichnungen verfertigen. 
Es fommt an Weiße, Stärke und Dide dem beften franzöfi- 
fhen gleih. Was e8 aber ganz vor allen europäifchen Papieren 
auszeichnet, ift, daß fie Bogen von acht bis neun Zußen in der 
Länge und von verhältnigmäßiger Breite ganz aus einem Stüde 
zu maden verfiehen. Was ben legten Umſtand, nämlid bie 
Größe der Bogen betrifft, fo bat uns Franklin gelehrt, wie 
fie dabei zu Werke geben. In ber Mitte zwifchen zwei Wan⸗ 
nen, eigentlich aus Badfleinen mit einem Cement verftrichenen 
waſſerdichten Trögen, bie etwas größer find als ber Bogen Pas 
pier werden fol, fleht ein niedriger Ofen, eben fo lang als bie 
Tröge, aber breiter, mit einem etwas niedrigen Dade. Die 
beiden Ebenen, die das Dady des Ofens formiren, find gegen 
bie Iröge zu geneigt, und jede biefer Ebenen ift ungefähr ber 
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Bröße des zu verfertigenden Papiers gleih. Hieraus, und aus 
ber Neigung ber Ebenen, bie nur gering zu fein braucht, ergibt 
ſich bie Breite bes Ofens. Diefe Abdahungen des Ofens vers 
fertigen fie aus, einer rt von Stucco, das eine gute Politur 
annimmt. In ben Trögen befindet fi) bie Papiermaffe zum 
Ausichöpfen bereitet. Das Sieb, womit der Bogen geſchoöͤpft 
wird, erhält feine Steifigkeit gerade fo, wie. unfere gewoͤhnlichen 
Siebe, durch einen dünnen und hohen, und baber zugleich flar- 
fen und boch leichten Rand. Diefes Schöpffieb ift, um bie 
Arbeit noch mehr zu erleichtern, am beiden fihmalen Enden durch 

Gewichte balancirt, Bie-an Schnären hängen, welche man über 
Rollen an der Dede des Bimmers führt, fo daß alfo die beiden 
Mrbeiter, die das Schöpfen verrichten, von dem Gewichte des Sie 
bes faft nichts zu tragen haben, und folglich zu den übrigen dabei 
nöthigen Operationen die freie Kraft ihrer Arme gebrauchen koͤn⸗ 
nen. Iſt nun der’ Bogen geichöpft, wobei, wie es fi wohl 
von ſelbſt verfieht, der Hand des Siebes nach unten gekehrt 
fein muß, fo wird. er, nachdem das Waffer' abgelaufen if, auf 
bie zunächft befindliche gehörig erwärmte Abdachung des Ofen 
angedrüdt. Hier erhält er fehr bald’ Trodenheit genug,’ daß ihm 
ein Anabe davon durch Aufrolen abriehmen kann. Eben diefes 
gefchieht durch zwei andere Arbeiter und einen andern Knaben 
an der andern Seite des Ofens. Um dem Papier ben nöthigen 
Leim zu geben, vermifchen fie bloß ein Decoct von Reit mit 
ber Maſſe beſſelben. 


— — — 


Te Tee. 
AUber Bücerformate. 


rar “ . ... g — — — — I J 


(Götting. Taſchenkalender 1796, e. 171-2178, „unter: Neue 
Erfindungen x 1. Ar. 7) 


De ten Par . 
Da bier. von Papierform die Aude war,: ſo ſtehen wohl 
einige Bemerfungen über unfere. Bücherformate; hintendrein nicht 
ganz am unrechten Orte. Softe. diefer Peine Artikel manchen 
2eferinnen etwas: zu mathematifeh feinen, fo müflen mir ihnen 
zu bedenken geben, daß biefe& -MWerfahren ganz « ’Anglaise ift, 
eine Mode, big, fie. font ſo ſehr Schägen. , Mau bat hefanntli 
in England ein, Geptleman’s Magazine und. zin Lady’s Ma- 
gazine”), alfo eins für den Mann ugs Stand und eins ‚für 
die Dame. Der. Inhalt Biefar - beiten Monatsſchriften ſteht 
nicht felten in einem Verhältniß, das gerade das umgekehrte von 
bemjenigen ift, in welchem, nad ber irtigen Meinung einiger 
Herren, bie Fähigkeiten von Herren und Damen fiehen follen. 
Um das erftere leſen zu Eönnen, ift bloß nöthig, daß man 
wacht und bie Augen des Leibes aufthut; bie Abhilbungen. von 
) Bei Wilkie, auf St. Pauls Kirchhof. - : 
—. MAumerk. bes Berfaffers, 
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alten Klöſfern und halb verweſten Grabſteinen .falltn alsdann 
von feibſt hinein... Hingegen. iſt as mit:: den Wurzelzeichen/ ad 
geometriſchen Figuren des andern nicht aiſe, da muß:rrod mehr 
aufgethan werben. — die Augen des: Geifed. ‚Eine ſo größe 
Anfalt ift nun bei unferer: Betrachtuug nicht nöthig, ſie wäre, 
ein kleines Wurgelgeichen abgerechriet,, faſt ganz für bus Gent 
deman’s Megazime. — Die Papierforten,' wotauf unfere Bü. 
der; gebrudt werben, haben die Form von Rechtecken, in dwelı 
Ken die Verhältniſſe der Seiten fehr variiren, einige ‚riüähesh 
Ach der Gleichheit fehr, indeſſen if mie wenigſtens noch Bein 
Drud» ober Schreibpapier norgelommen,. das ganz dleichfeitig ges 
wefen.wäre, In hiefiger Gegend mird aber ſchon ein Gonceprpapier 
nerfertigt, worin die beiben Seiten bes ganzen Bogent: fich, ver 
halten wie 6:7, biefes gibt ein langes, unangessehmes: Folis 
son einem Seitenverhältniß von 7 : 12, worauf denn a8 Quarto 
wiederum 6:7. und Octavo wieder 7:12 befommt.; "voraus 
gefekt, daß, bei-jedem Bruch bed Bogens, allemak.bie ‘größere 
Seite gebrochen wird, welches auch‘ gemeiniglich geſchieht. Men- 
nen wir alfo ‚bei unferm Sapier bie. beiden Seiten 4 und b, 
wo wir. größer. jegen wollen als a, fo find bie. Berbältnifie 
der Seiten in den gewöhnlichen Formaten dieſe: 
BDatentform a: 4:8 


Fobio 4b: a == b:2a 
matt‘. z4: 16 zum a:b 
-Detan... Zbrje m bi2e 


Sebez 34:45 d:b 
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Aus dem Anblick ber. legten Columne erbeflet‘, daß: fich: bie For⸗ 
maie immer abwechfelnd ähnlich werben;; und. baß das. berächte 
lie Sedez mit ben wajeflätifchen Patent. .einerlei. Berhältniffe 
belommt. - Bricht man immer bloß die kürzere Seite, fo erhält 
man: zuerſt ein lauges Folio, und dann ein verhältnißmäßig 
nod längeres Suarto u. ſ. w. Die Stanimtafel diefer For⸗ 
mate.ift: Ja:d; la:db; Ja:b x. Hiervon find bie. erſten 
noch gu gebrauden, und kommen in RNehnungsbüdhermn, 
Mufterktarten, allerlei Arten von Liften, als Demokra⸗ 
terrliten:u. f. w. bier und da vor. Sehr weit geht ed indeſſen 
mit. diefer Bleibe nicht, für Bücher wenigflens; fie verlieren 
fih bald in Schufter- und Schneidermaße und Unterlagen für 
die Paſtetenbäcker. Gin Schickſal, das freili auch manchen 
andern, Büchern droht, aber nicht des Formats wegen. Bricht 
man abwechſeind erfi nach der. bangen Seite, und dann nad) 
der kurzen, fo fiebt das Geſchlecht ſo aus Jb:a; 1b:a; 1b: 
3a; Ib:la...ıc. Im bdiefer Reihe kommen einige nicht une 
angenehme längliche Kormate im Kleinen vor, bie man bier 
und ba zu Spruchbüdern, Beihtbähern, manden Tabellen, 
und überhaupt folden Hälfsbüdheldyen zw nungen pflegt, die 
man wie Xerzerolen bei ſich trägt. — Hier entfteht nun bie 
Stage: 1) Lönnte man nicht dem Papier eine folde Form 
geben, daß alle Formate einander ähnlich würden? und 2) 
wäre ein ſolches Format bequem und ſchön? Die erfle Frage 
wird jeder Anfänger in der Algebra beantworten können. Wir 
wollen bie Auflöfung berfegen. Weil bier immer eine Geite 
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bed Bogene fo groß angenommen werben kann, al® man 
will, fo wollen wir bie Pleinere wiederum «a, die größere 
aber, die gefucht wird, x nennen, fo wäre alfo bei biefem 
Papier, 

bie Yatentform a:x und folglih, x gebrochen, gäbe 
für das 

Folio. .Ix:azm x:2a, wie oben, "Weil nun aber 
dieſe Formate einander ähnlich fein. follen, fo ft a:x=x: 
22; alfo = — 2a? nd x aV 2. .&o wäre alfo dieſes 
Berbältniß der Seiten bei ber 

Yatentform = a:av? =1:Y?2 


2 
sei Bote = Y°: 1=1:V2 


u. ſ. w. ind Unendtiche. Da nun befanntlid das Berhältnih 
von 1:7 2 das Berhältniß der Seite des Quadrats zu deſſen 
Diagonale if: fo kann fi Sedermann fogleich ein Blatt von 
diefer Form ſchneiden. Bielleicht ergeht es ihm alsdann wie 
mir vor mehreren Jahren, ba ich undermuthet gewahr ward, 
baß der Bogen Papier, den ich für das Beifpiel zufchneiben 
mollte, fhon bie Form hatte, .die ich ihm zu geben millend 
war. Unfer gewöhnlihes Schreibpapier in Llein Folio hat 
nämlich bier zu Lande wirklich diefe Form fchon, und es war 
mir angenehm, zu finden, daß irgend Jemand fehon bei der 
erftien Bildung bes Papiers, fogar bie Figur beffelben . eines 
Gedankens gewürbigt hatte, alfo einer Ehre, die ihm nad): 
ber im Dienfte felbft, bald beim Schreiben, bald beim Lefen 
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nicht ſelten verfagt: wird. Ber dieſes Papier kennt, ober fich 
bie Mühe nehmen wit, „ein. foldhts Blati zu fhneider, wird 
finden, daß es ein febn gefülliges und bequemes For⸗ 
mat if. So viel zur Beantwortung der beiden Sragen, und 
sin zum Beſchluß noch ein. paar‘ Bemerlungen. Dus Be: 
fhneiden des Papiers beim Binden der Bücher fett freitich ber. 
gräauen. Anwendung dieſer Theorie: große. Schwieriglditen ent» 
gegen: Denn man fieht: leicht, daß,. wenn das Brerhälmiß der 
Eeiten nun auch bein beſchnittenen Buche noch Statt finden foll, 
worauf es bier hauptſächlich ankommt, bie’ Beiden Dimenſio⸗ 
nen ber Blätter, beim Beſchneiden auch in’ eben dem Verhält⸗ 
niß vermindert werben müßten, in dem fie ſelbſt fliehen. Ins 
deſſen trifft bier der. Umſtand ein, daß fie nad) ber kleineren 
Dimenßos nur eine, hingegen nach det ngeren zwei Verkür⸗ 
zungen erleiden, die:seinander naht gang glei find. : Diefes, 
und daß dns Auge geringe Abweichungen von ber Regel 
sicht bemerken kann, trägt zufammen bazu bei, daß, wie wit 
aus ber Erfahrung wiſſen, das Befällige dieſes Verhältniſſes 
burch biefe Buchbinderoperation nicht verloren gebt, und alle 
Formate fidy fehr ähnlich fehen. Wenigſtens wird daburch dem 
unangenchmen Sprung von einem langen Furmat zu einem 
faſt quabratfürmigen,. wie dieſes ber Fall bei manchem Folie 
und Quart iſt, sehr gut vorgebeugt. Auch würde man bei 
etwas größerm Papier nicht nöthig haben, zwiſchen Octav 
und Sedez noch eine halbe Staffel, ein Duodez, .einzu- 
falten, fo wenig ald man, um längliche Formate zu gewin, 
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nen, jest zwiſchen Folio und Quart noch eine Terz ein⸗ 
haltet. Denn das Sedez, das fi bei dem gewöhnlichen 
Papier dem Quadrat fehr nähert, welches die unangenehmfte 
Figur ift, die ein Pleines Kormat haben fann, würde nun 
in linea recta descendepte ;; die, angenehme Bildung feiner 
Vorgänger erbeı. 
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Ber: we 


(Sötting. Taſchenkalender 1796, S. 193, unter: 
Miscellaneen Nr. 5.) 


Ich bin zuweilen gefragt worden, wo das franzöfifche Wort 
Zero, daB eine Nulle bedeutet, herkomme? Unfireitig ift es 
einerlei mit eyphra und eypher, bie im Zateinifchen und Eng⸗ 
liſchen noch jest Nullen bedeuten, und die man am beften 
von dem hebräiſchen saphar, zählen, und sephar, Bählung, 
berleitet. Menage (Les origines de la langue frangoise, art. 
ehifre) fagt: Les Espagnols ont premitrement emprunt6 ce . 
mot des Arabes. Das wäre Zefro. Wer nun überbieß weiß, 
wie oft die Spanier das f mit h vertauſchen, wird Zekro und 
Zero nicht unnatürlich finden. 
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Vom bibliopolifchen Jahre. 


(Sötting. Tafıhenfalender 1796. ©. 194 f.) 


— — 


Dieſes wichtige, aber wenig bemerkte, Jahr fäugt ſich ge⸗ 
wöhnlich ſechs, bisweilen acht Wochen vor dem ſogenannten 
Kirchenjahre am, und. ein „ganzes Viertel vor unſerer gewöhn— 
lichen Zeitrechnung. Bücher im Auguſtmonat 1795 gedruckt, 
erhalten bie Jahrzahl 1796, als wären es Kalender. Sie ſollen 
nämlich auf der Oſtermeſſe des künftigen Jahres noch immer 
als friſche — Häringe erſcheinen. Die Abſicht iſt gut, und 
kein Mann von Gefühl wird etwas darwider haben, wenn 
auch nur das kümmerliche Schmetterlingsleben eines einzigen 
armen Buchs dadurch nur ein paar Monate hingehalten wird. 
Sterben müſſen doch alle! Allein, wie alle wohlthätige Anſtal⸗ 
ten, hat auch dieſe ihre großen Nachtheile, zumal hier, wo die 
Herrn Directoren nicht immer Einſicht genug befigen, gu beur⸗ 
theilen, ob nicht ihre wohlgemeinte Vorfiht dem Liebling am 
Ende ſchade. Ich erinnere mich fehr wohl einer gemiffen 
Schrift, worin von Witterungsprophezeihungen bie Nebe war, 
Der Berfaffer hatte darin, vielleicht bloß durch einen glüdlichen 

VI. 18 
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Griff, wirklich einen Palten Winter ein Vierteljahr vorausgefagt. 
Das Bud) erfchien um Michaelis mit der Jahrzahl des folgen: 
den Jahres auf dem Titel. Hierdurch risfirte der Verfaſſer 
ganz um die Ehre felbft des glücklichen Griffs zu fommen, wenn 
der zweite. Wörter. warnt geweſen wäre. Jadefftän überfehen iſt 
ihm fein Verdienſt nit worden. Der göttingifhe KRecen- 
fent hat den Umftand bemerkt, und nachdem die Propbezeihung 
eingetroffen war, dem Berfaffer die fo verdienten Honneurs 
gemacht. — Diefes erinnert uns im Borbeigehen an eine Bor: 
ficht, die denen fehr zn empfehlen ift, bie die engliſche Geſchichte 
des vierten Decenniums biefed YJabhıhundertd aus gebrudten 
Urkunden bearbeiten mwoddien, ba bereit .oft ein. wahres Babel 
in den Beitangaben. Folgeudes Beifpiel wird. bie Sache erldu⸗ 
tern. Im Februar 1735, nach unferer Ast zu zählen, kumen 
m London an demfelben Kage Seitungen heraus, bie das 
Jahr 1734 hatten, obgleich denſelben Monat, weit fie nämlich 
dr neues Jahr, der alten Gewohnheit nach, erſt mit Lady- 
Day (25. März) des umfrigen anfingen, und dieſes erzeugte 
folgende allerdings merkwürdige Berwirzung: In berfeiben 
Woche erfhien in London die Rede des Königs mit dem 
Darum 1732—3; die Addreſſe des Oberhauſes wegen diefer 
Nede, mit 1732, und bie bes Gemeinen mit 173. 
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Troft bei erauriger politifäher Nusſicht. 





(Götting. Taſchenkalender 1796. ©. 196 f.) 


Diefen Troſt Habe ig in einem Buche gefunden, das wenig 
gelefen wirb, wovon ich aber feut, nachdem ich es ausgefumden 
babe‘, Wothe für Woche einige Blätter Tefe — und biefes- ift: 
der Band politifher Zeitungen vom borigen Jahre. 
Man muß ben Berfuch ſelbſt maden, um fi zu überzeugen, 
was bas für eine Unterhaltung if. Matürlih lieſt man alle 
mal nur die Blätter daraus, bie praeter propter daffelbe Da⸗ 
tum mit dem heutigen Tage führen, Betradhtungen in hundert 
facher Zorm ſtrömen einem aldbann fo zu, daß man ſich ihrer 
faum eriwebren kann. Bald rubt man nachdenkend aus, Bald 
lächelt man und bald lacht man, und wie unſchuldig ift nicht 
biefe Befhäftigung? Freilich leiden die heutigen Beitungen 
ein wenig, wenn man fie neben jenen lief. Es iſt faum 
mögfih, nidt an das hodie mihi eras übi zu gedenken: 
Heute an mir, morgen an dir; was ich war, biſt du 
jest, und wirft dereinft fein, was i& bin. 

. — iin " P) 
18° 
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Etwas Stoff zu Montagsandachten. 
(Sötting. Taſchenkalender 1796. S. 197 ff.) 


1) Ale einander.gleich zu fein, erwarten wir erfi im Himmel 
gewiß. Es ift viel darüber gefiritten worden, ob ſich biefer 
Zuſtand früher erwarten ließe, oder nit, Allein die ſtrei⸗ 
tenden Parteien, wenigſtens bie beflen unter ihnen, find 
nicht ſo verſchieden als man glaubt. Die Gleichheit der 
einen möchte wohl nichts Anderes ſein als die Ungleichheit 
der andern. Die Gleichheit, bie det Menſch bier verlan⸗ 
gen Tann, ift fiherlih: der erträglihfie Grab ber 
Ungleidhheit. Schade, daß diefes Gleichgewicht fi nur 
durch Drud und Gegendrud erhalten läßt, und baß fih bie 
zulegt anordnende Partei immer, zur Sicherheit für bie 
Zukunft, einen kleinen Ausſchlag vorbehält, und vorbehal- 
ten wird. . 

2) Das Gefeh ehrt und fürdtet man, aber lieben, im eis 
gentlichen Berftande, kann man es nicht. Was für ein 
großer Gedanke daher, ihm einen Repräſentanten zu geben, 

x ben man nidt bloß ehren und fürdten, fondern auch Tie- 
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ben kann, einen guten Regenten. ‚Die Welt würbe 
fi dem Himmel nähern, wenn diefes von beiden Seiten 

"anerkannt würde: Ohne etwas Anthropemorphbismus 
laͤßt ſich ſelbſt Gott bloß fürchten und ehren, aber nicht 
lieben. Der Grund hiervon liegt fehr tief in unfrer Na⸗ 
‘tur, aber fiher und unabänderlid. Verehrung von Tyran⸗ 
nem und Anbetung der Heiligen find bloße Abartungen 
bed Triebes, geugen aber immer von ber Realität der Art. 
Hierbei werden wir wohl ruhen müflen. Noch bat Peine 
Gotterdemokratie eine Welt erfchaffen und erhalten, oder fie 
ale waren Eins, und was heißt bas? . 

3) Lord Shaftesbury fpracdh einmal mit einem Freunde 
über Religion. In derfelben Stube befand Ad. ein Frauen⸗ 
zimmer, die fh, um die Unterrebung nicht au ſtören, mit 

- ihrer Arbeit in einen entfernten Winkel gefeht Hatte. Shaf- 
tesbury fagte: Berfchiedenheit des Meinungen. in &eli« 
gionsſachen fände ih nur unter Menfchen von mittelmäs 
pßigen Fähigfeiten und Kenntniſſen; Leute von Geiſt hätten 
durchaus nur Eine Religion. Und was ift bas für eine, 

: Mylord? fragte das Frauenzimmer, begierig auffahrend. 

Das fagen Leute von Geiſt nicht, wor bie Antwort. 

4) Furcht, ſagt Lucrez, bat bie Götter geſchaffen, aber 
wer ſchuf dieſe alim Achtige Furcht? 
If fear ‚Gods,. who made almighiy fear ?. 

55 „Sie wollen feinen Herrn; Selbſt deren fein 
„wollen Sie u 
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Bishops ihey would not.have, hut they would be. 

.6).Da die Haudlungen eined jeden Menſchen fi merhwenbig 
ungleich ſein mäflen:- fo frage dich; welches iſt bie 
Ehleshtehe, Lie du in deinem 2eben bagangen 

daR? : Die Antwort pflegt guuen Menfihen. Bald. einzufullen. 

Diefe: Frage kann au am Sontage gethan werden, und 
deſto ſicherer ohne Schaden, da die Amwort außer uns 

.ſelbſt, nur noch von einem Finzigen gehört wird. 

7) Du. dringft auf Preßfreihtit. Recht gut. Nur frage ich 
dich: würdeſt du Ge. auch alsdamn verfiatten, wenn bein von 
dir gekränktes, hülfloſes Weib, bein von bir tyrannißrtes 
Geſinde, dein hingehaltener Gläubiger, und vor allen Din⸗ 
‚gen. der Mamn: anfangen wollte, von bir drucken zu läſſen, 

der durch ſeine höhere Finſicht di) mit beinem ganzen Com⸗ 
pilatorruhm; durh einen Bederſirich vieleicht, in. Staub 
verwandeln Zönnte 3 

8) Die große und unträgliche Sur, 44 in n Geſellſchafn allge⸗ 
mein lieben, ja ſelbſt verehren zu maden, iſt ſicherlich 
nicht die, eignen Witz, Verſtand und Kenntniſſe an den 
Tag zu legen, ſondern: ohne Zudringlichkeit und als brächte 
es die Natur. ber. Unterredung fo mit ſich, jedem ber Ge⸗ 
genwärtigen, wo möglich, Grlegenheit. zu geben, zu gelgen, 
bag Er Witz oder Berftand oder Kenutniffe beſize. Jedem 
nach feiner Urt, Wenn. dar. dieſts beherzägt würde, was 

würde nit aus den Gefellfchaften. werben? Diefe große, 
aber freilich etwas feltene Gabe, die immer in ben @ub- 
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jecte Menfchenliebe und Welttenntniß , und überbieß befchei« 
benes Gefühl von eigenem anerfannten Werth vorausfeht, 
wird nicht leicht Jemand in einem höhern Grabe befiken 
: Tinsam, ah feuer: unfieehlipge Möfer Leeitu har: 
—Wahrlich, fagte einmal ein Marn von Geiſt zu uns, wenn 
man mit Möfern oft in Gefelfhaft kommt, fo fängt man 
an zu glauben, man wiffe Etwas und fei Etwas. 
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Kohlengruben unter der See, und Etwas 
von negativen Brücken. u 


(Götting. Tafhenkalender 1799, ©. 205 — 209 ‚ unter: Neue 
Erfindungen ⁊c. Hit. e.) 


Daß es in Schottland Steinfohlengruben gibt, die ſich weit 
unter der See weg erflreden, iſt tine bekannte Sade. Ich 
bringe biefes auch nicht feiner Sonderbarkeit oder gar Neubeit, 
fondern einer artig ausgebrüdten Betrachtung wegen bierber, 
bie Faujas St. Fond’) in feiner Reife durch England und 
Schottland dabei anftellt, und hoffentlich vielen unferer Leſe⸗ 
rinnen und Lefer nicht unwilltommen fein wird. Sie fleht im 
erften Theile S. 155. 156. der wiedemannifchen Überfegung 
biefes Werks: „Wir kamen, beißt e8, nah Alva, Clackman⸗ 
nan und Kulroß, wo ein ſtarker Bau auf fehr fhönen Koh⸗ 
lengruben getrieben wird. — Sehr merkwürdig ift es, baß 
biefe fo reihen Steinfohlenlager ſich auf eine ziemlich beträdht- 


) Barthelemi Faujas St. Fond, geb. 1750 zu 
Montelimart, gef. 1819 zu Paris als Oberauffeher bes Mu⸗ 
ſeums der Naturgefchichte. 
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liche Strecke unter bad Beite des Meeres fortfegen, und bak 
bie Arbeiter in diefen Gruben, wo fie gegen einiges Durdfins 
gern durch Dampfmaſchinen gefchert find, welche das Waſſer 
aus den Schachten heben, mit Sitherheit fortarbeiten, ohne fich 
über bie ungeheuren Waffermaflen, welche über ihren Köpfen 
fweben, zu bennrubigen. Während alfo biefe unermübeten, 
Fühnen Grubenarbeiter, ſchwach beleuchtet von dem traurigen 
Schimmer ihres Lämpchens, biefe tiefen Höhlen von den Sıhlä 
pen ihrer Hacken wiederhallen machen, gehen Schiffe, von gün⸗ 
fligen Winden getrieben, mit vollen Segeln über- ihren Köpfen 
bin, und die Mairofen dräden, über das beitere Wetter erfreut, 
ihre Zufriedenheit durch frobe- Lieber aus; zu einer andern Beit 
aber zieht ein Wetter. auf, der: Horigont flebt in Flammen, der 
Donner brüllt, das Meer tobt wwürhtg ; Alles iſt in Beſtürzung, 
bie ganze Mannfchaft. zittert; dann fingen bie Grubenarbeiter, 
unbewußt defjen, was zu biefer Belt vorgeht, froh und zufrie 
ben im Chore mit Freuden ihre Luft und ihre Liebe, während 
das Schiff über ihren Köpfen zu Trümmern gebt unb verfinkt: 
leider das zu treffende Bild bes täglichen Wechſels im menſth⸗ 
Dichen-Leben ie So weit Faujas St. Fond. — Mas würde, 
kann man wohl hier fragen, Hor az gefagt haben, wenn man 
ihm, als er fein berühmtes: Illi robur et aes triplex eto.) 

) 0d. I, 3,9 sqq. Illi robur, et aes triplex 

Circa pectus erat, qui fragilem truci 

. Commisit pelago ratem 
Primus etc. 
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“ giederfhrich,. von Menſchen geredet hätte, Pie «8 dereinſt wit 
glüklihem Stfolg wagen würden, bod über feinem zechrech⸗ 
lichen Schiff unid den Wogen feines tückiſchen Meeres dahin zu 
ſchwehen, fi auf dem Bapen eben biefes Meeres Stumden lang 
aufzuhalten, und mit dem zerbrechlichen Schiffhen zubig herauf 
zu corzefpondiren"), und endlich andern, bie von oben herab 
gezählt, fogar in einer vierten Etage unter allen dieſen, nach 
Steinfohlen wühlen würden? Mit feinem Nil admirari '*), 
mit dem einem zuweilen bei foldden Gelegenheiten begegnet 
wird, hätte ber große Mann gewiß nicht geantwortet, denn er 
verfiand feinen Horaz beffer, As. manche Neuere den foge 
nennten ihrigen; er bewundert ja. den erfien Schiffer 
feibft. WBielleicht hätte er gefagt: es IE Nichts unmöglich, 

» fo ‚wie der Schwager, ber meinen Freund nach dem Blocksberge 
fuhr"), und’ da hätte er Mecht ‚gehabt, wie bei feinem Ned 
admiraris nur muß bost erflärt werben, mas für ein Unmäg« 
liches verfianden wird, fo wie bier was für ein Bewunbern. 
Da 28 fih denn finden wird, daß, fo wie ber lebte Sag eine 
ber größten moralifgen Wahrheiten, fo ber erfle eine ber größe: 
fin Aufmunterungen für der menfchlihen Griſt zu Miuh und 
Thatigkeit enthält. Nun das Fernere von negativen Brüden, 





) Diefes bat der große Halley gethan, 
Anm. des Berfaffere®. 


) Horat. Epist. I, 6, 1. 
») ©, oben S. 210. 


283 


Benn man fi den Durchſchnitt eines Strombettes als einen 
Birkelabfchnitt gedenkt, befjen Chorde die Waſſerlinie vorfiellte, fp 
. beißt bier rine pofitive Brüde ein. zufammenbängender Weg 

von einem Ende on das andere, oberhalb dieſer Linie, troder 
nen Jußes zu. gelangen; eine negative hingegen eben ein ſolcher 
Weg, auf weldem aber dieſer Zweck unterhalb biefer Linie er: 
geicht würde, Hier gibt es aber, wie bei den chemiſchen Auf⸗ 
löfungen, zwei Säle, einen naffen und einen trodenen 
Weg. Bon dem legten ift bier nur allein die Rede. Kine ne 
gative Brüde wäre affo ein Weg, ber unter bem Sirombette 
weg don einem Ufer nach dem andern ginge, fo wie bie ſchottiſchen 
Kohlengruben und Stollen unter ber See. Gin folder Gang 
könnte gewblbt und mit Baternen erleuchtet werben. So lächerlich 
diefer Gedanke, flüchtig angefehen, frheint, fo wäre doch wahl 
ein Kal gedentbar, wo die negative Brüde weniger Eoftete, 
als die pofitive. Denn die pofitiven müffen 1) bed Tages⸗ 
Jichtö wegen und wegen ihrer Anfichten aus ber Nähe und Ferne, 
‚oft vielen unnügen und arditeftonifhen Staat maden, den bie 
negativen füglich fparen können; 2) hindern erfiere die freie 
Fahrt bemafteter Fahrzeuge, und foldyer, die von Menſchen oder 
Dferben gezogen werden müffen, fehr; 3) der Eisgang madıt 
öftere, koſtbare Reparaturen bei ihnen nöthig; 4) beengen fie 
ferner den Strom, welches, bei ſtarkem Bufluß des Waſſers, 
ben Benachbarten ſehr gefährlich werden Bonn. Alles dieſes 
fäht bei legtera weg. Hierzu kommt noch, baß gerade an fol 
hen Stellen, wo bad höchſte Intereffe der einander gegenüber 
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Wohnenden eine pofitive Wrüde nöthig machte, das Intereffe 
Underer,, zumal der Schiffer, foldyes verbietet, und Gerechtfame 
Statt haben, die nicht verlegt werben dürfen. Gin folder Fall 
mag wohl Urfadhe fein, daß man, wie ich höre‘, aber bis jest 
noch nicht verbürgen kann, willens ift, ein Paar Graffchaften 
in England auf biefem trodenen Wege unter der Themfe 
weg mit einander zu verbinden. Wer die Werke Brindley's 
und bes Herzogs von Bribgewater und englifche Inbüftrie 
fennt, wird an der Ausführung nicht zweifeln; es ift bei biefem 
Bolt hierzu Nichts weiter nöthig, als die Überzeugung, daß es 
nötbig ift, und höchſtens bie Freude, einem auf den Buchftaben 
feiner Rechte ſich flügenden, bartnädigen Opponenten einen un 
| vermutbeten Streich über oder unter diefem Buchflaben weg zu 
fpielen, und alfo auch von ber Seite zu triumphiren *). 


*) Bekanntlich ift ein folder „trodner Weg unter bem Strom- 
wbette der Themſe, gemwölbt und mit Laternen erleuchtet, — 
der Tunnel — etwa zwei Meilen unterhalb ber londoner 
Brüde, wo ber Fluß 1000 Fuß breit ift, zwifchen Rotherhithe 
und Wapping, in neuerer Seit ausgeführt, und find dadurch 
die Grafſchaften Surrey und Mibblefer vereinigt. 

Der von. bem Ingenieur Ifambert Brunel, einem ge 
borenen Franzoſen, 1823 entworfene Plan wurde 1824 vom 
Parlamente genehmigt, und bie Arbeit, wobei man mit vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, und die namentlid, — in 
Folge eines großen Durchbruchs der Themfe vom Januar 1828, — 
fieben Jahre rubte, gleichwohl binnen acht Jahren, bis zu ber 
am 25. März; 1843 erfolgten Eröffnung des Durchgangs für 
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Fußgänger, mit einem Aufwande von ungefähr 460,000 Pf. St. 
beendigt. Die erforderlihe Vorrichtung für das Hinein» und 
Herauffahren von Wagen ift dabei noch nicht gerechnet. 

Es befteht der Tunnel übrigens aus zwei von Badfteinen 
aufgemanerten, unmittelbar neben einander herlaufenden Bo: 
gengängen,, von überhaupt 1300 Fuß Länge, 383 Fuß Breite 
und 22 Fuß Höhe, die zwei gepflafterte Fahrwege, nebft ange⸗ 
meffenen Fußſteigen, von überhaupt etwa 14 Fuß Breite, bil- 
den. Diefe Gänge find durch 63 offene Bögen, in deren jedem 
zwei Gaslichter brennen, mit einander verbunden; an jedem 
Ende leuchtet ein großer Stern von Oasflammen. 

Intereſſant ift vielleicht noch die Angabe, baß vom 25. März 
1843 bis 5. Mär 1844 ben Tunnel 2,038,477 Fußgänger pafs 
firten, und daß bei feinem Baue nur fieben Arbeiter umkamen, 
während dies Loos beim Bauen ber meuen Iondoner Brüde — 
März 1824 bis Auguf 1831 — vierzig traf, 





Jüdiſche Indüſtrie neben bofändifcher 
Srugalität. 


(Götting. Taſchenkalender 1799. ©. 210. 1.) 





Stedman erzählt in feinem bekannten Bude *) allerlei 
Wunder, die er in Surinam angetroffen bat, von großen halb⸗ 
ſchwarzen ibealifhen Schönheiten, großen Schlangen, neuen 
Affen, neuen giftigen Infecten, alten Chriſten, bie ihre Knechte 
leichter Vergehungen wegen zu Tode peitfhen laffen; einer hol⸗ 
ländifhen chriftlihen Echönen, die das Kind ihrer Sclavin, 
weil deffen Schreien ihren zarten Ohren läftig fiel, ins Waffer 


) Narrative of a five years expedilion against the Ne- 
groes of Surinam. II Voll. 40. London 1796. Mit 80 Kupfer: 
tafeln. (Deutſch überfeßt im Auszuge. Hamb. 1797. 8.) 

Anmerk. des Berfaffers,. 

305. Sabriel Stebman, geb. in Schottland 1748. 
Officier in einem ſchottiſchen Regimente in holländ. Solde; ging 
1772 als Bolontair mit nah Surinam. Geft. zu Tiverton 
1797. Henry überfegte jeine Reife ins Franzöfiſche 1799, 
3 Voll.8 
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werfen ließ, und dergleichen mehr. Unter allen aber bat mir 
am beften gefallen, was er im zweiten Bande ©. 198 erzählt, 
nämlich, daß er zu Paramaibo bei einem gewiffen Herrn 
Reynsdorp, einem Manzer, einen Juden angetroffen babe, 
der deſſen Kinder in der chriflichen Religion unterrichtete, alſo 
im eigentlichen Verſtande einen chriftliden Religion 
fpradmeifter von angeborner jübifcher Religion. Iſt das 
nicht herrlich? Es geht Boch Nichts über die Juden. Man 
will es nur nicht immer recht erkennen. Dan erlaube uns biers 
bei nur die einzige "Frage: würde wohl Herr Heynsdorp, 
wern er ein Liebhaber von Mettwürften gemefen wäre, bie Ber: 
fertigung berfelben in feinem Haufe einem Juden anvertrauet 
haben, gefegt auch, der Jude babe fi, nad einem gegebenen 
Necept, damit befangen wollen? — Allein bier erfordert es 
benn doch Humanität fowohl als Wahrheitsliebe zu Herrn 
Reynsdorps, und folglich feines Juden, Ehre, anzuzeigen, 
daß Herr Stedman an einem andern Orte von Herrn Reyns— 
borp fagt: vauf feinen Kaffeeplantagen berrfcht Friede, Milde 
und wahrhaft menſchliches Verfahren gegen die Sclaven, feine 
Klagen, keine Banden u. ſ. w, und ein Mann von folden Ges 
finnungen übergibt feine Kinder einem Juden zum Unterricht in 
der chriſtlichen Religion? Hier fheint etwas zu fehlen, melches 
auszumitteln Herr Stedman, ein fonft braver Soldat, nicht 
Philofoph genug war. Ich habe in der überſchrift dieſes Ver⸗ 
fahrens Herrn Reynsdorps Frugalität zugeſchrieben. Ich 
brauche wohl nicht zu erinnern, daß Geiz von Frugalität un: 
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terfchieden ift, wie Hungerleiden von weifer Diät, Wie wenn 
der Holländer bei feinem Erziebungsplan nit fowohl Gelb- 
als Geiftesausgaben zu erfparen geſucht, und etwa feinen Juden 
genauer gekannt hätte, als fi) aus bem bloßen Wort ſchließen 
läßt. Getauft war er nit, fonft wäre wohl die ganze Ge⸗ 
fohichte Peiner Aufzeihnung werth geweien, aber er war ein 
portugiefifcher Jude, das ändert die Sade ſchon etwas. 
Wäre ber Herr ein berlinifcher aus Mendelsſohn's Schule 
gewefen, fo getraue ich mir nicht allein Hrn. Reynsdorps 
Gharalter, fondern die ganze peitfchen- und banbenfreie Haus: 
haltung auf deffen Plantagen, baraus zu entziffern, aud wohl 
über bie Bedeutung ber Worte Chrift und Jude in biefer 
Stelle einige Ausfunft zu geben, 
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Sos wie erfünfteltes — den Europäer gelehrt hat, 
fih in Norden ein künſtliches Indien für feinen’ Gaumen zu 
ſchaffen, jo weiß der wollüffige Afinte jegt mit weit firinreicherer 
Leckerhaftigkeit ſelbſt am Wende: Eickel einen Winter für feine 
Zofel . Bervorzubringen., ‚Denn da. ber Europäer ohne bielen 
Scharfſinn „das, Klima’ "feines Gewächshauſes vermittelt ber 

fen ‚und Thermometer flimmen ann, wie er wil, fo muß 
hingegen der. Nfiate feiner Jahrszeit einzelne dalte Minuten mit 
vieler Borfiht rauben, und feinen Raub forgfältig auffparen, 
bis er ch auf dieſe Art endlich einen Winter zufammen gefloh: 
len hat, mit dem fr hernach falten und walten kann, wie 
ex ‚will. BE Bu 

In Galcutta‘, wo nah Sir Robert Barker Ausſage, das 
Maffer niemals gefriert, wenn es fo gerade dem Klima’ über- 
lafjen wird, fpeifet man jest feinen Scherbet und Creme gefro: 
ren, felbfl. wenn das Fahrenheitiſche Thermometer auf. 112 Grade 
ftebt. Die Art das Eis zu gewinnen ift fehr finnreich, und Bann 
den Naturkündiger und Ofononien anf nügliche Specflationen 
eiten. | ee 

In einer großen, offenen Ebene werben Gruben bon etwa 
30 Sup ins Gevierte und 2 Fuß tief in die Erde gemacht. Deu 
Boden berfelben bedeckt man auf 8.30le hoch mit Zucketroht 

) Wegen Bezeichnung der nunmehr folgenden Aufſaͤtze aus 
ben Börtingifchen Taſchenbuch mit. einem Kreuzchen, wird -auf 
die Anmerkung ia. Ih. 5. ©. 245 verwieſen. : 
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oder auch mit wohl getrod'neten Stengeln von inbianifhem Korn. 
Auf diefe Streu werden alddann eine Menge flacher, irdener 
Pannen geftellt, in die das Waffer, das gefrieren fol, gegoffen 
wird. Diefe Gefäße find nicht glafrt, kaum einen viertel Zoll 


die . b N viertel tief.» Der Thon, morauß fie be- 
chen! AU ea] daͤß ke I Kam Mkhkeingt, 
Des Abends in der Dämmerung füllt man fie mit weichen 
Waſſer, da8 man vorher bat kochen laffen, an, und des Mor: 
gend. Bor. Sonnenaufgang gehen die, Fiämazher,. hinaus, leeren 
die dünnen überfrornen Pfannen in Körbe aus, in benen bas 
Eis figen bleibt, welches fie alsdann nad) einer Grube bringen, 
bie,man gemeiniglih an einem trogenen,, etwas erhabnen Ort 
atigelegt bat. Solde Sruben: mad, man gemöhnlich T4 bis 
15 Fuß tief, und futtert' fie mit 'Ströh "und einer Art grober 
mollener Decken aus. Bas Hineim gefammelte Blätter:Ei8 wird 
bietauf mit Hanbrammen züſammen geſtoßen, und formirt auf 
biefe ‚Art ſeht bald ei en! es ſolides Stück. Die Offtnung 
ber Stube wird alsbann mif Stroh' und Vecken forgfältig ver: 
wahrt, und oben drüber ein Strohdach aufgerichter, mb fo 
hält e8 1 ‚ wie'bei ung, ‚an beliebigem Gchraud. ben Som: 
me But — —— Br ; Alm — —— — —— a 3 
I Nichr' jede Witterung in December! ner Hd Februat 
iſt' dieſem Verfahren" gleich yinftig. Sir Röbert hat merkt, 
daß oft in Nächten, die aus dem Gefühl zu, urtheilen, die räub: 
fen und kalteſten waren, fein Eis erzeuht‘ foutde, Hirrgegen 
war in den flillen und heiteren, die man für gelinder hielt, oft 
das Waſſer bis auf den Boden der ‚Gefäße ’gefroren. "Werän: 
derliches Wetter‘ ber‘ Wolken und Wind ift Telfen vortheilhaft, 
beitere Stille‘ aber, ‘bei. ſcharfer Luft umd wenigem Thau nad) 
Mitternacht, mmiftene en 
Es jft, Schade, ‚daß Sir Robert fein Thermometer ber ben 
Pfannen auſgedangen hat, dadurch ; würde‘ die Erkläruüg viel— 
leicht ſehr ‚erleidgtert "worden. fein. — man unnehmen, 
daß doch die Temperatur der Bırft wenigſtens nah beim Gefrier: 
punct gewefen fein muß, dadurch wird dem Waſſer feine Wärme 
entzogen, ‚aber wegen ber: lockern Subſtanz ber Gefäße felbft, 
ud der ſchwammichten :Strunturhbeß :-dacıuıter: ‚belegten, Rohres 
nicht wieder von ber. Erbe: erfeht, We Yingegem: heim: Idaffer .in 


201 


ben Lachen und Pfiägen aeſcheeht. Ferner ;befünkent die Slach 
beit der Pfamen und ihre sgeringe Größe das Gefrieren weil 
das Maſſer nicht ſtark bewegt werden kann, werd menn es auch 
ein, wenig bewegt wich, doch bald wiedern zur Nuke: kommen 
muß. Auch ſcheinen bie den Pfannen ſelbſt wieder üblichen 
Gruben; Die ſchichlichſte Form zu haben, um Arderdie; Luft fo 
fehr: ahzuhalten wir: ein: Keller: nady' auch. Den Winduzu ehr 
zuzulaffen, welches eine nadhtheilige Mewegung::dea- Waflerk-in. 
machen: Fäen:: werurfncdkar tönatec Endlichiſt ·auch ons Ko- 
on: des. Waſſees chem Gefrieren günflig. 2 Fahrenhfit hati ſchon 
bemerkt: daß, wer Waſſer sehn ſtille gehalten wird, ſo bleibt 
es: hei einigen Ahrnben wmtar. beme — fhüffig „ı friert: aber 
hernach ‚bei: her, gezingfien Bemmegun⸗ plöhlichs. Bingegen:ichren 
Die, neuern: Bericht des Herren Black in u@binbung?),::daßı gb 
kochtes Waſſer, auch wenn es Stille: gthalten⸗ wiwd ‚:. gleich -ıbei 
+.32 Fahrenheit : friext. "Vielleicht: rahrt dieſes daher, baß.-das 
allmälige Wiedeteindringen der. Luft, mau welcher: das legtere 
durch; and Kochen beraubt wordon war, ihm Die, miewabl az 
puissthaie sahex: hei einer fe:-geringen: Kälte zum Gefrierew 
nes: Dwegung mittheilt, ‚bit, in: hei: eiſchen Waſſer nicht 
det. vu ’ I .. Ip: 14 "3 sie 
* eo erfnbrrifen in die Arderhaftigfeit: "Bar Mufötung, einer 
Aufgabe, zu der ben meirklishen: Aſiaten ‚vieeihrülein Prets 
van’ einen · Goldſchaumunze gebtacht · haben wiktäe ;. hat: ihm die 
Hoffnung auf einen. m Kühlen‘ Bederhiffen, oebeacht nl sr 
[nn } mente: 
"GEN 721 2. 


xavetboten „in — ud ; 
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Dei den Admitalitätsämtern in Hofand fieht man eine 
Safel, worauf der Preis eines, innen Gliedes das ein. Soldat 


* Joſeph Blog, berühmter, Chemiter; geh. 1128. sh. 
ft. 
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verliert, beffimmt iſt. Füͤr 2 Angen 1800 fl.; für 2: Auge 
336 fl.5 fe 3 Urme 1500 fl.; fir: den rechten 490. F.4 für den 
linten 350 fl; fs die 2: Hände 1200 fl.; für bie rechte. 360 fl., 
a die line 200 fl; für beide Fuße 400 fl. fir ten Du 
dung ver XIII. *). mußte, auf Borſchrift feines Arztes Ba⸗ 
"van, im.einem Jahte 215.Yurganzen um 212 Clyſtire neh: 
men, mid KTimal gar Aber lofien. - : - 
Als in Guyland im Jahre 1775 u: ‚Stranßfeen allen 
andern Kopfput der Damen verdrangten, ‚amd Berſammluntzen 
von vier bis fünfhundert derſelben einer Suat nicht unahntich 
ſahen, mit. weicher. "ver: Weſt am einvm Sommerchend fpielt: 
reſchien einmal auf einet Masquerade ein niedlicher Boyelfizamf. 
Gr ſchien um ven Beruf feiner Federn Außerſt bekrümmert, und lief 
von reinem befiederten. Damenfppf nad dem. andern, und for- 
derte fie mit ſanftein Necken wieder. "Hingegen harie ner über den 
Theil feines.Leibes, dem man die Federn geraubt hatte, diellcithu 
aus einer dieſem Ahier eignen Schaamhaftigkeit, uber auch aus 
einer eieinen. Rache, ein modernes Kopfzeug von 1774. gekürzt. 

Bu. Beiten. Sietarich. des: VIII. erging eine Baomung. an an 
die königl. Bedienten, worin ihnen ernftlich befoblen wird, aus 
ben; Häufern,, wohin {173 ‚König befuchen ging r ‚reine Sgzluſſet, 
Miffer, Söffet und. berg. witgimehmen - - 

Als man dem bekannten Omai einen Sarten. in England 
zeigte, blieb er bei einer mediceifhen Benus in Lebensgröße 
in Gedanken fliehen. Und ba man ihn um die Urfache fragte, 
fagte er: e8 wundert mid, baß man in einem Lande, wo das 
Srauenzimmer nicht nadend gebt, doch nadende Bildfäulen bon 
ihnen aufftellt. 

Die Sachſen zu ben Zeiten ber Heptarchie“) fchalten bie 
unter ihnen wohnenden Dänen üppig, weil Re ſich täglich kämm⸗ 
ten, wöchentlich badeten, und ihre Kleider nicht fo lange tru⸗ 


*) geb. 1601. gefl. 1643. König feit 1610. : ©; 
"9 Die fieben ſ. g. Königreiche der Angelſachſen, die nad 
ber Mitte des Sten Sabrfunderts enthanben, wurden unter Eg⸗ 


bert dem Großen, König von Weffer, 8283, zu einem Reiche 
vereinigt. 
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gen, bis fre ihnen von Zeibe--faulten:- auch nennen bie alten 
Ihwebifhen Särififteller ‚diejenigen ihrer Landsleute üppig, big 
Brot aus reinem Kom aßen, und ihr Mahl nicht mit gemah⸗ 
lener Baumrinde dermiſchien. | 

In ⸗ Hannover bewahrt man auf der oͤnigl. Vibliothet 
noch einige ber erſten politiſchen Zeitungsblatter, bie in Frank⸗ 
weich im Jahre 1631herausgezommen. In einem derſelben wird 
von einem Ort berichtet, deſſen Namen uns. entfalten iſt, man 
babe eine ſolche Hite gebabt, daß die. Kangnen auf den Wällen 
von ſelbſt/ kesgegangen. feien*). - Diefer Fehler, in den bie eriten 
Beitungen verfielen, ſcheint nun das gonze Geſchleci derſelben 
areeſteer zu baben. ARTE 17 





ꝓWürkuug der Meufik auf einige Zhiere 


(Götting. Taſchenkalender sem Jahre 1778. ©. 82. 83.) 


3 De. Bine MRarbite "?) fie‘; om einem Ort, wo ſich aller⸗ 
let Thier betſammen befahten auf einer Trompeter zum Fen⸗ 


9 Dieſe Wazette⸗ in 4to befindet ſich noch gegenwärtig auf 
gedachter königl. Bibliothek. Es beißt darin: “du Camp de- 
vant Magdelivurg du :20 "da mois de’ May 1691.” bei Gele⸗ 
genbeit der Erflürmung ber Feſtung durch Tilly: “La chaleur 
“de cetle journee aidoit à enflammer l’air de telle sorte que 
“les eanons #e. dechargerent tous d’eux mesmes et sans qu’ 
“sucun M mist le feu.” 

elanges d’histoire et de Literature ‚par Vigneul Mar- 
ville: Rouen 1699-1701. 3 Voll. in 12. Neue Ausgabe durch 
ben ‚Abbe ‚Banter; Paris 4725: Wiener. gedruckt. ‚unter --bem 
Titel: Vigneul-Marvilliana,,. al® tom. 5. und 6, einer Samm⸗ 
lung Ana, 1789;. 10 Voll. 8.- Ben Argonne, Noöl (Bonaven- 
tura),: geb. 1634 zu Paris; farb: 4704 als Lartheuſer u Sri 
lon in der Normandie. 
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fter hinaus blaſen, um zu ſehen, was dieſe Muſik für einen 
Eindnick auf fie aighen würde, Was er bemerte bit,‘ # ‚dor: 
aenden: > 5 E Paar VE Gi IDae N .i 

Die Katze befüimmtrte fih dhe micht ara. 

Der Hund fügte fi ‚ieber,: ſatz Heraum — wir eine 
ganje: Om aufmerffam, - ma n.dr j : 
. ZT @i- Pfetdl, das unter’ Sem Arie‘ Aid; ra fen pm 
For! und' ſah nur allemul eirt. wenig herauß, enn es „das 
sm eben doll genommen Hatte .." - : nein 

Der Ef ftaß feine ‚Difteln fort. vyien — end mir: en 
— 5 umzuſehrn. = ri se vun 
Die vorbeigehenden Kübe blieben ein ehig fehen, um 
ſahen herauf, gingen’ aber bald weiter, als wenn fie nunmehr 
wüßten, was e8 wäre. 
Eini Vögel in Käfigen fangen fi Fi zu Tode. 
r 


Deren bachte air an ei 0 ramadı dies sYAfhrer 
nur an's Scharren. 
nenn ; > 3 zn 2 0 11 77 POSREG TE PTR GL 5 Bus BA 


TBeraleichung der St. Peters⸗Kirche in 
—— — St. St, Fa in. 2pn: 
don, und beider mit, dem Reltgebaude. 
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Hin. er enfalehden. vonmiglahte HT78; ‚@L 8:89); r 
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Ben al orite itun s Noms dırpd' PORN . 
= ti): ra hate duße. 
ängen und Breiten. Do 0 &, Peine, Ey Dane, 
J ß, je., RE Kirche. MEER 10:1 706 
Gange Ränge ber Kirde uid worlaute "Toygg. «M 7900 " 
Sange den Rreuges "erg 
Breite: der Fronte mit-den- Shliemen 71364" 33 J 
Breite'derfelben: ohne die Thürme 8183 1410 


Breite der Kirche und drei Schiffe . | -TaBBTr.F 13430 
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..Bäitgen und Breiten. 
Länge: der Borlaube inwendig. ‚su, 
Breite derſelben . NEHND SIE Iin 
Länge: der Gallerie bei - ben -obern-. 
Staffeln 0 0 . 
Breite des Schiffs bei der. Shüre . 
Breite: beffelb. bei dem dritten —* 
und der Tribüune „nun vl: 
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Breite ber Nebengänge - - .- 29: 11:9 Ai 
Weite zwifchen den Vfeilern wes Schion 32441 1 5 
YHußerer Durchmeffer der Kuppel - 189 14.1243: .1 
Innerer Duxchmeffer derfelben .- .- .- 48:3: 8A 
Bon der Thüre bis an bie Kuppeb: . u 1.318 : -| 1100 
Bon: der Kuppel :bis an's Ende der. EEE: ae HASTE 
Tribüne . . 85 een 190. 
Üußertt Durchmeffer der Laterne — 36- - 1 
N pih yıralın 2 


112: ag I. 
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905 en. 311 aus 1. 200. Zr 99 3% 

Bon ber Erde bis an bie Spite des re . 21 214 

Kreuzes.. 4873. 840. 2 
Die Thürme, wie A bei &t. Peiero. ... 9— 

waren und bei S I sale find .. 289%. .4 > =. 
Bis an den Eihftl, det ‚Hölhften eig 1 | 

tue am. der Ftontt ER A, 78... 9 
Dot etſten IH, ‚tue se, —E is zuah 

r Fuß ud ht RE BL raE: 1: TEEN r 
SIE dus ji 1 F 9* Yan) Ki ET ABTNN 
Arditrab, Frieß und Knie : rg ou 
Die tömifhenSäufeit;’' Ani —eS J. Fiir mus 

Pauls und toskaniſchen/ an der Pest|s 0.0 | 299 Jesma 
1 —— ME Bea I TNSST ASTA Ing 00 
Die: Beypieriingen‘ derfalban oben and Ir: — 

untenn:ä nina rl ße... 
Div Fiomton. mit fimmuSims ; hoch try :k0 © 








in J Engliſche Fuße. 
2 „St. Peters: St. Pauls: 
en 9 Ö b/ en. rl Kirchen 7 —3 — | 


Der Fronton, mit. feinem Sims, bee 2. 9... 4, 

Daft der Kuppel bis an die, Säulen., u 
fühle . . . ee ei A ne 1. 

Säulen der Kuppei .. . . . .. 325.. 

Ihr Fuß und Säulenftuhl . 444 

Ihr Capitäl, Architrab, Frieß —E— 12. 

Vom Kranz bis an die äußere Srüm., 
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mung der Kuppel . .. .. 2%. 40 . 
Die Eaterne von der Kuppel dis. an. BE 

benz. Knopf. . . 4. ee LK.“ 63 Be i ' 50 
Durchmieſſer des Kropfs ... ehr. 
Das Kreuz mit ſeinen untern Berzie: ER rt: PROBE: 
. rungen. . 4. MM. 42.0.6 
Statüen in der Feonte mit ihrem u abe 

gefell . . rt 3%: u 15 
Die äußere Krümmung der Kuppel . 89 50 
Höhe der Bilderblinden an ber Fronte.| 20. 6 14 
Breite .. 0 ..0 . eo “ 9 un ’ 5 
Erfte Fenſter in derſeiben ... .. . 20.. 13 
Breite .o 0 ot eo... . 00 0,9 « . 10 . s 7 
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Dieſes find die Ausmeſſungen zweier der herrlichſten Tem⸗ 
pel, die das Geſchöpf in ben neuern Beifen dem Schöpfer ge⸗ 
heiligt bat. Wir wollen nun einmal, ber Vergleichung wegen, 
einen flüchtigen Bid auf den großen Tempel ves Almächtigen 
werfen, ober eigentlich zu reden, auf den kleinen Winkel einer 
feiner unermeßlihen Hallen, den "unfer blödes Auge überfhauen 
und unfere ſchwache Bernunft überbenten kann. 


Schon in einer Höhe don 30 ‚Meilen würde St. Peters 
Tempel dent Auge als ein Yunkt erſcheinenz und ip einer don 
800 würden Rom.und London mit allen feinen, Herrlichkeiten 
nicht mehr zu ſehen fein. So wärbe unſere: Erde als ein kaum 
merklicher Punkt erſcheinen, wenn wir ſie aus ber Sonne fähen, 
und aus einem Planeten des Sirius geſeben würde auch dieſer 


\ 
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wohlthätige Feuerball, in weldem felbft die Bahn des Mondes 
verftedt liegen könnte, und .ber--&6 Planeten, fo viel wir willen, 
und vieleicht taufendert von Kometen, Licht und Leben gibt, in 
einen Funken zufammen ſchwinden, den man mit einer Stern⸗ 
ſchnuppe verwechſelt. Laßt uns nun einmal den Weg betrady 
ten, den wir in Gedanken zurädgelegt haben. Nom unferer 
Sonne zum Sirius. Eine Entfernung, unter deren Vorſtellung 
menſchliche Einbildungstraft erliegt. Das Licht felbft würde fie 
kaum in. 6 Jahren durchlaufen, und eine: Kanonenfugtl mit 
ihrer größten und immer gleichen Geſchwindigkeit, mürde eben 
ſo: viei Millionen darũber gubtingen: Allein; in Veraltichuns 
mit dem Ganzen, wo wären mir olsbann?: Bar wie nnd, an 

dem Geſtade eines. unermeßlichen Dreans ,‚ beſchäftigt einen —* 
pfen zu meſſen. Mit diefen Manskab in Gedanken gehe nun 
bin und beirachte ben : Dimmel in einer heiter: Winternocht 
erft mit ungelsnffnetem : Auge, dann gehe zu Mergrößerungen 
fort ,..umb dw, wirft. finden, daß Dir bie bussdertfie auch wieder 
einen humberiſten Himmel auffehließt, Mit diefem Maasitab 
ir Gebanfen ſehe zur Milchfirake: binauf, oder wie, unſten 
jegigen " Kenntniſſen angemeſſenr,der erhabneſte Dichter. der 
neueren Zeit, Milton, Fe riennt, ben Weg, mit ‚Sternen bepu⸗ 
bert ), wo. der Mond dem gewafineten Quge: mehr Sterne ber 
deckt, als ber vereinte Fleiß aller Aſtronomen .bi6 jetzt vergeiche 
net. hat — betrachte Diefeß,. und. denke. dann: Diefes iſt ein 
Heiner: Sinkel winner der unermeßlichen Holen. des Tempela'des 
Almädhtigen , eben fo unbegreiflich in derr Bau feinen Tempels, 
als. in dem Bau der Müde, bie in. einer. Tpräne eritin?t. 





9 — In the Zalar fiat milk way 
Which ni ler, a circling zone, hou scest 
‚Powder’d with stars. 


“ Milton’s Paradise Lost, VII 579 sg 
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m. Biefttnüglichen Inſtramente;n die die Stuulen bed Ages 
und ber: Nacht inet yanzee® Stäbt!muf ſeinmall uerzähſen, weg 
mirttiſt: welchen man: Hit einer Studt adfreinmah Spredgen, and 
ſvbſt fchon -entlegenen: Orten eine Serantım, mad‘. Wünſche: un 
Nothfätten ſo bequem. gu verſtehen jeben: Lanın,:: find ſchon fahr 
lanpererfunden:, ind uhr. Sebratich tale: Find) „Bald: politiſch, 
bild’: driegeriſch :gewefen:; 88 -iftinaber ſowohlb udie eigentliche 
Beit: der Erſnidung ber. Glocken, als Ihr: Srbruuch beiı denn Chri⸗ 
ſten, das Volt: dadurch zum Goutttöbien®:sinjulaben; fehimer. mit 
Genauigkeit ausgumalben,.: Daß wan. im:aktenıZuftomens nichts 
davon gerwwär;:iift wohludusgennacht; denn maß: baytwn Blödr 
chen wortommt,ift,: wie idie «&ränutäpfel iniibenı @äulen:. her 
Hadt Ort Salomens Aempel, wohl: bloß, von Schelen zu ver⸗ 
ſtehen, welche wir, le wir aufgeklärtete Begtiffe Von Satt: ſo⸗ 
wohl‘, aledeſſen "Diemf:;,; und babel feinere iOhrem⸗haben, "jet 
nur noch an’ die Kinderraſſeln und, Die Schlattenpferde u... ms 
anknüpfen. ÜBerhaupt wird: man finden, !jemehr en: Moll Wer 
grügen Tan Schellen odre andy: :Slödchen: findet), hie ‚orte Ord⸗ 
nung ‚durch einander klingen, dveſto ‚robek, : kindiſchen oder bar« 
barifcher ift es. Die Thürme der Chinefer Elimpern den ganzen 
Tag fo, mie der Chinefer in Künften und Wiſſenſchaften klim⸗ 
pert. Die unzähligen elenhen, Mlndenipiele ber Holländer fchei« 
nen, felbft das auf dem Amſterdamer Stgbtfaus nicht: ausge 
nommen, bloß für Schiffer, Maotrofen „nd Krämer beflimmt, 
und find. wirklich für, die Ohren eines, Mannes von Geſchmack 
und Gefühl, was die dortigen ' Candle bes Sommers für deſſen 
Naſe find. 

In den erften Jahrhunderten nah Chrifti Geburt konnten 
ſich die Chriften folcher Zeichen nicht bedienen, auch wenn bie 
Inftrumente felbft fhon da gewefen wären, fie mußten fi 
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heimlich, ja dfters ‘unter der Erbe, verfantmeln, um verborgen 
u: bleiben, baher man ˖ſte auch Licht ſcheue nannte. Im 
vierten Jahrhunderte bekamen ſie völlige Freiheit unter Con⸗ 
#antin dem Großen, und ida findet mm. Spuren von üfe 
fentlichen: Signalen zur Berfammliimgspeit ; ob es ‚aber Glocken 
watenweiß man nicht; man: weiß: vielmehr, daß ſelbſt im ſie⸗ 
Benten Fahrhunderte ih: die chriftlichen Mörthe duzu noch der 
SZrompeten bedient, oder wohl gar, wie noch" jet an manchen 
Orten Be Rutihöfiten gu gewiffen Betten: thun, einer hölzernen 
Vufel,andie man: ſchlug. Piefes verfteht ſich aber nur von 


offentlichen Signalen, denn daß man fidy der: Glocken in Klsö- 


ſtern ſchon im ſechſten Jahrhundert: zum Privatgebrauch im 
Kleinen bedient habe, iſt wohl gewiß. Bald darauf vehnte: man 
ähren Gebrauch aüif: Gemeinden auũ, : Rei Wurden Ähhnter - freier 
und höher - aufgehängt; erfl:: auf idie Ketchendacher und dam 
auf bie Thürnte ‚und Ins 'ucptet Jahehundea war) ihe Gebrauch 
Aberhaupt ſchon fehr allgem. dit Ho... ν Tin 
Bon den großen Gilockewn: aus Erz Mühe Bwiitel. Itulien, 


und :swar''das fogenannte Tampanten, bie Erſinderin, ſo wie 


Yad- -Morgenland zuierft' bie Schellen und Humbglüdkhen: bare. 
Ich fage von den Glocken aus Erz, denk man ˖ brannte fe 'zi 
weilen an andern Orten aud: Thon. mit: holzetnen Klöppeln, ja 
werfertigte ſie ſogar aus Holz. Eine ſolche Fol: oc jegt. Im ider 
Stiftskirche S. Blaſti zu Braunfchweig unter den Alterthümern 
aufbewahrt werden, die man:die Chatfreitagsglocke neunt. Wie 
gtoße Goͤttingiſche Glocke; son Ber einige Oeute: glauben, ſierſei 
von Holz, iſt es eigentlich wie, ſondern Re Flingt mur 109). 
In Campanien fetbft- Wird die Ehren ber. Erfindegig - der ;Gtabt 
Rola-;' die jet‘ foft-’wäfte:ift‘, -ziögefchtieben. : Das ‚Erz: diefer 
Prosinz war feit jeher fo berühmt; ale feine idthliche Erde, und 
die Campenn -stipellex (campuniſches Geſchirr) war. sfelbft:- im 
den geſchinakvolleſten Zeiten Nom —5 — Das ſchoͤntlingenbe 
Gr}, das ihnen die Natur reichtich darbot, brachtehſis vermuth⸗ 
1. het ir. en TEL NT 
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Ihr Tauftiame war, nuch der Heil. Fimpfenm‘, Maria’; 
fpäter bet‘ \,g: Drummer; war feit langer Seit geſprungen. 
Gegoffen: 1348,’ wurde fie 1827 -umgegoffen: ! =: * 
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lich auf den Gedanen, bie morgentandiſchan Handglockchen erſt 
nachzumachen und dann zu vergrößern, und fg wurde Nola 
Bad: ein: Markt für Glocken, daher beißen, fie. im Lateiniſchen 
aucht allein eammpemae ı fonder auch, molag, und bebielsen: hey. 
mh, wie wie ouch an-bem Namen vieler Zeuge und unzähli⸗ 
gm andern 'Srfinhungen. feben... ine: Nomen bei. als. fie ander⸗ 
warts ‚nerfertigt: machen. : Unſer deutſches Wort Glockg,das 
Many. cloſhoe; engl.:clank, ;angräfänht,. lugges: bag. AMoccu 
Gloeen, Glngga..im. mittlexn Sotein, das -pänifche RIEF, 
shmweb. :Klooka; ſtammt wohl nad Mantera Bemerkung von 
‚m nteitmien;tlahen,.tkoden: ber, wofr man jeps Ele 
„fen fagt, und gehört zu dem Geſchlechte der Wörter-Iogen, 
Bludei Gum. , . Si 
Die Matorie, moraus Be gamzeiniglich im Großen ‚verfertigt 
meaden,iſt Kupfer, und, an. und hält man 5. Fheile Kupfer 
aegen 1. :Schril-Binn. für eine Jehr gute: Miſchung z: Andere neh⸗ 
men ſtatt des Sinns allein halb Hinn halb Meſſing, aber, im 
ganzen. Sehlen⸗ 1.heit Zinn, sin Theil Meſſing und 10 Theile 
Aupfer. Man hat zuweilen auch Sijher -hinzugeihen, und/ an⸗ 
härhtige ·Furſtinnen ſollen «bemals oft ihr theures Silbergeräthe 
wit angemöhalicher Belbftyerläugmung:-in. Schürzen. nach dem 
Schmelzefen / getvagen haben, Centerweiß . gewiß, nicht, und 
Sentmermeiß:. hätte, doch geſchehen⸗/ müſſen, „wenn bie, Ohren 
her Gemeinde den Wortheil davon hätten verfpüren jollen, So 
wir fees anfingen, da fie r& nur hei Pfunden höchſteng zuwer⸗ 
fen konnten, iſt es weggeſchmiſſen und auf immer. verlaren; 
‚man hört es ſo wenig, als wam es ſſeht, und es wieder ‚non 
dem Übrigen zu ſcheiden, müßte mun oft noch 3 anf: mehr "weg: 
fhmeigen‘, alb das. ganze Silber wert. iſt, Glocken garız aus 
Silber. würden freilich beſſer klingen, quch wäre Ras Silber 
nicht meggeworfen, es wäre:num bie. Bchagfanımer „auf ben 
Stadtthurm :vexlegt, und der. Zürft hätte dab Vergnügen bei dem 
Geläute noch an Alleslei zu denken, daB die Muſik erhöbe; als 
lein fo etwas wäre deßwegen nicht anzurathen, weil fie zu Kriegs: 
zeiten leicht das Schickſal erfahren mögten, was ihre Neben⸗Ge⸗ 
ſchöpfe, bie-Rlpernen Wpofiel, fo. oft betugffen- has. Buy fol 
durch eine ſchickliche Verbindung der „zu miſchenden Metalle 
überhaupt und hauptſächlich dur Verbindung bet: Mißmuths 
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mit dem Sımn "in Rang erhalten werden koͤnnen, der dem vom 
Silber gar nichts nachgibt. W .. 
Ehe wir zur Geſchichte einiger merkwürdigen Glocken über 
oehen, fo können wir nicht umbin, einige allgemeine Vetrach⸗ 
tungen über biefelben anzuftellen, ‚die unſern Zefern nicht unanges 
nehm fein werden. Denn der menſchliche Verſtand hat theils 
bei diefen fo tbeuern, fe nützlichen uns fo gemeinen Inftrumen» 
ten, theifs noch nicht Alles geleiſtet, was er Dabei Bund Unftren 
gung Teiften koͤnnte, theils zuweilen wirklich gefchlafen,, theils 
ber alle Grenzen ausgeſchweift. . Fr 
Es ft nämlich noch nicht ausgemurht, ob bie geyemwäckige, 
alkerding® fehr-Ichöme Form der Glocken, die bequemfte, wohl: 
feilfte und zmwedntäbigfie fei, und 66 nicht unter vielen Umftän« 
den bloße Platten, wie z. E. die filbernen Meduillen im Klei⸗ 
nen, oder halbe hohle Eylinder oder muldenſormige Erüde mit 
den concaven ober eondexen Seiten ‘gegen einänder über gehan« 
gen, eben das lefften könnten, entiweber wohffeiler abet bequemer! 
Geſchlafen hat der menſchliche Verſtand gewig, ale er auf 
bie gewöhnliche Art die Glocken zw läuten verfiel, ober doch auf 
bie großen ungeheuern Laſten anwenbdete, was bei den Bleinern 
freilih anging. Man fegte nämlich oft einige Yımmdert Gentn& 
Metal in Bewegung, um es am einen Kloͤppel anzuſchtagen, 
deffen Größe dagegen nicht in Betracht kam. Man legte ge 
mwifjermaßen das Erien, dad man’ fdymieden wollte, auf sen 
Hammer unb fymiedete mit dem Ambos und Klog, und dieſes 
zwar zum größten Nachtheil de ganzen Kirchthurme, der davon 
felbft zu Schwingen anfing, viel eher baufällig ward oder gat 
den Einſtürz drohte. Nunmehr ſchmiedet mar an vielen Orten 
mit dem Hammer, wodurth fehr viel erfpart wire. 
Ausgeſchweift, und zwar über alle Gränzen; bat er, ale 
man anfing, diefe Laften Metall, als Nebengeſchöpfe und Chri⸗ 
ftendinder anzuſehen und einzuweihen, ja ſelbſt zu -taufen und 
mit driftl. Namen zu belegen. - Ind dieſes fol noch jetzt zu⸗ 
weilen in ändern gefcheben, wo man zu ewigen. Befängniß, 
ja ſelbſt zum Tode verurtheilt werben Pönnte, wenn man fi 
einfallen ließe, einer Baßgeige, die weit ammuthiger klingt und 
überhaupt menfchlicher ausſieht, erwa, weit fe bei :Airıhenmufls 
ken Tote gebraucht werben, gleiche Ehre wiederfahren zu laſſen. 
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Die: Gehräunsber. Die. Bei einer ſalchen Tauft, bepbachtet wur⸗ 
ben, waren folgende: Ehe die Glocke aufgehängt wurde, zündete 
man 1) eine ⸗Menge Lithter um dieſelhe an, und. ber Biſchof, 
der den Aetusn perrichten follte, ging um fie: harum. 2) Betete 
ber: Bifchof. einige. Pſalmen für, ſich und weich die Glocke in⸗ 
uiendig. und saswenbig. um Namen des ‚breieinigen. Gottes mit 
Salgwafer, 3). Salbte er ſien mit heiligem DI and: machte eis 
migeifreuge daraufe4) Betete er. wiebern, und zwari, ‚daß Gott 
der Glocke die Krafte geben möge, mit ihrem -dang..die Herzen 
der Menſchen zu erwecken, und. Mpnner, Hagel, Wind und 
Wettetgu :pertreiben ; wobei ae Ainiwelenhen niebsrönieten. 5) 

er. nad) dem Namen. der Blade, und nachdem ..er..bie 
krtuze mit einem: leinenen Tach abgewiit.: malte ex lichen 
anbsre. mit: he, Shriäma ‚darauf, inmendig aber: nur eind, wo⸗ 
bei: er witder hetetb;:. :6)::08unde die Binde: bᷣrräuchert und eins 
gefegnet , und. endlich wurde jhr 7) eis reines weißes Hemd ars 
gezogen und. jo im: bioßen. Hemd. endlich ‚an. dem ‚Ort ihrer Ber 
flimmung. gesagen. « Hierauf warde berrlich geihmanßt, und ſich 
über Die Wiedetgeburt: der Shode; gefreut. , Die Namen, waren 
halt männliche, bakd weiblidge, ‚maifteng, aber upn..Geiligen, 
Der :Gewatiam. werenigemeinäglich fehr vieht,.qumgilen.-guf. 300, 
und meil dieſe hie: Bhnde mpähwend. der Faufhandlung yumglie 
alle berühren. konnten; fg fahten ‚fie: sin, Geil an, das an bie 
felbe ‚gebunden war,:und fanden ba; als mann je ſich wollten 
eleltriſtren laſſen, und etwas ÄAhnliches geſchahr auch wirklich. 
Denn die Gebattern mußten derb bezahlen, und. nicht allein den 
Biſchof oder den Suffraganeus, ‚her bie Taufe verrichtet hatte, 
reichlich: beſchenken, fanbern auch bie Glocke, ‚permuthlih, damit 
fi) diefelbe dem, Biſchof und ‚Suffraganeus „auch von ihrer Seite, 
wenn ‚fe-ädter rtwacde,, erkenntlich ;beweijen ?onnte. Bei biefer 
Gdegenheit ſchrieb mn: auch Gebatternbziefe, und eine Stadt 
fhrieb 3.3. an: die, Bürgermeifter. ber- ander und Ind.fie. zu 
wohlthätigen: Beugen 'einer« fo. wichtigen. Hanblung ein... 
Für die guößte Glocke in Deutfchland wird bie ‚auf. dem 
St. Stephans, Thurm zu Wien gehalten, die der Kaiſer Joſeph I. 
1711 nom. dem Stuͤchgießer Aichamer, aus allerlei von den Tür⸗ 
ken eroberten Kananen gießen ließ. Sie ‚if über. 10 Fuß hoch 
und: hat, unten 32 Schuh und.2 Zoll ‚im ‚Umkreis, wiegt ohne 
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Ktipptiı 354: GC ominer.,. mit ‚dem. Klöppel_ aber, bir 11) Sihuh 
ladg:if,.367 Centner und: 28 Pfund.. . Der Selm; an welchem 
fie haängt, wies 64 und bad’ Eiſenwerk, womit ie: befeſtigt iſt, 
Si Geminer;: Alles zuſammen 513 Centner 28Pfund. 

nm Für die zweits im Hang: wird: die Berliner. auf ker konis⸗ 
fen Schloß» und Aomkirche gihalten. — 

„Die dritte iſtdee Etfuttiſche,“ die 276 Centner wiegen and 
unten 143/, Ellen im Umfange haben ſoll: "dann kommtdie 
Breßlauifche. von 322%4, and: bie: auf dem Munſterzu Straßburg 
von 204 Gentnern. Mit Radhriften von auswärtigen Glocken 
wollen wis :nnfere Wefer nicht aufhalten, ! das bie von tinheimi⸗ 
fhen ſelbſt ſchon nicht ıfeße: etbaulich find. Doch können wir 
bierbei nicht umbin, Etwas von ber zu Moskau zu fagen, be: 
ren Herr Berkenmeyer in feinem Antiquarius Erwähnung tbut. 
Nach diefem Schriftiteler wiegt diejelbe nicht weniger ald 3 Mil: 
lionen und 940,000 Bram. Wenn bier Bein peeibverändniß 

im Gewicht ift, b ni nd eilf Wiener Glo⸗ 
den, und darüber At , HP war: rain -Eine Moskowitiſche 
daraus zu zugiben —* aber ſehr wahrſcheinlich, daß, fo 
wie wir obei bei der Wiener löcke, das Joch und Eiſenwerk 
endlich mit gerechnet haben, Dr. Verkenmeyer noch überdieß auch 
einen Theil des Thurms felbit, auf welchem fie hängt, bazu ge⸗ 
nommen babe. Mehr Glauben verdient Tanner, gewefener 
Cämmerer. bei einem, polnischen Geſandten. Dieſer ſchreibt in 
ſeinem Burh Legatio Polono-Lithuanica im’ Moscoviain:" Nürn- 
berg 1689. 4to, Cap. 13, S.61, daß er dieſe Glocke felbft ge- 
meffen und gefunden habe, ihr Umfang unten betrage 28 Ellen, 
und, daß 2: Männe ben Klöppel unten. kaum: umfallen könn 
ten... Wäre alfa.diefe 'Glode:der Wienerfchen ıvößig.;ähnlich und 
die ‚bei deiden gebrauchten; Menke diefelben,- au, daſ Metall eir 
nerlei, ſo möge ſie ohngefähr 189,200 Pfund. und ‚Hn.-Berkenr 
meyer bleibe, feiner: Age megen ;. in einem kleinen Reſt non 3 
Millidnen‘. ſiebenhundert und funfzig tauſend. und: breigundert 
Pfund. Metalle. - 

:.Die. Auifchriften: auf den. Sioden. Anduofk. ſeitfam. Viele 
haben folgende, ober :badıı mein: die obnsgefähr eben: has ſagen⸗ 
Vivos voco, montuos plangp,. fulgura:frangob. i; Dig Leben⸗ 
Rigenmizufe uch. hie Fodten bekinge ichzedie Blige 
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zerſtreue ich Das Beptere. könnte füglich und mit. mehrere 
Nechte heißen: Die Blitze Iode id. Daher vermuthlich ha⸗ 
ben einige. mehr philoſophiſche Glockengießer geſetzt: tomilrua 
frango; ben Donner brede ich, nämlih, wenn man nahe 
bei der Glocke fieht, wern fie geläutet wird, ſo mögte man 
den Donner wohl nit hören können. Noch ift eine Auffchrift 
auf der Sturmglocke Roland sw Gent, welche 11,000 Pfund 
wiegt, merkwürdig. 

Roland! KRolanp! a8 id.Happe; benn 

is Brank,: 
As id füe (läute), denn is Defog (Ric) 
im Slanbderiand w 


Fur a 





Gevatternbrief. 
. Ein In Beitrag zum vorhergehenden Artilel. 
I ‚Coon: des Glocen). 


ar 





Goning. Zaſchemelendere vom gabe irB2. ©. 1. in. 





Im Jahr 1516 wurde der Rath, zu Tennſtedt in Thürin⸗ 
gen von dem Adel und den Kirchenvorſtehern von klein Bars 
gel zur Glockentaufe zu Gevattern gebeten, bar Beief, worin 
diefes geſchah, fieht in Olearii syntagmate rorua Thuringi- 
carum 4to 1784. S. 364 und lautet folgmprrgeftalt: 

Unftre freundliche. Dienfte zudor, Ehrfame, 
MWeife Herrn, Wir fegnd willens, wils Gott, unfere Glo⸗ 
den auf den Sonntag Exaltationis s. Crucis nechſtkommende, 
nad Ordnung: ber heiligen chriſtlichen Kirche zu weihen und 
teuffen laſſen: Iſt unfrer gütliche Witte, wollen auf vermelbte 
Bet Um Gottes Willen bei uns fampt andern unfen guten 
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Freunden erſcheinen und Broßpate-mit fein. Wollet dad Lohn 

von dem Allmächtigen Gotte, und dem Batrono S. Sixto umd 

ber heil. Zungfrawen S. Zulianen nehmen. So wollen, wire 

willig gerne verdienen. Datum Sonntag nad) Egidj anno 1516. 

— J .Curt und Glauß Bitzthum 

now Eckſtedt fampt den 
J Altar Leuten. 
Denen Ehrſamen, Weifen. : 

Bürgermeiftern zu Xennflett, 

unfern befonders gümſtigen 

Förderern. U 
Hierauf fegt der Vetfaſſer noch binzu: Es mußten aber 

bie Sevattern neben emander an der Strid ‚greifen, der an bie 

Glocke gebunden war, umd gehörte bierzu ein finttliches Paten⸗ 

geld und Ausrichtung eines großen Wollebend, daß manchmal 

nen Dörfern die Glockentaufe wohl in die 100 Sülden 

‚ofete. 





TSonderbare Urt wilde Enten zu fangen. 
(Bötting. Taſchenkalender vom Jahre 1782. &.103. 104). 


Nachſtehende Art Enten zu fangen, wurde vor einiger Beit 
in einem franzöfifchen Kalender befannt gemacht, der Herausge⸗ 
ber wurde deßwegen als ein leichtgläubiger getadelt und befannte 
auch feine Leichtgläubigkeit. Indeſſen ftand ein Naturfündiger, 
der den Fang aus Hrn Kondamine’s’) Munde gelernt hatte, 


*) Charles. Marie be la Condamine, berühmter Naturforfcher 
und Reifender. Geh. zu Paris 1710. Gef. daſelbſt 1774. 
VI. 20 
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auf, und rettete ihn wieder. Die Sache ik au außer allem 
Bweifel-und dee Gebrauch fowohl in Oft» als Weltindien ganz 
gemein. Erzählungen davon flehen ſchon felbft in den älteften 
Reiſebeſchreibungen. B 

Der Jäger ſchneidet einen Kürbis ſo aus, daß er ihm auf den 
Kopf paßt und er durchſehen kann; ſchwimmt, oder, wo es angeht, 
noch befier, wadet nach ben Enten zu. Die Enten, die glauben, 
es fäme ein Kürbi8 an, halten fi: ganz ſtille. Auf biefe 
Weife kann der Jäger, felbft mitten unter fie fommen, und fle 
nicht allein bei den Beinen herunter ziehen und ihnen den Hals 
abdrehen, fondern fie fogar befühlen und nur die fetteften 
wäblen. Wenn doch die Enten das Innere manches Menſchen⸗ 
Popfs jeden Lönnten, wie Mancher könnte ohne diefe Dede ges 
gen fie [hwimmen, und fie unbemerkt befühlen. 





Künfteleien der Menfchen an Bildun 
r ihres Körpers. s 


(Sötting. Taſchenkalender 1778. ©. 59 f.) 


Die mannidfaltigen Künfteleien der Menfchen an Bildung 
ihres Körpers find ohne Widerrede eine der intereffanteften Spes 
eufationen in der Anthropologie. Sie geben für das Relative 
im Begriff von Schönheit, und für die allgemeine Unzufrieden- 
beit der Menfhen mit dem, was fie aus der Hand der Natur 
erhalten haben, gleich ftarfe Beweiſe ab. Wir kennen Bein 
Volk des Erdbodens, ſei's noch fo roh, ſei's noch fo cultivirt, 
das nicht dergleichen Berfchönerungen follte erfonnen ober von 
andern angenommen haben: und wir wiffen uns von ber andern 
Seite weniger Theile des menſchlichen Körpers zu entfinnen, an 
welchen nicht der Gefhmad biefer oder jener Nationen irgend 
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eine Berbefferung \anjubringen getradhtet hätte. Wielleicht, daß 
manche Verfuche der Art, anfänglid bloß dienten, um körper⸗ 
liche Fehler zu deden, und unter. ber Hand jo weit zu gefallen 
anfingen, doß man .fie auch ohne dieſe Fehler in Gang brachte. 
So wie die Poladen zuerft Puder in bie Haare warfen, um 
ihre Weichfelzöpfe zu bergen, und man’ anfangs blog Muſchen 
brauchte, um: Fleden:der Haut zu verfleden: bis endlich Puder 
und Muſchen auch ohne Weichfelzöpfe: und Muttermale zu den 
zwei wefentlichften Toilettenflüden erhoben wurden. - 

Die Künfteleien diefer Art betreffen entweder die bloße Farbe 
bed Körpers, oder auch bie wirkliche. Bildung bdeffelben, und 
wir werden aus beiden Claſſen bie.frappanteften Beifpiele anzur 
führen fuchen. — 

Die bloße Schminke ſcheint eins ber natürlichſten und tun 
ſchuldigſten Verſchönerungsmittel zu fein, deſſen Gebrauch durch 
fein hohes Alterthum fowohl, als durch feine Allgemeinheit ger 
rechtfertigt wird. Uber bie Erfindung ber Schminke gibt die 
Geſchichte nicht den geringften Auffchluß; doc dürfte man aus 
der Homongmie ihrer Benennung im L2ateinifchen .und Hebrät 
fh”) ein Argument für ihren pbönicifihen Urſprung ziehen. 
Bermutblich bar ebenfalls Noth ‚oder Zufall mehr. Anthel an 
ihrem erften Gebrauh, als Nadfinnen und Erfindungskraft. 
Bielleiht, daß ein Mädchen nad einer Unpäßlichkeit ihre voris 
gen Reize bald wieder dadurch berzuftellen. ſuchte — oder ein 
anderes den Reiz ihrer Wangen durch Schaamröthe erhäht fab, 
und fie daher durch Schminke beftändiger za machen fuchte — 
oder ein britted fehbr mal à propos erröthete, und um biefer 
Unannehmlichkeit für künftig auszuweidhen, lieber ihr Geftcht 
mit ewiger Röthe bezog — oder ein viertes, durch den Gebraud 
der Schminke jene Büge unleferlidher zu machen boffte, welche 
bie Beit in gewiflen Jahren auch auf bie fhönften Wangen zu 
graben pflegt. Hoffentlih war doch unter allen möglichen Fäl⸗ 
len der legte am wenigften Urfadhe, warum bie alten Dichter 
ae Benus fi ſchminken laffen, ehe fte fie auf Ida zum Paris 

iden. 


- *).Phuch; Döxos; fueus; Alga marina, ein Meerſtrauch, 
ber zum Purpurfärben, zur Schminfe, gebraudt wurde: 
. 20 % 
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Roth und weiß ift nicht. die liniverfaltinte aller Menſchen⸗ 
baut, und ea nerfieht filh daher von ſelbſt, daß auch nicht. alle 
Schminke aus diefen beiden: Farben entlehnt fein Bann. Der 
Südländer, der ſtch Ehenholz an die Stelle denkt, die unfere 
Dichten mit Rofen und Alabufter vergleichen, madt feine Schminke 
aus Ruß, fo wie der Lupferfarbene Amerifaner bie feinige 
aus braumer Erde und Orlean. Eine Sammlung aller Schminke 
der verfchiebenen Kationen: würde eine Farbenpyramide abgeben 
tönnen, und fo vielfach ihre Rüancen fein würben, fo mannich⸗ 
faltig ift auch bie Art ihres Gebrauchs. Man trügt: nit alle 
Schminke auf den Ort auf, wo fie wirken fol. Es gibt welche, 
bie man mie jede Arznei einnehmen muß, wenn fie rothe Ba: 
den machen fol; und andere, die man in dergleichen Abficht 
nicht im Gefichte, fonden im Naden einreiben muß. 

Zunächſt an die Schminke gräuzt eine andere, aber minber 
notürlige Sitte vieler Bölker, den Körper mit bunten abfte 
chenden Karben, oder gar mit allerhand Figuren zu bemalen. 
Die alten Picten haben von diefer Gemohnbeit- ihren Namen 
erhalten, und noch jegt malen fi) die Einwohner von Capo verd 
bimmelblau, fo mie die Neuholländer die Schwärze ihres Kür: 
pers durch. weiße Streifen, womit fie fih überall begeichnen, zu 
erhöhen ſuchen. i 

Diefe Urt von Malerei muß fowohl, als die Schminke, 
non Beit zu Beit erneuert werben, bat aber von ber andern Seite 
des: Bortbeil, daß man fie auch werändern oder gar verwiſchen 
Tann. Dieb Alles fällt bei eimer andern, und ungleich allges 
meinern. Gewohnheit weg, bie beinahe über die gange Exde herrfcht, 
bie man unter dem Namen bes Tatouirens kennt, und bie 
darin beſteht, daß man allerhand Figuren mit Nadelſtichen, ober 
mittelft ‚gefpigter Zähne, in die Haut zeichnet, und erſt alsdann 
Sarbe in’ biefe Meinen Wunden reibt. Sn Aften, in America, 
und ie den neuerlich entdeckten Süblänbern ift diefe Sitte faft 
durchgehende. gebräuhlid. Bei den Alenten auf den Inſeln 
des nordiſchen Archipelagus, nennt man e8 ausnähen, weil wire: 
ih ein mit Kienruß befchmierter Faden, unter ber Oberbaut 
durchgezogen wird. Hr. Niebuhr bat uns bie Zeichnung von 
einem artigen arabifhen Mädchen gegeben, bie ihr Geſtcht eben 
fo wohl durch eingefragte Striche zu verfihönern glaubte, als 
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die haͤßlichen Bewohner des norböftichen Aflens die Tſchuktſchen 
oder als bie Tungufen. In America berrfht das Zatouiren von 
Norden bis Süden faſt durchgängig, die Damen unter ben 
Esquimanr punctiren ſich bie Lippen,. und Parkinfon. hat Bild: 
nifie der Feuerländer geliefert, wo beide Geſchlechter vielfache 
Sıride auf der Stirn, Baden: und über der Rafe hatten, Wie 
weit man biefe. Kunft "hei ben Utaheiten und Neufeeländern ge 
bracht habe, bedarf. jegt Feine Erwähnung, da Bougainville und 
Parkinſon fo gut als irgend ein Taſchenkalender Toilettenlecture 
geworden ſind. 

. Die vornehmen Tatarinnen färben füh bie: Nägel mit einer 
Salbe; ; wogu und Hr. Pallas) das ecept aufbehalten hat. 
Sie nehmen bie gemeine Sartenbalfamine, trodnen und pülvern 
fie, und fegen fie mit Alaun an, ‚beim Gebrauch wirb fie mit 
frifchem Sänfeloth vermiſcht, und fo eine Nacht über auf bie 
Nägel gebunden. 

Wir geben zu den Proceburen über, wo man gange Theile 
vom Körper abgefondert hat. Gin Beifpiel ber Art warb zuerſt 
von Gott zum Beichen feines Bundes mit Abraham beſtimmt“) 
und hat in heißen Himmelsſtrichen einen ungezweifelten phofls 
fhen Nutzen. Schon bie älteften Agyptier, Colcher und Athio⸗ 
pier haben die gleiche Sitte angenommen, und man bat fie 
neuerlich auch bei den Utabeiten vorgefunden, fo wie in vielen 
Gegenden von Afien und Africa bie gleiche Operation mit ähn⸗ 
lichen Theilen am andern Geſchlechte, und ebenfalls aus phyſi⸗ 
fhen Abſichten vorgenommen wird. 

Aus einem unglüdlichen Borurtheil für die Arbeitfamleit 
und Fertigkeit im Laufen, berauben die Hottentotten ihre Knäb⸗ 
chen eines andern Theils ihres Körpers”). Doc fcheint bie min⸗ 
dere Fruchtbarkeit, bie man bei biefem Voike wahrgenommen 


) Peter Simon Pallas, kaiſerl. ruf. Stantärath; 
geb. zu Berlin 114. seh. daſelbſt 1811. Lebte meprere Jahre 
in Taurien. 

) I Bud Moft, XV. 10 —12. | 

9 Im Taſchenkalender vom Jahre 1785 wird dieß S. 208 
unter ben zu verbeffernden gemeinen. Jrrthümern aufgeführt. : 
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baben will, ben Satz: daß bie Hälfte weniger ſei, ale das 
Ganze, auch hier vollkommen zu rechtfertigen. 

In die Nachbarſchaft dieſer Gebräuche müſſen wir auch 
das Rafiren und die gänzliche Vertilgung der Haare fegen. 
Die Buratten dulden, fo wie.die Esquimaur, bloß ein Bleines 
Stugbärtden am Kinn, und vertilgen hingegen‘ alle übrigen 
Haare im Gefihte. Die Utabeiten leiden. feine Haare unter 
ven Achſeln, und beſchuidigten bie Europäer, bei denen fie das 
Segentbeil fanden, mit Recht einer Malproperte. Kopfhaar 
und Bart ausgenommen, rotten die Türken alle übrigen Haare 
am Körper völlig aus, fowie im Gegentbeil bie mebrften Ame⸗ 
ricaner Fein Barthaar . dulden; eine Sitte, 'die zu der alten 
Sage Anlaß gegeben bat, daß die Bewohner der neuen Welt 
von Natur unbärtig wären. Bir. wiffen nun aber mit Ges 
wißheit, daß viele Vöolker in America‘, umd zwar auß ben ver- 
fhiedenften Zonen, ihren Bart allerdings wachen laſſen; unb 
daß die übrigen ben ihrigen durch Kunft und mittelſt verſchie⸗ 
dener Werkzeuge, die wir nun genau genug kennen, zu vertilgen 
wiſſen. 

Es bleiben uns noch biejenigen Gebräuche anzuzeigen übrig, 
wo man ben Körper durch Umbildung und Zwang gewiſſer 
Theile zu verfhönern glaubt; wohin 3. B. daß Preſſen ber Kin- 
derköpfe bei vielen Völkern gebört, eine Sitte, deren Hippokra⸗ 
tes ſchon von den älteften Schthen erwähnt, und von ber fidh 
die Spuren-in allen Welttheilen vorfinden laſſen. Noch im vos 
rigen Jahrhunderte drüdte man in Deutfhland die Mädchen⸗ 
föpfe mit Gewalt in die Länge, damit ihnen bie Fontangen 
deſto beffer fitzen follten. Die Arafaner legen ihren Kindern 
fhwere Bleiplatten auf bie Scheitel, um fie niederzudrüden ; 
und vom ben Künfteleien am gleichen Theile haben zwei ganze 
norbamericanifhe Nationen den Namen Kugelföpfe (Téêtes de 
Bonle) und Platttöpfe (Tätes plates) erhalten. Keine Nation 
fheint mit ihrer natürliden Bildung unzufriedener, und forg- 
fältiger fie umzuſchaffen, als bie Ghinefen. Sie bilden ihre 
Köpfe nad) einem, in unfern Augen, ſehr unförmliden Ovaf. 
Sie zerren die äußern Augenwintel in die Höhe; dulden nur 
wenige Haare im Bart und auf dem Kopfes; ziehen bie Nägel 
an ihren Händen, bie auch ohne das Beſchneiden ſchon durch 
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ben Gebrauch almälig abgenust werden würben, forgfältig 
bis zur balben Länge der Finger, und ihre Damen quetfchen 
fih die Füße fo unförmlidh Bein, bis fie zum Gehen völlig uns» 
brauchbar werden, 


Die Malabaren, die Bewohner der Moluden, und der Ofter- 
infel auf dem flillen Meere, ziehen ihre Obrläppchen bis auf 
die Schulter herab; und alte Völker mit gleicher Gewohnbeit 
baben wohl zu dem alten Gerüdte von Menfchen mit fo unge⸗ 
heuren Ohren, daß fie flatt Mäntel dienen könnten, Anlaß ge 
geben. 


Das Abfchneiden der Nägel gehört unftreitig auch bieber, 
auch unfere Ohrlöcher. Verſchiedene Völker durchbohren ſich bie 
Scheidewand zwifchen den Nafelöhern, und bängenx große 
Ringe hinein; und einige in der Südſee fteden zierlich gearbei« 
tete Stüde Selenit, oder einen Knochen quer durch. Gine ber 
mertwürbigften Verfchönerungen ift unter den Aleuten im nor⸗ 
bifhen Archipelagus gebräuchlich. Sie fleden fih nämlich Walls 
roßzähne durch die Lippen und die Baden, um jenen Seeunge⸗ 
heuern gleich zu ſcheinen. Auch Pater Sepp merkt an, baß bie 
Einwohner von Paraguay fi Eleine Knochen und Federn in 
die Baden firdten. 


Wir eröffneten ben gegenwärtigen Artifel mit ber Schminke, 
beren Gebrauch wir fehr natürlich fanden. " Hoffentlich ließe fi 
das Gleiche wohl von den Schnürbrüften behaupten, denen we⸗ 
nigften8 die Arzte der neuern Zeit fehr vieles ungegründet Nach» 
tbeifiges aufzubürben gefucht haben. Auch das Alterthum fcheint 
den künſtlichen Mitteln, fchlanfe Taille zu bilden, das Wort zu 
reden. Es war bieß fhon das Studium ber alten griechifchen 
Mütter, und bei aller der unbefhränften Achtung, die wir ge- 
gen die Verdienfte des Ritters Linne begen, werben wir uns doch 
nie fo weit vergeffen können, daß wir unfere gefhnürten Damen 
mit ihm für Misgeburten halten, und den verflümmelten Hot⸗ 
tentotten, deren wir oben Erwähnung thaten, zugefellen follten. 


— O — 
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+ EOnglifde Moden. 


(Sötting. Taſchenkalender 1778. e. 66 ff.) - 


Su König Heinrich des IT. *) Zeit trugen bie englifchen 
Damen Mäntel, die bis auf die Ferfen reichten, und unter dem 
Kinn zugelnüpft wurden. Sie waren fhmal, und hingen bloß 
am Rüden hinunter, ohne die Arme und den Wuchs zu bededen. 

Unter König Edward dem III.“) trugen die Mannsperſo⸗ 
nen Pleine Güte, die man unter dem Sinn band, wie das 
Frauenzimmer; und Schuhe mit fingerlangen aufwärts gekrümm⸗ 
ten Schnauzen. 

Die Königin Unna”), Gemahlin Richard des II.), die⸗ 
felbe, die den Querfattel erfand, deſſen ſich jetzt bie englifchen 
Damen beim Ausreiten, und auf den Parforcejagden bedienen, 
bat den hohen Kopfpug aufgebradht. Bumeilen befand er aus 
2 Spiken, gemeiniglich aber nur aus einer, mie ein Buderbut. 
Bon ber Spige deſſelben flatterte eine Art Wimpel durch bie 
2uft bin, die zumeiten die Erbe berührt Hütten, wern man fie 
—* aufgenommen und mit ihren Enden in den Gürtel geſteckt 

te. 

Unter Heinrich dem IV.4) murben einmal bie Grmel fo 
lang getragen, daß ein lufliger Dichter, Hocclive, fagt, fe 
ledten die Straßen troden damit. 

Unter Heinrich dem V. ff) wurde ein Befehl öffentlich ber 


J geinric II. geb. 1133. geft. 1189. König von England 
feit 1154. 
*) Eduard III. geb. 1313. geft. 1377. Stifter bed Hoſen⸗ 
bandordens. 
» Tochter Kaiſer Carls IV. Königs von Böhmen. 
+) Richard II. geb. 1366. geft. 1400. ermordet auf Befehl 
Heinrichs von Lancaſter. 
++) Heinrich IV. geb. 1366. gef. 1413. König feit 1399. 
+44) Heinrich V. geb. 1388. geft. 1422. 
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kannt gemacht, daß bie ſtumpfen Schuhe der Manneperfonen 
bei den Zähen nie über 6 Zoll breit gemacht werben ſollten. 

Unter Heinrich dem VII. *) wurbe eine Art höchſt unbe 
quemer ausgeflopfter Weften Mobe: dern, weil der König: fehr 
did und flarf war, fo wurde es hal» für artig gehalten, fi 
ein ähnliches Anſehen zu geben. 

Sur Beit der Königin Elifabeth *) mug man eine: art 
Wamms, mit einem fo ungeheuren, großen, wegſtarrenden 
Kragen, daß man, wenn fie bis oben hinauf zugelnüpft waren, 
bie Umftebenden kaum feden Tonnte. Freund, ſagte baber ein- 
mal ein Geiſtlicher, dem fein Schneiber eben einen folden Wamms 
anprobirt batte, greife in meine Taſche und befriedige dich ſelbſt, 
denn wir werden einander wohl nie wieder ſehen. 

Uster Jacob J.9 trug man eim ſchwarzes Band im Ohr, 
bas fo fang wir, daß Edward Harley von einem Schotten, 
Namens Marwell, als er au Hof fam, einmal daran hinaus 
gezogen wurde, weldyes bamals einen folgen Lärmen verur⸗ 
fadte, daß fih die ganze Londonſche Nobleſſe des Schimpfs an⸗ 
nahm, und Blutvergießen verurfadht haben würde, wenn ſich 
nicht der König ins Mittel gefchlagen hätte. 

Unter eben biefer Regierung waren bie Keifröde fchon fehr 
ausfchweifend. Eines Tags verlangte die Sultanin die Gemah⸗ 
lin de8 damaligen englifhen Gefandten zu Gonftantinopel, Sir 
Peter Woche, zu fehen. Sie madte ihre Aufwartung mit allen 
ihren Damen in Reifröden. Die Sultanin erftaunte über bie 
wegſtehenden Hüften, unb fragte, ob alle engliſche Damen fo 
geformt wären. Es iſt Leine befondere Form, antwortete Lady 
Woche, die englifhen Damen find geformt wie andere Damen 
auch: allein die Sultanin Eonnte es nicht glauben, bis ihr 
Lady Wyche endlich ben Betrug. zeigte. 

Auch um dieſe Zeit wurden die weiten Pluderhoſen fo übers 
trieben weit gemadt, daß Me durch obrigkeitl. Befehl einge⸗ 
fehräntt werden mußten. Gin Mann, der wegen eines. anbern 
Verbrechens vor ben Richter kam, hatte folde Hofen an, und 


*) Heinrich VIII geb. 1491. geft. 1547. 
»*) Elifabetb, geb. 1533. geft. 1603. 
**) Jacob I. geb. 1566. gef. 165. . 0.1, 
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erhielt debwegen einen fcharfen Verweis; er entfchulbigte fich 
aber damit, daß er fie diefegmal nit aus Eitelkeit ausgeſtopft 
bätte. Er wurde alfo vifttirt, und man zog aus feinen Bein» 
tleidern: 1) Ein Paar Bettlafen, 2) .zwei Tiſchtücher, 3) zehn 
Servietten, 4) vier Hemden, 5) eine Kleiderbürfte, 6) einen 
Spiegel, 7) einen Kamm, 8) einige Nahtmügen, und noch 
allerlei Hausrath, ben er mit in die Richterflube genommen 
batte, weil er ihn zu Haus fim Gefängniß) nicht wohl ver: 
fließen konnte. | ' 

Bumweilen ſtopfte man.biefe Hafen gar mit Kleien aus. 
Einſtmal gerriß fi ein junger Herr im Aufſtehen die Beinklei- 
ber an einem Splitter bes Stubls, und bie Kleie fing an aus⸗ 
zulaufen. Die gegenwärtigen Damen lachten febr, aber heim» 
lich: der junge Herr, der glaubte, es gälte feine Einfälle, lachte 
berzlich mit; aber.je mehr er ladte, fagt der launigte Schrift: 
fteller, der diefe erzählt, 'deito mehr Zleie gab die Mühle. . 

Eine Art von ausgefteiften Halspuk aus feinem gelbgefärb- 
tem Mufjelin nahm unter Jacob dem Erften fo überhband, daß 
ih, wie ein Schriftfieler der damaligen Zeit fi) hierüber aus» 
drüdt, die ganze Nation damit lächerlich machte. Diefe Mode 
nahm ein fohleuniges und betrübtes Ende. Die Erfinderin, Ma⸗ 
dame Turner, die eines andern Verbrechens wegen gehenkt wurde, 
batte die fehr ftiefmütterliche Sorgfalt für ihre Erfindung, fidh 
en auffnüpfen zu laſſen, daher die Tracht plöglich vers 

and. 

Carl der Erfte*) trug ein berabhängendes gefnüpftes Hals» 
tu, einen kurzen grünen Wamms, mit, gegen die Schulter 
zu weiten, gefchligten Ermeln, mit zurüdgeftrihenen Manſchet⸗ 
ten en zie-zac. Lange, grüne Hopfen, tief unter dem Knie 
mit gelben Bändern gebunden, rothe Strümpfe, große Rofen 
auf ben Schuber, und einen kurzen rothen Mantel mit- blauem 
Zutter, und einem Stern. liber das trug er fein Haar lang, 
befonders eine Lade länger, als die übrigen, an der linken Seite. 

Um das Zahr 1641 waren bie Schuhe faft noch einmal fo 
lang, als der Fuß, fo daß die Leute beim Gottesdienft nicht 
mehr knieen Eonnten. " 


*) Carl I. geb. 1600; enthauptet 1649. 








315 


Im Jahr 1650 hatten die Damen fomobl als bie Herren 
zum erftenmal ben Einfall, bie. Haare über bie Stirn zu fire 
hen, daß fie die Yugenbraunen berübrten. 

Um eben diefelbe Beit trugen beide Gefchledhter fo bobe 
Hüte, daß auf der Straße immer eine von beiden Händen bes 
fdäftigt fein mußte, fie gegen den Wind zu erhalten. 





+ Proben fonderbarer Verſchwendung 
aus den Ritterzeiten. 


(Bötting. Taſchenkalender 1778, &. 75. 76.) 


Raimund der Fünfte, Graf von Zouloufe*), hielt zu Ende 
bes 12ten Sabrhunderts einen feierlihen Hof, um den König 
von &rragonien, und Raimund, Herzog von Narbonne, mit 
einander auszuföhnen. Bei diefer feierlichen Verſammlung ſuchte 
jeder der vornehmen Anwefenden den andern an Pracht, Kreis 
gebigfeit, oder eigentlihder an Berfhwendung zu übertreffen. 
Der Graf von Toulouſe theilte für dieß Beitälter ungeheure 
Summen Geldes unter die Ritter und Knappen aus, aber von 
feinen Gäſten thaten fih folgende auf eine recht ausfchweiferde 
Art hervor. Bertrand Rambaud ließ ein ganzes Feld nahe am 
Schloß umpflügen, und darin an Deniers und andern Pleinen 
Münzforten für 30,000 Unzen Silber an Werth ausfüen. Wil: 
beim Le Gros de Martel ließ in ber Küche alle Speifen für die 
ganze Geſellſchaft, die aus etlichen tauſend Perfonen beſtand, 
bei Wachslichtern bereiten. Endlich verbrannte Raimund de 
Benois, der feine Reichthümer auf Peine ſchicklichere Art zeigen 
tonnte, breißig von’ feinen beften Pferden, vor ben Augen des 
ganzen Hofftaate. Die newern Beiten find zwar nicht fo reich 
an ähnlichen Aueſchweiſungen, aber zuweilen finden ſich doch 


) Geb. 1134, geh. 1194. 
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in deren Gefchichte Beiſpiele, die eim gleicher ritterlicher Tau⸗ 
mel beliebte. Am Enbe des 14. Jahrhunderts verbrannte Colin 
Campbel in Schottland, mit dem Bunamen des Wunberbaren, 
feine eigene Wohnung, bei einem Beſuche bed Lord O'Neil aus 
Irland, damit biefer bei der Rettung feiner Güter, feine Schäge 
und £oftbare Feldequipagen zu fehen befäme. James Hay, Graf 
von Garlisle, und Abgefandter Jacob bes Erften in Frankreich, 
zeigte fall auf gleiche Art, bei feinem Einzuge in Paris, feines 
Herrn Reichthümer. Gr und fein Gefolge waren überaus reich 
und prächtig gekleidet, doch zeichnete ſich fein Reitpferd vorzüg⸗ 
lich aus. Der Hufbefihlag deſſelben war von Silber, aber fo 
[08 befefligt, daß bei jeder Kourbette ein oder zwei Stüd da« 
pon unter das verfammelte Volk flogen, und hinter demfelben 
folgte ein Hufſchmid, mit einem ganzen Sad vol von gleihem 
Metall, die dem Pferb in aller Geſchwindigkeit wieder aufgelegt 
wurden. 





TArt der Chinefer, Perlen zu machen. 
(Sötting. Taſchenkalender 1778, ©. 70. 71). 


Die Art, deren fih die Chinefer bedienen, Perlen zu ver- 
fertigen, die ein Mittel zwifchen Zünftlihen und natürlichen 
find, ift ſehr finnreih. Aus der gewöhnlidhen Perkenmutter 
verfertigen fie Pleine Kugeln, von der Größe, bie bie Perle 
haben ſoll, ziehen fie auf Schnuren, ſechs etwa auf eine, unb 
fondern fie durch Knoten von einander .ab. . Wenn nun bie 
Muſcheln zu Anfang des Sommers herauf Priehen, und geöffs 
net an der Sonne liegen, legen fie in jede. eine folhe Schnur. 
Mit diefem Fang ſenkt fi die Mufchel zu Boden. Daß fol: 
gende Jahr holt man fie herauf und Öffnet fie, da man baun 
jede der Pünftlihen Perlen mit einer Perlenhaut überzogen fin- 
bet, bie ihnen völlig das Anfehen der ächten gibt. Hr. Grill 
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Rbrabamfon bat eine folhe Mufchel an die kanigl. fchwebifche 
Akademie der Wiflenfchaften gefhidt. Es war ein Mytilus 
eygneus, den man auch in Schweben finde, umb war auß ei⸗ 
nem See einige Meilen von Ganton. genommen. Die Perlen, 
von welchen auch Proben überfchidt wurden, ſahen den ächten 
ganz ähnlich, wur blieb ein kleiner Fleck unbededt, wo vie Perie 
nämlih an der Mufchel fe ſaß. Ließe man ihnen mehr Zeit, 
fo gäben fie fidy vermutblich los; aber auch fo wie fie find, 
laſſen fie fid bei. Stickereien gebrauchen. Wo folde Mufcheln 
And, und we man fider fein kann, fe wieder zu finden, ift es 
allerdings ber Mühe werth, Berfuche anzuftelen. Diefe Sicher: 
beit wäre aber, felbft bei großen Seen, leicht zu erhalten, fo 
bald die Sache mit einigem Bortheil betrieben werden könnte. 





+ MWreisverzeichni von ſüdländiſchen 
Sunfttschen und et 


(Sötting. Tafhenkalender 1782. ©. 73 ff.). 


Belauntlih haben bie neuen Reiſen ins Sübmeer nicht 
ben Sanbel, fonbeen bloß bie Wiſſenſchaft ermeitert. Kein 
Product jener Infeln, Peine einzige Waare, kann in Europa 
fo benupt werden, daß es der Mühe lobhnte, fie dort einzutau⸗ 
fhen und bermuführen. Die glücklichen Infulaner —, glücklich, 
weil ihnen Waſſer und Brotfrucht genügt — werten alfo 
vem Goldhunger nichts zu befürchten baben; ihre Entfernung 
fhüpt fie felbft gegen bie Gefahr von europäifchen Pflanzvöolkern 
heimgeſucht gu werben. Wären auch das Klima und ber Bo: 
den zum Kaffee» und Zuckerbau bequem, fo find doch Weſtindien, 
die Moriginfel und Mokha felbft, ungleich näher, und es läßt 
fih der offenbare Berluft berechnen, der mit ber Anpflanzung 
biefer Gewaͤchſe in ben Südländern verfnüpft fein würbe. Ich 
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übergebe, daß bie dortige Bevölkerung auch ‚ohne fremden Zu⸗ 
wachs ſtark genug ift. 

Subdefien darf man. nicht senken, daß bie edle Wißbegierde 
unſers philoſophiſchen Jahrhunderts ſich bloß auf Gegenſtände 
bon unmittelbarer Mugbarkeit erfisedt.. Die Beiten find nicht 
mehr, wo man nur darin Befriedigung fuchte, im engen Kreife 
der fubflunarifchen Eriftenz. die Früchte feiner Hegfamteit wirk⸗ 
lich zu genießen. Dem belleren Auge wird diefe Spanne des 
Lebens zu’ klein; es durchſchaut Fünftige Jahrtaufende, - vergibt 
eroßmürbig fich felbft, und arbeiter bloß für die Enkel. Wo 
ebemals bie praftifche Philoſophie ihren Sitz hatte und mit 
Genügſamkeit nur immer die frohe Feier des gegenwärtigen Au⸗ 
genblicks bewirken wollte, da thronet nunmehr die Specula⸗ 
tion, und ſammelt Alles zu dem Bau, den einſt die Nachwelt 
aufführen ſoll. Alles, was neu iſt, Holz und Steine oder 
Schutt und Spinnweben, iſt ihr willkommen, und vermehrt ihr 
aroßes Magazin von Baumaterialien, ihre NRomenclaturen und 
Definitionsregifter, Wenn jener Philofoph Recht baben ſollte, 
der aus der frühen Impotenz ſeiner Seitgenoſſen ein künftiges 
ephemeres Menſchengeſchlecht prophezeihte, deſſen Gelehrte in 
Windeln liegen, und deſſen Greiſe ein hohes Alter von vier« 
undzwanzig Sabren erreichen würden, fo übt ber fpeculative 
Sammelgeift fürwahr ein Wer? der Liebe an ber Nachwelt, bie 
denfelben Kreis, den wir erft im fiebenzig bis achtzig Jahren 
vollenden, in fo viel kürzerer Zeit durdlaufen fol. Ob zu eben 
Diefem Bebufe die Entdeckung eines Mitteld, die Menfchen, wie 
die Blartläufe, ohne Befruchtung fortzupflanzen, nidyt vorzüglich 
vortbeilhaft fein dürfte, müflen die Naturforfcher entfcheiden, 
bie den Einfluß bes phyſiſchen Lebens auf die Denkkraft abzu⸗ 
meſſen pflegen *). ‚Segten die Afademien einen Preis auf biefe 
Erfindung, fo würden fi) die Gelehrten wenigftens eben fo 
nüglich damit befchäftigen, ald wenn fie ausfpeculiren müffen, 
daß bie Wahrheit hädlich, und ber Irrthum zuträglich ift. 

Mit biefer Eleinen Apologie voran, wird ben Lefern bier 





) Bon dem großen Newton fagt man, daß er in unver 
letzter Iungfeäntiper Keufchheit fein langes ruhmvolles Leben be: 
ſchloſſen babe. Anm. db. Berf. 
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ein Preisverzeichniß von allerhand Seftenheiten aus dem Süd⸗ 
meere .und den dortigen Eilanden vorgelegt”). Hoffentlich wird 
man fich über Sen hoben Werth, den man biefen Waaren in 
England beigelegt bat, nicht mehr verwundern, wenn man fich 
nur einmal überreden könnte, daß ihn nicht die bloße Neubes 
gierde, fondern jene rübmlichere Sorgfalt für den Unterricht 
der Nachkommenſchaft beſtimmt! Man denke, welch ein. Opfer 
dem Genius der Zußunft gebracht werde, wenn ein Sammler 
fein ganzes Leben durch, dahin arbeiter, den vwolftänpigiten 
Schatz von. Schnedenhäufern auf die Nachwelt zu bringen; wenn 
er ſelbſt auf jede Unterfuchung ihres innern Werthes, auf jeden 
Gedanken über ihren Nugen Berzisht tbut, nur dem Pünftigen 
Befiger diefe Ehre ganz zu überlaffen! Auch wir felbfl, — wenn 
fhon ber. Kalender nicht länger als ein Jahr regiert, mitbin 
vom großen Archiv für bie zukünftige Generation ausgefdhlofjen 
bleibt, — mir fchreibens und boch genug an, durch diefe Mit« 
tbeilung unfern L2efern den Weg zu einem ähnlichen Verdienſte 
um ihre Enkel gebahnt zu haben. 





PGelehrigkeit der Thiere. 


(Götting. Taſchenkalender 1782. ©. 97 — 103). 





Den allerbündigften unmiderleglichften Beweis von den uns 
enblihen Borzügen, wodurch der Menfch über die ganze übrige 
befeelte Schöpfung erhoben wird, gibt fchon die unbefchräntte 
Herrfhaft, mit weldyer er fi) ganze Gattungen von Thieren un: 
terjohen, oder doch wenigftens von ben übrigen einzelnen Ins 
dividua nad feinem Gefallen bändigen, abrichten, mit einem 


) Wir glauben bieß Berzeichniß, welches bie vorzüalichſten 
Artifel enthält, die bei Mr. Martin, in King’s Street, Covent- 
garden und bei Mr. Humphry, in St. Martin’s Lane, London, 
zu haben waren, füglich weglafien zu können. 
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Wort Über ihr ganzes Naturell, über ihre Lebensart, Zriebe 
u. f. w. nah Willkür disponiren ann. Bwei Prisfler ber 
Natur, Plinius und Büffon, baben zwei Thiere vom biefem 
allgemeinen Geſetz ber Interwürfigfeit ausnehmen wollen, da 
jener die Maus für ungelehrig und bdiefer den Tiger für unbäne 
dig gehalten hatz allein Beides ift ungegründet. Außer bem 
Beifpiel von abgeridhteten Mäufen, das wir weiter unten anfüb- 
sen werben, finden fi) fchon ‚beim ältern Scaliger und anbern 
Naturforfchern genug Beifpiele von welchen, bie völlig kirre 
und folgfam geweien find, und wir. wiflen, daß. noch vor nicht 
gar langen Jahren ein Landprebiger im Thüringiſchen zur Ber 
treibung feiner Muße eine. anfehnlihe Menge Mäufe fo kunſt⸗ 
reich abgerichtet hat, daß fie ihrer Freiheit ohnbeſchadet umber 
liefen und doch feinem Ruf folgten und ſich zur geſetzten Tiſch⸗ 
zeit um feinen Teller verfammelten: und feinen Biffen mit ihm 
tbeilten. Und daß der Tiger nichts weniger als unbändig ift, 
haben wir vor drei Jahren an bem gefeben, ber ‚bier burdy 
Göttingen geführt wurde und der ſich eben fo gut als ein zabs 
mer Löwe ftreiheln, den Rachen aufteifen und den Arm bin- 
einfteden ließ. Furcht von der einen — und Fütterung und 
anderes Wohlthbun von der andern Seite, können gewiß alle 
Thiere auf der weiten Erbe mürbe und unter bie. Hand des 
Herrn der Schöpfung biegfam und gefhmeidig machen. Die 
Geſchichte ift bekannt, da ein wilder americanifcher Tiger im 
Swinger zu Dresden den Wärter anflel, - aber dur den uner- 
warteten, obſchon noch fo ungleihen Widerftand deſſelben, fo 
fhüchtern und muthlos gemacht ward, daß er, fobald ihn ber 
Wärter los ließ, mit geraden Beinen in feinen Käſicht fprang, 
Kb in die Ede brüdte und zitternd wieder verfchließen ließ. 
Faſt eben. fo verhielt fih ein. Bär, ber zu Ende bed vorigen 
Jahrhunderts einen Bauer auf dem Schwarzwalde anfiel, ba 
biefer oben am Bande eines fleilen Berge Holz baute. Der 
Mann warf feine Art von fi, wollte feine Füße gegen. das 
Thier verfuhen, über dem Balgen aber fommen beide an ben 
Ranb und rollen, wie ein Knauf in einander verwidelt, bie 
Anböhe hinab; fo wie fie auf den Boden fommen, reißt fidh 
ber beſtürzte Bär los, gallopirt brummenb davon, und ber 
Holzhacker Elettert wieder in die Höhe und geht flille wieder an 
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Fuchs, ein Wolf und ein altss Weib. hintereinander in eine 
Grube fielen, und ſich dach fo. gut in wechfelfeitigem. Reſpect 
zu erhalten wußten,: daß alle drei am Morgen unverfehrt heraus⸗ 
gezogen wurben, ohne baß eines das andere gebiffen hätte. Was 
aber andererfeits. Gutmüthigleit und Wohlthun auch über dig 
wildeften Thiere vermöge, »Bapen:: bat ‚man. an Rhinocern und 
felbt an Manaten“) und Crocodilen bewundernswürdige Weis 
fpiele geſehen. Vielleicht lebt noch jezt in England in einem 
ehrwürdigen Alter eine gute vertrauliche Kröte, die ſchon zu der 
Beit, ba der berühmte. Pennant ihre Geſchichte beſchrieb, etliche 
und breißig Jahr ‚alt war, ‚bei. einem Landjunker außen an ben 
Hofthür in: einem Loche baufirte, alle Abend von ibrem Heren 
befucht und ‚gefüttert ward, und: aus har, ganzen Nachbarſchaft 
zablreiche Befuce ‚und allgemeine Bewunderung erhielt.” Und 
berg alte Letzner“) in feiner braunſchweig⸗ lüneburgiſchen Chro« 
micn :hat: ſchon wor 200 Jahren dos Andenken einer ſolchen mens 
ſcherfreundlichen Kröte verewigt, die im Klofer Barfinghaufen 
ohnweit Hannover zpfibirte und da des langen. zärtlichen Um⸗ 
gangs und ber Pflege einer daſigen Kloftesfräulein genoß. Sp 
haben Beliffon **) und des Graf Lauzun, jener in der Baftille 
und diefer im Gefängniß zu Pignerol mit Spinnen Freundfchaft 
gemacht, die alle Morgen, fo wie jene vom Stroh aufftiegen, 
fih aus ihrem Fenfterwinfel am Faden berabließen, und bie 
Fliegen zum Frühſtücke aus der Hand ihrer. Wohlihäter er: 
warteten. . 

Und fo ift kein Zug im Naturell der Thiere, den der Menfch 
nit nad feiner Phantafie abändern und umfchaffen könnte. 
Er Bann die heftigſten Triebe ber Ihiere — felbft ihre Anti⸗ 


*) Manatus, Seekuh. 

) Joh. Letzner, geb. 1531 zu Harbegfen bei Göttingen, 
Paſtor zu Iber, ſtarb nach 1612. Berfaffer,einer großen Menge 
zum Theil noch ‚ungebrudter Chroniken. 

+) Peliſſon-Fontanier (Paul), franz. Rechtögelehrter und 
Hiſtoriograph, geb. zu Beziers 1624, farb 1693. Saß ale 
Bertrauter Fouquet's von 1661 vier Jahr in der Baftille. 
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pathien: unterdrũcken, und umgekehrt ihnen⸗Geſchick zu den 
kunſtreichſten und doch unnatürlichſten Handlungen beibringen. 
Was 'fcheint unabänderlier als die Gierde, mit welcher bie 
Katze Mäufe und Vögel verzehrt! und doch erzählt Cappeller *) 
bie Geſchichte eines Luzetner Geiſtlichen, bei dem din Hund, 
eine Katze, eine Maus und ein Sperling zuſammen aus einer 
Schüſſel fraßen, und die einer alten Jungfer, die, ihre Ein⸗ 
ſamkeit zu vertreiben, nicht weniger als zwei und zwanzig ſol⸗ 
der Tiſchgenoſſen hatte, bie aufs friedlichſte aus einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Napfe zuſammen fraßen, und worunter Mäuſe, 
Katzen, Amſeln, Hunde, Turteltauben, Murmelthiere, Staare 
und Kapaunen zu ſehen waren. Die fremdeſten, außererdentlich- 
ten, kunſtreichſten Handlungen aber ,. die 'man Thieren beige- 
bracht hat, find umählig. Die müffigen Römer: lehrten Eie⸗ 
phanten zu Tiſche ſihen, fi: m dert Sänfte tragen laffen, auf 
bem Seile timyen 'und--faubere Billets ſchreiben. Man bat mit 
abgerichteten Dompfaffen Conterte gegeben, und wmicht nur: zahl» 
reihe Vögel, Papageien, Raben, Staare ," Elſtern ꝛc. reben 
gelehrt; fondern Leibnig bat in den Annalen ber porifer- Akade⸗ 
mie fogar von einem ‚Hunde Nachricht gegeben, den ein Bauer⸗ 
junge ohriweit -Beig in Meißen: zu Anfang biefes Jahrhunderts 
bei dreißig Worte vernehmlich auszuſprechen gelehrt hatte. 





Beitrag zur neueſten Gefchichte der 
* 8 GE eldgefpenfter. ch J 


(Götting. Taſchenkalender 1779, ©. 81. 82.) 


— 





Hr. Volta, derſelbe welcher dem jetzt ſehr bekannten Elek⸗ 
trophor der Namen gegeben bat, fand; daß, wenn man in 
Pfügen, die feinen grandigen Boden haben, mit einem Stod 


*) Siehe weiter. unten aus dem Taſchenkalender vom Jahre 
1791. . 
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RöST, und die Luft, bie aus den auffteigenden Blafen kommt, 
mit:teinem gläfernen Gefäß auffängr, fie fi an einem Licht 
fehr Teiht entzündet, und überhaupt fo leicht, daß faſt feine 
Materie leichter durch ‚den elektriſchen Funken gezündet wird, 
als dieſe Luft. Nicht allein Pfügen,  fondern fogar Moräfte, 
über die. man noch fo eben weggehenekann, ohne. einzufinten, 
enthalten fie. Dieſe Luft, mit zwölf Weilen der gemeinen Luft 
vermiſcht, entzündet fich oft auf einmal und brennt fort: So 
entitehen die Irwiſche vermuthlich alte, und banbert Feuerge⸗ 
ftalten, bie dem.bangen. Wandrer in :der Nacht {chreden , und 
die glühenden Schätze, bie ten::&berglauben ehmäls lockten. 
Jettt verfertigt fie .alfo die Kunſt ſchon, und es iſt fein Zweifel, 
daß die. Nachwelt Fe hei. ihrem Illuminativnen brauchen wird, 
mo: diefe: Flämmchen wit bleidye: Planeten ter den funkelnden 
Fixſternen ber Lampen irren wärden. :: "200.0 
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. TBon Thieren als Wetterpropheten. 


Goͤtting. Taſchenkalender vom Jahre 1779. S. 97 ff. 


Mer den unermeßlichen Antheil erwägt, ben bie Wetter 
bifeurfe, nicht in Deutſchland allein, fondern in Zabrador und 
am Cop und utiter jedem Meridian, an der Unterhaltung der 
menſchlichen Gefelfhaft und an der Füllung leerer Minuten, 
babenz wer bierzu das vielfache Brivatintereffe, die norläufigen 
Unruhen ꝛc. fummirt, worein fo .oft eine Familie bei einer von 
habenden Partie be Paifir, eine Dame bei einer morgenden 
Wäſche ıc. in punrto des Wetter verſttzt werden muß: ber 
wird ums feinen ftillen Beifall nicht verfagem, wenn wir ihm 
bier. — am fhidlichften Ort non. ber Welt, im Kalender — ein 
Blatt aus dem Bub der Natur auffihlagen, moraus er fo 
reichhaltigen gemeinnüßigen Stoff zu Anfpinnung eines Ge 
ſprächfüdchens, zur Einrichtung. der. häuslichen: Angelegenbei- 
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ten, und was mehr als Alles fagen will, auch oft zum rofl 
für ein paar ſchöne Augen; ‚bie nach dem iidedeni hen ‚Simmel 
fehen, fchöpfen kann.  . 

Bir maden biefes Jahr: dere Anfang” mit dem unvernünf⸗ 
tigen Vieh: und ob wir uns gleich nicht in das .Detail unfrer 
Hrn Collegen einzulaffen "wagen, bie in ihren vefp.. Haushal⸗ 
tungs = Comtoir⸗ und- Sichreibfalendern für jeden der 365 Tage 
ein eigned Wetter feftzufegen ® belieben: fo. getrauen, wir uns 
doch, ihnen: in Rüdficht der Untrüglichkeit ganz : kecklich bie 
Palmen aus den. Händen zu winden: um fo mehr, da: wie fein 
einziged Wetterzeichen angeben, deſſen ZuverlSigkeit uns nicht 
yon irgend einem erfahrnen Weibmann, Sthäfer, Hirten, Bo⸗ 
geifteller oder guten Mütterchen verfichert, und großentheils Durch 
unfre eigne Unterfuchung erprobt und bewährt gefuriden wäre. 

Alfo ohne Umfchweif: helles, gutes, mewigflens trocknes 
Wetter gibt es: 

Wenn bed Abends die Fledermüuſe häufig bervorflattern ; 
die Miftfäfer auf den Bahrmegen berumfliegen; und die Müden 
nad Sonnenuntergang fpielen 

Wenn ih die Raben haufenweis im gelb verſanimeln, und 
bie Holztaube im Wald ſtark fingt. 

Wenn die Lerchen und Schralben boch fliegen. 

Wenn die Vögel häufig mit dem Schnabel nach ben Fett⸗ 
drüfen am Ende des Rüdens fahren, da Ol auspreffen und 
die Federn damit einfalben, um fi) gegen die Näffe zu ſchützen. 

Wenn die grünen Wafferfröfhe Abends in den Teichen viel 
quadfen. (NB. bedeutet in Deutfchland ganz ficher gut Wetter. 
Der feel. Linnäus fagt: praedicit pluviam. Müßt' in Schwe⸗ 
ben anders fein.) 

Wenn die Wetterfifche (Peizker) bas Waſſer bel laffen, und 
die Zaubfröfhe im Glas oben, außer dem Waſſer ſitzen. 

Hingegen iſts Anzeige don Regenwetter: 

Wenn das Hausvieh unruhig wird: die Pferde und Eſel 
fih reiben, die Köpfe fchütteln, in die Höhe ſchnuffern; zumal 
wenn bie Gfel viel fehreien und fpringen, wenn das Rindvieh 
fehr fcharrt und. tritt. Wenn die Schaafe ohne Hunger fo gie- 
rig frefien, und die Schweine viel wählen.“ 

Wenn bie Hunde unrubig werben, berumlaufen, ſchatren, 
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Weis: nehm: ſie?das bei heißem: Wetter ; fo kommt: wahr⸗ 
reinli Bewitter) Wenn:die Katzen ſich pußen. 
Wenn die Muulmürfe::fehe emſig graben. Zune; 
.. Bean: Bier Hühner außer der :Beit und ohne Beranlafung 
oft trähen,; und darnach ins Hübeerhaus: kriechen 
: "Wenn bie. Tauben zeitig vom Feld in ben -Robel zurücktehren 
Wenn ſich ˖ die Hühner, Tauben w a. Vögel ſehr gierig in 
Sand. baden. . 
Wenn die Schwalben niedrig, bingegen bie Kraniche hoch 
n. 
—*— die Raben ‚Mar ſchreien und ſich an bie Bäume 
en. : 
‚Wenn tie Bohlen mit dem Fügen flogen und mit dem 
Sänabel zwifchen den Federn wübhlen. 
Wen. bie Waldvögel gu ihren Neftern eilen, ind bie Baf- 
ſervögel viel tauchen, fi baden ıc. 
Wenn die Pfauen (außer der Beunfizeit) bed Nachts oft rufen. 
. Wenn bie Störche und Kraniche den Schnabel unter den 
Flügel legen, und die Bruſt behaden. . 
Wenn das Männkhen vom Laubfrofch far? quackſt. 
Wenn die Kröten häufig hervorkommen. 
Wenn die Stechfliegen (conops) im die Häuſer kommen, 
und fih einem an bie Beine ſetzen. 
Wenn die Ameifen emfig arbeiten; bie  Dienen zeitig beim: 
eilen, nicht weit wegfliegen. . ' 
. Wenn die Flöhe viel fledhen: 
Ben bie Regenwůrnrer hervor eriechen. 





4 Ein: Paar eier und 
äuche. 


(Bötting. Tafchenfalender 1780. &. 29. 30.) 





Im Jahr 1583 wollte bie Univerfität Oxford einem pol- 
nifchen Abgeſandten bei feiner Anmefenbeit ihre Chrerbietung 
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bezeigen, und ließ bon Ber:börtägen: Seubentenvin Rruu etſpiel 
aufführen; es waridie? Geſchichte des Üneus“ und der Diboi-: Urt 
diefem gibt bie Dids dem .Uneas..ein Gaſtmahl, um welches 
ſelbſt Trimaltio beimPetron :fie beneidet häben würbe. . An 
dem einen Ende der Tafel warde nämlich. der Zven des. Achilles 
und die ganze Belagerung von Troja in eincr amgeheuren Mar⸗ 
zipartorte vorgeſtellt, und am. andern das bekannte Ungewitter, 
das die beiden Liebenden in die Höhle jagte. Diefed war das 


‚größte Meikerftäd und vielleicht der höchſte Flug der Zuder: 


bäderfunft der neuern Zeit. Denn es bagelte nice allein: Dfef- 
feenüffe und Buckerſtengel, und: ſchneite Schaum: von Silla⸗ 
bubs, fondern e8 regnete und riefelte au Eau be Lavende und 
— * — y. welches ganz ungememme Sattefaction gegeben 
aben ſoll 

Als Chriſtian ber Bierte‘), König bon: Dãnemark, anf feiner 
Heife nach Norwegen die Stadt‘ Bergen befischte, : fo ließ. ihm 
ber daſtge Magiftrat zu: Ehren netter Pauken und Trompeten 
einige junge. Kaufleute. peitfchen. Wen Ddiefes etwa .befremben 
folte, der muß wiſſen, duß dieſes eine Art von Magiſterpro⸗ 
motion war. Denn wer ehemals in Bergen den Kaufmanns⸗ 
ftand erwählte, mußte dieſe Probe am Ende außhalten. Zu: 
weilen wurden bie Candidaten noch in Rauch aufgehenft, und 
ins Waſſer geftedt. Vermuthlich ‚betraf das Reptere nur bie 
Weinhändler. 

Wie 1731 einige indianiſche Oberhäupter mit. Penſilvanien 
ein Friedensgeſchäfte geendigt hatten, ſo wurden ebenfalls den 
Wilden zu Ehren auf dem Markt von Philadelphia die Feuer⸗ 
fprigen probirt. Lächerlich war, .diefe Feierlichkeit gewiß nicht. 
Wir laffen noch jegt, zu Ehren, Fontänen fpringen,, bie felten 
fo künſttich, und geniß nie r nöglid ſind, pi. die Fenprfprigen. 


— — 


) Regierte von 1588 bi 1648, 


327 


Proben ſeltfamen Appetits. J | 


{Sötting. Taſchenkalenber 1780. ©: 74-82.) 


Nachrichten non Originalwerken und Originalgenies ſind fo 
ſehr in dem Geſchmack unferer Beit, daß ich glaube, folgende 
Erzählung ‚von einigen. merfwürdigen Menſchen wird für- bie 
meiften unferer Befer unterhaltend fein, obgleich ber Sitz der 
Kraft,. wodurch fie fich die Unſterblichkeit verſchafft haben, etwas 
tiefer lag als der Kopf. Auch hoffe ich durch eine getreue Er⸗ 
zäblung dem jekt fo empfindlichen Nationalftolz meiner jungen 
Landsleute nicht zu nahe zu treten, denn. obgleich die meiften 
dieſet Helden Auslänber find, fo iſt doch gewiß ber vorzüglichfte 
unter ibnen ein Deutfcher. 

Bor einigen Jahren ftorb, wie Hr. Blondeau, konigl. Prof. 
ber Mathematik zu Breſt, dem Abt Rozier berichtet, ein Galee: 
renfclave, Namens Andre Bazile, im Hofpital der Marine dafelbft 
in feinem 38ten Jahr. Von feinem Leben ift: wenig befannt 
geworben, als daß er zuweilen nicht recht bei Sinnen geweſen, 
und einen ‚ungewöhnlichen Appetit gehabt habe, Beides erheltz 
auch fo ziemlich deutlich aus nachſtehendem Auszug aus: dem 
Gectiondbericht. . Während feiner Krankheit fproch er. wenig, 
nor etwa einige Tage vor. feinem Tode fagte. er: wider die Wärs 
terin: J’ai mille. diables de choses dans le ventre qui sont 
tout mon mal, Als man ihn öffnete, fand mans auch wirklich 
fo: nämlich in feinem Mayen 1) ein Stüd von einem Faßreif 
19 of lang und einen Zoll breit. 2) Ein Stüd von einem 
Smfternftod 6 Bol lang und 6 Linien did... 3) Ein ditto 8 
Zoll lang und 6 Linien Bid. 4) Ein bitto.6 Zoll lang unb. 6 
Linien did. 5) Ein bitte von gleicher Dicke und 4 Zoll lang. 
6) Em bitto von gleiher Die und Länge. . 7 Gin Stud Eis 
chenholz 4 Bol 6.Linien lang, einen Zoll. drei Linien breit: und 
6 Linien did. 8) Ein besgleigen trianguläres 44 Boll haltend, 
9) Ein begleichen. 4 Zoll lang, 6 Linien breit und 4 did, 
10—18) Neun dergleihen Stück theils 4 theils 3° Zod: lang, 
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19) Ein cylindrifhes Stüd Beibenholt 4 Sol lang und 3 Li⸗ 
nien did. 20-28). 4 Stiel Ritto, . 34) Ein, Städ von einem 
Faßbreif 5 Zoll lang und 1 Bol breit. 25) Die Rinde von 
einem Stück Faßreif 3 Zoll 6 Linien lang und 1 Boll breit. 
26) Ein Stüd Cichenholz wie: ein. .Pfropf geftaltet. 27) Einen 
hölzernen Löffel, an der Schaufel etwas zernagt, 5 300 lang. 
28) Einen ditto zinnernen, die Schaufel etwas zufammen ge 
bogen, 7 300 lang. 29) Den. Stiel eines. zinnernen Löffels 4 
Sol 5 Linien. lang. 30) Die Schaufel eines zinnemen Löffels 


zuſammengebogen 2 Bol 2 Linien lang.’ 31) Gin bitto 2 Zoll 


10 Linien lang. 32) Ein Std Zinn vermuthlich von einem 
Röffel. 33) Drei Stüde von zinnernen Schnallen gebroden, 
von untegelmäßiger Geftalt, auf denen man bie Eindrücke ber 
Bähne bemerkte. 34) Die Röhre. von "sinem blechenen Trich⸗ 
ter 3 3006 2inien lang. -35) Sin ditto 2 8oll 6 Linien lang. 
36) Ein Stüd. von einer metallenen Hefpe anderthalb‘ Unzen 
ſchwer. 37) Einen Pfeifenfopf nebft. einem Stück der Röhre 
mit Bindfaden bewickelt. 38) Einen Nagel ohne Spike 2 Zoll 
lang. 39) .Einen. ditto "fehr fpigen, 14 800 lang. . 40) Gin 
Klappmeſſer mit einem hölzernen Stiel, zugemacht, 33 Bol 


lang, und mit ber Klinge 4 Bol breit. 41) 8wei betsädhtliche 


Stüde Fenſterglas. 42) 5 Bmetfchenfleine.. 43) Ein Süd 
Oberleber von .einem Schuh. 44) Ein Städ Hom. . 45) Ein 
Stud gemuies:Scher. 7 
. Der Pater Paulian that ;in feinem : Wörterbuch der Natur 
lehre eines Steinfreſſers Grwähnung,' ben er eikten Wilden nennt, 
und ben er ſelbſt gefehen- und unterfucht Hat. Er wurde von 
einem bolländifchen Schiff auf einer. kleinen norbifchen.. fonft 
unbewohnten Inſel angetroffen, und wad Fraͤnkreich gebracht. 
Er: 08 nicht allein Kiefelfteine 15-80 :Tang und 1.308 breit, 
fordern machte fi auch aus zerſtoßenen Kiefeln, Feuerſteinen 
und Marmor einen Teig, der fein größter Leckerbiſſen und ‚zu: 
gleich die gefundefie Spriſe für ihn wari Gemeiniglich "aß er 
25 Kiefet den Tag. Er batte einen ſehr weiten Schlund, ſehr 
große: Zähne und einen corvoflven Speichel, Als: ihn der Pater 
ſah, konnte er nur bie Wörter oui, nom; caillou‘ und hon 
ausſprechen. Durch den: Anblid:einer Bleihen Fliege unter dem 
Mikroſkop wurde er fehr gerührt, under wollte nicht aufhören 


fie. zur betrachten; fonft. war fein Leben :ywifchtt Gflen, Rauchen 
und Schiafen :getbeilt. : Man :hat ihn getäuft und in Paris das 
Araumadengelebtt. .. >» 00700. 

Der Dritte ift ber in unſern Gegenden ‚berüchtigte Joſeph 
Kohlniker, den. :merfmärbigfte unter alten, ein geſunder Kerl, 
über 6 Fuß fang: und ungewöhnlich flarf von Muſkeln, ein 
Deutfcher, und ohnſtreitig die Krane der Steinfreffer. .. Er war 
aus Paſſau gebürtig, feine Oroßmutter und: Mutter waren 
beide Bielfrefjerinnen ; leptere wurbe aus Qunger rafend, und 
fraß, wie man fagt, ihr eignes Kind; in ihrer. Maferei wurde 
fie endlich wieder geſchwängert, und. die Frucht diefer Liebe war 
Joſeph: Kohlniker. Schon’ in feinen brüten Jahr fing er aus 
übermäßigem Hunger an Steine zu verfchlingen, als er Alter 
wurbe, thaten ihm gemöhnliche Speifen allein gar fein Gnüge 
mehr, und wenn er auch noch fo viel. verſchlang. Bei den 
Kaiferlidjen wurbe er feines Appetits wegen abgedankt, ob: 
gleich für. 3 Mann. einquartirt wurde. Wei einer Reife nad 
Amfterdam fehleppte er 260 Pfund Steine mit, meil dert‘, wie 
er erfahren :hatte, bie Kiefel.rar find... Er fagte: unter alle 
Speifen müßte er Steine miſchen, fonft fättigten fie ihn nicht, 
er könnte ſich aber: mit bloßen Steinen auf 8 Tage behbeifen, 
alsdann aber wäre fein Appetit uußerorbentlih, und müßte, 
wie er fih ausdrädte, Gott denen gnädig fein, wo er hinkäme. 
Mitunter aß er auch Hutſtiz und Alles, was ihm in.ben Weg 
am, nur Stockſiſch und Käfe Fonnte er nicht vertzagen, biefe 
erwechten bei: ihm ein ‚Erbrechen; . gegen letztern war er fo em⸗ 
pfindiich, daß er nicht einmal feinen Schnupftabad aus einem 
Kram. nehmen konnte, wo zugleich Käfe feil war. . Zu Dresden 
aß er einmal innerhalb 8 Stunden 2 Kälber, eins gebraten 
und eins gekocht, und tran? dazu 12 Maas Wein, und in 
Braunfchweig verfchlang er. .25 Pfund Fleifh mit 25 Bouteillen 
Wein in 7 Stunden. In feinem Getränke war er.nicht delicas, 
es war ihm gleichviel, ob es Wein, Waſſer, Bier oder Brannte⸗ 
wein war, boch mußte er Iegtern aus weiten Gefäßen trinken, 
ſonſt flieg er ihm zu Kopf. . Seinen Sauerkohl bereitete er ſich 
auf eine eigne Weife zu. Er that eine große Quantität roh in 
eine Schüffel, warf dazu eine Handvoll Salz, alddann drei 
ftarte Hände voll Kiefelfteine, und” dazu brodte er ein Brod, 
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und. verfchlang MB ungrkocht. Er wat in ſeinem Leben nie 
krank, hat ‚nie über Magenſchmerzen geklagt, und ſturb endlich 
zu Jifeid 1771 an einem Schlagfluß. Als :er'ven Abend vor⸗ 
ber in biefen Ort hineinging, freute er fi über bie: fhönen 
Steine, und fagte zu: feiner Frau: Gott Lob und Dank, bier 
gibts doch Steine. Man bat ihn aud bier in Böttingen ſpei⸗ 

fehen, und Hr. Dr. Bogel) in Ratzeburg bat von ihm 
eine eigene Differtation gefchrieben. Ich glaube, es wird nicht 
keicht jemand gefunden werden; ber diefem..den Ramen eines 
Originals abfpricht. 

Bei Paris lebte ein Winzer, der Kröten und Gifen.. fraß, 

Uuch. bei Thieren bat man oft eine ähnliche Sreßbegierbe be: 
merkt. In der Gazette d’Agriculture 1778. Nro. 29 wirb- eines 
Huhns gedacht, in deffen Magen man metallene Knöpfe, Stüde 
Glas, Geld und bergleihen fand. Sein Magen war von einer 
unzähligen. Menge Nadeln duschipießt, fo daß er won außen 
einem einen Igel glich, .und dennoch befand es ſich wohl, und 
war febr fett, ald man es fchlachtete. 
Merkwärbig it auch ‚folgende Anekdote von dem berühm⸗ 
ten Müngentenner Vaillant), ob fie gleich nicht ganz hieher 
gehört. Auf einer Reife von Marſeille nach Rom wurde er 
von einem Corſaren gefangen und nad, Algier gefchleppt, und 
erft nad 4 Monaten loßgegeben. Er ſchiffte ih auf einer Tre 
gatte nach Frankreich ein, dieſe wurde wieder angefallen und 
zwar von einem Corſaren von Tunis; bein Anblick diefes neuen 
Unglücks, und um nicht wieder Alles zu verlieren, wie vorher, 
verfchludte Vaillant 15 goldne Medaillen, und rettete fh mit 
der größten Lebensgefahr noch dur ein Bo. Die Natur fol 
fie ihm alle richtig wieder zugezählt haben. 





) Bogel, ©. G. Mebicin. Abhandlung von dem zu SI. 
feld verftorbenen Vielfraß und Steinfreffer, nebſt Seftionsbe: 
richt. Aus dem Lat. 1781. 

*) Baillant, Johannes 09, geb. zu Beauvais 1632, 
geft. 1706; wurde von Golbert zu nun und Vermehrung 
berſchiedener Münzcabinete gebraucht. 
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. Gm großer Theil der. heutigen Deutſchen macht fi von 
feinen Borfahren, den: alten Deutfchen,, ſo feltfume abentener⸗ 
liche. Borfiekungen: — benft : fie: fiih: bald als Enakskinder und 
Gifenfreffer, die.:bloß: unter Auerochfen und Samen aufgerwad« 
fen und fih fo. wie biefe.mit Eicheln gemäſtetz oder" gar: ale 
Kraftbarden und Müffigganger, "die wie die Hruſchrecke in ber 
Tubeh lieblich geſungen und unlieblich gehungerr'bätten u. f. w. 

"daß es hoffentlich nicht am unrechten Orte iſt, wenn wir 
bier einmal den Umriß eineß treuern  waben Genältos ener 
unfrer guten: Väter zu entwerfen fuchen. 

Die Deutſchen (verfieht ſich die nor taufend. und anderthalb 
taufend Jahren) waren zwar burdgehenbs große wohlgebaute 
Beute; aber dabei nichts weniger als Riefen, wefür. man fie, 
heile mure Wort ber. römifchen Geſchichtſchreiber, und theils 

der großen Knochen und Gerippe wegen, bie ſich zuweilen in 
ihren Gräbern finden ſollten, ausgegeben hat. Daß die feind⸗ 
feligen Römer die Deutſchen für Rieſen anſahen, konnte viel⸗ 
keit ſchon in einer verzeihlichen Furcht ſeinen Grund haben: 
auch mochten wohl ..witßitch ‘die Deutſchen ‚in Vergleich mit 
einem »burth Sangeweile und ambere Later fo abgezehrten, .ent« 
werbten: Volk ein riefnmäßiges Binfehen gewinnen: ben größtem 
Antheil an jener Schilderung bat doch aber wohl immer eine 
billige Politik, da namlich bie. Ehre der römiſchen Soldaten 
alternab gewinnen mußte, wenn ſie zu Haufe ihren Laudsleu⸗ 
gen. die Deutfchen ale Rieſen befchrieben. Ihre Niederlagen 
wurden dann minder fchimpflid, aber: ihre 2heinen erhaltnen 
Siege hingegen zehnfach glorreich. 

: Die vermeinten Biefengebeine aber, Lie fi in den ſoge⸗ 

nannten Hünenhügeln oder Rieſengräbern gefunden haben el 
len, find, wie eine genauere Unterfuchung gelehrt ‘hat, Pferde: 
knochen geweſen, da, mie bekannt, bei. ben Leienibegängniffen: 


der alten beutfchen aiden, bes Verſtorbenen Leibpferd zugleich 
mit feines Herrn .wabzangtsuhh begfgben wurde: eine 
Sitte, wovon fi fhon bei den älteften fo wie bei den wilde: 
ften Völkern Spuren finden, und die fi} fogar noch unter ben 
fpätern chriſtlichen Deutichen erhalten hat. Untet andern Feier: 
lichkeiten, die Homerus bei Patroklus Leiche beſchreibt, wird 
auch ſein Pferd mit ihm verbrannt: in den alten calmuckiſchen 
Gräbern finden die ruſſiſchen Reiſenden noch häufig Pferdekno⸗ 
Gen, Steigbitgel, Baume u. ſ. w. ja man hat ſogar nach neuer⸗ 
lich in Holländ und anderwärts in‘ ber Grabmalen chriſtlicher 
Ritter aus den Beiten der Kreuzzüge die Gebeine. ihres Pferbes 
neben ihrer eignen Aſche vorgefunden. . © 
Doch die alten. Deutfchen waren. nicht bloß große atbietifche, 
ſondern zugleich blühend geſunde und wohlgebildete Menſchen, 
bettem fo "wie noch jest bie mehreſten nordiſchen Böiker, blondes 
Haar und: blaue Augen, und bei ihrem unabläffigen Baden 
eine weiße frifhe Haut, fo. bag die Schönheit ihrer Mädchen 
fon in jenen: Zeiten weitberühmt gewefen und von Aufonius 
und andern römifchen Dichtern mit viel Wärme und ſehr ma⸗ 
leriſch beſungen worden iſt. 
über drei:Büge! de6 Charakters der .alten Deutſchen. kommen 
ale Nachrichten, ‘die wir von ihnen lefen, überein: Über. ihre 
beifpieltofe Ehrlichkeit namlich, über ihre Tapferkeit, und ihre 
Ltebe zum: Trunk. :. 
: Jene die Aufrichtigkeit und Treue der Deutfihen, if über: 
au. zum Sprichwort worden: Kaifer Julianus”) rühmte fh nur 
diefer Tugend, nannte. fie feinen Stolz, und: geftand.,i:baß. er 
fie hier in: unfeer Nahbarfchaft am Harz, wo er. bekanntlich 
eisen Iheil feiwer Jugenb zugebracht, erlernet hätter.. un da 
mem bei beiden Briefen Verritus und: Bealoriges)::die. in ‚er 
ſchaften nad) Rom  gereift waren‘, das: Theater des Nompejuß; 
und in Biefem einen Pla für fremde Geſandten .sapferer und 
treuer Bölßer: zeigte, . fprangen fie: vo edlem Stolzes hinauf 
und riefen: „wel Bolt wollte bie. Dentfihen. an Muth und 
Treue ‚übertreffen I Auch hatte die deutſche Tapferkeit‘ fie: ſchon 


9 Juli anus (Flavius Slaudius),, admiſ cher Kaifer, ge: 
nonm Apoſtada, geb. 331: zu Schftantingpel ;: geft.r365.- 











fruh den hochmuthigen 'Römern- :furigibar gemacht, und bas 
Blut ihrer:2egionen mußte ihrem das ſchwere Geſtändniß abe 
drissgen , dieß Moik, umb zwar dieß Volk allein, unüberwindlich 
gu nemen. . a. 

Eine britie Gigenfehaft: endlich, die man. ihnen eben fo 
wenig als jene beiden. ſtreitig maden durfte, war ihr Hang 
zum Trunk: der jedoch ein weit minder. eigenthümliches Vorrecht 
unfser Väter. gewefen gu fein feheimt; Die roheſten Völker aller 
Weltgegenden haben fih fo.:gut als. bie weitivirteften: beraufchende 
Getränke arfonnen: ımb: fogar:-die Ihiere, die dem Menfchen 
entweder in ihrer körperlichen Bildung ober. in Rückſicht ihrer 
Meiſteskräfte am nähflen kommen, die Affen nämlich und der 
Klepbamt, find paffionirte Liebhaber. bes. Weins, des Mums; 
Arad u. ſ. w. Und felbft die: weifeflen Menfchen, Suto, "&Sulon 
und -Archefilmm haben eben fo Durch ihr Beiſpiel, al: Hippes 
krates, "der Bater der Arzte,: und Gesuera,; ı der: fonft fu. fobre 
Stoiker, in ihren Sıhriften (jemer in feinem; Werfe: von ben 
Bapeuss ‚und biefer in dem: von ber. Gemilshörshe),; bie Buläf- 
figkeit 'eined nicht zu Öftern und mäßigen Rauſches unwibers 
fprechlich erwieſen. De Zu 

Die Deutſchen Eebten nicht in Städten und Flecken, fon- 
dern gfeihfam in zerfireuten Horden, einzelne Familien: ober 
wenige bei einanber, ſo wie etwa nod jekt auf der: lüneburger 
Seide und in manden andern Gegenden von Deutfchland. Im 
Sommer campirten file meift im Gehölz, in Lauben und leid 
ten Hütten: mit Annäherung bed Winters aber bezogen fie ihre 
Wohnhäuſer, deren Wände fo wie noch jest bei vielen nord⸗ 
lichen Völkern ‚bloß aus übereinander gelegten Balken beftan- 
der, deren Kugen fie dann mit Thon verfirihen, und fie von 
aufen mit Oder oder Bolus oder. andern Farbenerben bumt 
anftrichen. . i —— J 
Ihre häusliche Kleidung war fimpel und artig: mei Pelz⸗ 
wert oder von Leder, und fv: wie bei den Utaheiten aus Baſt 
von Baumtrinden, befonders .von: Linden und Weiden. Die 
Mädchen trugen auch. wohl kurze: keinene Hemden, doch alle 
mit offnen Bufen. und bloßen Schultern und Armen. 

Sie lebten mei von Viehzucht, Jagd und Fiſcherei, trie⸗ 
ben aber auch, wo e& bie: Gegend zuließ, ſchon zu Säfars Zei⸗ 
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ten Aderban.. .:Nad Adedhauptı mar Ihr Fiſch: weder ſo .einfürs 
mig noch fo.mager beſtellt; als ihnen imsgemein im Daß nach⸗ 
geredet: wird: Man müßte ihnen eine wwbegreiflihe Stupiditũt 
zutrauen, wenn man glauben wollte, fie hätten Eichein und 
Wurzehſtranke gefrefjen, und bio ihre: Augen am lieblichen An- 
blick des: Wilbprets‘, der Rehe, der. Auerhäne, der Feldhühner, 
Schnepfen unb ber herrlichſten Fiſche geweidet. Unſre - Väter 
verſtanden Kochkunſt: fie wußten, wie Thon Tacitus ſagt, Salz 
zu ſteden, und konnten ihre vielfachen Gerichte auf eben ſo 
vielfache. Weife zubereiten. Ihre Palte Küche. beſtand in aller⸗ 
hand Mildhipeifen,. Butter, Käfe, wildeni Honig ,:-und Wald⸗ 
früchten, Schlehen, Hainhutten, Haſelnüſſen, fo: mandherlei 
Beeren u. f. m. Ihr Iran war meifl' Bier, und zwar aus 
Waizen forbohl.; ala aus Gerſten: die aber“an ber Grenze. leb- 
ten umd Handel treiben Lonnten, ‘ließe ſich auch Wein zuführen. 
. Sie fiheinen: die Machtheite: des Geſchwinbeſſens gekannt zu 
haben;, und -bielten. baber laugt Mablzeiten:, ımd. zwar. (mie 
ſichs von ihrem . gefeligen: gaftfeeien :Charatier ſchon ohnehin 
vermutben- ließe, wenns auch :bie alten Schrififteller nicht aus⸗ 
drüdlich gefagt hätten), meift Pidenide, wo jede Yamilie ihre 
Schüffel brachte; und nachher zufammen voll fröhlichen Muths 
bei.einem mohlthöätigen Feuer: oder in: grünen Schatten unter 
Gefpräd und luſtigem Gefang verzehrten. ne 

Denn die natürliche Anlage der Deutfchen zum Singen 
und zur Mufit wird fon in jenen Beiten von Julianus als 
Augenzeugen verfihert, und ift bekanntlich ‚noch jeht, zumal 
in einigen :Propingen, in Thüringen, Böhme ꝛc. zum Bewun⸗ 
bern far? und ganz algemein, völlig angeboren. Die ländliche 
Bauernmufl in den genannten Gegenden, ſeis in der Kirche 
oder unter der Gemeinlinde, und in der Schenke, bat zumal 
im vorlegten Kriege die Bewunderung der Franzoſen und andrer 
Ausfänder erregt: und.Rouffeau fchrieb ‚einen Theil. des Eriege: 
riſchen Muthes der Deutſchen, und ihre Siege :auf die feurige 
aufmunternde Harmonie.ihrer: Märſche, worin fie. ben mehrften 
andern europäifchen Völkern bei weiten überlegen wären. 

Shre Jugend erzogen bie Deutſchen Bart ;: fo daß es Galle: 
nus mit Erſtaunen erzählt, wie fie hie:neugebornen Kinder, bie 
noch von der mütterlichen. Wärme taudten, zum nüchſten Fluſſe 
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trugen und: gleidfam toie::eie. ‚glühenbes Eiſen ba "ablöfckten 
und fählten. - 

Sie heiratheten fpät und übereilten bie Natur nicht, fon 
deren Siegen ihr Beit,. den Körper erfi zur männlichen Stärke 
und zur vollen Reife zu bringen: abet dafür waren aud ihre 
Eben fruchtbar, und bis ins höhere Alter noch immer reih an 
Kindern, die fie für einen Segen bed Himmels und für den 
größten Stolz der Eltern anfahen. 

Die Treue der Liebenden und ber Ehegatten war ewig uns 
verbrühlih. Bei einem ungetrennten Umgang zwiſchen beiden 
Geſchlechtern, bei einer bünnen leichten Kleidung, die dem Auge 
fo wenig körperliche Beige vertedte, folglihd dem Spiel einre 
müffigen Phantafie fo wenig zu ‚erratben übrig :lies, und bei 
einem arbeitfamen gefchäftigen thätigen Leben, wäre: ihnen ohne⸗ 
bin weder Luft, noch Muße zu bublerijchen Intriguen und an 
dern Folgen ded Müffiggangd und ber langen Weile ‚geblieben, 
wenn auch gleich nicht die Strenge ihrer Geſetze ſchon jeden 
Schatten einer ſolchen verächtlichen Untreue mit ewiger Sande 
gebranbmarkt hätte. 





+ Merfwürdige Begebenheiten und 
Gebräuche. 


(Sötting. Taſchenkalender 1781. ©. 70-85.) 


Auf der guineifchen Pfefferfüfte wurden 1743 zwei Neger: 
fürften aus gleichen Urfachen in Krieg verwidelt, wie Dänes 
mar? und Schweden zumeilen im fechözehnten und vorigen 
Jahrhundert. König Wilhelm und Martin fritten fih, wer 
von ihnen König oder Capitain beißen follte, fo wie Erich der 
Bierzehnte, und Friedrich der Zweite über die berüchtigten brei 
Kronen, oder Earl ber Neunte und Chriſtian der Vierte über 
den Titel König der Lappen, und die Grenzen ber aller Cultur 
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unfahigſten Wüſte. Die chriſtlich europäiſchen Ramen ber bei« 
den africaniſchen Potenzen werden hoffentlich nicht der Glaub⸗ 
würdigkeit dieſes noch ſonderbarer geendigten Präcedenzſtreits 
fchaben ‚::da. bekanntlich die Sclavenhändler in Guinea die lä⸗ 
cherlichſte Niseifucht nebſt europäiſchen Brauntweinsbegierben 
and Worten eingeführt haben. Daher nennen ſich bie in ber 
Rachbarichaft der. engliſche africanifchen Forts wohnenden Res 
gerfönige, Herzoge von Cumberland, Marlborougb unb Prin⸗ 
zen: von Wales, und die Nachbaren ber dänischen Handelslogen 
führen den Namen ber angejebenften adelihen Familien dieſes 
Königreichs; Nur die. holländiſchen Bundesverwandten in Gui⸗ 
nen unterſcheiden fib in .ihrer Titulatur ſehr fonberbar von 
der :andern: und. können ihr Gefſchlecht nicht ſo leicht im 
eine europaiſche Stammtafel einflechten. Die. Holländer haben 
für. ſte beſondere drollichte Titel erfunden, al& gronte Peter 
Yalfup, :Sleine Peter Paſſup, entweder weil fie die 
Ramen ‚DOranien, Naſſau, und Statthalter für zu ebel für 
Chams verfluchte Nachkommenſchaft hielten, ober weil fie aus 
Erfahrung mußten, daß aud der unbedeutendſte .europäifche 
Schal immer noch ehrend genug für einen Negerfürften wäre. 

Bwei Jahr führten Martin und Wilhelm einen zweifelhaf⸗ 
ten Krieg, worin manches Reisfeld zerfört, und mander Yal- 
laft von Schilf und Bambus in bie Aſche gelegt ward. Mar: 
tin verlor in demſelben fünf und Wilhelm brei Unterthanen, 
aber in ihrer Kellerei machte diefer Verluſt ein beträchtliches 
minus von hundert und hundert und funfzig Bouteillen Branns 
tewein, denn fo viel hätten immer acht Neger auf den Sclaven⸗ 
fhiffen gegolten. Der Friede, ber endlich diefe Fehden endigte, war 
für den überwüundenen Martin noch nachtheiliger. Er mußte 
darin ber Pöniglichen Würde entfagen, und mit dem niedrigern 
Titel Capitain Martin zufrieden fein. Auch burfte er künftig, 
fo oft er Europäern Audienz gab, oder ihre Sclavenfdiffe mit 
feiner Gegenwart beebrte, nur barfuß erfcheinen, und das Vor⸗ 
reht Strümpfe und Schuhe zu tragen bebung ſich ber Sieger 
Wilhelm aus. Diefe find auch in andern Gegenden von Africa 
ein Zeihen von Freiheit und Würde, und noch jest erlauben 
bie Holländer am Cap ihren fanft europäifch befleideten Bedien⸗ 
ten feine Strümpfe und Schube: 
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Noch vor Martins und Wilhelms "Kriege find wohl cher 
große europdifche Reiche aus nichts wichtigern Urſachen zerfallen. 
Carl Guſtav von Schweden, der naͤch böllig bezwungenen nor: 
diſchen Reichen, Italien erobern, und in Rom als ein zweiter 
Alarich ein zweites gothifches Reich fliften wollte, kündigte ‚der 
Krone Polen den Krieg an, weil fie den Sumsdorfer Frieden, 
durch Weglaffung eines ıc. im ſchwediſchen Titel gebrochen. Hier 
waren 1653 die Prätenfionen , welche die polnifchen Könige: aus 
dem Haufe Wafa auf ſchwediſche Krone und Titel machten,: fo 
entſchieden, daß die Könige von Schweden ſowohl wie von Polen, 
fünftige Streitigkeiten zu verhindern, die Titel der von: ihnen 
wirklich beberrfchten Reiche mit. einem breifädhen ꝛc. ꝛt. 1c.: fchliegen 
follten. .. König: Gafimir -Tand demohnerachtet für gut,” ben. pofs 
mnifhen Titel in. Verhandlungen mit Schweden um einige ?c. zu 
vermebten, welches damals "beiden Höfen wichtig genug ſchien, 
Unterbandlungen anzufangen, und den ganzen Streit durch ein 
neuerfundenes Wort. Etceterati zu' verewigen. Wie aber Caſt⸗ 
mir unter Carl. Gufavs Hegierung in dem Greditiv feined Ge⸗ 
fandten Merftein‘ abermal den ſchwediſchen Titel um ein’ ie. 
verkürzte, empfand : der Priegerifche :Carl Guſtav dieſe Beleidi« 
gung fo hoch, daß er fie namentlich in der Erklärung des Krie⸗ 
ges gegen Polen anführte, der dem Gaflmir beinahe die Krone 
gekofter hätte, und durch ber olivifchen Frieden ganz beiger 
legt wurde, WW 

Carls des zwölften Glück in Polen und Sachſen verhin⸗ 
derte nur mebft den Garants des travenbabler Friedens, daß 
zu Anfang diefes Jahrhunderts, aus dem Frarturftreit zwifchen 
Dänemark und Holftein Sottorp kein ähnlicher Krieg entfland. 
Dänemar? verlangte, ungeadtet in dem travendabler Frieden 
eine völlige Gleichheit zwifchen diefen beiden in Holſtein ges 
meinfchaftlich regierenden Häufern ausbedungen war, daß in 
ben 'gemeinfchaftlidken Bandesausfchreiben ber königliche Titel 
mit. größern Buchſtaben gedrudt werden folte. Der Admini⸗ 
Rrator von Holftein Gottorp wollte die verglichene Gleichheit 


auch auf die Gleichheit der Buchſtaben in den gemeinfchaftlichen 


Verordnungen unsgedehnt wiffen: ment glei) vor dem traven- 
dahler Zrieden dieß Haus zuweilen fo nachgiebig gewefen, in 
dem königlich däniſchen Titel größere Buchſtaben ald in dem 
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berjoglichen zu erlauben: :. Sub Inhr hemmte biefer Fractur⸗ 
zmift den Zauf der höbem-DIuftig, und aller gemeinſchaftlichen 
Regierungägefchäfte , bis enklich Holfein- Ggttorp 1710 fi. be⸗ 
quemte, feinen - berzoglidem Titel Durch kleinere Leitern von 
dem Löniglich däniſchen gu uterfcheiden. a , 

In einem Wheil des ſchottiſchen Hochlandes mar no im 
vorigen Jahrhundert folgender ſeltſamer Gebrauch. An einem 
bequemen Ort wurde jährlich ein Markt. gehalten, wo eine 
Menge Menfchen von beiderlei Geſchlecht zuſammenkamen. Die 
Unverheiratheten faben Ich. nad Gatten. und: Gattinnen m, 
wählten: fish : was ihnen ‚gefiel, gingen ‚hierauf Haudin Hand 
Paarweiſe weg, und debten zuſammen bis zum Markt: deö fols 
genden: Jahre. Alsdann erfchienen biefe Paare wieder auf dem 
alten Hab und: erBlärten fi ihr, Gefallen amd Mißfaller: Wenn 
beide Theile: ſtandhaft blieben ; fp murde der Handfehlag er- 
neuert, und die Verbindung dauerte auf Lebendzeit, und es 
war nn feinen Markt der Grlöfung mehr Ju gedenfen. Wenn 
bingegen ein Theil abgeneigt - war, fo wurde bie Verbindung 
aufgehoben, und beiden Theilen fland eine neue Wahl frei; doch 
mußte der unbeſtändige darunter bie Frucht bes Probejahrs er⸗ 
nähren, wenn eine da. war. Diefe Gewohribeit rührte, wie 
Hr. Pennant, aus deſſen Reiſe durch Schottland diefed genom- 
men'ift, anmerkt, von dem Mangel an Geiftlichen vor der Re⸗ 
formation in jenen Gegenden ber. In unferm beil. r. Reich 
mar der Mangel an Geiftlihen eben nicht, woräber man vor 
der Reformation. zu Magen hatte. 


Etwas von Bittmen. 


In einigen unfrudtbaren nördlichen Ländern und in bem 
Archipelagus zwifchen Aflen und Amerika, nimmt fich ihrer, 
wenn fie nicht erwachfene Kinder haben, niemand leicht an, fie 
fuchen fih von weggemorfenen Theilen von Geehunden und 
andern Fifchen zu nähren, finden fie biervom Nichts, fo flecben 
fie oft mit ihren Kindern Hungers. En 

Bei vielen alten Völkern und faft durch den ganzen Orient 
war es ihnen theild durd; Gefege verboten und theils qus Her⸗ 
kommen unerlaubt- wieder zu heiratheng. Maneaglaubte nämlich, 
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fie müßten nad dieſem eben ihren Männern‘ in jenem äuch 
wieder Gefellfchaft leiften. Sie mußten ſich alfo auf der Erbe 
zu einem einfamen Leben’ bequemen, um ihrem Manne bereinft 
int Himmel ale Zwifligkeiten zu erfparen. Bei den Griechen 
war es lange infam für eine Witte, wieder zu beiratben. 3a 
den’ Männern war es kaum erlaubt. Charonidas ſchloß alle 
Mähner, die Amber hatten und eine zweite Frau nahmen, von 
Öffentlichen Beratbfchlagungen aus: War, fagte er, eines Mare 
nes Ehe glücklich, fo fol er’ ſich an diefem feltenen Glück genit: 
gen Taffen; war fie aber unglüdlih, fo muß er feiner Sinnen 
beraubt fein, wenn ers noch einmal verfucht. "Unter Chriften, 
bei denen die meiften Ehen glücklich find, Plingt dieſes freilich 
iacherlich. en | on 
Die Cerempnien des Traun und Wehklagens find zwar 
unter allen Völkern und Himmelsſtrichen hauptfächlich ein Ben 
ſchäft des ſchönen Geſchlechts geweſen, theils ihres vorzüglich 
fompatbetifchen. Gefühls wegen, theils aber quch, wie Dortez: 
Ylerander , der ein ganzes Buch Über bad Krauenzimmer geſchrie⸗ 
ben bat, Nachrichten haben will,. weil fie. bes Trauem und, 
Wehklagen völlig in ihrer Gewalt haben folle; allein die Witt» 
men aller Zeiten find doch gewiß hierin. immer ſehr viel weiter 
gegangen, als die übrigen ihres Geſchlechts. Die Wittwen bei 
den Juden trauerten zum wenigfien 10 Mongte um ihre Män⸗ 
nes, und alle gefittete Völker. folgen biefem Gebrauch bald in 
größerem bald geringerem Maaße, und bei allen if es ehrenrüh⸗ 
tig, innerhalb biefer Zeit za beirathen, Die Römer beſtimmten 
eine Zeit durch eigene Geſeze. Auch zu Genf befiimmt das Ger 
feg ein halbes Jahr. i FL 


In Schottland und Spanien trauerten ehemals bie Wittwen 
bis an ihren Tod, wenn kein zweiter Gemahl der Ceremonie 
ein Ende machte. Die ſchottländiſchen Wittwen brachten das 
erſte Jahr in einer ſchwarz tapezierten Stube zu, in welche kein 
Tageslicht kommen durfte. Im zweiten Jahr tapezierte man 
grau und ließ die Sonne zuweilen wenigſtens herein blicken. 
Aber weder in der ſchwarzen, noch der grauen Stube durfte et⸗ 
was außer den allernöthigſten Meubeln ſtehen. Kein Spiegel, 
keine Commode und kein Silbergeſchirr. Die Wittwe fſelbſt 
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burfte ‚nichts von Juwelen. an. fh haben, unb mußte immer 
ſchwarz uchen.. OU — Ä 

Bei. ven Chikkaſahs in Nordanrrica trauem fie 3 Jahre, 
und das erſte Jahr hindurch ale Morgen und ‚alle Ahtud mit 
lautem Heulen und Wehklagen. War der Mann ein Kriegs⸗ 
befd, fo muß fie den ganzen eriten Monat untay ihres: Mannes 
Kriegeöpfahl zubringen. und immer. heulen. und. weinen. . Diefer 
Pfahl iſt roth angemalt und mit den Waffen und Siegeszei⸗ 
hen des Verſtorbenen behangen, die man daran läßt, bis fe 
felbft abfallen. Viele Wittwen ſterben üper: dieſer Ceremonie 
weg. Die ganzen 3 Jahre. über find ihr, alle Arten ‚von Ber⸗ 
gnügen verfagt, felbft das fo fehr entzüdende für fie, :ihre Haare 
mit Öl und Zett fhmieren zu dürfen. Die nädften Anverwand: 
tern des Verftorbenen bewachen fie genau, ob fie auch Alles hält. 

Aber alles diefes iſt nur Rinderfpiek gegen das, was fle 
in dem despotifchen Afrika auszuftehen haben. Weiber und Kon 
eubinen find da nieht alkirt zu Selaven ihrer Männer in- bie 
fem Leben verdammt, fordern auch in jenem; Faum find alfo 
sie Männer tobt, fo werden feine Weiber, Bedierite, uhd öfters 
felbft Pferde ſtrangulirt, um ihre Serails und Marflälle dort wies 
der. zu füllen. - : — 

Am Borgebirge der guten Hoffnung, wo man mehr auf 
Jungfrauen als auf Wittwen hält, müſſen fiy die Tegteren, da⸗ 
mit fie fih nicht für Jungfern mehr ausgeben könmen, bei jedes 
Mannes Tod ein Glied -vom Finger baden. : In Datien im 
füdlihen America berrfchte ehemals ein -gleidder Gebrauch unter 
beiden Gefchlechtern, und wenn ein Witiwer:eitte Wittwe heira- 
thete, fo wechſelte man bei der Trauung nidt, wie bei uns Fin: 
gerringe, fondern Stüde von Zingern felbft. —— 

Bei den Hindoos, den alten Bewohnern ber Ufer des Gan⸗ 
ges, wurde das geliebtefte Weib unter den Weibern des Berftor: 
benen mit ihm zugleich verbrannt, ja, wie Einige behaupten, zu⸗ 
weiten alle. Den Urfprung bdiefer fürchterlichen Mode, beim 
Leihenbegängniß bed Mannes die Wittwe -Iebendig.-zu braten, 
fhreibt man ber einmal, dort eingeriffen gewefenen Mode ber 
Weiber ihre Männer zu vergiften zu. -Andere hingegen glauben, 
daß, als der große Gefeggeber und Prophet der Hindoos, Brama, 
geftorben fei, fo. gaben fh feine Weiher aus Schmerz über ben 
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unerſeglichen Verluft mit ihm  verbrannk- Nädh : biefenm' “großen 
Beifpiek wollten hernacht atidere Witten! nicht ben Namen Sa: 
ben, als liebten fie ihre Männer weniger, als jenkihren'Brämt. 

Sehr oft beſtetgen fie den Stheiterhaufen Mieter bewuiidertis: 
würbigen: Ruhe undi Heiterkeit, allein Allgemein ift'diefe Serbft! 
vetleugnung voch nicht‘, einige ſeben ſich fogar Tieber auf Lebens: 
zeit den Sthimpf und der Verachtung aus, als daß ſte ſich mit 
ihren Männern. aufopfern: ſollten, und ſehr viele tbhün es wenig⸗ 


ſterrs mit: Angſt und Reue "Über ihrer gefußten Eutſchluß.“ Hat 


ſich aber eine: einmal dazu entfchloffen‘,- fo: iſt felten Rettung 
mehr, ‚denn Viſtnu: wartet ihrer; man zwingt ſie den Scheiler⸗ 
baufen zu beſteigen, und halt ſie oben mit Tangen Stängen feſt 
nieder, bis ſie von! den: Flammen ergriffen wird, und das Heu⸗ 
len: und. Schreien wirb bitch! lär mende Mirfik und Freudenge⸗ 
ſchrei aberftanmt.;. 7 om. I Bu EEE Eee 
"1 Diefer ſechreckliche Gebrauch Hak: in: den neueſten -Beiten bi 
weiten noch nicht aufgehört. Am Aten Febr. 174% verbrunnte 
fih die 17jährige Wittwe eines gewiſſen Rham Chund, Eines 
angeſehenen Mannes. Auch die Familie der Wittwe war eine 
von den erſten. Sie faßte ben. Entſchluß ſich zu verbrennen, 
fobald der Mann die Augen zuthat. Man verfuchte alle mög: 
liche Gründe fie davon abzubringen, man ftellte ihr ben Zuftand 
Hape ıKinker por, und qlie die-Acrrdan, eure; foflrctenlghen 
und fchmerzhaften Todes ;, dein » a man ihr don Schmerzen 
ſprach, bielt fie ihren Finger eine ganze Zeit ins Feuer, legte 
Koblen auf ihre Hand, ſchmiß Weihrauch darauf und räudyerte 
den umberftebenden Braminen. Da man endlih die Eprade 
änderte und fagte, fie dürfe es nicht thun, fie würde ‚die Erlaubs 
niß dazu nicht erhalten, murbe fie auf einmal febr traurig, fie 
befann ſich aber bald wieder und fagte: mein Tod ſteht doch in 
meiner Gewalt; wenn ihr mir nicht zugebt, ihn auf die ge 
wohnlichtẽ Weife zu finden, fo hunger id midi zu Tode. Bei 
fa vieler unerſchütterlicher Ertfloffenheit: fahen endlich die Ver⸗ 
wandten ſich genötbigt ihre’ Einwilligung! dazli zu geben. ": 
. Früh Morgend bes andern Tages wurde derLeichnam: nach 
Ben ; Ufern: des Ganges hingebratht, "und" ohngefähr. um: 1068 
folgte die Witte j:-ander Begleitung breier- Huupibranminen, Ihr 
ver Kinder und Verwandten, imd einer Menge von Buſchauren. 
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heil. den. Bafehl den Scheiterhaufen anzuyänden erſt gegen 1 Uhr 
anlangte, fg wurde die Zwiſchenzeit mit Beten un» Wafchen 
im Ganges :zugebraiht.; - Sobald: ex angelangt mar, Fand: fie 
ettpa nach sing, halbe Stunde unter ihren: Verwandeinnen, als 
banıı:tbat. fie: ihre Armbänder und andern Mus ob und band 
Aue in ging Art von Schürze. So wurde ſie nach der einen 
Ede des Scheiterhaufens hingeführt, auf melchem eine Art von 
Baube- aus.-trofuem Holzmert und Meifern- errichtet mar." Diefe 
beſtieg fie nach einigemmüerbergrgangenen &eremenien, : machte 
eine tiefe Berbeugung gegen ‚bie Füße bes Werkorbenen, und fah 
ihm nachdenkend und ſtill eiwa eine Minute: ang ins: Geſicht, 
alsdann zündete fie die Laube an drei Stellen an.: Wie fie merkte, 
dab der Wind daß Feuer von ihr wegbließ, fp Bedite fie biefelbe 
auch anf.der-Windfeite an und nahm ihren Play wieder ein. 
Da faß fie nun mit einem Anfland und einem Auédruck von 
Würde und Ruhe, den Eine Worte auszudrücken it Stand find, 
hiß endlich das Feuer den Scheiterhaufen ſelbſt ergriff, Ars zu⸗ 
ſammenſtungte, und re in den \ Biamraen. brorub. ! 

en ne 
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gJIn wichem Alter verſchwinden die Hoffnung ver Juxgfem, 
einen Mann zu erhalten, oder welches iſt das höchſte Lilter, in 
dem das Frauenzimmer beirathet 4 Üben biefe Frage find nod) 
bisher.,, da man fp viele Wahrfcheinlichleiten berechnet bat, Peine 
Beobachtungen angeftells.morben. Deſto geöfer iſt das Berbienft 
eines Predigers in Schweden, des Hrn Hebin, welcher derglei⸗ 
chen in ſeinem Kixchſpiele Kräcklinge, ine: Stifte Nerike und 
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Beremmäs: wo in’Tallear Di: Garen find, gemacht Hat. ‚Er 
‚bat‘; feid:37. Jahren, inämlich vom: März 1738. an, biß dahin 
1776, jedes mal, wenn eine verheirathete Perfon, oder ein Witt: 
wer, oder eine Witwe, in feiner Gemeine mit Tode abging, 
genau nachgefragt und aufgefchrieben, wie alt bie Perſon gewe⸗ 
fen, als fie ſich zum erſtetz mal verhejrathet hade. Ferner fragte 
er alle verheirathete Wittwer und Wittwen in feiner Gemeine, 
die no im März 1776 Iebten, wie alt fie gewefen, als fie 
zum aftenmal in den: Cheſtand geraun. Hieraus machte er 
einen Auszug und folgende Tabelle. 

Die Zeile A bedeutet da8 Alter ber Heirathenden ; bie Zeile 
Bme-die Anzahl der Bräutigamme; und die Zeile Wte.bje An: 
zahl ber Bräute. 3.8, bei 18: im. Älter von 18 Jahren bar 
sen 2 Zungpgefelen und 17 Jungfern, in Zeit von 37 Jahren, 
a. Krädlinge gebeirathet. . - 2. 0 en ee 
ren: Bmeſ Biel. A. Bmel Bte 
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Alſa hält ſich dig: mahrkheinlihe Hoffnung alter Jungſern 
in Keädlinge his ins ;34ßesımder gar, bit; ind: 4pfle Jahr, und 
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ſtirbt erſt mit dam fſten zlich ah: Bei Hogeſtolzen 
bricht ſich dort bet, Nuih gu: ben aben im aben ‚Sabre on 
eh . . . u VRSA ER 
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is im gabe ms: bie Sharm. zur anbſprechtichen Freude 
dei Czaars von‘ einem Prinzen entbunden wurde, dauerten bie 
Freudensbezeigungen 8 Tage. Die Feierlithfeiten 'bei diefer Ge— 
legenheit waren ungewöhnlich prächtig, überall glänzende Gaſt⸗ 
mable, Zeuerwerfe und _ Bälle Bei einem folden Gaſtmahl 
wurden einmal brei feltfame Pafteten aufgefept. In der erſten 
berjenigen, nämlıh auf ber Tafel der Großen, bed Reichs, fuß 
eine nadende Zwergin, die nicht& !als ein bipfes Kopfjeug auf 
bem Leibe hatte; nachdem fie herausgeſtiegen war, bielt fie eine 
Rede an bie Anweſenden, und’ bann wurde: die Paſtete wegge⸗ 
tragen. Auf der Tafel der Damen wurde eine ähnliche mit ei⸗ 
nem ähnlich angekleideten Zwerg fervirtz die britte enthielt 12 
lebendige Feldhühner, die mit großem, flatterndem Getöfe bei ber 
Eröffnung durch das Gewölbe hervor brachen, zu nicht gerin» 
gem Erftaunen der Geſellſchaft. Den Abend darauf wurde ein 
berrliches Feuerwerk abgebrannt, mit vielen wohlausgebachten 
Devifen, ganz oben ftand in großen Buchſtaben: 


Hoffnung mit Gevbuld. 


Auf dieſe Freudensbezeugungen folgte eine Art von Garne - 
val, wovon eigentlich die Hauptabfiht folgende war. Der Czaar 
batte nämlich die patriarhalifhe Würde, und die damit verfnüpf: 
ten großen Revenüen ber Krone einverleibt, und um nun ben 
Patriarhen, fo wie er bisher ausfah,. beim, Volk lächerlich zu 
maden, fo ging er folgender Weiſe ju Wert. Man Pleidere 
ben Hofnarren Gotof, elneh ‚Mann von: 84 Jahren, der bei 
diefer- Welegenheit mit einer munter raſchen Witte‘ von 31 
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Dähren Vermäblt..wierben: foBtE, swig tinen :Palsinudhen san. Die 
Hochzeit dieſes -feltfamen: Yaarzd;: wuxde mit, einer Masyurcadr 
von ohngefähr: 400 Perſonen, briderlti Gefchlechts gefeiert, mp: 
bon. je ‚vier .und vier eigene Trachten und eigene muſikaliſche 
Inſtrumente hatten. Zu: Hochzeithitzern hatte mandie pier 
größter Stotterer im. Reich quserſehen ; Die. vier Säufer Waren 
die vier  unbebobfenften ,: fettſten und podagriſchten Kerle, die 
man auftreiben konnte. ‚Die: Bramfühner,. Aufſeher und Tafel⸗ 
würter waren ſteinalte Männer, ::auıd der Prieſter, bee Die 
Trauung bverriebtete, war über hundert Jabr.:alt. Die. Proceſ⸗ 
fion, die beim Pallaſt des Czuarg qububi, amd van da über den 
zugefrornen Strom nach: der großen Kirche heim: Rathhaus ging, 
geſchah in. folgender Ordnung. Erſt kam æin Schlitten mit. den 
vier Läufern, dann einer mit den pier Stammlerm, und ſo fort, 
andere mit den Brautführern, Wärtern ec. Hierauf folgte. bey 
Knees Romadanofeli, der in dieſer Faroe den, Cgzaar ſpielte, er 
ſteſlte eine Art won König. David: nor, hatte-aber,: Batt beg 
Harfe, eine Leitr, die mit Bärenpelz überzogen ,iwar,. in- ber 
Hand,. Weil er. bier: die vornehmſte Perſon: vurſtellen: ſollte, fa 
hatte. man. feinem Schlitten ‚vie Form eines Throns gegeben, und 
er ſelbſt hatte eine. Davidskrone auf; an Nie. vier. Ecen bes 
Schlittens ‚hatte man vier Bären augebunden, welche Bedienen 
vorſtellten, ein fünfter ſtand hinten:auf, :umd faßte- mit -feinen 
Pfoten ‚den Schlitten, dieſe Bären- reizte man beſtändig mit 
Stacheln, ſo daß fie mit ihrem heſtändigen Brummen-.ein recht 
fürchterliches Getöſe machten. Hierauf kamen Braut: und Bräu⸗ 
tigam, auf einem ſehr erhaben ausdrücklich hierzu pesfertigten 
Schlitten. Auf dem Schlitten waren überall Liebesgötter ange⸗ 
bracht, wovon jederrein: großes Horn in der Hand hielt. Auf 
ben Kutſcherſitz ſaß ein Widder mit ungehenern Hörnern;,: und 
bintenauf Rand ein Siegenbock mit einem ähnlichen Kopfput. 
Auf dieſe folgte eine Menge Schlitten ,;:bie. von allerlei Thieren 
gezogen ‚wurden; ald Widdern, Böden, Rebebören, Bullen, 
Bären, Hunden, Wölfen, Schweinen und, Eſeln, _ Hierauf La: 
men viele: fechafhännige Wurſtſchlitten wit, den gehörigen Ger 
ſellſchaften. So wieder Bug anhob, wurden ale Blosken bar 
ganzen Stadt geläutet, und die Trommeln des Forts, dem er 
fi) näherte, wurden auf dem Wal gerührt; die verſchiedenen 
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Thiere wurben md Gewult zum Sthreien gebracht; und bie: @6 
fenfcyaft :Hlimıperte „- vafpeltu and. *lapfferte mit ihren Inſtrumen· 
ten, woburch,⸗ wie mal fi vviſtellen kann, ‚ein: Betöfe ent⸗ 
Ratid, das alle Beidywetbung: übertrifft. Der Gzaar mit feinen 
bei Beglentern, dem Prinzen Menjzikoff, dene: Großen Apruxin 
und Bruce, waren wite friefdänbifcde Buuern: gekleibet, jeder mir 
einer Trommel. Von ‚der‘ Kirche: ging, der: Big wieder zurürk 
nach -dein Pullaſt, wo ſich die Geſellſchaft: bis. um, 12 Uhr: des 
Rachts bivtrtirte, da fie denn. im 'derfälben. Ordnung bei Yadeln 
die Neuvermählten: nach Ihrer Wohnung begleiteten, um .fie ba, 
wie ſichs gehoͤrt, und richtig zu Wette gebracht: zu ſehen. 
Dieſes Gatıieval dauerte zehn ganzer Tage, im welchen bie 
Geſellſchaft von Haus zu Haus zog, wo fie immer kalte Küche 
und flarfe Getränke votfand, ſo daß während ber, ganzen Zeit 
keine nüchterne Seele. in ganz Peteröburg. anzutreffen war. :Den 
letzten Tag -gab der Czaar ein großes Tractament: auf dem Rath⸗ 
haus, bei deſſen Beſchluß jeder einen großen: Pofak-, ‚der. der 
boppefte Adler hieß, und eine ſtarke Bouteille Wein hielt, . une: 
trinken mußte. Um diefem auszuweichen, fuchte:ich") michiwege 
zuſchleichen, indem ichn beim Bade ı habenden Officier vorgab, 
ich dätte etwas -für den Czaar auszuricdhten.: : So. entkam ich 
glũcklich·nach dem Haufe des Hrn. Kelderman, der ehemals 
einer von ded Gzaax's Hofmeiſtern geweſen: war, und noch im⸗ 
mer ſehr bei ibm In Gnaden ſtund. Hr.e: Kelderinan kam ‚mir 
bald nach, äber doch nicht eher bis er den doppelten Adler aus 
getrunken: hatte. Dei ſeiner: Aukunft ſagte er, et ſei ihm:ganz 
übel vom vielen Trinken, ſetzte ſich nieder, und legte ben Kopf 
mf den Tiſch und ſchien endlich zu ſchlafen; da er dieſes öfters 
that, ſo hatten feine‘ Ftau: und Töchter kein Arges daraus, vis 
file. einige Zeit darauf. demerkten; daß” er nicht athmete, ala.fie 
näher hinzutraten, fanden fie ihn tobt und: ſteif, welches, wie 
man ſich vorſtellen kann, die Familie itt die äußerſte Verwir⸗ 
rang ſetzte. Da ih wußte, mie viel der Czaar: auf. den Mann 
hielt, ſo gab ich ihm ebd ‚Nachricht‘ von. dem truutigen Vor⸗ 
fat. ' Der Kaifer verfügtenſich ‚ach ſogleich felbfi. zur Wittwe 
inid bezeugte derſelben fein Beileid. “Die Teiche wurde auf feine 
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Koften: eeramftulfet ;(beffattet) ,. und . der: Wittwe auf: Debenszeit 
sin. anfehnlicher Gahalt nıussgefept. Auf dieſe Weife enbigte fi 
diefes Carneval, allein. es ging noch einige Zeit darcuf, * bie 
mMitglfebee wieber. ganz ‚gu Binnen Fam. DE. ET 
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Vermählungsfeier eines Zwergenpaares. 


(Götting. Taſchenkalender 1784. ©. 44 — 46.) 
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Am Juihr ig veranſtaitete die Prinzeſſin Natalia, einzige 
Schwefter des großen Czaars von desfelben Mutter, eine eigene 
Hochzeitfeier für zwei ihrer Zwerge, die fich einander beiratben 
wollten. Zu diefem Endzweck wurden verfchiedene kleine Kut⸗ 
fhen verfertigt, : und kleine ſchotiländiſche Pferde berbeigefchafit, 
biefelben zu ziehen, und alle Zwerge des ganzen Reichs, brei 
und neunzig an der Zahl, wurden eingeladen. Sie zogen bier» . 
auf im. einer ‚großen. Proceffion durch alle Straßen :von Moskau. 
Boran, fuhr. ein großer Wagen mit Pauken, Trompeten, Wald 
hörmın- und Hoboen. Dieramf felgte der Marſchal mit feinem 
Nachtrab zwei und, zwei zu Merd, alsdann Braut und: Bräu- 
tigam nebſt ihren Begleitern :in einer: Kutſche mis: fechfen. ‚Dies 
fen folgten funfzehn ẽleint, jede mit fecha ſchottländiſchen Pferd: 
chen beſpannte Kutſchen, und in jeder derſelben vier 8werge. 
Es wer ein erſtaunlicher Anblick, ſo wiele kleine Geſchöpfe, alle 
mit verhaltnißmaͤßi ger Enuipage ‚beifammen zu fehen. Zwei 
Estadrons Dragonen: begleiteten ben Bug, um das Gebränge 
abzuhalten, und piele Standsperfonen folgten in ihren Kutſchen 
nad: der. Kirche, mo bad Bleine: Paar zuſam mengegeben; wurde, 
Bon dba aus, ging der Zug in boriger Orbnung zurüd nad der 
Prinzeffin: Palaft, wo em herrliches Mahl für?dir Geſellſchaft 
bereitet war; Bwei lange Tafeln maten zu: beiden: Seiten eines 
großen Saals gededt, woran die Zwerge fpdiftern. Dir Priu 
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zeſſin mebft-- Ahnen. belden Nieoen bent:: Mriyzeffinnen Anna und 
Rhifabeth ſelhle :gingenn nicht eher an: die! Taſol bionſie ſahen, 
daß die Geſellſchaft ihre, Sitze ordentlich ‚eingenommen hätte, 
und mit der Aufwartung: Alles in Richtigkeit war⸗ Des Abends 
führten die Prinzeſſinnen ſelbſt mit großer Feierlichkeit die Braut 
zu Bette. Nach dieſer GCeremonie, wurde der Zwerggeſellſchaft 
ein großes Simmer eingeräumt, fih unter ſich felbft luſtig zu 
machen; das Ganze wurde endlid mit einem at A 
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So mherribe mlich Ufern "Refern :tiadhfkehende: „Seköithte 
ſcheinen muß; W.wiahr yırb: amegemadt iR: fiel’. Die Er⸗ 
gählung mährt- unmittelbar von vinem- der. aufgelärteften Drätt« 
ner unferer Beit Sir. William Hamıltenf) iher, ‘ver nicht 
allein ben ganzen ſchändlichen Handel ſelbſt zurrſtentdeckt, ſon⸗ 
irn - durch feine ‚weile ‚Sürforge anf immer vermuthlich 
gelegt a ı 

Im Jahr ‚4780 kam Sir @illiam:&ämilton nad 
hem kleinen Städtchen Itagıra in Ibrugze;, und bemerkte 
daſelbſt in einen hemr.beiligei Gosmans. uns Damian 'gewib- 
aan. Kirche, daß eine‘ Menge Weiber und :Mäpıchen: atdädgtig 
nah einem jungen Canonicus dinſchlichen, der ein groben Becken 
— : I hin . 

„Sir Bitliom Hamilton, geb. LIAD,- gehn. 1803. 
Berühnmter Natur⸗ und- Aitert hame ſorſcher. 1764 engliſcher So 
Sandter in Nenpek:' Eon tm rn, 
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vor fi) ſtehen batte, in welches diefe andächtigen etwas opfer⸗ 
ten, dab Sig Mitli un ihr :öhei: Trias! derace. Ws, er 
ſich erfundigte, waß vas feis. a6 die oe in das Beden 
trügen, fo jagte' man ihm, cd wären in Wacö geformte, große 
Beben des Schugheiligen diefer Kirche, des heiligen Cosmo. — 
Und warum würden fie denn geopfert? Es geſchähe, war die 
Antwort, ſich damit Fruchtbarkeit zu erbitten. Daß man nun 
grade die große Behe des Heiligen wählte, und nicht lieber den 
Daumen oder fonft einen Finger oder eine ganze Hand, machte 
die Neugierde des Philofopden'tege;. er jrat alje hinzu, um nie 
großen Sehenfammlung. näher zu betrachten, und fand, 3 
Ende: dag. Kas: hriftliche Ftauenzimmer zu'Ifagia, in 
bruzzo in einem griſtlichen Tempel im Jahr Chrifti Ein 
taufenb fiebenhunderr und achtzig, um, Fruchthärkeit zu 
erlangen; wahre Priapen Üpferte , bie mit "bigfer Kunf in 
Wachs geformt ware, und die man um ein ſcandaleuſes Ber: 
fahren wenigſtens hinter einer unfchuldigen Benennung etwas 
zu verſtecken, große Zehen genannt hatte, Die Mönihe des Orts 
fhidten nämlih Leute aus, mit Körben voll diefer Beben ,. bie 
fie feif" auf den Straßen. derum boten. Eigentlich ‚hatten „Nie 
keinen beſtimmten Preis, man Ponte geben, was man, wollte, 
aber da man hauptſächlich die. Eigenfdaft an ihnen rühmte, 
daß die Wirkung immer deſto ſicherer wäre, je mehr man hafür 
bezahlte, fo zogen‘ fle dadurch beträchtliche Summen an. fid. 
Offenbar waren an bein, Orte ehedem Priapeja gefeiert worden, 
und die Einkünfte dieſet Wahsfiguren mochten den guten Nach— 
folgern des Heibenthbums zu beträchtlich gefdhienen haben, um 
fie nicht‘ zum Beften der beil. Mutter Kirche zu verwenden, 
und den beidnifchen Gebraud in einem dhriftlicden Tempel unter 
einem etwas züchtigern Namen einzuführen. Sir William 
glaubt, „die Wachsprigpen würden noch in ben. ea r 
men: gegoffen, deren fi Ehebein vie heidniſchen Priefter br ent 
bätten. Bei feiner Rückkehr nach Neapel erzählte er feine Ent: 
dedung am Hofe, und erft 1780 wurde der Priapenhandel dem 
lieben beif. Cosmo gelegt. * 


Mm 
pa 


. — ü— 
ss . “ 
“ . r * er . 


850 


1 Sonberbare Beftrafun eines lo en 
Manls in der in der Ye " 


" (Bötting. Zafgentolenber 184, 6; 64; os) 


— — 
Li 





-— 


churfürſt Karl Sidwigr von ter Beat, der ipegen. bed Bil: 
fangsrechts Swiftigkeiten mit‘ allen feinen Nachbarn hatte, und 
bei der Gelegenheit auch einmal gegen einen Herzog von Loth⸗ 
rigen zu Felde zog, von dem er am 26. Sept. 1668 geſchla⸗ 
gen ward, gab manchem Unterthanen wobl Urſache zu Klagen, 
die er dennoch nicht zum beften nahni,. Tine Frau zu Bein: 
beim erhielt unter andern folgenden Befehl‘: 

Nachdem des Pfalzgrafen Churfürfl. Durchlaucht in, gewiffe 
—— — kommen, daß des Wührtsfrau zum Bock zu Wein⸗ 
beim ohnlangſt fich. gegen hohe Perfonen verlauten laſſen, Chur⸗ 
pfalz fahre. eine Anzahl Gänße ‚au balten, damit man lieber 
mit Federn, als im Feld Krieg führe; Als. haben Ihre Chur: 
fürftl. Durdl. ihr Aterbieten in Gnaden angenommen, und ilf 
Dero gnäbigfter Befehl, daß gedachte Wührtsfrau die Churpfäl- 
zifhe Canzlei, ahrlich mit Schreibfedern genugſam verſehen, 
folche alle Fahr auf Martini das erftemal, richtig liefern, auch 
daß dieſes alfo gefhehe, Kanzleidireftor von Wollzogen darob 
balten ſolle. deidelberg ‚ den 20. Auguuſti 1669. 


Garl eudwig. 
——————— 


+Bom Bobon-Ipas oder dem Giftbaum. 





(Götting. Taſchenkalender 1785. G. 104 118. 





Nachſtehende Erzählung, die uns mit einem Baume näher 
bekannt macht, ber das im Gewächsreich zu fein ſcheint, was 
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die Klapper⸗ und Brilienschlange: im Thierreich find, räbzt ‚vom 
einem gewiffen N. P. Förſch, einem Holländer, ber, befien 
Bub Heydinger, ein ‚ehemaliger deutſcher Buchhändler in 
London, ins Englifche üherſetzt hut. So wunderbar und. feltfem 
auch. Manches darin fiheinen möchte, und bier und ba vielleicht 
aud wirklich, wie es bei ſolchen "Dingen. gewöhnlich zu gefche« 
hen pflegt, übertrieben fein mag, fo menig läßt ſich im Ganzen 
an den Wahrheit der Ergählung zweifeln. Sie ift nichts ala 
ein Commentar über das, was ſchan Rämpfer (Amoen. exot: 
pP: 575; ff.) von diefem Gift unter dem .Runten Venenum Ma- 
capsariense fngt, auch kennen: die Naturgeſchichtſchreiber ſchon 
ähnliche Bäume wenigſtens; dahin gehören: 5. B. einige Rhus⸗ 
arten, bie Hippomane Maaeisıella 1. Ich fahre num’ mis 
Hm. Foörſchz eigenen Worten fort: Diefer: Baum, fagt‘ er, ber 
in feinen Wirkungen fürdterlicher ift, als Hunger und Peßileng 
zufammengenommen, beißt im Malayifher Bohon⸗Upaa. 
Ich muß beiennen, daß ich anfangs an deſſen Exiſtenz sweifelte; 
bis mich nähere. Grfumdigung von meinem Irrthum übergesigte. 
Ich erzähle nur bloß fimple, ungefhmädte Thatfachen, von 
denen ich Augenzeuge gewefen bin. . Der L2efer kann ſich auf. bie 
Treue: der Erzählung verlaffen. Im Jahr 1774 ſtand ich als 
Chirurgus im Dienſt der ofindifchen. Compagnie zu Batavia, 
und erhielt während meines Aufenthalts verfchiedene Nachrichterr 
von dem Bohon-Upas und beffen Wirkungen. Alles, was 
ih davon hörte, kam mir aber äußerſt unglaublich vor, erregte 
aber meine Reugierde fo fehr, daB ich mich feſt emifchloß; ſelbſt 
zu ſehen, und bloß meiner eigenen Beobachtung zu trauen. Zur 
bem Ende wendete ich mich an ben Generalgouverneur, Hr. 
Petrus Albertus van der Parra, wegen eimed Puäſſes 
durch das Land. Meine Bitte wurde mir gewährt, und nach— 
dem ich alle nöthige Erfundigung :eingtzogen batte, begab 'idy 
mich auf: den Weg: . Zugleich: hatte. ih mir ein Empfeblungs: 
fhreiben pon einem alten malapifcgen. Prieftee an einen an⸗ 
bern verfchafft, der jenem Baum fo nabe wohnt, als es ſich 
nur wohnen läßt, nämlich 15 bis 16 Meilen davon ab. Der 
Brief war: mir von großem Nutzen bei meiner Unternehmung, 
weil legteser Prieſter von dem Kaifer bosthin gefetzt iſt, dieje⸗ 
nigen zum Tod zu bereiten, die verfchiedener Verbrechen wegen 
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verbammt werben ſind, ſich dem Baum zu riähern, und bas 
Gift ; das in. disſem Gummi fiat, zu holen. Der Bohon⸗ 
Upas befindet-fih auf Java erwa 27 Stundenwegs von Bas 
sm, 'it:um Soura Charta, dem Sitz bed Kaiſers, und 
etwa. zwifchen 18 und 20 von Bintjoe,' der jekigen Reſidenz 
des Sulant:bon Ja va. Er iſt ringsum von hohen Gebirgen 
unmgeben,; und das. ganze Land. umher iſt auf.10 bis 12 Mei- 
len gänzlich unfruchtbar.- Kein Baum, fen Strauch ja Fein 
Armat Anpet:fidz da; : Ich babe die ganze Gegend, etwa 18 
Meilen:. von. dem. Mittelpunkt. umher umteifet, und habe bas 
Sand überaf gleich: traurig befunden. Am leichteften befteigt 
man daq ‚Gebirge. von der ‚Seite; wo ber alte Prieſter wohnt, 
und ton:feinent Haufe werben dahet auch bie Miſſethäter, die 
bas Bift: holen mäffen, abgeſchickt. Man vergifter allerlei Waf⸗ 
fen damit und der Verkauf :deffelben tmägt dem KRatfer!ein Be: 
trächtliches ein. Das Gift ſelbſt, welches man zu erbatsch fucht, 
brihgt zwiſchen der Rinde: und dem Baum felbft. hernus, und 
ift: eher eine Art Campher als: Gummi. Kein Miffethäter wird 
zur. Sammlung deſſelben gebraucht, als ber das: Zeben verwirft 
bat, :wie. man: fi‘ leiht- vorfidllen Bann... Nachdem ibm das 
Urthei6 geſprochen ift, wird er vom Richter :im Öffentlicher Ge⸗ 
richt; geftagt, ob er: lieber durch. ben Henker Rerben oder eine 
Büchſe voll Gift vom Upas: Baunt holen wolle. Geineiniglich 
ziehen ‚fie das Letztere vor, weil fie.:da nicht :allein noch einige 
Hoffnung haben, mit dem Leben :davon zu:.fommen ”), fondern 
auch: wenn fie wieder Bomm auf ebensgeit: von dem. Kaifer 
berforgt. ‘zu werden... Audi. haben: fie:&rlaubniß: dh: noch eine 
Gunſt vomı.Kaifer auszubitten, ‚bieügemefwiglidg:tansf eine: Kfeis 
nigkeit hinauslauft (Laufar: 'maß wermuthlid) und: gewöhnlich 
zugeſt anden wird. Alsdann'verſieht' man ſtemit einer ſilbernen 
oder Fihildpatinen Büchſe, worin. fie. das "Gift. chi. müſſen, 
und erhalten den nöthigen Unterricht,‘ wie fie ſich aufiiser. ges 
fährliden Expedition zu: verhalten haben. :. Unter: andern gebie⸗ 
tet man ihnen fich” immer nach: dem Wind zu richten, nämlich 
* — —. .. LEE 

“= Hanptfählih, wohl auch mit, weil iſie Hoffnung haben 
ſich neben dem Baume vorbei in: eine. andere Gegend des Lan⸗ 
des zu ſchleichen. . Anm. des Verfaſſers. 
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fich jedesmal dem Baum mit dem Wind zu nähern, damit bie 
Ausdünftungen bes Baumes immer vom Wind von ihnen ab» 
wärts getrieben werden, hingegen fi) immer gegen den Wind, 
aus gleichen Urfadhen von dem Baum zu entfernen. Ferner 
bindet man ihnen ein, fo erpedit zu fein als möglich, weil das 
ein” Hauptrettungsmittel if. Iſt vieſes geſchehen, fo_ werden 
fie nach dem oben erwähnten Peiefter abgeſchickt, wohin fie ge⸗ 
meiniglih von ihren Freunden begfeitet werden. An dieſem 
Ort verweilen fie gewöhnlich einige Tage, um günftigen Wins 
abjuwarten,: und während biefer Zeit bereitet fie der Prieſter 
zu dem gefährlihen Schritt durch Gebet und Ermahnungen be 
ſtändig vor. 

Kenn endlich die Stunde der Abreife.berannabt, fo giebt 
ihnen der Priefter eine lange lederne Kappe. mit zwei Gläfern 
in ber Gegend der Augen. über, die ihnen bis an die Bruft 
reicht; und zieht ihnen ein Paar lederne Handfhuhe an. Hiers 
auf werden fie noch einige Meilen weit von ihm und ben Bere 
wandten begleitet, gehörig zurecht gewiefen, hauptſächlich auf 
einen Bach aufmerffam gemadt, dem fie folgen müflen, weil 
der Upas an deſſen Ufern wählt, noch einmal ermahnt, ein⸗ 
gefegnet, und fo fortgeſchickt. 

Der würbige Alte fagte mir, daß er nun in ben 30 Jab« 
ren, die er bier wäre, auf 700 Mifiethäter fo zubereitet und abs 
geſchickt habe, und daß kaum einer aus zehn wieder zurüdges 
fommen wäre. Er zeigte mir hierauf eine Lifte, der abgeſchick⸗ 
ten und zurüdgelommenen, zugleich mit ber Anzeige des Berr 
brechens. Nachher fabe ich bei dem Stodbausverwalter zu 
Soura: Charta eine ähnlidhe, bie volllommen mit. jener über 
ein dam. ’ . 

Sch felbft babe einigemal biefer traurigen Ceremonie beige: 
wohnt, und bie Verbrecher gebeten, mir einen Eleinen Aſt oder 
Kur einige Blätter diefes wunderbaren Baumes ‚mitzubringen, ich 
habe ihnen auch feidene Schnüre mitgegeben, die Dide des Baums 
zu meſſen, babe aber nichts weiter je erhalten können, als einige 
trockne Blätter, die man aufgelefen Hatte. Alles, was man 
mir fagen fonnte, wor, daß der Baum an einem Bach flände, 
von mittfer Größe wäre, und .nabe bei fd noch 5 oder 6 
kleine ſtehen hätte, der Boden wäre ein bräunlicher Sarıb, vol« 
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ler Steine, die ihn. faß.. völlig. ungangbar machten, übrigen# 
aut gmher gar weiter nichts, und Alles läge voller todten 
Örper 

Ich fragte hierauf den Alten um bie erfte Entbedung bes 
Baums und feine Meinung darüber, worauf er mir fagte: In 
ihrem neuen Alcoran flände, daß vor mehr als hundert: Fahren 
das Sand um ben Baum ber von. einem. Volk bemohnt gewe⸗ 
fen wäre,. das: fih ganz den Sünden von.Sodom und Go 
morrha' ergeben gebabt hätte. - Worauf Mahomet fi zu Gott 
gewendet, der das ſchändliche Volk zu ſtrafen, biefen Baum 
hätte wachſen laſſen, der ſie alle weggerafft habe. So viel iſt 
gewiß, daß alle Malayen dieſen Baum als ein geheiligtes Werk⸗ 
zeug Gottes anſehn, und von deſſen Gift zu ſterben hat nichts 
Unehrliches in ſich. Auch bemerkte ich, daß die Delinquenten 
immer ihre beſten Kleider angezogen hatten. 

Man bat mir gefagt, daß nicht allein auf eine große Strede 
fein menschliches Sefchöpf aushalten könne, fondern daß aud 
ſelbſt die Fiſche im Waffer ſtürben, und die Vögel, die ſich dem 
Dunftkreis des Baums näherten, tobt aus ber Luft niederfielen, 
auch finden fi) da weder Ratten noch Mäufe, noch fonft Uns 
geziefer. Vögel, die auf diefe Weife geftorben waren, haben 
die Delinguenten bem alten Geiftlichen mitgebracht. 

Ich muß bier noch ein Factum anführen, das außer allem 
Zweifel ift, und fi während meines Aufenthalts auf Java 
ereignete: Im Jahr 1755 Brad im Lande des Maffay, eines 
fouverainen Herrn, ber an Würde dem bortigen Katjer. wenig 
nachgiebt, eine Rebellion aus, Das Volk meigerte. ſich nämlich 
eine neue. Taxe zu bezahlen. und widerfeste fich ihrem Regenten 
öffentlid. Der Maffay fhidte ein Corps von 1000 Mann 
ab, die Rebellen mit fammt ihren Familien aus feinem. Staate 
zu vertreiben. Auf diefe Weife wurden 400 Familien (auf 1600 
Seelen) genöthigt ihr Vaterland zu verlaſſen. Weber ber Kaifer 
neh ber Sultan wollten ihnen einigen Schuß verſtatten, nicht 
weil ‚fie Rebellen waren,. fondern wirklid) aus Zurdt den Maf 
fg.g, ihren Nachbar, zu deleidigen. In dieſer erbaͤrmlichen 2age 


"N Wohl nich voll Aisene und —— Buͤchſchen. 
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blieb ihnen ‚nichts mehr übrig, als fh in die Länder um be 
Upas zu ziehen, wozu fie ſich die Erlaubniß des Kaifers: erbas 
ten. Ihre Bitte wurde ihnen gewährt, jedoch mit dem Borbe- 
batt ihre Wohnung nicht meiter als 12 Meilen von dem Baum 
aufzufchlagen, um ben weiter entfernten Bewohnern nicht in 
ihren Befisthümern läftig gu fallen. Sie mußten fi alfo bier: 
ein finden, allein in weniger als zwei Monaten waren fie bis 
auf 300 geſchmolzen. Die angefehnften unter biefen. verfügten 
fih zum Maffay, ftelten ihm ihren Berluft vor, unb baten 
um Gnade, ber fie au, als nunmehr wegen ihrer Vergebung 
binlänglich geflraft, wieder aufnahm. Einige von biefen Habe 
ich bald nach: ihrer Surückkunft gefprochen; alle hatten'sein er: 
bürmliches Anſehen, fie ſahen blaß und ſchwach aus, und. nad 
Allem, was fie mir von den Symptomen und ben Umſtänden 
erzählten, die den Tod ihrer Brüder begleiteten, als Convul⸗ 
fionen und anbern heftigen Zufällen, bin ich überzeugt, daß fie 
an dem Gift des Baumes geftorben find. . 
Freilich fcheint die Stärke bes Giftes auf eine fo große 
Strede: faft unglaublidy, zumal wenn man bedenkt, daß es doch 
wenigfiens möglih ift, daß Delinquenten wieder zurüdkehren : 
allein mein Erftaunen verminderte fi, nachdem ich Folgen: 
bed bemerkt batte: Wenn der .abgefhidte Delinquent einen 
günftigen und flarfen Wind antrifft, der bie Dünfte vor ihm 
bertreibt, und er felbit außerdem von guter Leibesbefchaffenheit 
it, fo fieht man bie Möglichkeit einer gefunden Rückkunft ein. 
Allein diefe Winde find feltenz die ſchwächern find nicht beftäns 
dig; zumeilen wohl gar feine, und biefes verurfacht den Tod. 
Wehten in diefen Gegenden öfters heftige Winde, fp würde man 
weniger von ben ſchrecklichen Wirkungen des Baumes hören. 
Im Februar 1776 wohnte ih zu Soura⸗Charta einer 
Srecution ‚von 13 Beifchläferinnen des Kaifers bei, die einer 
Untreue gegen bdenfelben überführt worden waren. Es war 
Bormittags um eilf Uhr, als die ſchönen Miffethäterinnen auf 
einen ofinen Plag innerhalb der Mauer des Paiferlichen Pallaſts 
vorgeführt. wurden. Hier wurde das Urtheil über fie gefprö- 
hen, daß fie duch eine. mit bem Upasſaft vergiftete Lanzette 
fterben folten. Hierauf wurde ihnen ein Alroram gebracht, bei 
welchem ſte nad) Mahomets hergebrachtem Geſetz beſchwöten und 
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betbeuern mußten, daß Towohl bie ‚gegen fit gebrachte Klage 
gegründet, als das Urtheil und bie Strafe gereht und billig 
ſei. Dieſes thaten fie, indem fie ihre rechte Hand auf den Al— 
eoran, die Linke aber auf ihre Bruft ‚legten, mit gegen ben 
Himmel gerichteten Augen; bierauf bielt der Richter den Al⸗ 
esran an ihre Lippen und fie Füßten ihn. 

: Nach Endigung diefer Ceremonien ging ber Scharfrichter 
folgendermaßen zu Wert. — Dreisehn Pfoften, jeber etwa fünf 
Fuß hoch, waren vorläufig errichtet, an dieſe wurden bie drei- 
zehn Wiffethäterinnen feit gebunden ımd ihr Bufen ganz ent« 
blösſt. In diefer Lage blieben fie einige Zeit unter befländigem 
Gebet und Beiftand der Prieſter, bis endlich der Richter dem 
Scharfrichter das Signal gab, hierauf zog biefer ein Inſtru— 
ment hervor, das viele Ahnlichkeit mit dem Schnepper hatte, 
womit man den Pferden zur Ader läßt. Mit diefem Inſtru⸗ 
ment, deffen Klinge mit Upasfaft vergiftet war, machte er jeder 
eine Öffnung in ber Mitte ber Bruft, ſchnell hintereinander 
weg, fo daß bie ganze Operation in 2 Minuten vorbei war. 
Die Wirkung des Giftes war zum Erſtaunen, benn in weniger 
als 5 Minuten wurden die Mädchen von einem Bittern ber 
Sieber und Convulſtonen befallen, worauf fie denn bafd unter 
den größten Beängfligungen, indem fie beftändig Gott und Ma⸗ 
bomet um Barmherzigkeit anflebten, ftarben. In 16 Minuten 
nah meiner Uhr, die ich in der Hand bielt, waren fie alle hin. 
Einige Stunden nah dem Tode zeigten fi an ihren Leibern 
gelbliche Fleden, ihre Geſichter fhwollen auf, die Gefichtsfarbe 
verwandelte fih in eine Art von Blau, und das Weiße im 
Yuge wurbe gelb. 

Hierauf erzählt 5. noch einige Verſuche, die er felbft mit 
verſchiedenen Thieren angefielt bat, denen er da8 Upas gift 
teils in Pleinen Wunden, theils auch innerlich beibracdhte, der 
Erfolg war. ademal der Tod. Nah dem innerliden Gebraud 
zeigte Rh im Magen geronnenes Blut. Auf Java wird un: 
endliches Unheil mit diefem Gift angerichtet, jeder Mann von 
Stande trägt feinen Dolch, der damit. vergiftet ifl. Bu Kriegs: 
zeiten vergiften die Malayen die Quellen damit; auf biefe Weiſe 
verloren die Holländer in ihrem letzten Rriege ihre halbe Armee. 
Es iſt daher gewöhnlich, auf Märſchen lebendige Fiſche mitzu: 
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füßren, und jebedmal einige in die Quellen oder Brunnen zu wer: 
fen, aus denen die Truppen trinfen folen; denn befinden fi bie 
Fiſche wohl im Waſſer, fo kann man ohne alle Gefahr davon trinken. 

Man Pünnte am Ende fragen, fährt Hr. F. fort, woher 
fommt es aber, daß man ron diefem wunderbaren Baum biß- 
ber fo menig gehört bat? "Die Antwort ift, weil Leute, bie 
dorthinreiſen, e8 nieht ſowohl der Naturgefhichte als des Han 
dels wegen thun. Überdas ift Java durchgängig ale eine un- 
gefunde Infel bekannt; reiche Leute bleiben nicht fange ba, und 
die nicht reichen fuchen e8 zu werden, und bazu wäre Unter: 
fuhung der Natur gewiß ber rechte Weg nicht, auch verfiehen 
die meiften die Sprache zu wenig, um auf Reiſen im Inneren 
bes Landes forttommen zu können. Er hofft aber,. daß nun: 
mehr durch feine Nachricht die Neugier der Reiſenden gereist werde. 

Der Herausgeber des Almanachs bat Hoffnung bald zu er: 
fahren, ob der berühmte Herr Thunberg, der auf Java ge 
wefen iſt, bierüber vielleicht etwas angemerkt hat. 


(Sötting. Taſchenkalender 1788. ©. 185.) 


Was von dem Buhon Upas, von beffen Gift wir vor 
einigen Jahren in dem Zafhenbud (1785, p. 104) eine Nach 
richt aus dem Englifchen geliefert.babet, wahr ift, iſt Kolgen: 
des, das ich aus emem Schreiben des berühmten Prof. Thun: 
berg an den Hrn. Nitter Murray mittheile: „Der giftige 
Baum Buhon Upas iſt nach unbefannt: fehr wahrfcheinlid 
ift er aber ein Sideroxylon. Was der Verfaffer jener englifchen 


Schrift von deſſen giftiger Wirkung auf Delinquenten erzählt, ift 


unleugbar: alle Geremonien aber bei dem Einfammien bes 
Gifts fügen fih auf den Aberglauben, wohin auch dies gehört, 
daß neben dieſem Baume in einer Weite von mehreren. Meilen 
fein anderer zu finden fei. Alles dieſes ift übertrieben, obgleich) 
der Saft und die Ausbünftung des Baums in der Nähe tödt: 


Sid fein können, wie von dem Rhus Toxicodendron bekannt 


iſt. Auf dem Borgebirge der guten Hoffnung gibt es ein fehr 
giftige® Sideroxylon, beffen Saft die Hottentotten mit dem 


-Schlangengift vermifhen, womit fie ſodann ihre Pfeile vergif: 


ten, welche dadurch noch tödtficher werben, als burch das Schlan⸗ 


gengift allein. "Ich befike, wofern ich nicht irre, einen Aft vom 
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Buhon Upas, aber ohne Bloͤthe. Mit, Gewißheit Täßt-fih doch 
nicht beſtimmen, ob er von eben dem Baume her ſei, ſo lange 
noch niemand das Herz gehabt hat, einen Aſt und. Blüthe von 
dem wahren Baum zurückzubringen, welches gewiß weniger ge: 
fährlich iſt, als den Saft oder das Gummi ſelbſt zu holen. 
Sava iſt an mehreren Orten ſehr ungeſund, ohne daß man bie 
Schuld. auf einen ähnlichen Baum ſchieben kann, wovon Hitze, 
wäſſerichte Dünſte und Windſtille die Urſachen find. Dadurch 
ſterben mehrere Tauſend Menſchen Häbrlih.» .. 


ll. ! 





- +Beitrag zu einer Toillettenapotheke. 
GGötting. Tafchenkalender 1785. &. 180—181.) 


. D Römifhe Pomaden. 

Unter allen wohlrikſchenden Yomaben, die in der Provence 
and im .verfchiedenen Städten Italiens bereitet werden, wird 
diefe vorzüglich geſchäzt, wahrfcheinfich wegen der Menge ber 
wohlriechenden Kräuter, bie 'man :bfer von vorzüglider Güte 
dazu anwenden kann. Größtentheils wird fie in den Klöftern, 
zum Theil auch von eigenen Kabritanten bereitet. Man nimmt 
Schmeindfett und Boddtalg, nachdem man fie weicher oder 
bärter haben will, .von einem mehr als vom andern, Die 
fes wird mit etwas Kochſalz zuſammengeſchmolzen, wodurch 
bie feinen Blutgefäße und andere Unreinigfeiten, bie. nod in 
demfelben enthalten find, weggenommen werben, und feihet es 
durch ein wolenes Tuch in einen. Keffel mit Waſſer, worin es 
mit einer hölzernen Keule gut gefchlagen und ausgewafchen wird. 
Man giebt dad Waſſer ab, frifches drauf, läßt es ftehn, ſtößt 
.ed wieder, und wieberholt dieſes ſo lange, bis es gar keinen 
Geruch mehr hat, alsdann legt man das Fett ſchichtweiſe mit 
wohltiechenden Blumen und Kräutern in einen Keſſel, ſtellt 
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fofhen:iin die Sonne numd nach einiger Beit ſchmelzt man biefe 
Pomade übrr fehrsgelindent Feuer und läßt fie durch Wollenzeug 


"Saufen „:vie:zurüdgeblöebenen Blumen und Kräuter drückt man 


gelinde dus, und mifcht dad Ausgedrüdte zu ber Pomade. Es 
gibt beten verfchiedene Sorten, bie ben Geruch und den Namen 
von. Bergautott,. Orangenblüthen,. Jonkillen, Quberofen, Ta⸗ 
zetten, Hyatinthen, Lavendel, Rosmarin, Rofen, Nelten, Ihy: 
mian, fpanifhen Hopfen, Majoran, Meliffe, Kraufemünze 
und verfchiedenen andern wohlriechenden Kräutern haben. 


. DD Iesmindl. 

‚. Man träntt Baummolle in.ein gar nicht riecheribes friſches 
Öl, am beften ift das Öl der Beennüffe dazu, diefe Baumwolle 
legt: man fehichtweife mit den Iasminblüthen zufammen in em 
Sieb, läßt biefea 24 Stunden: ftehen, legt fobanın wieder frifche 
Schichten. von Blüthen zwifchen die Baummolle, und wieder 
boft biefes Verfahren fo lange, bis das. ÖI in ber. Baumwolle 
ben Jasmingeruch völlig angenomutien bat, da man: dem das 
ÖL forgfältig amspreßt und in feften Gläſern aufbewahrt. Eben 
biefe. Operation fanıı man :mit mehreren. woblriechenden Blu⸗ 
men vornehmen, Tuberoſen, Iazetten, Lavendel, Meliffe u.f. w. 
würden fehr gut dazu fein; mit vem wilden Jasmin (Phila- 
delphus coronarius Lin.) bat es nicht glüden wollen. 


we * . 7 * 
3) Feinere deſtillirte Öle 

Aus den wohlriechenden Kräutern, Lavendeln, Meliſſe, 
Majoran, Münze u. ſ. w. werden fie vorzüglich in ber Pro⸗ 
vence, wo biefd Kräuter von -vorzüglichenn Wohlgeruch wachſen, 
bereitet, felten erhält man fie aber rein, fondern gewöhnlich find 
fie mit Weingeift oder einem andern geruchlofen Öfe verfälfcht, 
bad hänfigfte DI ajßt den Roſsmarin, und biefes ift daher am 
woplfeilten. Die Die aus wohlriechenden oftindifchen: Gewürzen 
bereitet. man vorzüglich in Holland im Großen, und verfälfsht 
fie nach. hergebrachtem Brauch mit Walrath, Berndl und. andern 
befiliinten wohlfeilern Olen, vorzüglih bäufig erhält man fie 
aus. ben‘ Gewürznelken und Muskatnüffen (aus dem Pfunde 
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von erferen anderthalb bia zwei Unzen), weniger ‘aus dem 
Bimmt, Gederholze, Muafatblütben..u. f. wm. . Das Citronöl 
wird in Stalien entweber durch Ausprefien auf einer Glasplatte ' 
oder mit einem eignen Inflrument, durch welches die Bläschen, 
welche das Ol enthalten, auıfgerigt werden, vorzügtich bereitet. 
Die Ole aus unfern einländifchen gewürzhaften Samen Anis, 
Fenchel u, f.w. werden in. Magdeburg woblfeilee und beſſer 
bereitet. ' 


4) Bereitung der rothen Schminfe. 


Man bat gröbere und feinere Sorten. Der erbigte Grund⸗ 
Hoff iſt allemal fpedfteinartig, aber vor verſchiedener Keine. 
Die briongorier oder fpanifche Kreide, bie zur Reinigung der 
Salonen und Fleden auf Kleidern dient, wird gelinde gebrannt, 
eine .feinere Gattung, die man Tale de Venise nennt und zum 
Beichnen auf fchwarzes Papier braucht, ift weit weißer und 
theurer , fie gibt ungebrannt ein fehr weißes Pulver. Die Dro⸗ 
guiſten in Paris halten beibe ‚Sorten gepulvert umd auf Por⸗ 
phyr gerieben, in Borrath, und verkaufen fie an die Schmink⸗ 
bereiter, bie fie entweder mit Karmin ober Saffian ‚färben. 





+llber einige Faltnachtsgebräuche unfrer 
Boreltern. 


(Götting. Taſchenkalender 1786. &. 81—92).. 





Es ift unftreitig eine der angenehmften Beichäftigungen 
für den denfenden Menfchen, die Spur der Gebräude und Sit⸗ 
ten der neuern Beit in die älteften binauf zu verfolgen, und 
gleihfam den Wurzelgebrauch aufzufuchen, aus welchem ber 
neuere, buch Religion, Freiheit, Despotismus, Klima, Zurus, 
Tertitorialphiloſophie, Kriege, politifhe und andere Revolutio 
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wen betänbert, entſtauden if. Wer ch mit baefer Etymologie 
zer. Gebräude, wenn ih ſo reden darf, abgeben will, wird 


finden, wie menig reel Neues felt den erſten Zeiten in die meis 


fien bineingefommen if. Oft haben fih nur die Namen bei 
ändert, und oft hat man .nur geglaubt, mar thue etwas An: 
dres, weil. man etwas Andres dabei dachte, oder wahl gar nur 
zu benten glaubte. Dieſes erſtreckt ſich ſehr weit, und in Län⸗ 
dern, wo Despsten und Pfaffen die Wirkung der Vernumft und 
bes Chriſtenthums bindern, fehr viel weiter als auf periodifche 
Zrinfgelage und Alfanzereien, nämlich auf ben Gottesdienft 
ſelbſt. In einem großen XIheil ber Länder, die ehemals Groß⸗ 
griechenland hießen, heiten die Leute jest Chriften, im Grunde 
baben fie fi nit geändert, und find wohl gar, feitdenm die 
ſtockblinden Heiden Plato und Cicero dort gelebt haben, um 
einen großen Theil fehlechter geworden. Die Bergleihung iſt an« 
genehm. Dean betet Hier und da noch in denfelben Tempeln, worin 
die Stokblinden ehemals beteten, nur bat man durth innere 
und äußere Bufäge diefe Tempel ſehr verfchlimmert, und ihren 
durch ein Paar lateiniſche Beihwörungen bad Gift genommen. 
Die Statüen ber. heil. Ceres und des heil, Bulcans bat 
man heraus geworfen, und dafür eine geil. Agatha und einen 
heil. Januarius bingefeht, unendlich ſchlechter gearbeiter, 
und übrigens nichts beſſer. Erſtere waren vermuthlich einſt 
Perſonen, die Ach durch nützliche Erfindungen um das ganze 
menſchliche Geſchlecht verdient gemacht; bon ben Erfimungen 
ber letztern iſt nichts bekannt. Oft bleiben ſogar, wie Bry⸗ 
done verſichert, die Bilder dieſelben, man tauft ſie nur um, 
aus einer Venus wird dann eine Maria Magdalena, 
und aus einer Proferpina eine heil. Jungfrau. Der 
Aberglauben konnte im alten Sicilien unmöglich höher geftiegen 
fein, ald er jegt im neuen ift, . Die Heiligen kommen noch ‚be 
fändig in eigner Perſon berab und verrichten WBunber., : wie 
ehemals die Götter der Kabel, nur baben bie Geſchichten der 
legtern oft mehr poetifhe Schönheit, und mandes .Snte' imınir 
Geſchichte der erftern ſcheint fogar aus ber letter entlehnt: 
Die gottesbienftlihen Gebräuche haben jest an manden Orten 
fo viel Ahnlichkeit mit den alten, daB ber. eben ‘genannte Schrift: - 
fieller verſichert, ein alter Priefter, der nun miederfäme, bürfe 
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nur ein Paar neue Ngmen Lernen, fo<wilbe. er fh: balb.ıim 
Beru: jepigen Dienſt finden köͤnnen. Es u; Alles geößtentheils 
einnerlei. Nur darin liegt ber :linterfihieb:: Dim :findet da Seine 
Männer mebr:; die die Bierde der · Menſchheit, ‚umb ‚feine: Btädte 
mehr; bie: bie Bieeden: der. Welt waren. .. 

: Rach dieſer: Einleitung komme ich nun auf Gebräuche, bie 
ebenfoie aus jewew Beiten hesfammen, ſo fer man fi auch 
hier "und: da bemüht: bat, ihnen einen::Anftrich von "größerer 
Neruheit und Sogar von Shriftiamität. zu geben, wänlid' bie 
Faſtnachtsgebrauche. Es iſt wohl gewiß, baß fe beibmffchen 
Urfprungs find .obgleith bier der Ort nicht iſt, dieſes mit dee 
Genauigkeit barjuebun;, welcher :die- Sache fähig ift. Thkols⸗ 
giſche Schriftſteller haben dieſes ſelbſt zugegeben; unter andern 
drückt iſich einer, deſſen Werth man an feinen Worten abneh⸗ 
men:wird, folgendermaßen. darüber aus: Bon diefer Konfe 
dration heidniſchere Fefte bat ver. Teufel den. größs- 
ten Schimpf, indem alles bad zur Ehre Chriſti an⸗ 
gewendet wird, was fein Feind zu feinent.eigıren 
Dienft geordnet: hatte Dem fei nun wie ihm wolle, To 
macht - uns biefe Nachahmung Feine Schande oder wenigftens 
nicht viel, denn wenn doch nun einmal mit den Heiden etwas 
getollt und getobt und. von ven Regeln einer: firengen: Vernunft 
etems abgewichen werden foll, fo ift e8 doch beſſer, es in heid⸗ 
snifcher Fröhlich keit des Jahrs ein Paar. Kage zu :thun "), 
Bun. dem heidniſchen Aberglauben das ganze Jahr hin⸗ 
dur 

Gaſtnacht ift. bekanntlich der dor. der. Aſchermittwoche, mit 
ber fih bie großen 40tägigen Faften anfangen, vorhergehende 
Abend, ber, fo:wie bei allen Faſten, nach der firchlichen. Reche 
nung‘ und auch nad) der ber alten Deutfchen ‚ ollegeit. zu. den 
folgenden:.Zagen gezählt wird. . Diefen. Abend weibhte man 
Schmaufeeim,: und gewiß iſt nichtB vernünftigen, als ſich fatt 
eheir,.: wenn man vorher weiß, daß men num bungern fol. 
Arme: und: Reiche. haben dieſen propiforifchen Gedanken.: Rur 
füngt der Reicht früher an, die Entſchädigung zu ſuchen. Der 


Mn 
*7 Semel- -in anno desipiendum est. . 
:SENECA Anm. bes Berf. 





363 


Arme fhmaußte nur ben Tag vorher, ber Reiche holte ‚weiter 
aus und fing fhon um beilige brei Könige an, eine: mittlere 
Glaffe ſchmaußte die ganze Woche. In diefer Woche ging es 
nit felten to zu, baber man iht auch den Namen ber un—⸗ 
finnigen Wode. gab, da fle vorber die. heilige und wie 
keuſche gebeißen hatte. Warum aus. einem Kaftelabend 
endlih acht Zaftelabende entftanden find, ift ſehr gelehrt unter« 
ſucht worden, und bie Geſchichtforſcher haben gefunden, daß es 
hauptfächlich daher rühre, weil es unmöglid gewefen wäre, an 
einem Abende Smal zu effen, und ein Smaliges Eſſen wenig⸗ 
ſtens erforberten do die Rundfhmäuße berrBerwanbdt: 
thaften. Dazu fommt noch, daß man: einen Unterſchied 
unter dem Herrns ober Pfaffen-, dem rechten und dem 
Allermannfaftelabend madte Die Geifllihen follten 
nämlich nach einer befondern päbftlicherr Verordnung, zum Beichen 
größerer Heiligkeit ihre Bacchanal 2 Tage früher anfangen, 
als die Laien, daher auch der Sonntag Esto mihi den Na» 
men Pfaffenfaſtnacht erhalten hat. Wie es an diefem Sonn: 
tage zugegangen, erhellt aus einigen Namen, die er bei den 
Schriftftellern führt. Er beißt bald feifter Sonntag, bald 
Rinnefonntag (von rinnen, triefen, vermuthlich aber 
wohl nit von Bußthränen und blutigem Schweiß), ſchmal⸗ 
ziger Sonntag, Groß⸗Faſtabend. Nah diefer Herren« 
faſtnacht'kam der FGraßmontag. : Die Lefer belieben zu bes 
merken, wos nit am Fraßmontag muß gefhmaußt worden 
fein, da fogar der Faftfonntag ſchmalzig und triefend 
genannt worden iſt. Bon ſolchem Effen haben wir jetzt keinen 
Begriff mehr, nady ber großen Berfeinerung ber Sitten: haben 
wir in diefem Zah nur noch bloß zahme häusliche Zugochſen, 
bie eigentlichen‘ wahren Auerochfen gibt es in Deutfchland 
nicht mehr.: Der Fraßmontag Hieß auch ber gaile Montag, 
vielleicht liegt in diefem Beimort ber Unterfhied vom ſchmal⸗ 
zigen Sonntag: ober umgekehrt bat das unſchuldige Wort 
gail feine verfhlimmerte Bedeutung. ben Zleinen Nebenzer⸗ 
firessungen zu danken, woburd fih ber Fraßmontag aus 
zeichnete. Er bieß au blawer Montag und Narren kirch⸗ 
weihe, und dann kam der Dienstag, bie rechte Faſtnacht, 
und biefes war eigentlich num der rechte Schmaußtag. Nun 
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aber trat ein bedenklicher Umſand ein. Die Bebienten und 
das Sefinde überhaupt hatten an allen diefen Tagen Peine Beit 
zu ſchmauſen, ihre Beit ging ganz mit Auftragen, Einſchenken, 
mit Nachhauſeführen, Bubettebringen u. d. gl. bin. Daber 
legte man, weil man es für undriftlich hielt, das gemeine 
Volk von diefer Religionsübung auszufchließen, noch 4 Schmauß: 
tage hinzu, die man bie Biertäge hieß, bie fih von allen 
Sagen im ganzen Jahr befonders dadurch außzeichrieten, daß 
fi die Herrichaften feibft einfchenten mußten. Dieſes war bie 
Allermannfalinaht und die Rabfafhung, welden 
letztern Namen befonder der Sonntag invocavit führt, meil 
aber diefes fhon der fünfte Tag ift, fo wird es faſt wahrfcein- 
lich, daß dieſes ein allgemeines Abfreffen gewefen if. Wäh⸗ 
rend biefer Beit ertünte das berühmte Lied auf allen Straßen: 
Edit Nonna, edit Clerus, 

Ad edendum nemo serus, 

Bibit ille, bihit illa, 

Bibit servus cum ancilla. 

Hieraus fiehbt man, wie fehr ein gefunder Uppetit zum 
Efien, und eine gemwöhnlid mit demfelben verbundene Hochach⸗ 
sung gegen die Damen damals. Alles belebte. 

Daß diefes Feſt eine Bermifhung des Chriftenthbums mit 
heidniſchen Gebräuchen .ift, erkennt man fogleih, wenn man 
ed mit den Lupercalien und Bachanulien des fübli: 
“hen und dem Juulfeſt des nördliden Europa vergleichen 
mid. Die beiden lebtern Feſte maren urfprünglich Ausprud ber 
Freude über die Rückkehr der Sonne und myſtiſche Anbeutung 
der allbelebenden Zeugungskraft derſelben unter einer Hülle von 
Bildern, bie dem rohen Beitalter unanftößig waren, und nad» 
her bei netgeffenem Sinn von dem angeblich verfeinerten Volt 
ausfchweifend mißbraucht wurden. Eine folche Vermifhung ift 
fehr leicht zu erflären. Der befebrte Heide, ber feinen Gögen 
aufgegeben hatte, gab beßmwegen nicht gerne die Feſte auf, bie 
demfelben zu Ehren angefielt worden waren, und der fchlaue 
oder vielleicht furchtfame Priefter, der ihm jenen genommen batte, 
getraute ihm dieſe nicht gleich zu nehmen, um nicht durch im« 
eurable Rückfälle Alles zu verlieren... Das mubamebanifche Sy⸗ 
ftem befteht faft aus nichts als aus folder Kapitulationen mit 
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herrſchenden Syſtemen und Meinungen des einen Volks, und 
den natürlichen Schwachheiten eines andern. Daher die Vereh⸗ 
sung Chrifti, die Befhneidung und Bielweiberei in demfelben. 

Ein wefentlihes Stüd der Faftnachtöfeier war (und ift es, 
wo die alte unverdorbne Sitte herrfht, noch) geräudher: 
tes Rindfleifh, Schinken und Mettwürfte. Der 
Srund dieſer Wahl ift wahrfcheinlih in den Opfern zu fuchen, 
die dem Bachus und Wodan gemweibet waren; beiden war 
Ochſe und das Schwein heilig, und folglich das Rindfleifch 
und die Schinfen ihren $rieftern. 

Bu diefen Fleifchipeifen gehörte dann auch Brot’ von be 
fondrer Form, Faftelabendsfudhen, Heetweggen, Faſt— 
nachtskringeln oder Faftenbrezeln. Die Brezeln find 
wahrer Überreft ber Spirae, die dem Bacchus geopfert wurden, 
vielleicht weil er nach der Erzählung einiger Mythographen vom 
Zupiter unter der Geftalt einer Schlange mit ber Proferpina 
erzeugt wurde, vielleicht auch den Lauf der Sonne anzudeuten, 
die unter feinem Namen verehrt wurde. Die chriftlich geword⸗ 
nen Backhusdiener bebielten ihre Kringeln bei, füllten aber bie 
innere Ründung mit der Figur eines Kreuzes aus. ben dieſes 
Kreug fol auch die Form der, befonders im Medienburgifchen 
gewöhnlichen Heetweggen beftimmt haben, die, wie man 
will, nah einer gefeslichen Verordnung des Herzogs Heinrich 
Leo gebaden worden. Es find diefe Heetweggen tauten- 
förmige Brote aus feinem Mehl und Milch, die häufig in fie 
bender Milch abgeloht, mit Eiern, Butter und Gewürz wohl 
zugerichtet verfpeißt werden, worauf ſich wahrfdheinlich auch das 
Beiwort heet oder heiß bezieht; wiewohl Heetweggen au 
durch Eſſeweggen (badt man etwa weldhe, bie man nicht effen 
kann oder darf, Schaubrote?), Heidenmweggen, gebeißene 
Weggen erflärt findet. Man aß und trank an dieſem Fefle um 
bie Wette, hauptſächlich wurde gewettet, wer am geſchwindeſten 
fhluden konnte, und das findet fi) bei den Bacchanalien und 
dem Zuul:- oder Zuelfefte. , 

Beim Juulfeſte wurde der Hauptbecher auf ein goot Aat 


. (gute8 Jahr) geleeret, darauf wurden die Brage ober Het: 


denbecher und dann die Minne: ober Freudenbecher ge 
trunfen. Um in Anfehung des Trunkes Ordnung unter der Ge⸗ 
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fenfchaft zu halten, war ein-Spiel Juultlubba oder Juuls 
keulre genannt, eingeführt. Es war nämlich art ber Dede bed 
Zimmers eine Keule an einem Seil aufgehängt, fo. baß ber 
Keule unteres Ende gerade an der Scheitel des Darynterftehen: 
den reichte. Wer nun den großen mit Bier oder Meth ans 
gefüllten Becher auf ein gutes Jahr ausleeren follte, wurde 
grade unter die Keule damit geflelt. Hierauf wurde fie in 
Schwung gebradt, fo daß fie einen großen Kreis umb immer 
abnehmend Eleinere um feinen Kopf (eine Schnedenlinie) befchrieb; 
kam fie über feinem Kopf in Ruhe, ehe er ausgetrunfen hatte, 
fo mußte gr pro poena bie Portion noch einmal trinken. Der 
Gedanke ift finnreich; denn, obgleich die Keule etwas mehr als 
Mannslänge von dem Boden entfernt war, fo kann ed doch 
unmöglih ein ganz gleichgültiger Anblid gewefen fein, eine 
folde Maſſe um feinen Kopf, wie eine Müde um ein Lit 
fhwärmen zu fehen, zumal da der Trinker, auch wenn Alles 
genau angepaßt war, nicht wiflen Fonnte, eb fi) die Mücke 
nicht durch irgend ein Verſehen in bie Flammen flürgen würde. 
— Doch wieder zurüd auf die Faſtnacht. — Fette Schmauſe⸗ 
seien und Trinkgelage find die beiden Hauptfiüde ber Feier 
berfelben. Ein dritter ganz artiger Gebrauch war, Stäbe mit 
grünem Laub umberzutragen,, fih mit grünen Sträußen, aus 
den um biefe Zeit wieder auffeimenden Kräutern zu beſchenken, 
Zannenbäume vor die Häufer zu pflanzen, und fo feine Freude 
über die Rückkehr des Frühlings auszudrüden. Diefes beißt 
einem einen grünen Faſtelabend bringen, eine Sitte, 
bie unter ländlichen Liebhabern zur Galanterie gehört und von 
armen Kindern als eine erwünfchte Gelegenheit ergriffen wird, 
unter Überreichung eines folchen grünen Straußes und Abfin- 
gung des befannten Volksliedes: 

Ich bring zum Faſtelabend einen grünen Buſchr. 
eine Eleine Gabe zu erhalten. 

An den Thyrſus ber Alten ift es kaum nöthig bierbei zu 
erinnern, allein beim Zuulfefte war biefer Gebrauch eben; 
falls eingeführt, und zwar, weil, wie bie Edda erzählt, bei 
der Berwundung Wodans burch obenerwähntes eben deswegen 
beilige Schwein aus einigen auf die Erbe gefallnen Blutstropfen 
Tannen und junge Zrühlingsfräuter hervorfproßten; . 
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»: Ein viertes Stück der alten Achten Faſtnachtsfeier ift das 
Faſtnachtslaufen und. Geißeln. Es ift befannt, daß bei 
den Lupercalien bie.Luperei in der Stadt herumliefen, und 
die ihnen begegnenden Srauendperfonen mit Riemen bieben, wo⸗ 
durch, wie man glaubte, die Fruchtbarfeit im Cheftande und 
leichte Geburten befördert werden follten. Eben dieſes gefchieht 
auch an der Faſtnacht (fo wie auch außer derfelben in manden 
Familien). Der mannbar gewordene Bauerjunge fommt am 
Morgen diefes Feſtes der Ausgelaffenheit ganz frühe vor das 
Betle ber Dorffhöne, ehe fie noch ihre Toilette gemacht hat, 
und bemächtigt fi) vor bemfelben desjenigen Theils der Gelieb> 
ten, den, wie jener Schulmeifter befauptete, die Natur dazu 
beftimmt bat, bie gefehärften Verweife der Pädagogen aufzufan: 
gen, und flreicht ihn fo lange mit Ruthen, bis fih die Schöne 
erElärt, dieſe Höflichkeit durch einen Schmauß oder andere Ges 
fälligfeiten zu vergelten. Ob dieſes Verfahren bie Abficht des 
Streihens mit Riemen bei den LZupercalien hatte, ift nit aus⸗ 
gemacht; e8 find aber Nachrichten vorhanden, die es außer 8wei⸗ 
fel fegen, daß es die Fruchtbarkeit nicht felten befördert Habe. 
In einigen Gegenden, bauptfädhlich Niederfachfend hieß 
biefes die Heetmeggenfläupung, weil die Geftäupte fich 
durch Heetweggen erkenntlich bezeigen mußte. — Gin feineres 
und unferm Zeitalter mehr angemefjenes Verfahren war, baß 
man fich bloß die Finger ftäupte, und noch feiner, baß man 
fi) mit zarten aus Silberbrath geflochtenen Ruthen befchentte, 
an weldem allerlei Künfteleien der wigigen Liebe angebunden 
waren, Windelfinder, ſich ſchnäbelnde Täubchen, Störde, bie 
Kindchen im Schnabel trugen. u. bgl. a 
Daß die Mädchen ermwähnter Maßen geltäupt worden, ift 
ein ziemlich allgemeiner Gebrauch geweſen, und biefes ift nicht 
zu verwundern; feltner aber war der, die Hunde zu peit- 
chen, welches ebenfalls nicht zu verwundern if, weil fich biefe 
nicht mit Heetweggen löfen fonnten, An manden Orten 
mußte fogar der Tod biefer armen Thiere die Faſtnachtsfeier 
volltommen . machen: Vermuthlich ift auch dieſes ein. liberreft 
der römischen "Luperralien. . — 
Ein Hauptſtück der Faſtelabends-Feierlichkeit war endlich 
die Vermummung, und dieſe hat fich auf unſern Garna- 
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valen ımb Redouten am allgemeinften erhalten. MWllkin auch 
der Landmann hatte feine Masten bei den heidniſchen und ebrift- 
lichen Mummereien, fredliche Larven aus hoblen Baumrinden: 
Ora corlicibus sumunt horrenda cavatis 
Et Te, Bacche, vocänt. 

Berfleidete Perfonen, die jedermann Pannte, und bie fidh 
nicht mehr Freiheiten hätten erlauben fünnen, wenn fie aud 
niemand gefannt hätte, Narren zu Fuß, gu Pferd und zu Schlit: 
ten zogen maskirt durch die Straßen, und beluftigten die bene- 
beiten Girfel mit unmasfirtem Wit. Im Ganzen aber hatten 
doch diefe Spiele mehr reuelofe Fröhlichkeit und mebr Unfchulbd, 
und waren ber Gefundheit dienlidher al® die Mummereien der 
mit 100 Kerzen erleuchteten Säle, wo kurzes Vergnügen und 
bauernde Reue nur zu oft mit Verluft von Unfhuld und ®e 
fundheit erfauft wird, 


x 





T Sleine Saustafeln über die Berwen: 
dung von Geld und Seit *). 


Götting. Tafıhenkalender 1786. ©. 172178) 


Die häufigen Concurfe, die in großen und Bleinen Städten 
entſtehen, haben gewöhnli, wenn man nicht lieblos urtheilen 
will, mehr Leichtfinn als Borfap zum Grunde. Der eigne Hang 
sum Bergnügen; bie uneingefchräntte Gefälligkeit gegen die 
Zrau Liebſte; ein falfcher Begriff von Ehre u. f. w. geben An: 
laß zu Ausgaben, die nicht fowohl durch die Größe jeder 
eingeln betrachtet, als durch ihre Öftere Wiederholung beim Jah: 


) Den erfien Theil dieſes Auffopes, welcher das Geld be: 
trifft, entlehne ih aus einer der befien beutiehen Wochenſchrif⸗ 
ten, dem hannöverfigen Magazin 61. St. 178 

Ann. * Verfaſſers. 
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resfchluß einen Defect in der Kaffe machen. Könnte mande 
Hausfrau überfehen, wie bo eine beflimmte, kleine tägliche 
Ausgabe am Jahrecſchluß ſich beliefe; fo würde fie wahrfchein: 
Ich nicht an dem Verderben Theil nehmen, welches öfters durch 
Mangel einer richtigen Berechnung veranlaßt wird. Auch wird 
ber öfonomifche Fleiß nicht wenig daburch geftärft, wenn man 
fiebt, wieviel man nicht des Jahres dadurch erfpart, daß man 
fih täglih nur etwas kaum Merkliches abbricht. Folgende Ta⸗ 
belle wird e8 ohne Mühe zeigen: 


Wenn man täg- | fo beträgt foldhes 
fih ausgibt jährlich 
Thlr. Ggr. Pf. I Thlr. Ser. Pf. 
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Wenn man täg- | fo detzägt ſolches 





lich ausgibt ‘ jährlich 
Thlr. Ggr. Pf. | Thlr. Gyr. Pf. 
— 15 — 23 3 — 
— 16 — 243 8 — 
— 17 — 258 13 — 
— 18 — 273 18° — 
— 191 — 833 23 — 
— 20 — 3 4 — 
— 21 — 319 9 — 
— 9 — 34919 — 
1 — — 365 — — 
2 — — 730 — — 
3 — — 1095 — — 
4 — — 1460 — — 
5 — — 125 — — 
6 — — 2190 — — 
7 — — 2555,— — 
8 — — 129290 — — 
9 — — 3283 — — 
10 — — 3650 — — 
11 — — 4015 — — 
122 — — 1 4380 — — 


Eine andere Frage ift: wie viel kann ich täglich ausgeben, 
wenn ih 3. E. 100, 200 oder 300 Rthlr. einzunehmen babe, 
ohne mit der Einnahme zu kurz zu kommen? Diefes zeigt fol« 
gende Tabelle: 


Wenn man jährs | fo kann man und behält 
lih einnimmt Jtäglih ausgeben übrig 

Thlr. Thlr. Ggr. Pf. | Thlr. Ggr. Pf. 
2 — — 1 — 17 7 
3 — — 21 - 1 2 
4 — — 3 — 4 9 
5 — — 3 1 49 
6 — — 4— — 22 4 
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Wenn man jähe ı fo fann man und bebäft 
li einnimmt . täglich ausgeben übrig . 
Thlr. Thlr. Ggr. Pf. Thlr. Ggr. Pf. 
7 — — 5 — 15 il 
8 — — 6 — 9 6 
9 — — 71 — 31 
10 — — 27 1 3 41 
20 — 1 3 — 239 
30 — 1 111 — 20 5 
40 — 2 7 — 171 
50 — 337 —- 929 
60 — 3 11 — 105 
70 — 4 71 — 71 
80 — 5 3 — 3 9 
100 — 6 6 1 3 6 
200 — 13 t 1 — 71: 
300 — 19:8 — 1 8- 
400 1 2 3 — 18 9 
500 1 8 10 — 15 % 
600 1 15 5 — 12 11 - 
700 1 2 — — 10 — 
800 2 4 1 — 71 
900 2 11 2 — 4 2 
1000 2 179 — 1 3 
2000 5:11 6 — 2 6 
3000 8 5 3 —* 3 9 
4000 101.3 — — 5 — 
5000 13 6 9 — 6 3 


Der Berluft von Zeit ift noch wichtiger als der vom Gelb, 
denn durch richtigen Gebrauch ber erftern kann ber Verluſt des 
legten oft wieder erfeßt werden. Es ift kaum glaublih, wie 
nadläffig die Menſchen mit ber Zeit umgehen. Hierüber ift fo 
oft gepredigt worden, daß es unnüß fein würbe, bier noch ein 
Wort deßwegen zu verlieren. Die Menſchen achten nämlich fo 
wenig auf folde Predigten ald auf die Zeit felbft, und glauben. 
wohl gar, durch einen fehr gemeinem Selbfibetrug, die Wich: 

24° 
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tigkeit einer Vorſchrift einfehen, bieße fa viel, als fie befolgen. 
Ich will alfo vielmehr ein Beifpiel geben: Ich babe vor meh⸗ 
rern Jahren auf Univerfitäten einen jungen Menfchen gefannt, 
der alle Morgen eine Stunde mit Pupen feiner Schuhſchnallen, 
Reinigung feiner Pfeifenröhre und Polirung des Pfeifenkopfs 
zubrachte. Es war daß Erfte was er that, und gemeiniglic) noch 
ehe er feine Beinkleider angezogen hatte. Diefes betrug in ben 
3 Jahren, ba er fi auf Univerfitäten aufbielt, 1095 Stunden, 
alfo 45 Tage 15 Stunden. Allein was für Tage und was für 
Stunden? Antwort: Tage und Stunden, worin feine Nadıt 
und fein Schlaf war, wo nicht bei Tiſch gefeffen, und nict 
geplaubert wurbe, wo ber Körper immer gleich geflärft und 
zur Arbeit am tüdhtigften war; lauter reine, ihm völlig eigene 
Seit. Diefer Menfh hätte in biefen 1095 Stunden das Eng: 
lifche erlernen, und fid) die. Anfangsgründe der Mathematit und 
Phyſik befannt machen können. Bon allen biefen aber lernte 
er nichts, weil es ihm unnüg ſchien, und er ohnehin, wie er 
fagte, zu thun genug hätte. 

Da biefer Artitel fchon Tabellen genug enthält, fo will ich 
bie Lefer, die ohnehin, wenn fie die Seit, da fie die 4 Species 
hätten erlernen können, nicht mit Schnallenpugen zugebradt 
haben, fich dergleichen Teicht felbft entwerfen können, mit langen 
Tabellen verfchonen, boch wird die folgende Purze nicht unnüß fein. 


Wer tägl. | verliert in 3 Uni: 
verliert verfitätsjahren |in 50 Sahren 


&t. Min. St. Min. St. Min. 
— 41 18 15 304 10 
— 10 182 30 3041 40 
— 2% 35 — 6083 20 
— 30 557 30 9125 — 
— 40 730 — 12166 40 
— 50 912 30 15208 230 
. 1 — 1095 — 1250 ° — 
2 — 2190 — 36500 — 
3 — 3335 — 547850 — 
4 — 4380 — 73000 — 
5 — 5475 — 91250 — 
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Ich babe mit Fleiß die Stunden nicht auf Tage und Jahre 
rebueirt, um nicht zu ber falfchen Borftellung, bie den Eindrud 
ſehr fchwächen würde, Anlaß zu 'geben, als wären biefe Tage 
und Jahre von der gewwöhnlichen Art, nämlich mit Schlaf«, Eſ⸗ 
fenszeit u. |. w. vermifht. Hier wird bloß eine Zeit verftanden, 
bie zu jeder beliebigen nüglidhen Befchäftigung hätte 
verwandt werden können, babingegen Schlafen und Effen fehr 
mügliche und nöthige Berrihtungen find, wie uns unfere Leſer 
ohne weiteren Beweis glauben werden. ' 





FMerkwürdige Belagerung und Ein: 
nahme einer angeehofe durch ein Corps 
on Ameiſen. 





(Goͤtting. Taſchenkalender 1786. S. 179—181.) 


Die Geſchichte dieſer Belagerung iſt aus der Reiſebeſchrei⸗ 
bung des berühmten Aſtronomen Le Gentil*) gezogen, und 
alfo im flrengften Verftand wahr, ein Vorzug, den nicht dlle 
Belagerungsgefchichten haben, die öfters, wie man fagt, durch 
eine Art von Erbfünde etwas von ben Gebrechen ihrer aller 
Mutter, ber trojanifchen, an fih tragen follen. Der Vorfall 
ift merfwürbig, fihön und wohl gar einer dichterifhen Behand⸗ 
Iung fähig. Bielleicht ſchenkt auch ein wikiger Kopf, ber dieſes 
lieſt, dieſen Eleinen fechöbeinigen Helden ein kleines Denkmal 
in irgend einem Mufenalmanad). | 





) Le Gentil, de la Galaisiere (Guill. Hyac. Jos.), geb. 
zu Contanas 1745, geft. 1792. Mitglied der franzöfifchen Akade⸗ 
mie ber Wiffenfchaften. Schrieb: Voyage daks les mers de 
PInde, fait par ordre du Roi à l’occasion du passage de 
Venus sur le disque du soleil, le 6. Juin 1781 et le 3 du 
meme mois 1769. 
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Es ik befomt, daß Frankreich, wenn eo gleich mit der 
ganzen Welt Friede bat, dennoch mit den Razen auf St. Mau- 
ritius und den Ameifen in Inbien in einem ewigen und 
ſehr perdrießfichen Krieg lebt. Mon bat darüber viel gefthrieben, 
ge edacht und gethan: allein es⸗hilft nichts, fo oft es zur Action 
ommt, fo werden Pie Branzofen allemal geichlagen. Die Kriegs⸗ 
kunſt; diefer. Thiere ift fehr fimpel, Alles wird durch Bravour, 
Menye und forrirte Märſche gethan, allenfalls könnte man fagen, 
daß fie einige Kenntniſſe um der Colonne hätten. Bon dieſer 
haben die Haben ſchon mehrmalen eine folde glüdliche Anwen— 
dung auf die Maipfelder anf St. Mauritius gemacht, daß es, 
wenn es ferner fo geht, höchſt wahrfcheinlidh ift, daß fie endlich 
ben Franzoſen die Infel abnehmen werden. Doch jett bloß von 
den Ameiſen.“ 

Sit Corps. von Aheifern ‘wagte ee; zwiſchen det Jahren 
1761 und 69 dem Hrn. Er. Sentil feine Zuckerdoſe wegzuneh- 
men und zu plündern. Sobald er Wind davon befam, mar 
er darauf bedacht, die Dofe zu befeftigen, und zwar verfah er 
fie förmlih mit Wal und Graben auf folgende Welfe: Er fepte 
die Dofe in eine etwas tiefe Schüffel und goß die Schüffel voll 
Waffer, fo daß alfo die Ameifen, wenn fie die Dofe einnehmen 
wollten, erftlich einen überhängenden Wall (den Hab der Schüf- 
ſel) zu erklettern, dann einem Graben mehr als 50. Ameiſenlän⸗ 
gen breit zu überſchwimmen hatten, wobei es ohne Verluft nicht 
abgehen Ponnte, und endlich mußten fie noch durch und buch 
naß den Hauptwall erfteigen, Alles dieſes ſchreckte fie nicht ab. 
Der bedvedte Weg ward in kurzer Zeit von einer unzähligen 
Menge erfiiegen, als fie aber an den Graben kamen, flusten 
fie nicht wenig, unb es ließ, als wenn fie die Sache aufgeben 
wollten, allein. es fanden ſich bald beherztere, die, ohne fih zu 
bedenken, in den Graben fprangen und verfuchten überzufchwim- 
men; fie ertranfen aber ale. Den Zurüdgebliebenen, die alio 
ihre Cameraden vor ihren Augen erbärmlich ertrinken fahen, 
benahm biefes den Muth nicht, es fprangen immer mehrere bin- 
ein, fo daß endlich der ganze. Graben mit Leichen bededt war. 
Diefed war ed, mas fie verlangten, nämlich das ganze Corps 
marfdirte nun trocknes ‚Fußes Über die ſchwimmenden Leichen, 
als eine Brüde über den Graben weg, erftieg ben Hauptwall. 
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und plünderte die. Dofe. Hätte mohl eine Legion marebonifcher 
Beteranen mehr. für ihren Werander thun können, wo e8 dar 
auf anfam, für ihn irgend-eine perffche Zuckerdoſe au plünvern ? 


— —⏑ — 
‘ . . 
. de ‘ ... 


Com Sanı um und von einigen 
fonderbaren Pr ettenftücken.. 


(Götting. Taſchenkalender 1787. ©. 134-- 141.) 


So wenig wir den ernſten Patrioten ihren Eifer .verargen, 
wenn fie beim- Luxus ihrer Zertgenofien, denen nun. eigne Modes 
joutnale zum Bedürfniß zu werden anfangen, mit inniger In 
bignation ihre: o Zeiten. Sitten! ausrufen: jo billige Nach⸗ 
fiht follten fie hingegen doch auch uns Kalenderfchreibern anger 
beihen laffen, wenn wir in dergleihen Fällen bennoc das: 
ſchicket eud in bie Beit! nicht ganz aus den Augen laſſem 
Unfer Kalender hat nun ſchon feit Menſchengedenken unter ans 
bern auch zu einem Pleinen SHanbdrepertorium der neueſten Mo⸗ 
dekleidungen und Kopfpuges gedient, und fo wird man es nicht 
am unrecten Orte finden, wenn wir nächft biefer jährlichen 
Lieferung in efhgie, aud einmal einen fchriftlichen Beitrag zum 
Studium ber Moden geben, ja gar ein Wort zu ihrer Recht: 
fertigung zu fagen, unternehmen. 

Offenbar fließt doc der Hang zum Putz aus der Sudt zu 
stfallen. Und wenn bie leptere, wie es keines Beweiſes bedarf, 
einer der erften und für die menfchliche Geſellſchaft wohlthätig⸗ 
ſten Orundtriebe ift, die die Natur am tieffien und am allge⸗ 
meinften in die menfchlidhe Seele gelegt bat, fo wird man ben 
etſten an und fir fich nicht bloß verzeiblicy;, fondern geradezu, 
ebenfalls ganz natürlich und ſelbſt vortheilhaft finden müſſen. 

Dann aber braudt man fih ferner bloß zu erinnern, daß 
fi) diefer Hang, wie e8 die Sache mit fi bringt, nad bent 
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Begriff von Schönheit richten muß, und baß enblich nichts re- 
lativer und veränberlicher und mehr von Zufällen abhängend 
gedacht werben kann, als eben biefer, um num. auch das eben 
fo Beränderlihe und theils Ausfchweifende in ben Moden mit 
billigern Augen zu beurtbeilen. 

Selbft unter den Thieren foheinen einige eine Art von Ge⸗ 
fühl für den Yuk zu haben, wie man 3.3. nad ber Verſiche⸗ 
rung aufmerffamer Heifenden an den Elephanten in Indien 
bemerken fol, wenn fte bei Ayfzügen 2. mit Blumenbinden 
behängt, ihre vergolbeten Elfenbeinzähne. mit Ringen beftedt 
werben ıc. 

Im Menfhengefhleht aber ift wohl durchaus noch Fein 
Volk unter der Sonne gefehen worden, das nicht durch irgend 
eine Art von Putz, die ihm von ber Natur verliebenen Reize zu 
erhöhen und fich dadurch Tiebenswürdiger zu machen fuchen follte. 
Selbft die armfeligen Einwohner des traurigen Feuerlandes nicht 
ausgenommen, bie elenden Pümmerliden Peſcheräs, die ale 
der Abfhaum der Menfchheit gefchilbert werben. . Denn aud) 
von biefen befißt das göttingifhe Mufeum in ber großen Samm⸗ 
Jung füdlänbifcher Merkwürdigkeiten ein. Halsband von nied⸗ 
Iihen fhillernden Schnedchen, daB bei ber daran verwendeten 
Kunſt fogar Verdacht von flubirter Koketterie erweden Bönnte. 

Es gibt Völker, die fo ganz bem von unſern neuern So: 
pbiften fo gepriefenen Naturftande treu geblieben find, daß fie 
fogar vom Feigenblatt unfrer erften Eltern Leinen Gebrauch 
mahen. Bon ber Art find bie Einwohner pon Neubolland. 
Diefe gehen fehlechterdings ganz unbekleidet; aber dennoch nicht 
ganz ungepugt. Sie incruftiren menigftens den Körper mit 
einem ſchwarzen Firniß, ben fie wieder mit weißen Streifen be» 
malen, und Enebeln fi einen faft fpannenlangen Knochen durd) 
bie Nafe, der did genug ift, um aller Auft den Weg zu ber- 
fperren, fo daß fie nicht anders als mit offnem Munde ath—⸗ 
men, nie ander als mit fchnarrender Refonanz fprechen können. 

Andre Bölter, die zwar den ſehr mweifen Gebrauch jenes 
Feigenblatts einfehen, haben aber doch auf Surrogate biefes ein⸗ 
fachſten aller Belleidungsftüde raffinirt, die theils,von fo fon« 
derbarer Einrichtung find, daß fie offenbar etwas mehr als bie 
bloße Bedeckung zur Abfiht zu haben frheinen. 
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Im fübbfltichen Africa 3. M. bebiente man ſich epebem zu 
biefem Gebrauch eined Katzenſchwanzes. 

. Die Einwohner von Darien trugen nad Waffers Bericht 
flatt deſſen eine Mafchine, die er mit einer Lichtputze pagleig 

Ein benachbartes americaniſches Volk einen Kürbis oder eim 
großes Schnedenhaus. 

Noch weit auffallender unb umfländficher: if ein koloſſali⸗ 
ſcher Apparatus, deſſen ſich bie männlichen Einwohner von 
Mallitolo und den übrigen neuen Hebriden auf ber Südfee be⸗ 
dienen, und wonon Gapt. Cook in der Beſchreibung feinen 
zweiten Beife .um bie Welt Abbildungen geliefert dat: :mämlich 
eine cylindrifche Kapfel von einer foldhen Länge und Stärke, 
daß fie durch befondere Stride getragen und um ben Leib beft« 
figt werden muß. 

Endlich verdient auch noch ein anderer Schmud unter ben 
Erfindungen diefer Art Grwähnung, ber ebenfalls in der gedach⸗ 
ten fübländifhen Sammlung im biefigen Mufeum befindlich ifl, 
und bei unfern Antipoden in Neufeeland zu Haufe gehört. Es 
if, dies ein hölzerner, mit Bindfaden umwickelter Reif, deſſen 


oberer Bogen mit einem ausgebreiteten Federbuſch beſetzt iſt, 


und der mutatis mutandis auf die gleiche Weiſe wie die vorge⸗ 
dachten Kapſeln getragen wird, und durchaus bloß zur Parade 
beſtimmt zu ſein ſcheint. 

Allein die Vorkehrungen dieſer Art find bei weitem nicht 
etwa bloß ben Wilden eigen. Es war eine Seit, wo auch 
unfere Vorfahren dieſen Theil ihres Anzuges auf eine ähnliche 
Meife audzugeichnen fuchten. Beſonders im 15ten und 16ten 
Jahrhundert, wo e8 ber gute Kon mit filh brachte, bie Bein« 
leider vorn mit einem Knopfe zu zieren, befjen ungebeured 
Maaß fih. auf den Kunftdentmälern aus jenen Zeiten erhalten 
bat. Der Verf. diefes Aufſatzes erinnert ih, ‚eines dergleichen 
in der Kirche zu Wildungen gefehen zu haben. Es ift das ftei- 
nerne Monument eiried Grafen Samuel ‚von. Walded, der in 
Lebenögröße daran ausgehauen iſt, und an beffen Knopf bie Chor: 
ante: ‚geröhnlig ihre Hüte hängen. 

Überhaupt ſchien in jenen Seiten ber Prunk beim männ⸗ 
lichen. Anzug anf die Beinkleider, fo wie ber-weibliche hingegen 
auf einen fehr anfehnligen cul de Paris conrentrirt zu fein, 
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Bumak war in der Mitte bed KWten Fahrhunderis ber’ Luxus mit 
den Beinkleidern zu einer beifpiellofen :Höhe:geftiegen, dba man 
auf 180 bis 130 Ellen Karteck zum Unterfutter eines einzigen 
Paares: Yuderhofen : verwandte, die mad. ber Beit durch bie 
Pumphoſen verdrängt wurden ,,.;bie man. mit Pferdehnaten aus⸗ 
ftopfte, und wo zu einem Paar faum drei Kalbhäute zureichten. 

Es: lebte: zu ber Seit. ein guter alter Prof. iheolog. zu 
Scankfurt an ber Oder, Andre Musculus, der feinen Eifer 
über: biefe Oreuiel.a. 1555: in einem eignen merfwürbigen Werke: 
vom zerluderten Zucht» und ehrvergeßnen plude- 
risgten Hofenteufel ausließ,. worin er in ber That Alles 
erihöpft hat, wud fidy nur irgend über bie Moralitöt der Bein: 
leider: fagen läßt. W— 


Sonderbare Behandlungsart der neus 
gebornen Kinder bei einigen Völkern. 





CGöiting. Tafhenkalender 1787. ©. 142—150;) 





Bu den unendliden Borzügen, bie den Menfchen fiber bie 
übrige thieriſche Schöpfung erheben, gehört vor allen auch bie 
unbegreifliche Geſchmeidigkeit und Feſtigkeit feiner Conſtitution, 
. ba er leichter als irgend ein anderes Thier fi) an Alles gewöh⸗ 
nen, glücklicher als irgend fonft eines feinen Körper gegen bie 
mannicdhfaltigften widrigen Eindrüde abhärten ann. 

Kein anderes Thier kann fo wie er unter jedem Meridian 
und in allen Ertremen von grimmiger Kälte und son brennender 
Hige ausdauern, keins jo wie er durchaus aller Arten von 
Nahrungsmitteln, entweder. einzig und allein ausſchließlich, oder 
in den abenteuerlichften ungereimteften Mifhungen gewohnen. 

- Der größte und fpredhendfie aller Beweife für diefe Dauer: 
baftigkeit und Stärke ber menſchlichen Ratur, könntt freilich 
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wohl batans hergensmmm werden, baß, troß ber wibderfinnig: 
fen und doch abwechſelnd herrſchenden Heilmethoden ber Ärzte, 
fh die Mortalität des: Menſchengeſchlechts, im. Ganzen genom: 
men, immer ziemlich gleich geblieben zu fein fcheints; ;. 

Allein auch ſchon die Bebanblungsart der neugebornen Kin⸗ 
der bei verſchiedenen Böltern kann'die Sache einleuchtend machen, 
wovon einige Beiſpielt, zumal in unſern. padagogiſchen Tagen, 
bier nicht am unrechten Orte fen werden. '. 

Wir Meilterftüde: der. Schöpfiing. fommen: mit einem weißen 
fäfichten Zirniß zur Welt, der danıı das erfte Bub nothwendig 
madt, wozu fiy viele Völker, felbft in den kalteſten Erdſtrichen, 
des nüchſten liebſten Yluffes bedienen. 

Unfre alten deutſchen Vorfahren tauchten, wie Galenus ers 
zählt, das nach vom feinem bisherigen mütterlichen Aufenthulte 
rauchende neugeborne Kind in den eiskalten Fluß, und ferritich 
ſteht dieſer Patriarch der Arte bie Sache für eine abſichthiche 
Probe an, da man Kinder, bie fie nicht zu überleben vermoch⸗ 
ten, überhaupt auch nicht der Erhaltung werth gehalten: habe. 
Ein ähnliches Principium herrſchte woenipftens weiland bei. der 
ruſſiſchen Deättern: man 'tröftete ſich bald über ben Verluſt der 
wenigen fchwädlichen Weichlinge, Bir in dem Wechfel des neun 
mowatlien mütterliden warmen Bades (von 960 Fahrenh.) 
mit bem nachherigen eisfalten (vom 32°) ihr ungenopnes Leben 
einbüßten. 

In Lappland grub ebedem bie Mutter das Kind im Aue 
genblid da fie von ihn entbunden war, in Schnee, und wenn 
fie merkte, daß ihm da der Othem bald entgehen wollte, fucdhte 
fie ihm denfelben durch Eintauchen in heißes Waſſer zu erhalten, 
und diefe Bebanblung wiederholte fie im ganzen erften Lebens 
jahre des Kindes wenigſtens täglich dreimal. Nun, und in ber 
That, ein Stahl, ver fo gelöfcht wird, muß gut werden. 

Auch glaubt daher der große Panegyriſt des Falten Waſſers, 
ob. Floyer, die engliſche Krankheit ſei nur erſt ſeitbem ent⸗ 
ſtanden, da man in der engliſchen Kirche aufgehört, die Kinder 
bei der Taufe ganz einzutauchen , und fie flatt veffen bloß bes 
fprengt babe. - 

Man bat im aufgeklartern Europa ftatt jener Wafferprobe 
eine Urt Feuerprobe eingeführt, bie in der That, wenn fie aus: 
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gehalten werden kann, einen ſehr foliben Fond von Bebensfräf- 
tern des neugebornen Kindes vorausſetzt; ich meine das Wickeln. 
Die erſten drei Vierteljahre ſeiner ganzen Exiſtenz brachte das 
Kind in einer faſt kuglicht zuſammengerollten Lage zu, Nun 
da .e8. das Licht der Welt begrüßt hatte, warb es kerzengerade 
ansgefpannt in Windeln gefchlagen, mit Binden umwidelt, und 
dann biefer Tleine .mumifirte Märtyrer erſt in ein Kiffen gebun« 
- den, und mit biefem unter Feberbetten in eine Wiege vergraben, 
biefe wieder mit einer. Himmeldede verwahrt, und wo möglid) 
rum gum beißen Ofen gefeht.  . . 

In der That ſollte man glauben, daß einem Menſchen, 
der ſolche Qualen hat ertragen können, keine andern im Laufe 
ſeines künftigen Lebens unerträglich fallen dürften. Und doch 
ſcheint bas Wickeln ber Kinder überhaupt beides durch fein hohes 
Alterthum und‘ dıscch feine Allgemeinheit. bei: den mehrſten Völ⸗ 
fern des Erdbodens gerechtfertigt zu werden. Denn nur bei 
wenigen: merden die Kinder uneingewickelt getragen. Die Wei- 
ber der Eskimos fieden ihre Kinder: in ihre Stiefeln, und bie 
in Norton» Sund im nordweſtlichſten America (nad den Nach⸗ 
richten in Cooßs letzter Reiſe) die ihrigen hinten in die Jade. 
Die Kinder. der Caraiben und. ber Neger werben meiſt ganz frei 
auf dem Rüden getragen, und müſſen fih mit. ben. Füßen in 
den Seiten der Mutter anklammern. Allein es iſt befannt, daß 
fie eben baber faft durchgehende krumme Beine und einwärts⸗ 
flehende Knie davon tragen. Und wirklich iſt das Wideln der 
Kinder an und. für fih, um es fiherer handthieren zu Fönnen, 
und folgends bei nomabifchen Völkern zum bequemern Trans⸗ 
port, faft unumgänglid. 0 

Die norbamericanifhen Wilden binden faft durchgehende 
im Säuglinge in Felle gewidelt auf ein Breiten feit, das 
ihnen zugleich als Wiege dient. So tragen ſie es unterwegs 
auf dem Rüden, und wiffen ed, wenn es fhreit, fehr bald durch 
Schütteln zum Schweigen zu bringen. In ber Hütte aber oder 
im Walde hängen fie e8 auf, wobei dann die Indianer um 
Süd- Carolina herum bis nach Reu-Merico bie Sorge tragen, 
daß das Kind dabei auf feinem Wiegenbreitt mit den Beinen 
wenigfiens um einen Fuß böher hängt als mit dem Kopfe, ber 
durch die Laſt des Übrigen ganz unbeweglich befefligten Körpers 
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gegen einen berbausgeftopften Sandſack gepreßt wird, um bem 
Kinde einen flachen breiten Scheitel unb eine niebre Stirne gu 
verfhaffen, die bei biefen Nationen‘ fürs non plus ultra ber 
Schönheit gehalten wird. . Doch. verfihern beobadtende und 
glaubwürdige Reiſende, daß fie dabei auch die Abſicht haben 
ſollen, durch diefen fo lang anhaltenden Drud auf den noch 
weichen nadgiebigen Schädel bie Augenhöhlen aligemad weiter 
auseinanderzutreiben, und ſich dadurch einen weitern Geſichts⸗ 
Preis zu verfchaffen, der ihnen dann im Kriege und auf ber 
Jagd .ıc. fehr vortbeilhaft zu flatten komme. 

brigens if ber Gebrauch, bem neugebornen Kindern bie 
Köpfe nach gewiſſen für fchön gehaltenen Formen zu brüden, 
fo wie das Wideln ſelbſt, vom höchſten Alter und von ber aus⸗ 
gebreitetften Allgemeinheit. Hippokrates hat ſchon vor mehr ale 
2000 Zahren von einem Bolke am fehwarzen Meere Nachricht 
gegeben, das, wie er fagt, lange vor feiner Beit bie Gewohn⸗ 
beit gehabt, den Kindern die Köpfe in die Länge zu zwängen, 
daß aber- oflgemady diefe durch fo viele Senerationen hindurch 
wiederholte Sitte endlihd zum erbliden Schlag, und jene an: 
fangs erfünftelten Spigföpfe ben Kindern zu feiner Zeit gleich 
vom Mutterleibe an angeboren worben. 

In den beiden Segtverflofienen Jahrhunderten war die Sitte, 
den Säuglingen bie Köpfe in eine Mobeform zu prefien, felbft 
in ben cultibirteften Theilen von Europa, gäng und gebe. Und 
noch im Anfang bes jetzigen drüdten bie franzöfifchen, bie nie- 
berländifchen und bie beutfhen Damen ihren neugebornen Mad⸗ 
chen bie Köpfe aufs gewaltfamfie, damit ihnen: dereinft die Kon- 
tange befto ftattlicher figen follte.. 

Spuren biefes Gebrauchs ſcheinen fid ſogar noch bis auf 
unſere Zeiten hin und wieder erhalten zu haben. Wenigſtens 
beklagt Rouſſeau die Köpfe feiner aufgeklärten Zeitgenoſſen, bie 
von außen dur bie Hände ber Wartfrauen, und von innen 
durch unfere Philoſophen zurechtgeformt werben müßten, unb 
prie® daher die Caraiben nur für balb fo unglücklich, weil fie 
0 wenigftens mit ber’ lehtern Art von Baconnirung verſchont 

ieben. 

Freilich Tafien fie aber bagegen ihren Kindern bie erſtere 
Art in defto reichlicherm Maaße angebeihen. Denn bekanntlich 
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preffen fie diefen den Kopf zwiſchen zwei Bretter, fo lange bis 
ihnen die Augäpfel berſten wollen, und ein’ weißer zäber Schleim 
aus ber Nafe zu quellen anfängt. Auch die freien Neger, bie 
unter den Gataiben. wohnen, baben dieſe Sitte adoptist, um 
dadurch. ihre freigebornen Kinder von den Kindern ber einge: 
brachten Negerſtlaven auszuzeichnen. 

Völlig die gleiche Gewohnheit herrfchte auch bis gegen Ende 
bes i6ten Jahrhunderts unter den Peruanern, da fie von ber 
römifchen Geiftlichkeit auf der dritten Kirchenderſammlung zu 
Lima a. 1585 in emem beſondern Kanon verboten, und bie 
Mutter, die je wieder ihrem Kinde bie Kopfpreſſe anlegen würde, 
mit der Strafe bedroht ward, gehn ganzer Tage — den chriſt⸗ 
lien Biffionsunterriöht beſuchen zu müflen. 





+ Ehriſtliches Ditergelächter. 
(Sötting. Taſchenkalender 1787. &, 151. 152.) 


Erit in fpätern Zeiten, Eur; vor Luthers Meformation, 
wurde in der chrifilihen Kirche eine Sitte üblih, das Ofter: 
gelädter, bin und wieder auch Iſaac (Lader) genannt. 
Am Dfterfefte nämlich pflegten die Prediger ihre Zuhörer, fo 
diel als möglih, durch luſtige Hiſtörchen, Geftieulationen und 
andere Dinge lachen zu machen. Man glaubte, weil das Bolt 
an der Leidensgeſchichte Jeſu fo lange Beit lauter traurige und 
niederfchlagende Sachen gehört, fi auch babei durch firenge 
Faſten abgemattet habe, fo fei es billig, ihnen nun aud einige 
Kurzweil zum beſten zu geben. Wer nun darin am gefchidte- 
fien mar, und maden konnte, daß bie ganze chriftliche Ge⸗ 
meinde, im Difcant und Generalbaß, einmütbig lachte, war 
ber hefte Ofterprediger.. Wenn ein folcher auch nicht immer vom 
Anfang bis zu Ende Lachpredigt hielt, fo hatte doch ge: 
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woͤhnlich bie Hälfte oder der dritte Theil dieſe Abſicht. Un 

die Kubriken dieſer chriſtkatholiſchen Kurzweil, wird man nad 
der Feinheit jener Beiten leicht von felbft ratben: fie beißen: 

Obscoena ei ommis. generis nugae (3öthen und Narrenspoſſen). 
Um bloß die letztere Art zu erläutern, fo erzählte einer, wie 
pfiffig der heil. Petrus bisweilen die Gaſtwirthe geprellt, wenn 
er bier oder dba. das Evangelium geprebigt; ein anberer. flellte 
auf der Kanzel ben Kuckuck vor, wie er aus eimer hohlen Weide 
vief; ein britteß Beißpiel endlich, das Mattheſius) mittheis 
let, lautet mit feinen Worten alfo: „Da der Gone Gottes für 
»die Morburg. der Hellen fam, vnd mit feim Greus anftieß, 
whaben zwen Teufel jre lange Hafen zu rigeln fürgeftedt. Als 
„aber Chriſtus anklopfft, das Thür vnnd Angel mit gewalt 
„uufgieng,. bab er ben zweyen Teufeln ire Naſen abgefioffen, 
„Solchs nennten zu ber zeit die gelerten risus paschales.a 
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+ Gefchichte' der Hochzeitkrä änze und J 


Braut tringe. 


(Götting. Taſchenkalender 1787, S. 153—163.) 


Der Gehrauch bes Kranzes zu gewiſſen feierlichen Werfen 
verliert ſich tief in die Zeiten des Alterthums. Gr war ein 
Symbol von ſehr mannichfaltigen Dingen, worunter die Be— 
deutung der Unvergänglichkeit und Hoheit, die älteſte 
Idee der Völker geweſen zu ſein ſcheinet. Aus dieſem Grunde 
dachten fie ſich zuerſt, wie wenigſtens Schriftfieller des Alter⸗ 
thums ſagen, ihre Gottheiten bekränzt. Könige, als Götter 
der Erde, abmten bald das Zeichen der himmliſchen Wefen nad; 
und fo entſtahd das Diadem hoher Häupter, bad aus einem 


) Job. Mattheſius, geb. zu Mochlitz 1504, geft. 1568. 
Rector zu Joachimsthal; ſchrieb eine Menge Predigten, 
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anfänglich. einfachen Kranze in eine Krone außgeartet il. Die 
ältefte Erwähnung eines ſolchen königlichen Kranzes, ift die bes 
bebräifchenn Geſchichtſchreibers Moſe, da'wo er die Schidfale des 
frommen Joſephs erzählt, ben der Souverain von Agypten Dusch 
ein. Diadem zum Großvezier dieſes Landes auszeichnete. Nach 
und nach erweiterte ſich der Gebrauch der Kränze: als Beichen 
der Ehre, des Glücks und ber Fremde, wurden fie endlich 
bei jeder Begebenheit üblih, bie mit einem dieſer .brei Dinge 
Bufammenbang hatte. So bekränzte man bei Opfern fi und 
das Opferthier ſammt Prieſtern und Altar, um bie Gottheit 
dadurch zu ehren. Auch die Sieger erhielten Kränze, um ihr 
Wohlverhalten auszuzeihnen, wenn fie im Felde den Yeind 
gefchlagen, oder in öffentlihen Spielen den Borzug errun⸗ 
gen hatten; fo wie Dichter damit beſchenkt wurden, bie ihren 
Helden. 20. dm würdigſten befangen. Beſonders aber vervielfäl- 
tigte fi ihr Gebrauch bei fröhliden Mahlen und Angelegen- 
beiten der Liebe. Nicht nur Pocale wurden befränzt, fondern 
auch jeder Gaft, oft fogar zwei und dreifach; indem fie nicht 
nur auf den Kopf einen Kranz legten, fondern auch einen- um 
die Schläfe, und einen dritten um den Hals wanben, ober 
an der Bruft berabhängen ließen. 

(Der Urfprung biefer Bekränzungen fol gewefen fein, weil 
die Alten zur Stillung bes Kopfwehes kein befjeres Mittel ges 
mußt, als den Kopf durchs Binden zu prefien. Anfangs babe 
biefer Band aus wollenen oder linnenen Sachen beftanden, nad» 
ber fei er zur mehreren Bierde mit Epheu, Myrthen, Roſen 
u. bergl. durchflochten worden, die zugleich den Nutzen gewäh⸗ 
ret, daß fle durch ihre Karben und Gerüche die Sinne ergößt, 
und burd ihre kühlende Kraft die Hitze bes Weins und ber 
Speifen gemilbert hätten. Bacchus wurde daher ald boppelter 
Arzt gepriefen, theild weil er Erfinder des Weins, einer fo 
thäßbaren Arznei, gewefen, theild zugleich weil er den Gebrauch 
des. Fühlenden Epheu den Sterblichen befannt gemacht habe, der 
fo vortrefflih die Hike der Stirn dämpfe.) 

Der Liebe dienten Kränze zum Symbol in. mehrerlei 4b» 
fiht, worunter ein Fall ift, um den wir Niemanden beneiben 
wollen: es ift ber, wo ein armer ſchmachtender Tropf, bei nächt⸗ 
lichem Harten vor der Thür feiner fpröben Geliebten, ihre Pfoften 
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wit Kränzen bebing, um id bamit die Vorbedeutung einer 
glüdlihen Erhörung vorzuipiegela. Braut und Bräutigam bin- 
‚gegen trugen Kränze (bie bisweilen die Tochter von ihrer Mur 
2er, und der Bräutigam non ftiner Braut, oder auch umgekehrt 
empfing), als gzhückliches Zeichen ber Bollenbung, theils 
wegen ihrer zum Biel gekommenen Wünſche, theils aus Rück 
ficht biäher befiegter. Reidenfcaften und Triebe der Jugend; gur 
gleich aber auch dem Gotte der Hochzeit, Hymenüus, zu 
&hbren.. Und biefe Kränze ſchränkten ſich alsdann nicht bloß 
auf die Perſonen bed neuen Paares ein; auch ihr. Bette, bie 
Hochzeitfackeln, bei deren Schimmer die Braut bed Abends im 
sed Bräutigams Haus begleitet wurde, and ſelbſt zuweilen nlie 
Säfte des Hochzeitmahles waren bekränzt. Wurde Lirfe& neue 
VYaar in der Folge zum erſtenmale Bater und Mutter, fo waren 
aud bier, bei Römern und Griechen, Kränze gemwöhnlid, bie 
aber nit getragen, fordern von ber Mutter tzumeilm auch 
vom Water) als Beichen ber Freude an bie Thären des Haufes 
sehangen wurden. War ed ein Knabe, den die Mutter zur 
Melt brachte/ ſo hing ſie einen Ktanz von Sizweigen rauf, und 
gebar fie eine Tochter, fo wurde, als Symbal ‚weiblicher Ge⸗ 
ſchäfte, ein Kranz von Linnen aufgehängt. 

Nicht bloß aber heidniſche Voölker ber alten Welt; auch der 
Hebräer freute fich des Hochzeitkranzes, wie aus, dent Ziebes- 
gediht, Hohes Lied Salomons. genannt, und mehreren. Steh 
ien zu wiffen ſteht. — 

Wie nun bis und zu dem Zeiten: be& Shriftentbums Hei 
befanntes Volk vorhanden war, das nicht Kränge zu einem Ge 
genſtand hochz eitlicher Feierlichkeiten gemacht bätte, fo ging hie 
fer Gebrauch endlich auch in die Sitten ber Shriften über, Large 
zwar.Arüubte fich das chriſtliche Gewiſſen, diefe Sitte der Hei⸗ 
den nuchzuahmen; fie hielten Hochzeitkränze ſowohl ala audene 
für Zeichen ber Abgötterti, womit fie die Heiligkeit chres Glau⸗ 
bens nicht entweihen dürften. Lertmiltan predigte ſogar Dam 
Kranze auf dem Kopfe einer Frau, ais eingm Zeichen ber ſchänd⸗ 
lichſten Unzucht. Und andere Väter der Kirche verſäumten nicht, 
ihren Gläubigen die Unſchicklichkeis folcher Kränze demit an 
Herz zu legen, daß es Werſpottung Ghrifti fei, ſich leichtſtnnig, 
bloß zum Spiel und Scherz mit duftenden Blumen den Kapf 
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su umminden, da Cheiftus bei feinem ehrwürdigen Leiden eine 
Krone von Dornen getragen babe. Dabei blieb es, bis mit 
den erflen chriftlihen Kaifern, bie fih und ihren Bräuten am 
Iage ber Hochzeit ohne Bedenfen den Kranz auffebten, ber 
Scrupel verfhwand. Das Bolt abmte nad, und Gewifjens- 
biffe kamen bald fo ſehr aus der Mode, daß nicht nur Gre⸗ 
gor von Nanzianz den Hochzeitdätern rieth, ihren Töchtern 
am Ehrentage ſelbſt den Ktanz aufzuſetzen, ſondern daß auch 
dieſe Sitte ſogar heilige Ceremonie vor dem Altar wurde. Wenn 
das verlobte Paar in die Kirche gekommen war, fanden ſte auf 
dem Altare, vor dem fit unser nusgeſtreueten Blumen ſtanden, 
den gefegneten Kelch. und dabei zwei Kränze, die ihrer warteten. 
Der Diaconus verlas die Kormel ber Collecte, worauf der Prie⸗ 
fter, nad) verrichtetem Geber, ihnen feierlih im Namen bes 
Vaters ir. den bereitliegenden Kranz auffekte, ber vorher gleid» 
falls durch heilige Kormeln geweiher war. — Somit ward alſo 
der Kranz auch bei Chriften ein Theil des hochzeitlichen Schmuds; 
als Ehrenzeichen des Woblverbaltens, und Trophäe befiegter An- 
fedtungen für jedes junge Paar, trat‘er, fammt feinem Ge 
brauch, zugleich in feine alte Bedeutung ein, mit der er auß 
heidnifchen Händen überkiefert war. Und was ihm fonft vom 
heidniſchen Religionszug anklebte, wurde, als unverträglich mit 
chriſtlichen Ideen, abgeſtreift. Seitdem nun blieb biefer hoch⸗ 
zeitlide Kranz in ungeflörtem Braub, und ift noch immer ein 
Beiden des Glücklichen, der den Erftling feiner ehelichen Tage 
lebt. Kränze bei einer zweiten Ehe aber waren nie häufig, und 
kamen bald ganz ab, weil die Chriften der frühern Jahrhun⸗ 
derte wiederholte Berbeirathungen, wo nidt ganz für unerlaubt, 
doch für ein Beihen der Wolluft hielten, und durch die entzos 
gene Ehre des Kranzes ſolche Ehen wenigfiens herabwürdigen 
wollten: äbnlih darin ben heidnifchen Römern, die derjenigen 
Frau einen Keufchbeitsfrang zu tragen verftatteten,, die, ohne 
mehrere Ehen zu verfuchen, nur einem Manne ‘ergeben blieb. 

Auch. der King ift ein Erbftüd des Alterthums, deſſen 
Berkmeifter eben fo tief. in Bergefienheit liegt, als daB Anden⸗ 
fen deſſen, der ben erfien Kranz gewunden. Ägypter und He 
bräer bedienten ſich feiner fchon in den früheften Seiten: von 
Agyptern erhielten ihn die Griechen ‚ und von dieſen bie Völ⸗ 
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kerſchaften Italiens; worunter er insbeſondere von ben Hetrus⸗ 
kern zu den Römern kam. 

In ben erſten Seiten ihrer Republik bedienten ſich dieſe, 
aleich unſern alten Deutſchen und andern Völkern, bloß eiſerner 
Ringe, Goldene waren anfangs nur ein Vorzug derer, bie in 
wichtigen Angelegenbeiten als Gefandte verfhidt wurden, und 
nächſt diefen wurden fie der Charakter des Senatoren = und Kits 
terſtandes. Als endlich die Eitelkeit piebeifcher Damen die gole 
denen Singer junger Ritter zu beneiden anfing, und ihnen doch 
ein unböflidhes Geſetz Gold unterfagte: fo nahmen fie ihre Zu- 
fludt zum Silber; Eifen blieb gemeiniglih nur das Eigenthum 
der Sclaven, außer daß man ed auch wohl, ald Symbol ber 
Tapferkeit bisweilen am Finger berer erblidte, die al8 Helden 
auf dem Triumphwagen fo eben das Felt ihrer Siege feierten. 
Später hingegen belamen nicht nur die beflommenen Wünfdye 
der gemeinen Damen Luft; fondern e8 gab fogar eine Beit, wo 
man beide Hände bergeflalt einſchmiedete, daß nicht nur jeder 
Singer, fundern auch jedes Fingergelenke links und recht feinen 
Ring hatte. 

Die urfprüngliche und Hauptbeftimmung des Ringes aber 
it, nicht fowohl Gegenftand des Schmuds, als vielmehr ein 
Pettſchaft zu fein. Und in biefer Beziehung eben ift er ein fo 
allgemein übliches Pfand der Berlobten geworden. Der Bräus 
tigam gab feiner Geliebten einen Ring, ald Symbol, daß ihre 
getroffene Verabredung, ald unverbrüdlich, biemit fo gut wie 
unterfiegelt fei._ Diele Bedeutung hatte er bei Griechen und 
Römern, wie bei den älteften Hebräern und andern Völkern, 
deren bie Befchichte gedenkt, fo daß alſo ber Gebrauch, Ans 
fprüdhe bes Herzens durch Ringe zu verpfänden, eine vor Alter 
bereit® grau gewordene Sitte war, als Chriftenthbum entftand, 
Hatten bie erfien Anfänger diefes neuen Glaubens den abgöttis 
fhen Kranz vol Eifer und Ungeſtüm verworfen, fo bebielten 
fie den fo bedeutungsvollen Ring befto williger bei, je reiner er 
von allem Religionsbezug aus den Händen der Römer kam. 
Und mie er vordem bloß zum Unterpfand. der Verlobung biente, 
ohne bei den Geremonien der Verehligung felbft non Gebrauch 
zu fein, fo flodhten fie ihn bald nachher auch in die Feierlich⸗ 
feiten bed Altard mit ein, um bie Verlobung des neuen Paars 
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nochntals, vor ben Wugen ber "Grmeine, zu beſtätigen. An 
welcher Hand man ben Ring führte, war übrigens nicht bei 
alten Bölkern liberein. Die Juden hatten ihn an der Rechten ; 
daß aber andere,  namentlid Griechen und Sönter, ibn am 
vierten. Finger ber Linfen trugen, wo er num nod angebradt 
wird, ſollte den Grund. haben, weil biefer Finger eine Ader 
entbalte, die mit dem Herz in genau Verbindung ſtehe. Den 
Ring bingegen am Mittelfinger zu tragen, wurde für ein un- 
Airtliches Symbol gehalten, und vermieden. 





Püber einige Fräftige Mittel die Ver: 
sunft zu betäuben. 


— — — —— 


(Götting. Taſchenkalender 1787. S. 164- 177.) 


Wenn man die Wichtigkeit einer Erfindung nach der bei⸗ 
fälligen Allgemeinheit ihres Gebrauchs beurtheilen darf, fo iſt 
Vater Noah feine, Sorgen und Grillen und gelegentlih ben 
Gebrauch der Vernunft ſelbſt, in einem fröbliden Trunk zu 
begraben, ohne Widerrede eine der widhtigften von allen. Es 
find wenige Völfer der Erbe, die allen Gebrauch irgend eined 
beraufchenden Getränkes verfennen folten, und bie ihn Eennen, 
die lieben ihn. Ja felbft diejenigen Thiere, die dem Menfchen 
entweder in Rüdficht ihrer Bildung oder ihrer vorzüglichern Gei- 
ffesträfte, näher fliehen, als die übrigen, feheinen leicht Ge— 
ſchmack daran zu finden, da wenigftens Affen, Papageien ıc. 
fi fehr bald und bis zur Leidenfchaft an Wein und Brannte⸗ 
wein gewöhnen, und für Elephanten fein Träftigeres Ermunte 
rungsmittel zur Urbeit gedacht werben ann, als ein Glas Rad. 

Auch fcheint die gute Mutter Natur dafür geforgt zu haben, 
Naß, da fig unter allen Thieren nur einzig und allein den Dien- 
fhen die ‚ganze Erbe unter allen Klimaten, folglich auch ba 
su bewohnen beftimmt hat, wo ſich fein Rebenfaft sieben läßt, 
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fie doch überall auf kräftige Surrogate bedacht gemefen, bie bie 
Stelle deſſelben zu jenen wichtigen Zwecken vertreten können. 

Unter biefen ift wohl das Bier eins ber älteften. Denn 
wenn fih auch fein vorgebliches Alter nicht bis in die ägyp⸗ 
tiſche und griechifche Mythologie verliert, fo woren doch wenig. 
fiens unfere Urahnen, die alten Deutfchen, gewiß ſchon por an—⸗ 
derthalbtauſend Jahren im Beſitze deſſelben. Kaifer Julian, 
der bekanntlich ſelbſt in Deutſchland geweſen iſt, hat es in einem 
Epigramm beſungen, worin er ihm freilich mehr feine Bewun⸗ 
derung als feinen Beifal, zumal in Bergleih mit dem Weine, 
zu ſchenken ſcheint. 

Die Erfindung des Brannteweins läßt fich wohl ſchwer⸗ 
lich mit einiger Zuverläſſigkeit über den Anfang.des 14ten Jahr⸗ 
hunderts hinausſetzen. Und dann bleibt noch ungewiß, welchem 
von beiden berüchtigten Abenteurern und reſpective Adepten die 
Ehre davon zukommt, ob dem Doctor illuminatus, Raimund 
Zulus, oder wie es doch wahrjcheinlicher ift, ſchon feirrem Leb- 
rer Arnold von Villeneuve. Sei's welcher er wolle, fo könnte 
fiher fein andrer Erfinder, wenn er für die Folgen feiner Erfin- 
dung reiponfabel fein follte, einen härtern Stand haben! felbit 
Bartdold Schwarzen, menfchenfreundlichen Andenkens, nicht 
ausgenommen. "Denn, um nur eins flatt aller zum Beweis 
dafür anzuführen, fo find doch alle bie Taufende von Chriften, 
die fich felbft im Branntewein zu tobt gefoffen, fo gut wie für 
nichts gegen bie unzähligen Tauſende von Schlachtopfern zu 
rechnen, die fie durch die Verbreitung deſſelben unter die Uns 
chriſten aller Welttbeile hingerichtet haben. 

Es ift Nichts, was den Europäern einen vortheilhaftern 
und dauerbaftern Ingreß bei ben Wilden verfchaft bat, als 
eben der Bruanntewein. Denn, fo widerlich er auch einem noch 
fo roden Gaumen im Anfang fein kann, fo ſchnell wirb er ihm, 
doch zum dringendften ader Bedürfniſſe. Die Grönländer ver:, 
abfcheuten anfangs diefes Kollwaffer, wie fie es nennen, 
eben fo febr, als fie es nachher aufs gierigfte tranken. 

Die Peruaner, die doch ohnehin von je eigne berauſchende 
Getränke hatten, zogen dennoch den Branntewein, ben ihnen 
die Europäsr zuführten, bei weitem vor, und er ward bald dus 
einzige Bund, das den Handel beider Nationen unterhielt, da 
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jene durchaus fi auf Feine andern europäiſchen Waaren eine 
liegen, wenn nit Branntewein darunter war, 

In Quito war das Borredt, fi) betrinken zu dürfen, noch 
vor Kurzem bloß auf die Mannſen eingeſchränkt. Die Weiber 
mußten nüchtern bleiben, um ihre Männer aus den Gelagen 
heimſchleppen zu können. In andern Gegenden von Peru aber 
nahmen fhon längſt aud Weiber und Kinter an biefem Nektar 
Theil; denn den legtern ward er meift zugleich mit der DRutter: 
mild "eingeführt; ein Educationsprineipium, dad, mie man zu- 
verfäffig weiß, ' vor etwa einem halben Jahrhundert auch in eis 
nigen Gegenden von Deutichland geherrfcht hat. 

Zum Beweis ber unbändig heftigen Gierde der Amerikaner 
nad Branntewein, erzählt Ulloa‘), daß es fih mehr als ein- 
mal zugetragen, daß ein fonft treuer indiſcher Bedienter feinen 
Herrn auf ber Neife im Schlafe ermordet babe, einzig und als 
kein, um deſſen Brannteweinflafbe austrinfen zu können. 

Auf Suinea und den benadbarten Küften ift bekanntlich 
der Branntewein bie Eräftigfte Xriebfeder bern Sclavenhandel zu 
unterhalten. Die Bleinen Negerfönige trieben unaufbörlich Men 
fhenraub unter einander, bloß um bafür Branntewein erfau: 
fen zu können, und ihre ſtolzeſten Ehrentitel, Vollzapf und 
Trunkenbold, nit unmürbiger Weife zu führen. 

Ehen fo’ wichtig ift der Vertrieb des europäifchen Brann: 
teweins bie in die äußerften Enden von Afien. Der Haupte 
ertrag, ben bie ruffifhe Krone von Kamtſchatka giebt, ift bloß 
der Verkauf des Brannteweins, ber zu Krafcheninifows Beiten 
jährlihd auf 4000 Rubel betrug. Und doch fehlte e8 den Kamts» 
fhadalen obnebin nit an mehrerlei Arten von einheimifchen 
berauſchenden Getränken aus ihrem Zuderrohr (Heracleum si- 
Birieum) und andern Pflanzen. So wie fie auch, eben fo wie 
die Korälen, Jukagiren und andre beibnifde fibirifche Völker, 
zur gleichen Abficht den Aufguß von dem furdtbar giftigen lie: 
oenfhwamm (Agaricus muscarius) trinfen, der feine Wirkung 
felbft no, nahdem er durchs Blut gegangen, behält. Daher 
die ärmern Koräßen, bie fi) Feinen Vorrath von Fliegenſchwamm 


Don Antonio di Ulloa, geb. 1716, geſt. 1795. 
Sehr verdienter ſpaniſcher Reiſender und Seemann. 
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aukaufen können, den Harn der davon berauſchten Reichen auf⸗ 
fangen, und fich fo eben fo gut den gewünſchten glücklichen 
Zaumel zu verſchaffen wiſſen: :und. zwar läßt fi dieß, wie 
Steller’) verfihert, auf gleiche Weife weiter fort bis auf ben 
vierten fünften Dann mwieberholen. 

Nicht viel belicater fcheint die Bereitung eines andern bes 
raufchenden Tranks, der doch in einem grüßen Theil von Süb» 
amerita und auf ben befannteften Snfelgruppen des flillen Welt: 
meered allgemein im Gebrauch iſt, dba man eine Menge meh: 
lichter Pflanzenwurgein durchkaut, dad Gefaute zufammen in 
ein Gefäß fpeit, ed dann ein wenig gäbren läßt, und nun Taf 
fenweife ausſchlürft. Im Brafilien .bedienet man ſich dazu ber 
Maniofwurzeln (iatropha manihet), und da war, wenigſtens 
zu des ehrlichen Hanns Staden von Homburg Beiten, das Kauen 
und bie weitere Bereitung bloß den Mädchen überlafien. Auf 
ber. Sübdfee hingegen. wird bie Wurzel einer Pfefferart (piper 
latifolium) dazu gebraudt, die in ber Lanbedfpradhe, fo wie 
der daraus gefaute Speicheltranf, Kava genannt wird. Capt. 
Eovof und die Herren Forfter fanden die gange Procebur auf 
den Freundſchafts⸗ und Gocietätsinfeln meift eben fo, wie fie 
Schouten und le Maire fon vor 180 Jahren auf der Horns⸗ 
infel gefehen und befchrieben haben. „Die dafigen Könige,» 
fagt Schouten, „bie bdiefen lieblihen Trank mit ihren Hofjuns 
fern für ihren Malvafier bieten, präfentirten auch unfern Leu⸗ 
ten denfelben, als ein feltfames und Löftliches Werk; weil fie 
aber das wunderbare Mengniß gefehben, war ihnen ber Durft 
bald erfofhen.« Auf Cook's lepter Heife faßten doch einige 
feiner Zeute ein Herz, und tranfen von dieſem Malvafier. Sie 
wurden davon beraufcht oder vielmehr finnlos, betäubt, wie von 
übermäßigem Genuß bed Mohnfofts, womit e8 der verftorbene 
MWundarzt Anderfon, der den Gapt. Cook auf feiner letzten Fahrt 
begleitete, in einen Auffage, ben diefer feiner Reifebefchreibung 
inferirt bat, vergleiht. Auch darin kommen beide Arten von 
Betäubnngsmitteln überein, daß fie durch die Angewohnheit fo 
leiht zum dringendflen unentbehrlichfien Bebürfniß werben, obne 


*, Geo. Wilh. Steller, geb. in Fonnbar 1709, geſt. 
in Sibirien 1745. Baring's Begleiter auf feiner Entdeckungsreiſe. 
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doch im Miädeflen dem. Gaumen angenehm zu fein. Denn die 
vornehmen Einwohner. der Freundſchafisinſeln, die doch meift 
den ganzen Morgen beim Kavatrinfen. zubringen, fchienen: doch 
großentheils. bei jedem Schluck das Geſicht, wie hei etwas Wi- 
berlidem, zu verziehen, und. binterdrein mit einem Schauber. 
befallen zu werben. 

Das Opium bleibt wegen feiner fo unbegreiflich wunderba⸗ 
ren, ſo beiſpiellos einzigen Wirkungen auf Körper und Geiſt, 
bei weitem das merfmwürbigfte, und troß ber. ungähligen Schrif⸗ 
ten, worm man feit ben legten 20. Jahren feine Wirkungsart 
zu. erklären verfucht bat, noch immer. das räthfelhaftefte von 
allen beraufchenden Mitteln. . Ein mäßiger Gebrauch beffelben 
ſcheint fowohl. die Bürperfichen als die Geiſteskräfte auf eine jehr 
vertheilhafte Weife zu. excitiren. Es erfrifht und erfeht bie 
fhwindenden Kräfte hei Ermüdungen zum Wunder. Daher 
3. 8. .die Boten und Erpreffen im der Türkei nie ohne Opium 
fein dürfen. Eduard Smith, der fi lange in den Morgenlän⸗ 
dern aufgehalten, erzählt die Geſchichte eines folchen Laufers, 
der den Ort feimer Beſtimmung zwar erreichte, aber im Augen: 
blid der Ankunft für todt niederfiel, weil ihm kurz vorber fein 
Opium ausgegangen war. Dan errieth bieß, und eine Dofit 
davon dem Menfchen gefhmwind in den Mund gefledt, brachte 
ihr glücklich wieder zum Leben. Und ben Geiſt verſetzt ein mä⸗ 
ßiger Genuß von Opium in bie munterſte glücklichſte Laune 
von ber Welt, die ih auch ſelbſt beim habituellen tägliden Ge 
muß biefes Saftes, dem fih die Morgenländer fo leiht und 
fo häufig überlaffen, doch noch lange Zeit erhält, Hr. von 
Peyſſonol erzählt in feinen Erinnerungen gegen bed Baron 
Tott Memoiren, wie er ben Minifter Ismael Bai beſucht babe, 
ber auch ein flarfer Opiumeffer war, aber body in den Inter: 
vallen zwiſchen dem lethargifchen Dumpffinn, den. der Mißbrauch 
deſſelben verurfacht, überaus geiſtreich ſprach, und felbft. in ſei⸗— 
nen foporöfen Paroryfmen kein Wort von bem herldr, was 
Peyffonel indeſſen fagte, Aber eben das iſt das traurige Uns 
glück, daß fih die Natur zu bald au eine mäßige Dofe Opium 
gewöhnt, fo daß diefe dann beim täglichen Gebrauch ihre Wirk: 
ſamkeit zu derlieren anfängt, baß aber folchen Perſonen zugleich 
das Opium, und zwar in immer flärfern Dofen, nun ven Tag 


> * 





-— — — Ton 





% 


393. 


zu Tag: unentbehrlicher wind, uud. fie fo ollgemamh :in einen Bu: 
fand verfinten, ber alles das .umendlich. überfleigt.,: was mar 
ſich nur von den Greueln der unmäßigfien unaufbürlicden Brann⸗ 
seweinsfäufer Schauderhaftes vorſtellerr kann. Gm vortrefflicher 
Beobachter, ber Hr. Dr. Reinegg’) in :Perken, hat dem Hrn. 
Barpn von Aſch in St. Peterdburg”') eine überaus merkwür⸗ 
dige Abhanblung über. die Wirfungsart des Mohnfafts bei ben 
Morgenländern, zugefchrieben, die Hr; Prof. Blumenbah im 
2ten Bande der. medic. Biblioth. bekannt gemacht hat, und 
wornud, wie wir hoffen, viele unferer Leſer ein paar ausgezo⸗ 
gene Stellen gar gerne bier lefen werben. 

Junge Leute, bie, vom böfen Beifpiel gereist, ſich auch ans 
Opium gewöhnen wollen, gehen bei einem erfahrnen Opiumeſſer 
ober Theriaky, wie man ſie in ber Türkei und in Perſien nennt, 


. förmlih in vie Lehre, und unterwerfen fi einem zehntägigen 


in der That recht bänglichen Regimen, das faft einen beſtändie 
gen Wechſel von Schlafen, bumpffinmigm Erwachen, finnlofem 
Zaumeln, Erbrechen, Froft, angftvoller Bellemmung zur Folge 
bat, das dann aber nach und nah auch den Geiſt in bie fo 
ganz eigne gewünſchte Stimmung verfegt, daß er ganz nad 


. eigner Willkühr jede Art von Phantaſte und leibenfchaftlichem 


Gefühl erwecken, und fih dem innern Genuß befielben fo ganz 
überlaffen kann. Freilich bäft es bann aus der gedachten Ur⸗ 
ſache fchwer, fi lange mit der gleichen mäßigen Dofe von 
Opium zu begnügen. Doc gibt ed viele, die fo viele Gewalt 
über fich haben, daß fle fih immer nur an ein beflimmtes Maaß 
bavon balten. Und dieſe bebienen fi) des Opiums unter fols 
gender Geftalt: fie laffen eine Unze Saffran in füßen Wein bie 
geriren, und enblich etwas aufkochen. Hernach brüden fie ben 
Saffran feft und ſtark aus, werfen ihn weg, und laſſen den 


) Jac. Reineggs, Sohn eined Barbiers Ehlich in Eis: 
leben, geb. 1744; nahm erft nach beffen Tode jenen Namen 
an. War Schaufpieler, Burbier, Doctor der Medicin, Stifter 
einer Druderei in Tiflis. Staub als kaif. ruſſ. Collegienrath 
in Peteroburg 1793. 

") Geo; Thom. Baron von Aſch, geb. zu Petersburg 
1729; geſt. 1807 ‚als Eaiferl., rußf.. Stabi» und Regimentsarzt. 
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Bein Bis zur Sonigbide. abrauchen; fe. werfen hierzu eine Unze 
Bein gefchnittenes Opium, und wenn biefed zergangen, fo tun 
fie noch eine Unze gefhabten grauen Amber bingu. . Sie laſſen 
hernach aber dieß in beifem Waſſer .abdunften und theilen es 
in zwei Hälften, deren jebe für einen Monat Hinracdhend ift. 

Alein, wenige Theriadgs haben Feſtigkeit und Enthaltſam⸗ 
Peit genug, es bei diefem beftimnaten , verhältnißmäßig noch un« 
fhuldigen Manfe. bewenden zu laſſen. Viele, denen ber Bus 
and unerträglidy fällt, wenn die Wirkung bes seingenommenen 
Opiums allgemab fi zu verlieren anfängt, fuchen fid) - Durch 
immer öfter und flärker wiederholte Dofen einen ununterbrocdhe- 
nen Raufch zu verfchaffen, unb fo fiehbt man da Menfchen, denen 
zwei Loth Opium für jeden Tag kaum noch gureichend find; und 
‚ biefe Menfchen finfen dann allgemadh in den jammervollen Zu⸗ 
ftand, beffen oben erwähnt worden. Ihre ganze Bilbung wirb 
wie umgefchaffen ; das Geficht aufgedunfen, feine Muskeln fchlapp, 
wie paralgtifh; die Augen ftier, triefend, der ganze Körper ale 
wenn er vor Kraftlofigkeit zufammenfallen wollte; von einem 
beftändigen Froſte durchdrungen, daher ſich folche. Unglückliche 
in den Aſchenheerden und andern warmen Orten berummälzen, 
und überhaupt bei der immer mehr zunehmenden ekelhafteſten 
Sinnlofigkeit allen Menfchen zum Abſcheu werben, bis zuletzt 
eine langſame Waſſerſucht ihrem Jammer ein Ende macht. 





Vom Hecht der Hageſtolze bei Deut: 
t ſchen Green und Griechen. 


. 





(Goͤtting. Taſchenkalender 1787. ©. 178— 192). 


Die jährlichen Geburts» und Eopulationsliften liefern zwar 
ben Beweis, daß man ziemlich allgemrin überzeugt. fei von bem 
Satze: „Es ift nicht gut, daß der Menſch ‚allein ſei.« Gleich 
wohl gab es vor Alters, wie noch jegt, mehrere. fonderbare 
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Zeute, bie nicht glaubten, oder zu glauben fhienen, was ihre 
eigenen Bäter. ımd die Beifpiele aller Zeiten für bie .erfie aller 
Wahrheiten gehalten, und mit fo. praftifchem Eifer jederzeit bes 
Präftiget hatten. Sie führen den Namen Hageſtolze, zur 
Abwechſelung bieweilen Haverftofte. Das Wort kommt (wie 
Stryk und Andere fagen) ber von Haga, ein Hof, und Stolz, 
ein Bleiner Sig, Aufenthalt. Wenn bei ben alten Deutſchen 
der Bater ftarb, fo erbte der: ältefte Sohn die Haga, die Übri« 
gen murden mit etwas MWenigem abgefunden. Weil aber doch 
die Familien gern beifummen blieben, fo bauten fich die Brü⸗ 
der an die Haga ihres Vaters Eleine Wohnungen oder Stu 
gen, und wurden beßwegen Hageftolzen genannt. Weil fie 
nun meiften® im ebelofen Stande lebten, ba fie zu wenig geerbt 
batten, um eine Frau ernähren zu Fönnen, fo wurden barnad) 
alle alte Junggefellen Hageſt olzen genannt. 

Da nun der Staat, aus Gründen, die ber 'weife Saloma 
(Proverb. XIV, 8. «In "multitudine populi dignitas Regis, et 
in paueitate Plebis ignominia Principis») ſchon gefagt bat, bei 
obigem Base jederzeit feine Rechnung fand, fo intereffirten ſich 
nicht bloß Römer und Griechen, ſondern auch deutſche Staats⸗ 
gefege für ihn: etablirten gegen diejenigen, bie unbefugter 
Weiſe unbeweibt blieben, ein fogenanntes Recht der Hage 


ftolze, das, außer einigen andern beutfchen Provinzen, beſon⸗ 


ters in ber Unterpfalz und da herum am Oberrhein einge 
führt wurde. Diefem Recht zufolge, verliert ein Hageſtolz fein 
Erblaffungsredt, und fann feine Güter weder an Bluts⸗ 
perwandte, noch anbere Leute vermachen, fondern muß fie bei 
feinem Tode dent Landesherrn überlaffen. Und obgleich nicht 
alle und jede Güter feiner Berlaffenfihaft auf foldje Weiſe ver- 
fallen, fondern, wie die ©efege lauten, nur „fein wohlge⸗ 
monnened Out,“ mir Ausfchluß deſſen, was er. buch Erbs 
fhaft von feinen. Eftern oder anderswoher erhalten bat, .aber 
was Lehngut iſt; fo gebört:doch zu jenem Alles, was. abge: 
ſchiedene Junggefellen auf irgend eine Weife auch felbft noch zu 
ber Zeit erworben haben, ehe ber gefeklihe Termin ihrer Hage- 
ſtolzenſchaft anging. Sollte einer aber feine wirklichen Erbgüter, 
es fei ganz oder zum Theil verkauft, und das dafür erhaltene 
Geld auf irgend eine Weife zu feinem Erwerb verwendet haben: 
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fo werden auch biefe aldtannı mit in den Strudel gezogen, und 
ein Theil der fiscalifchen. Erbſchaft; wenn. nicht Mitleid gegen 
die binterlafienen Verwandten ‚dder ſonſt Begünftigungen, eine 
Ausnahme verurſachen. on 

Als eigentlider Hageſtolz aber ik nur derjenige anzufehen, 
ber weder durch ſchwache Einnahwe und Bermögen, noch auch 
durch Wahnfinn, leibliche Untüchtigkeit, oder durch das Gelübde 
des geiſtlichen Standes gehindert wird, ſich zu verehlichen. Auch 
eimen Leibeigenen traf das Recht der Hageſtolze nicht, fon» 
bern nur freie und eigene Leute, bie erben und vererben 
konnten. 

Wie alt ein Hageſtolz fein müſſe, um als ein folder vom 
Staat angefehen zu werben, ift.nicht überall auf einerlei Weife 
beftimmmt. Gemeimiglich ift der terminus a quo bas 5Ofte Jahr 
feines Alters, ober wie es in einer aften braunſchweigiſchen 
Landgerichtsnachricht heißt: „Ein Haverſtolte fol alt fein funf 
zig Jahr, drei Monat und drei Tage.» Bis dahin Taf 
fen ibm die Gefege Bedenkzeit; wer aber alddann noch nicht 
angefangen bat, fih zum Weibe zu legen, wird fofort ohne 
Wibderrede für eine gute Prife erklärt. Manche Berorbnungen 
reden fogar auch fchon vom Hageſtolz nad dem: 2öften Jahre, 
609 aber ift augenfcheinfihe Unbilligkeit. Wer kaun verlangen, 
daß einer fogleih nach zurüdgelegter Minorennität durch ehe⸗ 
lie Obliegenheiten beweife und ſich legitimire, daß 20.2 — Was 
indeffen hier zu früh ift, dehnen andere Geſetze zu meit ins hohe 
Alter aus. Nämlich nicht bloß ein folder, sder eine folche, die 
nie geheirathet bat, fondern auch diejenigen, die, ohne Kinder 
zu haben, Wittwer und Wittwen geworden, und e8 30 Jahre ge: 
blieben find, foltten,.wie.Befold*) anführt, in manchen Staaten 
Deutihlamds als Hageftoize fiscaliſch beerbt werden. Dieß Ge: 
feg iR, wo möglich, noch umbilliger, al8 das vorige. Was kaun 
3:8. eine Dame dafür,. wenn fie in einem Alter, das ihr bes 
reits. manchen Zahn gefoftet bat,. ihren erfien Ghegemahl bes 
trauren muß, und nun’ fernen neuen Liebſten, der die Freuden 
der Ehe mit ihr theilen will, befommen kann, troß aller Lie: 


*) Chriftopb Beſold, Prof. der Rechte in Ingolſtadt; 
geb. 1577, geft. 1635. on . 
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besfallen, ‚die fie etwa auaftellen -sürfte?' Wie foll fie alsdanm, 
bei ihrem endlichen Hintritt im SOften Jahre, wegen einer 30jäh 
rigen Ghelofgkeit dadurch geftraft erden, daß ber Fiscus die 
Selige beerbt ? 

Da es nicht ganz deutlich aus dem Bisherige srhellen möchte, 
ob auch Jungfrauen, bie bis ins 50ſte Jahr ſich geſcheuet 
baben, Mütter zu werben, umfer jenem Hageſtolzenrecht 
begriffen feien; fo muß bieß bier ausdrüdlich noch erinnert wer⸗ 
ven. Nur will fi) von felbft verfieben, was der alte Scho# 
telius”) für eine Ausnahme mat, menn er treuberzig fast: 
„been beraltenden Yungfrauen mangelt e8 wohl nicht fo fehr 
am guten Willen, als am Freier.“ 

Auch unter den Römern war Sorge und Belchwerlichkeit 
des ehelichen Lebens nicht felten ein Vorwand der Eheloſigkeit, 
die befonberd zu Mugurfts Beiten außerordentlich eingeriffen 
war. Uber auch Metellus fand nöthig, feinen Mirbürgern 
Folgendes zu Gemüthe zu führen: «Si sine uxore posseraus, 
Quirites, esse, omnes’ea molestia eareremus. Sed quoniam 
ita Natura. tradidit, ut nee cum illis satis commode, nec sine 
illis wllo modo vivi pessit; saluti perpetuae potius, quam 
brevi veluptati consulendum (Gell. I, c. 6)» Camillus ferner 
und Pofthumms (wie Valer. Max. II, 9. fagt), nöthigten, wäh 
rend ihres Cenſoramtes, abgelebte Jumggefellen, daß fie zur 
Strafe ihrer fo alt gewordenen Sunggefellenfchaft (quod ad se- 
nectnutem coelibes pervenerant), ben Sedel aufthun, und einen 
guten Theil ihrer Pfennige m die Staatöfoffe ſteuern mußten; 
und wenn fie darüber murreten, abermals &trofe erlegen und 
überdieß noch folgende Predigt anhören mußten: «Natura vobis, 
quemadmodum nascendi, ita gignendi legem scribit; paren- 
tesque vos dendo, mepotam alendorum debito (si quis est 
pudor) alligaverunt. Accedit his, quod eliam fortuna longam 
praestandi hujus muneris advocationem estis asseeuti; tum 
interim 'consamti-sint anni vestri, et mariti’ et paltis 'nomine 


- 9) Juſt. Geo. Schottel, geb. zu Eimbed 1612, gef. 
1676. -Dr. juris. Schrieb u.'a. m. Tractatum de singulari- 
bus quibusdam- et anliquis in Germania juribus et observatis. 
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vaoui. Ite igitur, et nodosam exzolvite siipem, utilem po- 
steritali numerosae !» . 

Nie war aber Rom mit einer größern Menge unverbeira- 
theter Perfonen angefült, ald zu Julius Cäſars und Aus 
gufts Zeiten, und unter feinen nächſten Nachfolgern. Da es 
am Zuwachs junger Mannfchaft fehlte, ſeitdem die alten in ben 
biutigen Bürger: and andern Kriegen geichmolzen waren; fo 
wurden die fogenannten Leges Juliae und Papia-Poppaea 
gemacht, bie theils zum Eheſtand durd Belohnungen aufmun- 
teen, theils vom Cölibat dur Strafen abhalten folltin. Rer: 
beirathete hatten unter andern Borzügen auch diefe, daß ihnen 
der Vorfig in Senatöverfammlungen und öffentliden Schaufpie 
fen vor Unverebelichten zufam. Die Strafe ber lektern war 
hauptſächlich, daß fie, zu Erbſchaften unfähig, die reichfien An- 
fälle dem Fiscus überlaffen mußten; es wäre denn, baß fi 
einer, dem Beding bed Geſetzes gemäß, innerhalb 100 Tagen 
eine Frau anzufhaffen entſchloß. Nur fcheinen biefe Gefehe 
wenig oder nichts geholfen zu haben: denn als Auguſt einige 
Jahre darauf den römischen Adel zufammenberief, und fie be 
igrer Bürgerpflicht in einer ſehr nachdrücklichen Rebe zum Che 
flande abermals ermahnte, ftelite ex die Verheiratheten auf eine, 
und bie Unverbeiratheten auf bie andere Seite. Und bier wieß 
fih aus, daß der letztern nicht nur bei weitem die mehrſten, fon» 
dern daß auch felbfi die beiden Conſuln Papiad und Poppäus 
unter ihnen waren, 

Verſucht konnte und mußte einer damals freilih zum Cö» 
libat leicht werden, und die Erfcheinung fo vieler Unvereblidyten 
war nichts weniger als unnatürlidy bei einem aufs höchſte ger 
fliegenen Luxus und folgenden Sitten römifder Damen, bie 
et .Seneca im Allgemeinen befhreiben mag, ehe wir aud 
ben Juvenal ins befondere darüber abhören. Zuvor aber muß 
erinnert werben, baß die Quelle dieſer fogleich zu befchreibenden 
Galanterien von den Alten in die ganz zügellofen Eheſcheidun⸗ 
gen geſetzt wird, wo eine Frau immer wie ein Ball aus 
einer Hand in bie andere ging. Auguſt wollte biefen öfteren 
Beränderungen ein Biel fegen: es entftand daher ein Gefek, 
baß jede Frau als Ehebrecherin follte angefehen werden, die 
mehr ald acht Männer nehmen würde. Daß. half aber nichts. 
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Martial*) fpottet des Gefekes, und ermähnet ‚einer gewiffen 
Madam Thelefine, die innerhalb 30 Tagen nicht weniger 
als gehn Männer genommen babe. — Seneca's Stelle”) 
lautet: „Seitdem einige Damen ihre Jahre nicht nach der Zahl 
„der Sonfuln, fordern ihrer Männer rechnen, ift feitdem wohl 
„noch einige Sittſamkeit übrig? — Schämt mar fi wohl 
„im .Geringiten vor dem Ehebruch? Iſt es nicht dahin gefom» 
„men, baß feine mehr in anderer Abfiht einen Mann bat, ale 
„nur um ben Ehebrecher zu loden ?_ Bucht und Keufchheit ift 
nun ein Beweis von Häßlichfeit. Wird man wohl leicht eine 
„Beau in fo elenben.und niedrigen limftänden finden, daß ibr 
„ein Paar Chebrecher follten genug fein? Wann fie nur nit 
„für jede Stunde emen brfondern bat! Ja wie oft ift nicht 
„einmal ein Tag für Alle hinlänglich? Diejenige Frau bei uns 
„weiß nicht zu leben, und ift von ber alten Welt, die nit 
„weiß, daß ber Eheſtand ein befländiger Ehebruch if. Seitdem 
„biefe Denfungsart fich verbreitet Hat, iſt alle Scheu vor dem 
„Lafter verſchwunden.“ 


Ein Mann, fagt Sudenal*"), befonders wenn feine Frau 
begütert it, muß unterthäniger Diener fein, oder ſich gefalien 
laffen, daß fie, ehe nody der grüne Kranz troden, und der 
Shmud vom Hochzeithauſe abgenommen worden, davon gebe, 
und fi ein anderes Reich fuche, wo fie als Königin berrfchen 
kann. Wenn er nicht blindlings gehorfamen und fi) zu den 
unbilligften Dingen verftehen will, fo ift es noch gnädig, wenn 
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N L. VI. ep. 7. 
Julia Lex populis ex quo, Faustine, renala est 
Atque intrare domos jussa Pudicitia est, 
Aut minus aut certe non plus tricesima lux est, 
Et nubit decimo jam Thelesina viro. 
Quae nubit toties, non nubit, adultera lege est elc. 
Anm. bed Verfaſſers. 


») L. III, cap. 16 de Benef. Anm. bes Verfaſſers. 
»9 Sat. 6. Anm, bes Verfaſſers. 
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Ke ihm einen Unfinsigen ſchilt ). Er muß gedatidig die Augen 
zubalten, wenn »r fie gleich bei Salanterien betrifft, um nur 
nicht Himmel: und .Höfle. wider ſich zu empören *). (Cr veirb 
au wohl etwas mit bem Pantoffel geklopft)3 das wur aber 
Rüet mob gnädig. Ihr Ungefüm trieb fie vft ſo weit, daß fie 
ihren Mann Durch Gift fuchte blöbfinnig, und: Wohl gar rafınd 
gu mahenT). Die römifhen Damen bankten für die Beſchwer⸗ 
lichkeiten der Schwangerfchaft und. dengungz fie wollten: ſchön 
bleiben unb ihre Zeiber nicht verderben. Daher brachten fie 
Mittel, um entweder fich bei. Unfruchtbarkeit zu erhalten, "ober 
die Fracht in: fh: zu töbten. : Wenn: fte das nicht gethan hätten, 
fo würbe mander Römer, ſagt Juvenal, fngar Bater: von einen 
Bleinen. Mohr geworbeit. fein.. Andere, vie fih dem Munne 
noch gefällig beweiſen wollten, ſtellten ſich ſchwanger, und ſcho⸗ 
ben.nachber . ein Kind unter +4). Damit auch im UÜbrigen der 
Ausichweifung em gutes Beförverungsmittel nicht. feble, ig trug 
das Frauenzimmer Gewande aus seiner Art von Flor; man 
nannte folche Kleider Nebulas, weil man. dadurch den Leib der 
Dame wie durch einen Nebel beaugenfcheinigen Fonute. - 

Die Sriehen hatten zwar zum Theil die Zahl ihrer Bür—⸗ 
ger beftimmt, unter und über melde fie feine baben wollten. 
Es waren oft Eleine Staaten, deren Bezirk ſehr eingefhränft 
war, wo man bei einer allzugroßen Volksmenge für Mangel 
ber Lebensmittel bange war. Wenn alfo eine Bleine Republif 
ihre Zahl hatte, fo modte jeder übrigens Isben wie er wollte. 


) V. 223: O demens! ita servus homo est? Nihil fe- 
cerit. Esto, 
Hoc volo, sic jubeo, sit pro ralione voluntas. 
tn j , Anm. Des Berfaflers. 
"*) V. 284: .. Clames licet et mare coelo 
Confunds. Homo sum. Nihil est auda- 
et cius illis 
'Deprensis, iram.ıalque animos a crimine su- 
. munt. Anm. des Verf. 
“N V. 610. ... Et solea pulsare nates. Anm. des Verf. 
+ V. 611 ff. Anm. des Verf. 
tn. V. 601 ff. Anm. des Verf. 
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Jedoch finden fi) auch bier. einige Stanten, die ausdrüdliche 
Vorkehrungen gegen ben Kölibat gemacht‘ haben. Lykurg hatte 
zu Sparta Folgendes-für. gut befunden: wer fich weigerte zu 
beirathen, wurde von gewiſſen öffentlihen Scaufpielen, befons 
ders ben Kampffpielen ausgefchloffen, wo bie Mädchen nadend 
mit einander rangen; zur gefehten Beit des Winters müßten fie 
nadend auf Öffentlihem Markte in einem Kreife herum ziehen, 
und ein Lied abfingen, das auf fle felbft gemadht war. Und 
weil 2yfurg überhaupt viel vom Stand der Unſchuld hielt, fo 
wurden Hageftofze auch‘ überdieß noch "an einem gemwiffen Fefte 
von der Frauen um den Altar mit Rutben herum gefrieben 
und nadenb gepeitſcht. Endlich entging ihnen auch die Ehrer: 
bieturg, die fonft den Älterern von der Jugend erwiefen werden 
mußte. Bei den Korintbern wurden Hugeflolgen, wenn fie 
als ſolche geftorben, die bei Andern üblichen Begräbnißceremo⸗ 
nien verweigert, und "bei den Athbenienfern wurden Hage 
fofge in Altern Zeiten, wie zu Sparta, von Frauen um ben 
Altar gepeitfht. . 

Unter den Longobarden war eine Beit, wo e8 aus beis 
tiger Andacht auch den Damen einfiel, einer ewigen Jung» 
fraufhaft zu buldigen. Da fi aber bald die Gefeke dagegen 
festen, fo trafen viele die Auskunft, daß fie fi mit Knaben 
und Kindern verheiratheten. Diefe Sitte nahm febt überhand, 
bis endlich auch biefer Chicane durch gefchärfte Verbote gefteuert, 
und dergleichen Kindereien caffirt wurden. 


v1. | 26 
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+Mecept aus dem Mittelalter, wie Ber: 
= giftungen zu beilen find. 


"7 Bötting. Taſchenkalender 1787, © 193. 194.) 


Daß Albrecht J.), Rudolphs von Habsburg Sohn, ein: 
äugig war, iſt bekannt. Nicht Jedermann aber weiß, wie er 
es geworden iſt; und ſchwerlich dürſte Jemand unter den tauſend 
möglichen Fällen auf die Urſache rathen, die Jacob von Kö— 
nigshofen in feiner Elſaſſ. und Straßb. Chronik mit folgen- 
ven Worten angibt: 

„Ime, dem Kunig Obrecht, wart eines moles vergeben ; da 

„bingent jn die Arzete an die Beine, un flodhent ime ein ouge 
„us, un broctent mit erkenige zu, das die vergift alle ging zu 
„den ougen u8 un genas.“ 
Daßs dieß wirklid goldene Proris bed Mittelalters war, be: 
ftätigt auch) folgende Stelle von Kaifer Heinrich bem VIL, 
der in einem Dorfe bei Pija von einem Dominikaner im Abend: 
mahle vergiftet wurde: 

„Hernoch als Keyfer Heinrich (VII) wolte wieder nah Rom 
„geben, ift im leidhtfertiger weife mit Gift vergeben worden. 
„Und als dem Keyfer gerathen worden, er follte wieder nad) 
„Pifen (geben), daß er durch ufbengung mit den Füſſen, unb 
„eines Auges Berlierung von dem Gift befreyer würde, fo bat 
„der Keyfer geantwortet: Er fei in Gottes Dienfte, und wollte 
ndenfelben, den er zu feinem Heil empfangen hätte, nicht aus 
„feinem Leibe treiben. Und als er alfo fort nad den Fleden 
„Bonconvent kommen, bat er weiter nit können, fonbern ift 
„am Tage bes heil. Bartholomäi des Apofteld (den 24. Auguf) 
„berfchieden; welchen das Kriegsbeer nad Piſen wieder bradht, 
„wofeldft er mit unfäglichen Klagen herrlich begraben worden, 
„im Jahr 1313. 


) Geb. 1248, ermordet 1. Mai 1308. 
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telalter8. 


—— 


(Göring. Taſchenkalender 1787. &. 195—199.) 


F Beitrag Gere Sittengefebichte des 








1. 
Reife Carls IV. genoffenes Mahl bei einem 
feiner _ Amtleute”. 


' Dr nun ber Kaiſer ) ins Schloß umb Mittags zeit ein: 
„gekehrt, vnnd einen Imbiß ihme vnnd den Hoffleuten auffzu⸗ 
„tragen (dem Amtmann bes Fieckens) befohlen, hat der ge⸗ 
„ſchwindt diefen Vortherl erfunden, daß er die Säw im Flecken 
„alsbald zufammen auff einen Hauffen treiben, Ohren vnnd 
„Shwänge abſchneiden, ſolche in die Küchen bringen, bereiten, 
„unnd auff manderlei Manier kochen, vnnd zu Tiſche tragen 
„laſſen, damit männiglich als in Eyl wol geſättigt vnnd zu 
„Frieden geweſen. Jedoch hats den Kaifer vnnd andern befremb- 
„det; woher vnnd warumb er fe nur mit Ohren unnd Schwengen 
„abgefpeift vnnd folh8 vom Amptman gefragt. Ich babe in 
„Eyl, fagt berfelbe, unnd mit geringerm often Ewer Majeftät 
„nicht verfehen können, dann ſollte ich Säm oder ander Bieh 
„haben Iaffen abflehen vnnd bereiten, hette ſichs zu lang mit 
„den Imbs vermweilet, vnnd were auch groffer Bnkoſten auff⸗ 
„gangen, Jetzo aber haben bie Bnterthanen ihre Zahl Vieh wie 
„juuor, vnnd ein ſchlechten Verluſt an Schwenzen vnnd Ohren. 
„Solche Antwort vnnd geſchwinder vortheilhafter Anſtallt hat 
„dem Kaiſer ſehr wol gefalten « ⁊c. 


) Aus Lehmanns Epeierfiher Shronit &. 784. 
Anm. des Berfaſſers. 
Cart IV., geb. 1316, geft. zu Prag 1378. 
) Die Rebe ift vom einer Meife, die ber Kaifer machte, 
und wo er viele Hofleute bei fi) hatte. Anm. des Verf. 
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un 2.. Ä 

KRaifer Sigismunds Bal paré zu Straßbarg. 
Sigismund war einer ber ſchönſten Fürften feiner Zeit. 
Seine große Statur, feine langen etwas gefräufelten Haare, 
fein langer Bart ſollen ibm "ein majeſtätiſches Anfehen' gegeben 
baben, daß durch das Liebreiche feiner Manieren gemildert, und 
er dadurch bei Jedermann angenehm geworden ſei. Auögezeich- 
niet war feine Liebe zum ſchönen Geflecht, und fein Hang zur 
Sröhlichkeitz und davon gab auch jein Aufenthalt su Streßburg 
1414 einen guten Beweis: Gr batte ſich nämlich, um der Kirche 
-in Anfehung des bamtaligen Bwtefpaltd Ruhe, und der Doge 
matik Reinigkeit zu verfchaffen, mit Papſt Johann XXI. zu 
Lodi, ‚über die.Ausführung feines Vorhabens befprohen, und 
fehrte nach. Deutfchland durch Gelbetien. hurüg, wo, er in Bern 
nicht nur überhaupt mit feinem Gefolge, gegen 806 Pferde ftarf, 
freigehalten, fondern, wo auch, tie ein Schriftſteller anmerkt, 
Alles was er oder fein Hofgefinde, das ziemlich zerriffen war, 
kaufte oder nur.marhen ließ, von den DBernern bezahlt wurbe. 
Bu Bafel ſetzte fh ber Kaifer auf den Rhein und fuhr 
nad Straßburg, mo er den 11. Zul. 1414 ankam. Außerbent, 
daß er bier herrlich empfangen, und mit 3 Fuder Wein, 1 ro: 
tben und 2 weißen 2c. beſchenkt, und von der Stadt Alles be: 
zahlt worden iſt, was ber König „uff bie Zeit Eoflet bett,« näm⸗ 
lich, mit ben Gefchenten, die man ihm und feinem Gefolge und 
andern Fürften und Herrn gemacht, 1500 Gulden, ſchreibt au 
Herzog*) in feiner Chronif: „daß die Damen in Straßburg 
„in des Lohnherrn (Öberbaumeifters) Hof, da ber König inne 
"gelegen, zu Primen Zeit (ganz frühe) kommen feind; und 
„al8 der König ſolchs gewahr worden, fei er aufgeftanden, habe 
„einen Mantel um fi geworfen, und barfuß mit ben 
„Weibern durd die Stadt getanzt. Und ba er in die 
„Korbeegaffen gekommen, hätten fie ibm ein YaarSchug 
- „umb 7 Kreuzer getauft, ihm folde angeton, und habe 


*, Bernd. Hergog, lebte um 4592, & tieb eine elſaſ⸗ 
ſiſche Chronik. 1. 2. Sorieb eine Eifel 
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„ber König. ald ein weißlicher ſchimpflicher Herr zute loſſen, "wie 
bie Weiber mit ihm ‚gehandelt — Fam zum Hochſteege und 
rtanzte, und fügte fich wieder in feine Herberg' und rugte.# 
ı Nach einem Ttägigen Aufenthalt, feste er feinen Weg ‚auf 
dem Rhein. nad) Speher fort... Um’aber den Straßburgtrinnen 
feine Dankbarkeit zu bemweifen, „ließ er. ven ‚beften. Frauen, 
„und ben serwöltent je jeglicher ein gulden Fingerkin zur leg. 
„Bwei Jahre darnach ſchickte der. König abermal den Frauen zu 
„Steaßbug;:; den Eblen, 100 Fingerlin, und .bieß. fie theilen 
wunter bie: Staunen, und: bie auch jeglidyes Ammeiſter Fawen 
weine B geben: 

in 


Geſchichte der. anbiverfer" und Fünfte | 
t ‚in Dentföjland, und ihres b lauen 
Montags . ! 


’ er .. 





(Borg Taſchenkalender 1788. S. Bra vn. 
7 vet r tr 
wis ins gehnte-Jabrhumdert wußte: noch Niomant in. Deutſch· 
land von Handwerkern, als einer: Gattung freier Bürger :im 
Staat, oder dachte ſich ihre Beſchaͤftigung als: gangbare ‚Made 
rang freier Leute. 

Wie wenig überhaupt noch vor Karln dem Sroßen ein: 
beimifche Kunfproducte. imd Handwerker unfern Uevätern hefannt 
waren, iſt aus dem Handelsverkehr zu erfehen, das damals, bereits 
in Deutfchland begonnen hatte. Der Deutſche taufchtez. B. Waf⸗ 
fen, Bänder, und überhaupt alfe Artileb, die in Handwerke⸗ 
arbeit ‚befianden,, vom Ausländer ein, ohne bagegen etwas: an: 
ders feil zu bieten, ats Pelzwerk und Thierhäute, Gänfefedern 
und Menſchenhaar, Bich und Menſſchen ſelbſt, die ale. Stlaven 
verkauft wurden. 

Karls Regierung, deſſen großen Geiſt in mehrern Dingen 
tauſend ſchlafende näfte weckte, um» unter feinen Völkern rine 
neue Mele'fchuf, machte auch durch Fortſchritte des Kunſtfleißes 
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Epoche. Und: hätte fein biederes Herz eine gelätiterte Andacht 
gehegt, fo wie fie feines. großen Berflandes werth war; fo würde 
die junge Induſtrie, die nur feit kurzem erſt aus ihrem Keime 
war, zu .einem noch beſſern Wachſthume gedieben: fein, und 
nicht durch nadtbeiligen Vorſchub der Frömmigkeit von ihm 
zugleich wieber gelitten haben. . 

Eine feiner Berordnungen, bie noch vor feiner Kaiſerwürde 
gegeben ift (801%, macht bereits den größten Theil aller Hand: 
merksarten nambaft,. die zu unfrer Beit erlernet- werden °) 
Es vereinigten ſich aber mehrere Urfadyen, die den Fortgang 
diefer Kunft- und Handarbeiten hindern, und ihrer Ausbildung 
im Wege ftehen mußten. Um bavon nur ein Paar zu nennen, 
fo brachte es zuvörderſt dir Natierratergiebung mit fih, daß der 
Freigeborne nichts fchähte, als Waffen, Jagdhorn und Brevier; 
- Kimfle aber und Dendmertöbefhäftigungen ſchienen unter ſtinem 
Stande, und blieben, fo wie ber Aderbou, geringern Händen 
überlaffen. War er bemittelt, fo Fam er ohnedem richt in Ber: 
fuhung, feinem Borurtheile gu entfagen, und fi mit gedach⸗ 
ten Arbeiten abzugeben, unb feblte es ihm an Brot, fo trat 
er in Herren» und anderer Freibürger Dienfte, oder burfte nur 
frommer Müfftiggänger werden, und fein Tiſch war täglich be- 
reitet. Dazu batte felbft Karl das Seinige beigetragen. 

" Keine Andacht nämlich war dem Geſchmacke ver bamali- 
gen freis .oder edelgebornen Müffiggänger willlommener, als 
Wallfahrten, die zum Unglüd durd öffentlihe Anftalten 
der Saftfreiheit allzuſehr begünftiget wurden. Schon vor Karin 
— " . : 

) Karl befiehlt nämlich den Aufſehern feiner Maierböfe 
ober Flecken, gute Künftler in ihrem Dienfte zu haben, ale 
„Schmiede, Gold- und Silberarbeiter, Schufter, 
Dressler, Wagner, Schildmacher, Bogelfteller 
(dp. i. folche, bie die Stoßpdgel abridteteny, Seifenfieder, 
Brauer, die Bier, Apfel: und Birnmoftl, und was 
fonft zum Trinken tauglid ift, gubereiten föhnen, 
Beder, Negmaher, die gute Nege zum Jagen zu 
madhen im’&tande find, und web diefen nod an» 
dere, bie zu lang wäre, berzuzäblen:« “ 
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hatte biefa Andacht ſo überhand genommen, und ſich verbädhtig 
gemacht, dab ſich die Walfahrer juletzt mit einem Zeugniffe von 
ihrem Bifchofe verfehen ließen, daß fie nicht des Müffiggangs 
wegen,. fondesn aus Andacht ihre Reiſe vorhätten. . In 
der Folge nahm dieſes Unmwefen nicht nur nicht ab, fondern riß 
noch mehr ein; und Karl felbii Hatte an diefer Art von Andadıt 
Geſchmack. Er ließ fih, gleich andern Wallfahrern, eine Pil- 
gertaſche machen, bie er bei feinen Reifen nad) Rom anlegte, 
und nachher auch mit ins Stab befam. Im Jahr 802 befahl 
er, daß Riemand einem Wallfahrer oder Neifenden übers 
baupt, Obdach und Herberge verfage, und wer ibm etwas Meb- 
reres geben wolle, dem werde es Gott belohnen. Das Jahr 
darauf fam eine neue Verordnung, daß man ihn, den Walls 
fahrer oder Reifenden, ſolle nehmen lafien, was zu feiner 
Nahrung diene, ausgenommen das Gras .auf den Wiefen und 
das Getreide guf dem Acker. Außerdem waren in jedem Klo: 
ler, und im Städten neben ben Domkirchen, Hofpitäler anges 
Iegt, wo man überall dergleihen Frömmlingen gütlich that. 
Kein Vogel alſo unter dem Himmel fand forgenlofer feine Nah⸗ 
rung, als. wer fi zum Wallfohren entſchloß. Eginhard ſelbſt 
ſagt in Karls Leben, dieje Leute hätten fi, wegen allzu großer 
Gunſtbezeugungen gegen fie,. fo fast vermehrt, daß fie zuletzt 
dem Reich und dem Hofe zur Laſt geworden: Karl aber babe 
der Ruf der Zreigebigkeit diefem Ungemach vorgezogen. 
. Ein dritter Umſtand endlich, ber die Betriebſamkeit und 
fomit die Aufnahme der Kunftarbeiten binderte, war der zu ges 
ringe Anbau von Deutfhland, das überall voller Wälder und 
zu leer von Städten war. Man lebte zu abgefondert und in 
zu geringem gefelifhaftliden Verkehr, war eingefhränkt in feis 
nen Bedürfniffen, hatte fein Geld, und wenig Heiz zu wechſel⸗ 
feitigem Gewinn, Vielmehr brachte e8 das Herkommen mit 
ſich, daß jehe Familie ihre Nothwendigkeit meift felbft bereitete, 
und fowohl Weiber» ald Männerhände hatten Theil daran. 
Wie es überhaupt Sitte nerfchiedener Völker noch ii, und 
bereits im graueften Altertbume war, daß Männer von weib« 
lihen Händen gekleidet wurden, ſo geſchah es ehedem auch von 
beutfchen Frauen und Mädchen. Linnene Beuge zu bereis 
ten, ift, fo weit alte Nachrichten reichen, die erſte Kunftarbeit 
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in Deutfäland ; unfre-Borfähten hatten fie von Galliern geler- 
net, und verflanden fich bereits zu Tacitus Beiten darauf: denn 
fhon bamals faß die beutfhe Frau am Weberſtuhl und fertigte 
Zinnen, um fih und den Mann zu kleiden. In der Folge 
kamen noh Wolle und feidene Stoffe hinzu; aber auch 
diefe wurden, bis ins Mittelalter herab, von weiblichen Händen 
verarbeitet, und werben noch unter Otto dem Bweiten :(974- 
983) von Männerarbeit als weibliches: Kunftiwer® unterſchieden. 

. Selbft Prinzeffinnen ſchämten ſich nichr, am Spiunroden 
und Weberftuhle zu figen, oder mit Schneidergeräthe umzugehen. 
Zum Beifpiele dient die Kaiſerstochter Luirdatdb, and Kaife 
rin Kunigunde. Und wie fehr bei Erziehung feiner Töchter 
Karl det Große Spinnen und Weben zum Gegenſtande ſei⸗ 
ner Sorge machte, ift’ aus Eginhard bekannt. 

Das Frauenzimmer arbeitete, und hatte überhaupt feinen 
Aufenthalt ih abgefonderter Wohnung, genitiam''oder Frauen» 
haus genannt, bad von Mannsperſonen, wiegen Beicht begreif: 
kiher Sorge, nur felren-befucht werden biniftei Moch im Mit: 
telalter fanden fidy -dergleichen: für die Teibeigenen Mägde ber 
—2— und waren vorzuͤglich auf fraͤnkiſchen ⸗Maierhöfen ge⸗ 
w ich. 2. . Fu : 

In den älteften: Zeiten war ein: ſolches Fraurnhaus unters 
trdifch, nachher ftark berwahrt und mit einem Graben befefliget, 
um, wie verfichert wird; bie: Bewohnerinnen gegen Rothzucht 
zu fhügen. Überhaupt fagt man unfern'töblichen Vorfahren in 
biefer Art von Züchtigung eine eigene Bereitwelligkeit nach, wozu 
fie und menigftens einige gute Vermuthungen in ihren: Geſetzen 
binterfaffen Haben, die einige Jahrhunderte hindurch voll von 
Berorbrrungen über diefen-Gegenftand find. - Im altem ale 
mannifihen Recht wird ein vorder es Frauenhaus vom einem 
bintern unterfchieden: belobtem Artikel von Nothzucht zufolge, 
ift jenes wahrfcheinlid Für Mütter und Töchter, und dieſes 
ber Aufenthalt gemeiner Sclavinnen geweſen; denn Kort wur⸗ 
ben gewaltthätige Umarmungen mit Tech 8, und: Gier mit drei 
Schillingen Strafe gebüßft. To Zu 

Was nicht: von weiblichen Haͤnden pflegte ;verfertiget zu 
iwerden, waren Schuhe, Waffenrüſtung und &chmiebearbeit über: 
baupt, Baumefen, Geräthſchaft und ale Wedürfaiſſe vom här⸗ 
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terer Mebeit: --:Diefe wurden: melfk-unmittelbar: dom. Leibeigenen 
beforgt, die dem freien ‚Güterbefiger af dem. Lande, zum Xheil 
auch in Städten, bienfkbar waren: Nur ſelten, obgleich nicht 
unerhött, ::war ed, daß hier und da der freigeborne Mann 
felbft sine Kunſt verftand ; Ind eigne Hand anlegte; aber wie 
leicht um Lohn für andere. Mit Metallarbeiten gaben ſich be 
fonders au Möndye ab, jedoch nur zum: Gebrauch ihres Klo⸗ 
ſtets. Es warben auch Stlavenmärkte gehalten, u. gleichfalls 
Menfchen, die Hanbwerké trieben, käuflich waten. Wer Baufen 
wollte, fragte die feil ſtehenden, was. für eine Kunſt ein jeder 
verſtände, und half nach Befinden feinem Bebürfniſſe ab: Dieß 
war noch - im: neunten: Jahrhundert ziemlich gangburer Brauch. 
Wie aber durch Einflus des Chriſtenthums der Scluvenhandel 
überhaupt immer! eingefchrähften wurde; fo ſchuſen andere fbille 
Revslutionen insbefondere, mit dem Gang der Gewerbe, zugleith 
immer mehr und mehr das Schickſal der Handwerker -um.. 11 

Die Urkunden des zehnten und -eilften Jahrhunderts machen, 
in-Abfiht ver Städter; einen- Unterſchied zwifben Bürgern 
und Ginwohnern.. Zu jenen: gehörten ſolcht, die von ur: 
fprünglic- freien, oder -gefreiten: ilien abſtammten 
Deren letztere im dritten Gliede das Bürgerrecht erhaßtemihats 
ten. Nichtbürget und bloße Einwohner aber , waren Aheils Ges 
freite, die noch nicht im dritten Gliede frei, und: ves Bür⸗ 
gerrechts theilbaftig waren, theils eigene Leute, die ſich mit 
Handwerksarbeit befchäftigten. Nur. bie erſte Gattung 
bon Städtertt war waffenfäbig, und nährte fi‘ vom Ader » und 
Weinbau ober -den Sinfen von ihren Landgütern, ohne ſich weder 
mit Raufmannfhaft, die von Gefreiten ber zweiten Art 
getrieben wurde, „noch mit! Handwerkern abgeben zu.i dürfen. 
Wie nun theils das alte Herlommen, theild auch manche vor 
Heinrich dem Erfien gemachte Ginrichtung, die: ihren Bezug 
anf Krieg und Waffen hatte, Bte' freien Güterbefiger, und. bes 
fonders Lehnleute, lals eigentlichen Militairſtand, immer fefter 
zufammenſchloß, ſo leiteten andererſeits die Umſtände den Geiſt 
der geringern Stäbter Immer mehr auf Betriebſamkeit und: Ge⸗ 
werde. Dur die unabläffigen Kriege und Händel. ber dama⸗ 
figen 3eit, wobei die waffenfaͤhlgen Bürger Dienfte leiten muß⸗ 
ten, ſchinolzen dieſe Jahr: für Jahr zuſammen, da indeß bie 
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nnbewaffweten in friedlichen Mube ſich mehrtm, und durch ihre 
Snbuftrie in ber Stille zu Wohlſtand und Begüterung gelang: 
ten.. Dieß wurde auch Weiz für Andere. Was immer ber Leib- 
eigenichaft auf dem Laude und unter den. Bauern entgehen 
konnte, ober von ber geringern, Klafie ber Freigebornen war, 
drängte ſich in die Städte, und machte durch Fleiß und Emfig- 
keit felbft den Adel ſich zinsbar. Reichthum und Macht wirften 
auch bier auf gewöhnliche Weife, und baben den -gewerbgigeis- 
benben Stand endlich, no ohne Hülfe eines Geſetzes, won ſelbſt 
eus feiner Beraditung empor. 

Am erfien wuchs in der Fähigkeit, Waffen zu tragen, bie 
Kaufmannfhaft, dem alten Freibürger oder Ritterſtande 
nach. In Anfehung der Handwerker aber blieb noch bie 
alte Scheidewand, bis Heinrich ber Fünfte (11061—125), 
auch dieſe für freie Bürger und wehrhaft erklärte, Dieſe kaiſer⸗ 
liche Verfügung ging zwar anfangs nur Speier anz allein 
andere Städte wußten firh bald.gleiche Vortheile zu perfchaffen, 
oder erhielten fie auch ſonſt, ohne auf den Kaifer zu warten. 

+ md Dieb war denm zugleich. ein: mefentlicheg Schritt zu nach» 
berigen Gilden, Iunungen und Bünften;, vor beren Er: 
ſcheinung bereit# ; außer derSchneidergeräthſchaft, auch 
Wollen webere i angefangen haste, in Männerbände überzu⸗ 
erben, und eine der wichtigſten Urſachen aut Aufnahme. der 
Städte zu werden. 

Die erſte Veranlaſſung . der Zünfte ‚liegt noch in Vergeſſen⸗ 
beit. Sie find einem großen Theile nach Gopie..der Magifträte 
in. Städten und fläbtifcher Megierung. Die -ältefle, bis jept 
befannte Erwähnung einer Gilde in Deutichland, ift die ber 
Gewondſchneider, oder Tuch- und Beughänkfer in Mage 
deburg, bie 1153 der Erzbiſchof Wich mann mit befpnderen 
Freiheiten verfoh. Dieſem Beifpiele folgten fobann die Männer 
vom Riehm und der Pfrieme, die faft um gleiche Zeit das 
Recht erhielten, fih einen Zunftmeifter zu wählen. ind fo 
gibt es ber Beiſpiele noch viele von andern Städten aus eben 
dieſem Sabrhunderte. AÄltere aber find -fowehl yon Italien als 
Gngland befannt. 

- Die Erlangung des Bunftrechts zog Ehre, Anſehn und Rang 
für bie Handwerker in deutſchen Städten nach ſich. Sie ent- 
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lehnten ben Titel der. Muſen, und wurden „Mangiſteræ obet 
Meiſter, und ihre Ehehälften „Magiſterinnen⸗ ‚genanmi, Ihre 
Borficher hießen „Erzmagi ſter⸗ (Archimagistri), oder Ober 
meifter und Altmänner. Sie befamen in der Folge ein 
befonberrd Siegel, basten eigene Gewohnheiten und Geſetze, be: 
Kinumte Innungsſtuben und Berfammiungstage. Ein Unächt⸗ 
geborner fonnte fo. wenig ein Handwerker werden, als derjenige 
ein‘ Bunftgenuffe blieb, . der eined Verbrechens ſchuldig ward? 
»bamit ihre Bünfte fo rein: fein, als wenn fie eine: Raube 968 
lefen hätte.” : 

Wer viel bat, verkangt. ehe: fe griffen nad) bem Auter 
der Städte, das die Obermeifter hier und da au.sfhliehtich, 
anberdwo wenigſtens theilweiſe gu. führen begehrten. Es be 

gann alfo ein Streit, in welchen auf anderthalb Jabhrhiniberte 
Port, bald Obermeifter und Altmänner umgebradt,. bald Büt⸗ 
germeifter« und Ratgöherrenbiut: vergoſſen, bisweilen auch ganze 
Reihen von Altmännern wie Krammttävögel aufyehenft”), oder 
auf öffentlichem Markte gebraten“) wurden. 

Diefe Zerrüttungen zogen Verfall aller Künſte -und Santı 
werfer nad) fih, und fiarten auf gleiche Weiſe das Gliltck der 
Einwohner. und die Aufnahme der Stäbe. Närgend wer ber 
Kampf färker, als in Neihsflübten. Die . Magifträte waren 
unabtäffig bemüht ,.: unter kaiſerlichem Schube ben. Bänften ein 
Ende zu maden; und in eben ber Maaße fuchten ‚wieder Hand 
werfer ihrerſeits, unter. den Fittigen des Adlers ihre Zünfte zu 
ſichern. Dieß wurde eine neue Quelle des Streits. Ein Kaiſer 
war. den Mogifträten, der andere den Bünften günſtig; es er⸗ 
fößgten daher oft miderrufende Verordnungen, bie zuletzt immer 
die Fauft bed Stärfern mit autbentifchen Erklärungen: verfah. 

So wurde mit abwechſelndem Siege bis im Lie Mitte bed 
vierzehnten Jahrhunderts gefochten; wo enblid ber Ausgang bed 
glürklich für Die Sache Her Zünfte entfhied. Denn: nit nur 
Markgraf Endwig von Brandenburg berosbnete (1365), 
daß in.ben Rath zu Stenbal:jebes. Jahr. fiben Gilbebrüs 
ber gewählt werben folten; fonbern es erhielten die Handwer⸗ 
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Ber auch in andern; beſonbers in Keichsſtädten, beträchtliche 
Rechte amcı Räbtifchen. Regiment. Wovon jedoch feit. dem ſech⸗ 
zehnten Zahrhundert, außer enger dien. Reichsſtädten, nicht viel 
mehr, als Schatten. wody übrig iſt. 

> Mas ba ihrem. bipberigen.: Etreit den Bänften Ruhbrud 
gub., Wwar'ber große Wohlſtand ber Hondwerker, deſſen Quelle 
in der Hanſa entiprang. "Die Rumfleate jenes berühmten Bun⸗ 
des verfahen faſt gang Euröpu' mit“ dentſchen Manufocturen, 
und don den Reichthümern, die. fie. dafün zurälfbrachten, firömte 
fodann jedesmal ein Theil in ganz Deutfchlanb umher: über die 
Handwerker aus. Einzelne Bürger, :und fogar Sch ufter, eines 
ber ärmiten Metiers zu unferer Zeit, waren im Stande, felbfl 
Kaifer mit ihrem Seckel zumnterſtühen: denn Kaifer Sigismund 
verathtete nicht ° bie 3000. Marf Bropsen bie ihm einſt ein 
Schuſter lieh. 

Dem Anſehen der: ‚Handwerker. und ihrer Begüterung ents 
fprady au ibre Lebensart. Mod jegt gibt es Wiimfte, deren 
Sefellen Degen tragen, und bieß: wurde hauptſachtich im funf⸗ 
aegnten Zahrhundert Mode. © 

"Um fi san Feſt⸗ und Salatagen zu puhen gehörte bei 
cinigen Geſellen ein Schwert an die Seite; ober, nah Be 
ſchaffenheit ves Handwerks, en lattge8 Meſfer. Ihre Meiſter 
traten einiher in ſammetnen Jupen, :an. dem Ermeln mit 
Silber beſetzt. Die Hoffart der Frauen aber, laut damaliger 
Kleidergefege, beſtand in’laugen Mänteln, in Kleidern 
„mit Schleppen, die nuf die Erde hingen, in Pelzenund 
großen Sturmbauben. Um. biefer Eitrifeit zu fleuern, 
murden oe: boffärtige Matronen durch Landräberrkiche Befeble 
entboten,, ihre Kleider mit Schleppen auf das: Rathhaus abzus 
ey mo man in chriſtlicher Milde. gefonnen ſei, ‚ihnen die 

eymeife abzuſchneiden, und an bie Mrmen zu vertheilen. 
Wit dem Slor der Hanfa hielt das Glück der Handwerker 
gleichen Schritt: fo Tage ulfo jene Rand; blühte auch das Ans 
fehen ber Letztern fort, in deren Bünfte Ach off, ‚wie noch jeht 
in England, bie vornehmſten Perſonen einfreiben then: Als 
fie aber im fechzehnten Jahrhundert fiel, begruben ihre Trüm⸗ 
mern zugleich auch Reichthum and Ehre der ’Bümfte, und Hand⸗ 
werker ſanken in ihre heutigen Berbältnifie herab, Wozu auch 
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ehemalige Eiferſucht der Jürſten gegen bie Wacht ber Staͤbte 
das Ihrige beigetragen hat. 

Sr hörten ‚alfo :die.. alten ‚Klagen. über Herrkchſucht umb 
Doffart aufs: aber andere Beſchmerden wurben num dagegen 
jaut., die: der: Meifter abi; über. Ungeſtum und. Mibbräude 
ihrer Geſellen. . 

. Ken darunter aber hat fh, fetbft. in. Gefetzen und Jahr⸗ 
büchenn dea Reichs, berüchtigter gemacht, als ber. fogenannte 
Sauce Montag... Seine Spur verliert ſich im Anfange des 
ſechhehnten Bahrhuntents *). 

Ran fünse dem; üblichen Mübigaang der Handwerker am 
Montage: aus dem tanenifhen Postfasta berleiten,.. und hätte 
dann nicht. übel gemuthmaßet, mein. aan. nun tmeiter. glaubte, . 
daß das Beiwert.„binum feinen 'zureihenden Srunb in ben 
kräſtigen Füuſten und Stöcken ‚babe, die an biefem Tage ge 
meiniglih in Übung. find. - Wenigſtens pflegt in diefem Sinne 
fo. mansher Kumpan einem blauen Montag an fit) zu tragen. 
Da +8 inbeffen auch einen blauen Diendtag..gibt, :fo if 
vielleicht richtiger und gilt überhaupt, was eine ungedruckte thü⸗ 
ringifche Chronik des ſechzehnten Jahrhunderts, vom Urfprunge 
bed blauen Montags insbefondere in Thüringen erzählt. 

In den Hafen nämlich wurden bie meiften deutſchen Kir⸗ 
ben, nach Natipnalfitte des ſechzehnten Jahrhunderta, blau 
ausgeſchmückt; und um eben dieſe Beit fingen die Handwerker 
an, die FKaftenmontage durch Unterlafjung aller Arbeit zu 
feiern. Dieß thaten nicht nur Meifter, fondern ertbeilten gleiche 
Erlaubniß auch ihren Gefellen und Knechten. Diefe genoffen 
ihrer Muße, nad) Sitte ber.Beit,. bei Trank und Speile, und 
unter dem ermuniernden Buruf, daß „heute blauer Groß 
montag“ fei. Eine.Nutionalfitte, die nur Faſt nachtsluſt⸗ 
barkeit fen follte, dehnte fi bald auf alle Wachen, auch 
anfer ber Faſtenzeit, aus; und ihre Meiſter waren dabei befto 
nachgiebiger, weil ihnen gleichfalls ein zweiter Ruhetag behagte. 

Damit war alſo der blaue Momtag fertig. Sein Miß⸗ 





) Etmas davon zeigt fich bereits in der Policeiordnung bes 
Ghurfürften Joadimi. 1. von ‚Brandenburg, vom Jahr 151 
Anm. des FA 
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brauch avtete immer flärker, und Bald "in die gröbften Aus: 
fhweifungen, in Tumulte und Todtſchlätge aus; und blieb, 
ungeachtet ber firengfien Berotdnungen, die hier und da gegen 
ihn etgingen, gleichwohl fo ungefört im Bange, daß er enblich, 
nebſt andern Mißbräuchen, em Gegenſtand der Berathfchlagung 
felbft für Kaifer und Reid geworben ift. 

Die :Beranlafjung gab das loͤbliche Corpo dr Schuh: 
? nechte zu Augsburg 1726. Dieſe hatten mit ihren Kumpa⸗ 
wen in. Würzburg, denen es bereits 1724 auch fihon ünter dem 
Hute geſpukt hatte, einen aufrührerifhen Briefwechſel geführt, 
und das zu biefer Abfiht aus der Lage entwenbete Handwerks⸗ 
fiegel ihren Altgeſellen anvertranet. Der Magiflrat unterfagte 
ihnen dergleichen Cotreſpondenz; fie aber erklärten diefes Berbot 
für einen Eingrif in ihre Rechte. Che dieß noch beigelegt war, 
kam hinzu, daß einige, die durch Schlägereien beim Magiſtrate 
in Geldftrafe verfaen waren, einen neuen Unfug aufbrachten. 
Der unmaußgebliche Rath nämlich, dem fie mie ihrem Bentel ge: 
pflogen hatten, führte he auf den Gedanken, fd nach Sub- 
fibien umsnfehen. Ihumen leuchtete alfo ein, 28 fei billig, daß 
Schulvige und Unſchuldige gleichen Antheil errichteten. Wer 
andrer Meinung war, und nicht ſogleich mit Freuden ſeine Kreu⸗ 
zer darbot, erhielt den finnreihen Unterſcheidungsnamen eines 
Spöttiſchen, alle übrige aber wurden Brave benennt. Mit 
Diefer Benennung verbanben fie zugleich eine ehrenvolle Geremonie, 
die Spöttifhen zu -beuteln. Wer ein Spöttifcher war, 
und ſich fehen ließ, den ſuchte man, fo viel immer der gute Wille 
vermochte, auf folgende Weife zu amiüfiren. Er wurbe bei ben 
Ohren und Haaren gefabt, und gezogen, fo lang jene nur 
werben wollten; zur Abwechslung ſodann gerauft, geſchüt 
telt und geftoßen, auch einigemal herumgedreht ıc., und 
das Alles mit einer Feinheit, die der Lefer ſeilbſt erratben wird; 
wir wollen nur mit dem Pleinen Maaßſtabe noch zu Hülfe fom«- 
men, daß mander Gebeutelte aflſes Bewußtſein, mehrere 
aber alles Gehör verloren. Der Spöttifhe mußte, wenn 
man nicht immer zu beuteln fortfahren follte, alle Mißhand⸗ 
lung in Geduld ertragen, und zulegt, wenn es ber braven 
Compagnie aufzubören beliebte, für das Empfangene beftens 
danken, und daut verfihern, „es fei ibm Recht gefchehen. 
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UUnm dieſen vortreffliden Gebrauh auch in andern Städten 
eumuführer, unterhielten fie simen Briefwerhfel mit einigen Der: 
ren ihrer Mrt in Mützchen, der aber verrathen wurde. Nach 
mehreren Hänbeln, die nun zwifchen ihnen und dem Magiftrate 
vorſtelen, der ihrem Unweſen feuern wollte, verließen endlich 
in einem allgemeinen Aufruhr 107 bie Stadt, und ſchrieben 
von Friedberg' aus, too fie fi binbegeben hatten, an ihre 
Mitbrüder nach Leipzig, Dresden, Berlin ıc., wie folget: 
„Wir haben einen Aufftand maden müſſen, mit diefem, daß 
„wir unſre ‚alte Gexechtigleit behalten, und berichten Euch, daß 
"Reiner nachher Augsburg, reifen thbut, was ein braver Kerl 
„it, oder gehet er hin, und arbeitet in Augsburg: fo wirb 
„ee feinen verdienten Lohn ſchon empfangen, was aber, daß 
„wird er fon erfahren.“ — 

Dieſer Aufſtand machte in ganz Deutſchland Aufſehen. Die 
Mißbräuche der Handwerker waren für die innere Ruhe ber 
Städte und ihre Policei zu widtig, als daß fie nidht endlich 
auf dem allgemeinen Reichötag hätten zur Sprade kommen 
folen. Dieb gefhab, und der Erfolg davon war ein Reichsge⸗ 
feg von 1731, kraft deffen night nur andere Mißbräuche, fons 
dern auch der fo nachtbeilige blaue Montag abgelellt fein 
folte. In wenigen Reichslanden aber, außer den brandenbur- 
giſchen, war man auf die Befolgung dieſes Geſetzes bedadıt ; 
in vielen kam es nit einmal zu öffentliher Bekanntmachung. 
Bon Kaifer Franz wurde es zwar (1764) erneuert, und über 
bie Abfielung des blauen Montags inshefondere Fam einige 
Sabre darauf (1771—72) felbft ein neuer Reihstagsfhluß zu 
Stande. Gleichwohl ift e8 nod immer beim Alten, und jeder 
Montag, faft überall bi auf die beutige Woche noch blau. 
Selbſt in den öfterreihifhen Erblanden bat man mehr 
burb andere Mittel, als kraft erwähnter Reidhsordnung, ben 
Müßiggang des Montags abzubringen gefucht ”). 





) Man fehe hierüber, wie über Mebreres im obftehendem 
Auffag, eine fehr gute Abhandl. des Hrn. Prof. Haufen in 
feinen Staatömaterialien 178,3. St. Anm. des Verf. 
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Wund ere aren der eweihten te bei 
* einigen ameritanifen. Bolten 
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* Wein Zaſchenalender 1788. 6, am), 
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u Die —* in Gniana matchen eine gefchtoffene Gaufchaft 
aus, die keinen Lehrling anders" als nach allerhand ſonderbaren 
desha mit ihm genommenen. Proben und SPräcautionen in 
ihren Geheimniſſen initiirt. Und dieſe Geheimniffe beftehen 
größtentheils darin, daß der Arzt feine Kranken 'nicht mit Arz⸗ 
neimittel — ſondern dadurch behandelt, daß er ihm allerhand 
Grimaſſen, Verdrehungen des Körpers ꝛc. vormacht, ihn an- 
bläſt, begreift, mit feinen beiden Händen über den Kranken 
ſtreicht, diefelben dann gegen einander fügt u. dergl. m. 

Bei manden diefer guianifchen Völker wird aber ‚nicht 
einmal am Kranken fetbft, fondern vollfommen mit gleich gutem 
Erfolg nur in feiner Gegenwart an einem hölzernen Teufel 
berumbanbirf, den ber Afculap aud von Beit zu Zeit mit Lei⸗ 
beöfräften durchprügelt, fo lange bis beim Patienten der Kampf 
zwifchen feiner guten Natur und der Krankheit entihieden, und 
nun die eine ober die andere den Sieg davon getragen bat. 
Befagter Afculap braucht feinerfeitS dabei auch allenfalls nur 
die billige Borfiht, daß er fi fein sostrum mebrentheile nur 
pränumeriren läßt. Wenn aber der Kranke felbft ein armer 
Teufel ift, fo verfihert Barrere ‘), daB es große Mühe koſte, 
einen Üfeulap zu vermögen, fi nit feinem hölzernen Teufel 
zu ihm zu bemühen: fo wie er dingegen im gegenfeitigen Falle 
die aufmerkſame Dienftfertigfeit felbft ift, umb den getreueften 
Unterhändler zwifchen dem preßhaften Wilden und dem hölzernen 


| *) Peter Barrere, -Botaniter. Starb in Perpignan als 
Sarnifonsarzt 1755. Schrieb u. 9. Nouvelle relation de la 
France equinoctiale. Paris -1743. 
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Teufel madt. Er vertraut 3. B. dem erfien: »Freund, ber 
michfet fogte mir geſtern, babe. -wichr het · von Wir auefadren 
„würde, al& bis du idm ein Weſſer yibfl,“ ‚wenn der Kranke 
Dagegen verſichert, baß et gerade Fein‘ Dreffer: babe, und dafür 
dem Schwarzen ein Spiegelhen ober ein Päckchen Schminke 
(Rufu) anbietet, fo antwortet ber Vertrqute deſſelben: „Gut, 
„ih will ihn diefen Abend fragen, ob er damit zufrieden ift,« 
und bringt dann am folgenden Morgen gewöhnlich die ermünjchte 
affirmative Antwort. 
» '.Bei einem andern americaniſchen Bol; ben. liebenſswür⸗ 
digen Galiforniern, ſteht die mediriniſche Aufttkärnug nuch dem 
Bericht des Pater Bryert ohngeführ auf gleichom Fuß. Win 
wollen den ebrwürbigen Vater ſelbſt damiber ſprechen hören: 
Erſagt nämlich, „daß viele nener ihnen für Gefuntimacher. 
fich ausgeben, were in der Sache feld ſtinichte ald.dunmmme „Bee 
friiger find. Es haben aber :die: einfültigeer Indianer :einen jo 
großen —** an biefelbe., daß, wenn fie nicht wohl: sur Put. 
find, ſie allezeit einen, zwei’ ober mehrere Hiefer: Schlingek :gıg, 
fich kommen laffm. Diefe Sharleiame waſchen, leckew und bias 
fen durch ein Röhrlein den Kranken eine Weile an, machen 
etliche Grimaſſen, murmeln etwas baber, bad fie felbft nicht, 
verfichen,, und ‚zeigen endlih, nach vielem. Schuaufen und Ars 
beiten dem Patienten einen Feuerſtein uber etwus vergleichen, 
fo. Re verborgen gehalten, mit Vermelden, «6 wäre nun die Urs 
fache des Übel, welche biefer Stein war, gehoben, und die 
Wurzel des Schmtergms aus dem Leibe geriffen. Zwölf folder. 
Zügner befamen auf rinem Tage don mir ihren verdienten Lohn, 
und mußte das ganze Bolk verfpredben, künftighin ihrer müßig: 
zu gehn, mit Bedrohung — ihnen widrigenfalls nicht mehr 
zu prebdigen.“ 
A 
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+ 2Bie, der Abt von der: Reichenau. die 
ZFröſche ſchweigen macht. 
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II will. 
Mas weiland Min Kabelıdichtrie,; wie ‚Benin: und &hiere 
gegen : einander zu Felder 'gejegem, bie Pygmäen⸗; wit: den Kra⸗ 
nichen Krich geflühret ver, dnasriſt doch mehr 918: einndalt u 
der That :realifirt :wordens“ Die alten Balegrier maren, ;mie ber 
ältere. Plinius erzäbkt z-ieinmek Bon: derr Kannach en: forin bie 
Enge .getwieben‘; dahı fie ich geges biefehben .mikitärifchen : Sıtem 
aus vom ‚Kuifer Anguftuäiserbitten mußten )s Und-ıeben ſo 
kamen zihft :die:.meltberuhmsten" Mbneriten. unter Caſſanders Mes 
sierung mie den Wrötehen tus: Gebränge...:, Sie beirugen ſich 
aber auch bier. ala melfberübmie,Abuetiten, dachten: Der S:lägfie 
gibt nad, überließen den Fröſchen dad Feld, und fich binge: 
ger, bis auf: gänftigere Zeiten ;. einem.:freitpiligen Exiljum: 
Abbera warb: der Auarehiden- Fröſche iwegen: ARE ‚jeitlang von 
feinen. Einwohnern geräumt. — 1 
Abt ⸗Marrx von. ber Reichenau war feiner. Zeit: nicht fo nach⸗ 
giebig wie jenes weife Völkchen, bediente fich aber auch nicht 
wie manchet feiner. canoniftrten Brüder in. bergleichen Fällen 
eines kräftigen Bannfluches,“ ſondern eines andern nicht minder 
Präfttgen Mittels, dae fh aus ſolgender Urkunde des mehreren 
ergibt:...:: -; ent) 

s Verzeichnus ettlich "und mancherley Gerechtigkaiten zu Um 
lengen des Kelchhofs vnd anderer Sachen halber. Uß Abt 
Marxens Lehnbuch gezogen. 

Die Truchſeßen zu der Schaar belangend. 

Wir Marcus ꝛc. ꝛc. haben- geliehen dem edlen, veſten, un⸗ 

*) «Certum est. Balearicos adversus proventum cunicu- 
lorum auxilium militare a Divo Augusto petiisse» Prim. 
(Nat. Hist. vun, 55, 61.) Anm. des Berfaflers. 
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‘ fern: Betreuen - Hanfen von Xrieberg von der wilden -Xrieberg 
als Lehentrager des wohlgebohrnen Berren Wilhelmen Truch⸗ 
jeß Freyherrn zu Waldburg unſers guünſtigen Herren funfzehn 
Huben zu Unlengen des Kelchhoffs und andret Suchen Balber, 
alles nad) Uswies eines papirern Nobdels, fo ab einen birgament? 
nen Rodel gefchrieberi, den er vns zeiget vnd verlefen fies, vnd 
Inutet. derjeldig Rodel von Wort zu Wort alfod — -ı 

1— „Item esif gu wiffen, wann unfet: Her der 
Abt vs ver NReihenau:zw Mayen Behm gen’ Unlen- 
gen vnd über Rah da wolltfeyn, begert vahnionfer 
Herr der. Abt an: die von Kridingen,- ihr:Knecht z ü 
fendencan die Gamfad, vund-foblendimit Stockchen 
bie Fröfhen (hwaigen, fo fie beſt megen, vngerer— 
lich ꝛc.“ — x. 

Zr en BE En 
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luderhoſen und Teufeleien, ein aar 
— — —* Take. 1: 2 
underts. 





(Götting.- Taſchenkalender 1789. S. 148-159.) 


Che noch Welfhland, Paris ober London das Wrbild für 
modische Damen und Herren in Deutfchland. ward, genoß dieſer 
Ehre Burgund: Mit. den feinen woltenen::Beigen . und: Tü—⸗ 
heran, bie: Deutfchland. und der größte Theil: von Europa "aus 
den, Niederlanden erhielt, hatte fiy zugleich neben andern mo⸗ 
diſchen Bingen im ſechszehnten Jahrhundert eine Hoſenttacht 
der Niederländer empfohlen, die das Verdienſt hatte; daß : we⸗ 
nigſtens Niemand genirt darin einherging; man nannte fie (und 
kennt fie in manden Gegenden, z. B. im Sachfen-Altenbur⸗ 
gifhen no als Nationalredht. des. Landmannes, obgleich in 
etwas veränderter Geſtalt und nach verjüngtem Maape, unter 
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dem Namen ber) Pump: oder Pluderhoſen. - Sie. gingen 
vom Burt bis an die Schuhe, waren weit, und ſowobhl in bie 
väuge berab, als in die Quere aufgefchnitten. Dieſe Aufſchnitte 
wurben mit einem Futter von dünnem Zeuge dutchgogen, und 
dieſes Zeug in jo vielg Kalten sufammengelegt, daß man davon 
zu einer recht ftattlichen Hofe bisweilen auf 130 Ellen verbraudyte. 

Aufangs, als diefe Mode neh in ihrer Minberjährigfeit 
war, trug man. Holen non Tuch, und fütterte die nur erſt Dazu 
genommenen fünf Gen. Tuch inwenbig und zwiſchen ben Auf: 
ſchnitten uigefähr mit zwanzig Glen .feidenen. Zeugs aus. 
Nacber aber,.. als dieſe anfänglichen Höschen zu Hofen gewor: 
den waren, wurde Tuch zu ſchwerz man Machte fie von. tiner 
Art Raſch, und- wer nichts Gemfines fein wollte, trug fie von 
ferdenem Zeuge. Bi 

Jedoch ereignete fich leztern Zalls bier und da, was jenen 
unaufgeflärten Zeiten gar noch nicht zukam, und ein offenbarer 
Eingriff in die Rechte des acdhtzehnten Jahrhunderts gewefen 
fein fol: man madte mehr Staat, als mau bezablen Ponnte; 
menigfiens Tagen Chroniken der damaligen Zeit, daß ſich wer: 
fhiedene von Adel’ rumirt hätten, weil bioß für wire Hofe mehr 
aufgegangen fei, als ein ganzes Dorf Einkünfte gegebin babe. 

Es konnte nicht fehlen, daß Obrigfeiten und Theologen 
barüber entrüftet wurden; letztere erboben ihre Stimme zuerft, 
und jene folgten, um ihr Gewiffen zu bewahren. Die Geift: 
lihen predigten von ben Kanzeln die Obrigfeiten durch Polizei⸗ 
ordnungen damider. Jedoch molte e8 mit der Sache zu feinem 
Biele fommen, bis fich — der Teufel ins Mittel ſchlug, und 
fie gu Seiner eigenen Angelegenheit mahte. 

Einen der erden Angriffe auf das Unweſen der Pluderbofen, 
wagte der Dioconus der Oberfirche gu Frankfurt an der Oper 
in einer erbaulichen Eonntagspredigt 1555. Murbiwilige Stu 
denten, onftatt feinen: Ermahnungen Raum zugeben, wie der: 
gleichen ernithnfte Leute ſouſt das Lob huben, verwandelten viels 
mehr die gehoffte Frucht feines Eifers om nachſten Sonntage in 
ein jchrediiches Ärgernis: denn Die chriſtliche Gemeinde fand, 
als fie abermals verſammlet war, ein Poar größe Pluderhoſen 
an einem’ Pfeiler, der Kanzel gerade gegenüber, aufgehangen. 
Dieß brachte die geſammte Geiftlichkeit auf. Toctor Undreas 


— — —— — — — — — 
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Mufeilus”),:Pusteffor zu Frankfurt und Bmeralfuperinteh 
dent in der Mittelmarf, nahm vor allen das Wort, und hielt 
eirte überaud ernflliche: Sttufpredigt. Er gab’ fe fodann — 
Berlangen) vermehrt heraus unter dem Titel: dom Hoſen— 
reufel⸗), und dedieirte dieſen feinen Teufel ben beiden frank⸗ 


| furnifehen Bürgemeiftern, Witrerftart und Michael Bollfraß. 


Muſculus verfündigte darin den Deutſchen insgeſammt, 
und. feinen Märkern insbeſondere: 

„Gottes Zorn’ und alles Unglück, darin ſie bereits bis über 
„bie Ohren lägen. Es wäre fein Winter, wern auch. die Some 
„nicht mehr.:fchterre, die Erde nicht mehr trüge, und Gott mit 
„ben. jüngſten Tage gar brein ſchlüge, wegen diefer gräufichen 
„uud unmenſchlichen Kleidung. Gott babe ihn im Amte bei 
„der Kirche und Univerſität gefeht, auf daß er mit Predigen und 


Leſen, öoffentlichem Schreiben und Webklagen wider ſolche große 


„Dosheit, welche ben jängften Tag obne Zweifel bald würde 
„rege machen, ſich auflehnen ſolle. Er wolle fid ‚jegt am’ den 
„Sofenteufel madyen, der fi in diefen Tagen and Jahren al 
„tererfi aus der’ Höfe begeben, und den jungen:Gefellen in Sie 
"Sofen ‚gefahren wären, und ſich in fedhstaufend Jahren wicht 
„babe dürfen bervormachen:: daher er gewißli dafür: halte, das 
„dieſes der letzte Teuſel fei,- der noch vor dem jüngfien Tage, 
ndl8' der. legte in der Orbnung, auch das Seine auf Erden thun 
„und ausrichten ſollte. Man braͤuche zu. diefen Hoſen nicht ul: 
bein 20 bis 40. Chen Kartet**) zum Füttern, fondern er wife, ' 
„dad Manche dis 130 Ellen zum Futter nehmen laffen, und 
„wundere fh , daß die Erde nicht folge ‚Renten verfehlurgen 


——— — — 


9 Geb. u Schneeberg 1514; ‚gef. 1581. | 
») »Gedrubt zu Frankfurt au der Ober durch. Yobann Eichorn 





anno MDLVI. 4. Im Raum zwiſchen dem Titel nd 


Druckvrt wird: tin Mann in. Pluderboſen, wrbit zwei ihıt- qude 
lendeit äslihen Zuftln im Oolzſchnit abgebildet. : :: 

Am. 98" -Berfaffers: 

;; Ein wouenes Img, ober: eine: Art Raſch, das’ zu Arras 

in ben Riederfanden fabricirt‘, und wa Deutfchland verfabten 

wurde. Anm. des Berfaſſer 
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nhahe: . Gott merde: e8 ihnen abi ‚ya jüngfen Tage auf 
ndaß Karbha ſchreiben ... 3 

"Mit. 48 ‚einem armen Maler ne. ſolchet Loftn willen das 
mals, ergangen, dapon .ift gleichfalls. in diefer Predigt eine ſchreck⸗ 
liche Gefchichte ‚zu: lefen. „Ein frommer Maun nämlich beftellte 
sein Gemälde, wodurch "bas: jüngfte Gericht ‚ernft und ſchreck⸗ 
alich vorgeßellt würde; «Der Maler habe ſfich deffen auf beſte 
wbefliffen, und die beim jüngfien Gericht nöthigem Teufel aufs 
vgräulichſte mit pluberihten Hopfen gemalt,, wie fie eben getra⸗ 
„gen wurden, Da: fei. denn Der Teufel: gefommen und. babe 
udem Maler einen. gemaltigen Vackenſtreich gegeben, mit den 
„Worten, daß: er. ihm Gemalt gethan und, mit Unwahrheit alfo 
ngeranlet , indem er micht fo ſcheußlich und greutich fer, als er 
vahn mit den Laderhoſen ablontrafek habe.“ Der ſcharfſich⸗ 
tige: Mufcenlus- zieht Aarans. die unyerwerfliche Lehre: nbaß dieſe 
„Tracht nidt zum Wohlftand und Bierbe. dienen könne, weil 
nfelbft. der unzeine und :unflätige-Leufel fih deran ſchäme.“ Beis 
läufig :aber Bamm:diefeg Bruchſtück aus der Künftlergefchichte auch 
dazuı..bienen,: die Maler der damaligen. Zeit "zu; entſchuldigen, 
wenn fie nicht weit in ihrer Rımfl.:famen, da: fi der Teufel 
mit (9. handgreiflichen -Urtheilen über die. Werke ihres Pinfels zu 
sichten. anmaßte, und. ihrer, Erfindungdgebe Grenzen fekte. .- 

» Da-auch andere Theologen, außer: Muſculus ‚diefe Hoſen zu 
Par: amd nor zu wielem: Spielraum: fanden: ſo madten fie mit 
ihm gemeine: Sache, und.-.erflärten: fie: we entflammten Eifers 
von heiliger Stätte für fündlich, brachten «8: auch bei den weltlichen 
Obrigfeiten dahin, daß fie .theils verboten,: theils enger „getragen 
werden mußten. Sn der roftodifchen Kleiberordnung von 1585 
wird den Adelichen aufgegeben, daß ber leichen Are mit nicht, mebr 
als höchſtens 12 oder 14 Ellen Karte e, oder To viel Taft, durch⸗ 
jogeh: fein fble.t In Dänemark aber; obfchon man da nicht 
fo: weit ‘nls in Deutſchland ‚gegangen. war, und ‚hüd'8V Ehen 
Kartekizu riner Hoſe nahm, wurden fie: ganz verboten, mit' dem 
Befehl des Königs jedem: ,.: der’ fich hinfort in dergleichen Hoſen 
fehenTieße, fie. aufrdet Stelle am Leibe zu zerfchneiden. 
= : Am meilten: war Churfürſt Joachim IE von: Brandenburg 
wiber. diefe Mode oufgebrat; ı. Unter. andern. Grempelm, bie er 
ſtatuirte, ergf fein. Eifer auch einen Herrn vom Abel, der ‚eines 
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| Sonntags: mit Hera: Pluderhoſen: ſo eben auf: em. Kirchwege 


war: Wieſem licher oben, den Gurt: an verſchiedenen Stellen 
aufſchneiden, hof. Hoſen ghmn Rettung berunterfiefen, und 
der Eigentbümer mitten unter dem Getümmel und Spottgeläch. 
ter. ber Auſchauer unbebofet nach Haufe eilen mußte. . 

Bunde ſchien Äh -diefe Mode: dennoch ,. des Mufculus treue 
bergiger Warnung und bed churfürſtlichen Verbots ungeachtet, 
immer noch zu erhalten. Die Theologen faben- fih-genöthigt, 
zu..andern ‚Mitteln zu greifen; . Im Februar, 1583 murde ‚baber,- 
zum Beichen. ber. göttlichen: Miß failens über. dieſe Fracht, von 
einem: Schafe. zu; Semplin:-in ‚ber ‚Ufermack:: ein Stück Fleiſch 
geboren,, welches in. Paar leibhefte Pumphoſen wur. Es 
woäten, aben..bie.:nerflodten; Märken: alle dieſe Warnungen: nicht; 
beherzigenrr um Johannisndeſſelben Jahres gebar alio-eine Zimt: 
mermannafrauſjin Prengkaurein Kind, das nicht allein ein Paar 
pluberichte Yumphafen. anhatte, die bis auf die Füße hingen, 
ſondern es war auch um den Hals und die Hände mit einem 
Gekröſe geziert, welches von den nachher aufgekommenen Hals⸗ 
krauſen und Manſchetten ein Vorläufer war. 

42 Aberhauyt mar · es, Eh Heir mir en, dem ich hier. folge, 
erzählt, zu damaliger Ad pden eine gefährliche 
Sade, fobald fie Theologen — Als nad den ZSeiten 
Kaiſer Karls V. die ſpaniſche Tracht in Deutſchland aufkam, 
ſäumte der liebe Gott nicht, die Brandenburger insbeſondere 
duch ein unzeitiges Kind zu warnin, welcheszu; Pletzen bei 


Stendal in völliger ſpaniſchen Tracht, und mit weiten nieder⸗ 


ländifchen Hofen zur Welt fommen mußte. Dergleihen Miß- 
gebinten, ‚die ritırieummodifchen Kleidungsſtücken mänafichee und 
weiblicher Art‘: dasa Licht, der Welt. erblickten; ‚damen: in Bran⸗ 
denburgifegen: i.baeri und baı fo. lange. um: Vorſchein, Bis. eine 
Berordnung kam,“ daß: ale: Mißgeburten.an::bie. Afademie der. 
Wiſſenſchuften eingeſchickt werben follten. ‚‚Biermit nichmun Seii⸗ 
Gen. usb: Wunder; ein Ende. : :.° nm > huyer) 
Muſtulus hatte fe.mitl Beifall mit dem Titel feiner, Stift 
gefunden, udaß er nun: auch einen Verfuch mit einem: kuche. 
Ehe: und mit mehreren Teufeln madte, bie er nach einans» 
der. heradusgabe 1: An dem Hoſßſenteufel aber fanden, feine Lefer 
fo viel. Saibung,: daß udch in demfelben Jahre eine zweite Auf 


“ 
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lage beranftaltet: wurde unter dem erwdeiterien Titel: “Mom 
zerluderten, zucht und ehrerwegenen piludrichten 
Hoſenteufel, Bermannng und Bornung. Anno 
MDLYVIs 9. 

Auch mehrere: andere Theologen wurden durch dieſen Ab⸗ 
gang und Beifall von Muſculus Predigten gereizt, vor ber 
Fronte ihrer heiligen Reden und moraliſchen Schriften gleichfalls 
einen Teufel ' paradiren zu laſſen. So kamin in kurzer Zeit 
nacheinander Spahgenbergd Jagdt eu fel, Friedrichs Sauf⸗ 
seufel, ein Lügen» Hoffarıhsi und Tanzteufel und 
dergleichen 'mehr, zum: Borfcheim. Und. um Beinen umlonımen 
zu laſſen, ſo wurden vier Und zwandig Teufel diefer Art, 
die eingeln betausgefommen waren, zu Frankfurt am M. 1575 
und wieder 1783, zu einer Gruppe in einent Theatro Diabo- 
lorum zuſammengedruckt, und begen. noch. jegt:non Dem guten 
Geſchmac unſerer Borfahren ein unverwerflichet Beugniß ab.. 
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Die Toreoſtrafe “ letaimtiich in dem anerreich iſchen Stan- 
ten: zwarunicht ˖ ſchlechterdings abgeſchafft, abere doch auf -Außerfi 
ſeltene Fällen eingeſchränkt. Statt: ihrer wird. nun insgemein 
auf Scanbbühne mit Siockſtreichen, auf Brambmarkung 
und Sichiffziſehen; erkannt. Schwerlich ſind viele Leſer mit 
der ſchrecklichen Beſchaffenheit der Iegtern Strafe bekannt; bier 
iſt alſo ein umſtändlichet Bericht and Ungern: 4Jeber Büchtting 
„bekvmmt um den Hals einen’ riſernen Ring, und san ben Leib 


) 3u Frankfurt am. Main wnrbe bie öritte Auflage ge⸗ 
macht 1863, 8. . Anm. des Verfaſſers. 
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„einen eifernen Reif, der ihm nie abgenommen wird. Vermit⸗ 
rl; dicues Gueiſes werpen fünf an ine ciſey de SFtande :Beie 
ftiget, von ber fig. weber bei Tage noch des Nachts laskommen. 
„Kommt einem von idriep die Nothburft an, fo werben alle 
„fünf damit beſchäftiget. Ihre Koft iſt höchſt elend; das Do: 
„nauwaſſer führen fie in einer um ſich bängenden bledernen 
„Büchſe mit ih. Ihre Kleidung ift Schlecht. Und werden ihnen 
„die Kleider naß, wenn fle bisweilen bis an den halben Leib in 
„den Wafler geben, fo müſſen fie wieder am Leibe trodnen, 
„Des Nachts finden fie ibr Lager auf ber Erde, weil man fie 
„nicht. ind Schiff zu nehmen getrauet, aus Furcht, fie möchten 
„ihre wenigen Wärter ins Waffen flürzen, ums. fidy losmachen. 
„Alten Berimbermigern - des Wetters , der Hitze des Bages und 
„den ‚Kälte ver: Nacht, gegen weiche fid fie nicht iſchütgen kön⸗ 
„nen, und den Schlägen ihrer Aufſeher und Antreiber außges 
„fee, :müffen fie nothwendiz im kurzer Beit dahin ſterben; we⸗ 
„nigftens zeigt eine dreijährige Erfahrung, daß. :von 650 zwei 
„Drittel geftorben find. - Krankheiten entſchuldigen wicht, und 
„wenn einer binfält, fo’ müffen ihn die vier übrigen mit ſich 
„forticjleppen, weil er an die Stange gefhmieser ik. An 
"Arzneimittel ift. auch nicht zu ‘gebenfen: .ibre Natur muß ſich 
„feibft helfen, oder ‚fie müſſen crepiren. Oft werden fie in ber 
„Nacht von Sıchnaden fo geplagt, daß ihnen der Kopf anfchwilt. 
„Die Zaft, die fie firomanfwärts zu ziehen haben, ſtrengt ihre 
„ohnehin. Durch :aWe diefe Umſfſände geſchwächten Kräfte eben fo 
„fehr an, als bergaufwänsziebdende Pferbe Will einer file 
„ftehen, fo fällt der. Stod auf ibn, und er wird von dem:finge, 
„der. ihn an. die Stange feſſelt, aufs Empfindlichfte: auf den 
„Rüden geftoßen. Kurz ibe Unglück: überſteigt alle Schilberung.: 
„— Und diefe entfeplihe Strafe beffert Riemanden;, and) " ben. 
“Zufhaue nit! — " N —16 
' Fr ER . ar Bu zu 


.— 


426 


7 BL) ı Ba I DR | FRA ART vi 3 mn 
FBte —— ‚anf, ‚Wieähöfer und 
" Beseäbnille, Fi jr a irchen entnan⸗ 
e — Fe 


2 11! z20. * 7 .. 





.. xt 
‘ „on ä u Zt’ 


3. 





Dusch Srgte und Philo fophen ift:in: neuern geiten die ‚Shit. 
(icpkeit Bea Gebrauchs Kirchen und Kärchhöfe. zu: Leichenbehäl⸗ 
teen zu machen, in ziemlich allgemeine; Brtrarhtung. gelommen. 
Die! vielſeibig ——* init‘. gewarbenen. Stiamen: haben bereits 
auch bier undeda agute Wirkung: gethan und man tradtet: arı 
immer mehtern Orten. ‘denen, bie kügftig entſchlafen, ihr files 
Revier außer /dem. Kreiſe der Lebenden anpiweiſen. 

. Bei dieſem fo: ſehr und mit Recht aufgeregten Unwillen 
aflar ‚Bernünfzigen- wider bie längere: Duldung jener unvernünf⸗ 
tigen Gewohnheit, und während man; in aufgeklärteren Gegen⸗ 
bet fo:ernfhlich. bemüht iſt, Gottehäcker wonKirchhäfen: und Be⸗ 
graͤbniſſe amd; Kirchen wegzuſchaffen, gereiche zes veell eicht den 
Lelern dieſer Blätter zzum Vergnügen, aber. Yin Enifehnng des 
unfinnigen- Beginnend; fish. dund. Keihangmifte: bie Aimuefphäre 
zu venpeſten, bier auf:ciäigeu: Stitan eine: kleine Frörtenung zu 
finden. Oer. Schreiber dieſes Mafſaheß entlehnt das W Beienklide 
aus: sinn: neuern: Schrift,  ‚Graklwauns’. Meſchichte der 
Stoll gehühren, — die moch nenerlietr,; bemteshtmäßigen Verleger 
zu Diebe) Tre einer Sammluno ſeliener — Mbhandiängen“ nad 
gedruckt iſt. 125 
Die Entfehung der Sottesäcer auf Kirhhäfen und der Be 
gräbniffe in Kirchen hängt urfpränglich mit den Slaubensideen 


) Srollmann (Heine. Marig- Gottlieb), Prof. in Göt- 
tingen, geb. zu Jena 1756, geft. ald Prof. in Moskau 1804, 
Schrieb unter Andern: Kurze Gefchichte der Stolgebühren oder 
geiftlichen Accidenzien, nebft andern Hebungen, nach ihrer erften 
Entflehung und allmäligen Entwidelung abgehandelt. 1785. 8. 
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ber Chriſten zuſſgmmen; Aaber Bein. Chriſt dachte noch in: beit 
erſten Jahrhunderten des Chriftertpums daran, ſein Etab inner⸗ 
bald. einer Stadt zu haben, Der Bifihof ‚der bie. Grabſtätte 
beſtimmte und. „überhaupt.üÜber das Ganze der Beerdigung Auf⸗ 
fit hatte, forgte, als die heidniſthe Meligion: noch die :herrs 
ſchende .war, nur .bafür, daß der Leinameined Chriſten feinen 
Platz nicht neben einem Heiden befommen,:und.burkh die Nach⸗ 
barfchaft ſalch eines‘ großen Sünders entweibt werben: möchte. 
Die :Gräber maren; zufolge auddrücklicher Geſetze der: Römer, 
ohne Ausnahme. außerhalb der Städte, und 'befonders an öffent 
lien Landſtraßen, „damit: fie .beir vorübergehenden Wimderes 
„erinnern ‚möchten daß .ber..hier begrabene Staub auch eiuſt⸗ 
„mals gelebt habe und daß er, uder Wanberer, eben ‘fo noch 
„flerben werbese Selbſt Kaiſer erhielten da. Ahre &rabftätte, 
wie z.B. Auguſt und: Tiheriue: ander via Appia, und 
Domitian an ber wia Latina... : . o: 

Über das bisher beſtehende Geſetz wurbe ‚son dem heidniſchen 
Raifern gerrau: gehalten; Pein heidniſcher Unterihan, geſchweige 
ber verfolgte Chriſt, burfte ſich daher ·leicht beifommien. laffen, 
eine ‚Ausnahme gu machen.: Die. Leichname, wem man ſte 
nicht auf Äcker :oder in: Gärten begrub, wurden’ in jener bis 
weilen an Wegen, meiftens aber an Bergen: und Anhöhe: be 
findlihen Todtengemächern ber: Märtyver beigefeht, :wo flih bie 
Chriften bei entftandenen Berfolgungen: zir Haltung ihres Got⸗ 
tesdienſtes heimlich. zu verfammeln pflegten.”‘. Diefe‘ unteritdiſchen 
Gemacher: waren fo geräumig, daß .mürnche:berfeiben, (man febe: 
3. B. Burnet über die Katakomben bei Neapel) ‚fogar! mit. 
feinen Städten .verglihert werben; .:: Die Särge fHanden “an bei- 
ben. Seiten auf: und neben: einander ind. "freific Schäpte 6’ 
fhon damals. jeber Chtiſt für: ein Slück, an. einer ſolchen Ru 
beftätte neben vinem Heiligen aufgehoben zu werben, 

Nachdem endlich "die chriftliche Religion einen Raifer: que 
Profelgten, und ihre Bekenner Friede befommen hatten ,. artetr' 
bie, bisherige: Hochachtung gegen Diejenigem, die inter ben: Drang⸗ 
falen der. abgelnufenen brei. Jahrhunderte als vormeinkliche Helben 
des Märtyrerthums geſtorben waren, immer mehr and mehr my: 
abergläubige Verehrung aus.“ Dieſe und: jene Stätte on Felde: 
umber, wo die Gebeine eines folhen ruhten, wurde durch weiße 
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Altäre.. ansgezeichnet, odrer ee, ihrer Oeiligkeit wegen, mit 
Kaprlien und ‚Kirchen überbaue 

Und fo wurben auch bie uen— Kirden, die nun ollenthals 
ben: in den Stäßten emporfliegen,, nebft den ſchon vorhandenen 
dadurch beſpuders beilig: und geweihet; dab mon die. Aſche und 
jiberbleibfel foldyer Märtyrer ans ihten Brlibern hofte, und 
unter dem Altare vergrub.. . 

Kaum war das: gefcheben, und bas erſte Grab in der Kirche 
oemadt: fo wurde es für. ſtolze Heuchler oder abergläubige 
Shwahlöpfe ein Magnet gar Nachfolge. Jene letzten fh an 
bem Gedanken einer ungewöbhnliden,. Ehre, und biefe wähnten, 
daß es der armen Serle befier ginge, wenn ihr Leichnam an 
einer fo .beiligen Stelle verwefe, wo die: Gebeine und Über 
bleibfel eines oder gar mehrerer Märtyrer ruheten, wo Altäre 
ſtänden, „auf welchen Chriſtus geebtet, und wo .fo. manches 
„Gebet der Berwandten und anderer Chriften verrichtet würde.“ 

Schon Conſtantin machte den Anfang, und beftellte 
fein Grab in der von ihm erbauten Apoſtelkirche zu Con⸗ 
ſtantinopel, womit er zugleich die Bahn auch für andere Kaifer 
brach, die ich von nun am eben dieſes Begräbniß wählten. 

Biſchöfe ferner wähnten, daß zwifchen Kaiſerthum und Prie⸗ 
ſterwürde ein unzertreunlicher Zuſammenhang ſei: und fo kamen 
aus ſie dabin, oder rückten wohl gax verzugsweife ins 
Innere der Kirche ſelbſt henein, da Conſtantin und ſeine Nach⸗ 
folger aus Beſcheidenheit bloße Thürhüter waren, wir ein dama⸗ 
liger Kirhaapatir ein Paarmal in ſeinen Schriſten barüber 
triumphirt. 

Endlich folgten auch diejenigen n06, keren Leben fich bin: 
löngki durch. Freigebigkeit an die: ‚prießerfchuft und ſolche 
Handlungen; ausgezeichnet batte;,: die der Aberglaube zu den Er: 
forderniffen sines Heiligen rechnete. Laiew und Unheilige 
hätten, dem bisber beſtchenden, und. fogar von’ Nenem einge⸗ 
ſchärften römiſchen Geſetze zußolge, zur Statt hinaus gehört: 
bas aber war dem: Geiſte: der Bermantsen., oder auch dem 
Willen des Berfioubenrn fetbf,. sicht Selten zuwider. Sie traten 
olfo mit dem Biichofe im Unterhandlumg, und erfegten burch 
Geld, was dem Seligen an Tugend. abging; ı am in einer u Kirche 
begraben u werben. . 
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Dieſer ſchon zu Tbeodofius Zeiten überhand genommene 
Mißbrauch, wobei Kb. Einige gegen das Geſetz: „daß Fein Tod⸗ 
„ter innerhalb. der Stadt brgraben : werben: folter, — mit der 
Ausflucht gu fihern fuchten, daß Begräbmiffe in der Kirche 
buch Fein ausdrückhiches Berbot unterfagt wären, veratts 
laßte den Kaiſer, dieſer Spisfindigfeit fürs Künftige mit dürren 
Worten in feinem Geſetzbuche zu begegnen. Und eben Hiefes 
fand nachher auch Juſtinian nöthig, obſchon er den erfien 
Theil des Theodoſtaniſchen Geſezes — von Beerdigungen 
in ben Städten überhaupt — weglich. 

Indeſſen half das Nirhts, die Übertretung ging immet fort; 
bis Leo der Weife das bisher beſtehende Geſetz ber alten Rö⸗ 
mer, daß Begraͤbniſſe außerbalb der Stadt fein müßten, meil 
fie innerhalb derfelben ein böfe® Onten machten, aus Rüdfiche 
ver Heiligkeit chriſtlicher Beiden, für ungereimt und alıfgehobert 
erflärte, wid forthin Jedermann ohne Unterſchied frei Tieß, ſei⸗ 
nen Tobten in oder außer der Stadt zu begraben. 

Unter den Chriſten im Abenblande gmg es nicht beſſer: 
auch bier wurde die Sucht nad Begräbniffen in den Kirchen 
immer gemeiner,. bis die Sache im festen und vom fi« 
benten Jahrhundert an: eine Angelegenheit verſchiedener Con: 
eilien wurde. 

Dieſe fuchten durch nachdrückliche Schlüffe alles fernere Be 
graben in den Kitchen abzuſtellen: indem fie ſtatt deſſen aber 
die Ausfunft trafen, daß fie den Raum außerhalb den 
Mauern der Kirde im Nothfall zu Grabſtätten anmiefen: 
fo war das zugleich ein weſentlicher Schritt, die Biäherigen Kirch⸗ 
böfe fürs Künftige völlig zu Uunfern gewöhnlichen Gottesädern . 
umznfchaffen. Der vffene, bier und da mit Säulen bifegte Platz 
dor ‚den Kirhen (Atrium und Porticus Eccleiiae) wurde ans 
fangs zu Srabfläften genommen, und ihm an manchen Orten 
Ber Name Paradies gegeben, mo def entfeelte' Leichnam bent 
Zage der Auferftehung entgegenſchlummere. 

Freilich waren auch diefe Pläge noch immer nur für vor- 
nehme oder fonft ausgezeichnete Leichen befliimmt. Es fam auch 
nicht auf Jemands bloßen Willen an, um allda beflattet zu 
werden, fo wenig, als e8 ben atelidhen Familien in Frankreich, 
die nun, ums Jahr 800, nach und nach anfingen, auf Erbbe: 
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geäßnifie in den Kirchen ;Anſprüche gu machen, fo: geradezu frei 

Grab. nad: Wilkühr auch. wirklich darin zu nehmen. 
Es lich Dielmehe nach wie.nor.. dem Gutbefinden ber Biſchöfe 
heimgeſtellt, und wurde nächfk benen zugleich auch dem Pfarrer 
eines jeden Orts übertragen, jedesmal zu. entſcheiden, ob auch 
der Leichnam eines heiligen Grades in oder bei eimer Kirche 
werth ſei. Wozu noch Fam, daß die verlangte Grabflätte ohne 
nerhältnikmäßiges Entgelt. nom Biber Dr. Pfarrer nie leicht 
bewilligt, wurde J 

Die geringern Voltogoſſen mochten daher orbentlächer Weiſe 

zwar immer noch ihre Todten auf: gemeinen Plätzen außerhalb 
Dep: Stoht begraben, während, Andere, weil: fie: vornehm ober 
reich genug waren, auf Rirchhöfen und um Riihen herum ihre 
Grätte .erbielten.ı. Range ı aber ſcheint dieſer Unterfihieb nicht ges 
dauert zu. baben:..: Wenn jene gemeinen Grobſtellen außer den 
Städten: unentgektlid: waren ;. fo- brachte ſelbſt: der Vortheil Der 
Geiftlihen mit: ſich, ben. Gebrauch ter Sirchhöfe gu’ erweitern, 
und ſofert auch auf die geringern ‚Stände auszudehnen, bie 
gleichfalls das fromme Verlangen anwandelte, in befferer Erbe 
zu- verpefen: denn mit dieſem erweiterten. Gebrauch vermehrten 
ſich die, Gebühren für die Grabſtellen; und: mar -e8 auch nur 
wenig, fo war ed body immer mehr, als font, was nun das 
Grab gemeiner Leute einbrachte. Für die beſandern Rüdfichten 
blieb ‚ohnehin, durch berhältnigmäßige Entfernung ber Gräber 
son- ben, Kirchmauern, immer ein fernbarer Unterfchied frei. 
... 30 Beflimmung-ber, Zeit, warın, befagter Weile, bie Kirch- 
böfe fo: allgemein als Tobtenäder in: Gebrauch gefommen, - if es 
weder nöthig noch möglich, genau zu ſein. 

. Segen Kirchenhegräbniſſe ergingen Concilienverbote bis ins 
elfte Jahrhundert, wegen. ber Gräber ‚auf. Kirchhöfen .aber, ift 
ſchon feit dam acht ein Altes ſtille. Kein Conrilmmm,: feine Syn⸗ 
ode denkt ſeit der Zeit mehr daran, dieſe: erſt noch als etwas 
Beſonderes, audrücuich zu aul Inuben. unge. 
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88 es eigentlich mit. dem Geſchenke 
er Bräutigamshentden und des Schlaf: 
rocks bel Hochzeiten für, eine Bewaund⸗ 
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1. Inuden ⸗meiſten Getgenden Meutſchtande iſt es nızfer-Merz 
lobten Sitte, daß die Braut ihren Geliebten mit einem ade 
mehren. Sg eıud:on sbefhenkt;,” und biefer : Üherdieß am. Abend 
feinen Wünfde;zamen:S.chImfrod und eine Mütze aufıdem 
Hoch zeitbette fintetn: Dieſe Kleidungsſtuͤcke ſind in ihrer urfprünge 
uͤchen Weſtimmung Babekbeidet,: die,als ; enifeunig: play 
mit Ausſatz arıd- Kreuzzügen Zuſammenhaug hahenn 
„Der Ausſatz iſt ein in den. Morgenländern, ſehr gemeinet 
übel, und fleißigen Bibelleſein ſchon als gemöhnliche Plage deg 
Volkes Gottes bekannt. Seine eigentliche Haimath, wie alle 
Ärzte verſichern, ft ÄAgypten, ·wo er. pon beim: Mangel geſunden 
und reinen Waſſers, wom Genuß fchlecht: geſalzener Fiſche in 
faulenden Seen und: Teichen gefangen, und ſtark geſalzenem 
halb faulen Käfe entfliehen: fol, die daſelhſt die Koſt des gemei— 
nen Mannes. find. . Fre Va Er BEE EB u Tue LEI DER SRG 

.ı Diefe. Krankheit, ber höchſte Srab.;des Scorhuts mit einem 
Auaſchlag über den gangen Körper, ſteckte auch die Kreuzfahrer 
an: aumb nahm deſto ſtärker überhand,, ie; mehr ‚ber Urfachen 
waren, :bie das Übel,-hefürberten.: Mei; ungewohntem Klima 
und ſchlechter Hoſt, mit der. fie ans ‚Hunger in wüſten Begena 
den, war fchen. vorher Aush ‚andere; Kreuzfahrer Alleß aufgezehrt 
war, ohne Unterfcieh.‚norliebı nehmen, mußten, „mar. auch an 
Remligfeit und gebbrige Altiwung ‚upter, do schen Haufen, nicht 
zu benfen. Die Hemden, bie man damals trug, waren ger 
wöhhlid von: Wodle:.denn. Leinwand zyap zum. gemeinen Ge: 
branch -wiel / zu koſtbar und: fehten, mie das Beiſpiel dei, — 
lin Carls Vil. beweiſt, weiche, nach dem Hericht eins beglaub⸗ 
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ten feanzöfiigen Schriftſtellers, in ganz Frankreich damals die 
eiuzige Petfon war, die zwei Hemten dam Leinwand hatte, Ber: 
glerhen wollene Hemden aber. am.Beibe des Aussfägigen. nahmen 
ehe die Infgction betg leichter an, fondern teizten auch 
die Entzündung mehrt und machten dad fidel Ar ger. 

Hierzu fam, außer dem gänstidyen Mangel, eıner erfprieß- 
lihden Diät, aud völlige Unbefanntfhaft ver Mittel, dieſe 
Krankheit zu heilen. Wer 28 gut machen wollte, verorbnete 
Shweinefleif6 und beſonderd Spec zur täglichen Cur, 
und gab Wein zu trinken; wie Joinville beſchreibt, der zugleich 
bemerkt, wie fauer es fih König Ludwig IX. bei diefer Gele⸗ 
geriheit Babe werben laſſen, um.den Namen. eines Sriligen zu 
verdienen. 3 
*: Bon den zurückommenben Wautahreri wurde fıdann. bie: 
fer Ausſat in alle Bänter-verfhleppt, und: ganz Guropa Berge 
flalt damit angeftedt:, daß es einige Jahrhunderte gebauert hat, 
ehe er ausgerottet werdet konnte. Aus angeſtellten linterfuchasn: 

en ſachkundiget Ärzte ertzidt ſich zwar, dab dieſe Krankheit fid 

etrits lange vor der Perrode der Krenzfabrer in Eurbpa gezeigt 
battez aber nie war:fie fo allgemein geweſen als mährend und 
nach dem Zeitrdum der Kreuzgzüge). 

Weil man anfangs Bein beſſeres Mittel ‚fonnte, um das 
Anfieden zu verhüten, als vergleichen Mrartde, nad dem Bew 
fpiel ber Morgenländer, und mie: fhon Moſes m feinens Po— 
Kzeigefeg verordnet hatte, von hen Geſunden abzufenbern: ſo 
wurden in den Stäbten umber eigene Ausfaghäufer erbaaır, 
worin man die Inſicirten, deren Krankheit für unbeilbar und 
für eine beſondere Strafe Bottes gebaften wurde, die durch Fein 
feibfichee Mittel abzuwenden fei, bei nörhiger! Verpflegung ein⸗ 
gefchloſſen hielt. Mattbien Paris verkiherl, baß es unter Lud⸗ 
wigs VIII. Regietung über 10,000 dergleichen Hänſet in Eur 
ropa gegeben Babe, und ihrer. alleisı: iR Srantreid . igı Jahr 
1225 meht als 2000- gesahle worden fein. ©" 

In Deusfthland ' ga“ bieſer Aueſat Gelegenheit, daß eine 
— in... — 2 

Evi wie bie * "die Pr Abyſſmien nach Arabien 
jefoinmert, durch die —R in⸗Deutſchlaud gleichfaus mehr 
befannt- geworden fuid.“ Anm. des Berfaſſers. 
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bisher ganz ungewohnte Sache leidenſchaftlich beliebt wurde. 
Schmutz und Unſauberkeit nämlich ſchienen feine geringe. Schuld 
an der Beharrlichkeit und Berbreitung ber Seuche zu haben; 
Sürften und ‚Geiftlichfeit gaber fih alfo Mühe, das Mittel: tm 
Gang zu bringen, welches: Moſes bem Wolfe. Goties empfohlen. 
haste: fleißige&. Baden. . , 

. „Die Geiflligen machten es fir, eiuer Handlung der Anbaiht; 
durch welche man feine Sünden abwaſche And Vergebung bei 
Gott-erwerbe. In vielen Klöftern,, fo wie von ben Obrigkeiten 
in Städten, wurden Badſtubem angelegt, deren. niele durch fromme 
Stiftungen zu Serlemböäbern* gemadht:murben.. Diefe 
hatten den Zweck, daß arme Leute zu beſtimmten Zeiten ent⸗ 
weber in, den Klöftern oder - auch. -imıpen Bapſtuben ıder Städte _ 
und in- Hoipitälern umſonſt gebedtt und, menm fer es verlang; 
ten, auch geſchröpft ober pur Ader<gelaften, und: hernach :geipeis 
ſet, oder auch mit Brot, Vier und Salz beſchenkt warden, zum 
Heil des Stifters,. und zur Abkühlung feiner. Seele im Fegefeuer. 

. Um auch den Ritterſtand zur Steinlichfeit zu bringen, und 
ihn feiner fhmupigen fangen Bärte zu entwühnen, ſo ſollte 
kein Ritter in, einen Orden aufgenommen, oder ein Knappe zum 
Ritter demacht werden, der nicht den Abend. vorher fich hätte 
gebabet -und ven Bart- abnehmem-Taffen. Erfieres gefchah mit 
vielen Ceremonien, um das Baden 'nothwendiger und zur Drs. 
benöpflicht -zu malen ;- hingegen hielt .es mit. dent Abnehmen 
ber Bärte Schwerer, weil die Geiftlichen darin zine Bierbe ſuchten. 

Es Scheint überhaupt für Obrigfeiten und Geiſtliche keiner 
ermübdenden Nachſicht bedurft zu haben, um das auf die Bahn 
gebrachte Mittel zur berrfchenden Mode .zu machen. Bald in 
den erften Zeiten waren Brautbäder, das Baden ber Hood» 
zeitgäfte, und wöchentlihes Baden ber Handwerkögefellen, 
ein Braud, Aber auch biefe nügliche Sache blieb dem Laufe 
ber Dinge getreu, und artete, wie Alles was herrſchend wird, 
endlich in Mißbrauch aus. 

Die Handwerksburſche forderten nicht allein von ihren Mei⸗ 
ſtern wöchentliches Badegeld, oder eine Vermehrung des Lohns; 
ſondern führten auch Sonnabends ſogenannte Babef chichten 


*) Balnea animarum, Refrigeria- animae., Anm. dee Verf. 
VI. 28 
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ein, und liefen früh von der Arbeit, um nach ber Badſtube zu 
fommen °) ) 

Auch die Geiſtlichen, und felbft Bifchöfe, wußten ſich den 
neu aufgefommenen Gebrauch, Babehemden zu verfchenten, 
nützlich und zu einer Art von Auflage zu machen. Die Bürger 
von Augsburg, zum Beifpiel, mußten ihrem Bifhofe, fo oft 
er babete, zwei neue Badefdürgen, und dem Kapellan Bier: 
sig Pfennige ſchenken. 

Am wenigſten aber unter Allen konnte die. Liebe dieſen 
Zweig einer moͤglichen Gunſtbezeugung unbenupt-"Taffen. Wie 
man nach und nach überhaupt eine eigent Pracht mit Bade⸗ 
kleidern trieb, fo wurden fie vogzägli von Bräuten zu einem 
wefentlichen Artikel derjenigen. Geſchenke gemacht, die jeder 
Bräutigam von ben Händen ‚feiner Verlobten zu erwarten batte. 
Es wurde überdieß Sitte, daß die Braut nicht allein vor der 
Dede gebadet, und babei Wwader gejchmaufet wurde, fondern 

6 auch Braut und Bräutigam auf ihre Koften bie "Hoczeite 
säfte zum Babe führten, und die Braut ihre ‚und des Bräus 
tigamsd Berwandte mit Badehbemden befchenfte. 

Dielen läfligen Aufwand nahmen endlich bier und ba Po⸗ 
lizeigeſeze in Auſpruch; man verbot bie Hinführung der Hoch⸗ 
zeitgäfte zum Bade, und beflimmte zugleich die Schranken, in 
welchen fi Bräute mit ihren Gefchenten zu halten bätten. 
Die roftodifche Kleiderorbnung 3. B. von 1581 feht feſt, daß 
die Braut dem Bräutigam nicht mehr: fchenfen follte, als 
eine Badekappe, nicht über fünf Gulden an Werth; fer 
ner zwei Haupttüder und einen Badebeutel. — 

Nachdem in veränderter Zeit der Geift das Baden weder 
als Nothmittel der. Reinlichkeit, noch als Artikel ber Ordens⸗ 
pflihten, oder zum Wohl der Seele im Fegefeuer nöthig findet; 
und anbererfeits eine neuere Krankheit, als jener Ausfag war, 
die Öffentlichen Badſtuben überhaupt verbädtig, und in mans 
cherlei Rückſficht bedenklich gemacht har: fo iſt auch das Baden 


Wahrſcheinlich ſchreibt ſich davon ber noch beſtehende Ge⸗ 
brauch der Handwerker her, Sonnabends eine Stunde eher, 
als andere Tage, Feieraben zu machen. Anm. des Verf. 
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der Braut und der Hodszeitgäfte dahin: jeboch das fonft übliche 
Badegefhen? an den Brämigam, obgleich unkenntlich, noch 
vorhanden. 





Wie zwei reichsftädtifche Gefandte ein 
T%Bie ee — ' 


- 


(Sötting. Taſchenkalender 1790. &. 101. 102.) \ 


Dem K. Rudolph von Habsburg *) wird bekanntlich nach⸗ 
geſagt, daß er gern gefchimpft und gern gefpaßt habe, Als nach 
Sitte jener Beiten, dba bie Kaifer im Reiche herum von einer. 
Provinz zur anbern reiften und Gerichthof hielten, einft auch 
zwei .reichsftäbtische Gefandte vor ihm erfchienen, und in einer 
wichtigen Rechtsfache von dringender Eile um allergnädigfte Ent⸗ 
fheidung baten, bat er in Acht genomen, baß der Gefandten 
„einer ein grawen Kopff umb fchwargen Bart, der andere aber 
vein grawen Bart und fhmwargen Kopffe babe, Beide lieb er 
über ihr Anbringen, unb über bie Gefahr der Eile bei ihrer 
Sade, ausreden, und erbot fi) dann: „ihnen mit förbderlicher 
»Hülff zu willfahren, fo bald fie jhme die Urſach ihrer Ungleichheit 
„der Haare im Bart und Kopff würben offenbahren.“ Die Ge 
fandten baten hierüber „umb Bedacht = und erſchienen des an» 
dern Tags wieder, ba benn „ber erfi bat gefagt, Allergnäbigfter 
„Herr, daß mein Bart graw unnd der Kopff fhwark, ift bie 
„Urfach, daß meine fürnembdfte Sorg gewefen, wie id das Maul 
„zum beften möcht unberhalten, darumb bin id ehr umbß 
„Maul graw worden, als aufm Kopff. Der ander fagt, er 
„bett fein Haar auffm Kopf mit auß Mutterleib gebracht, ber 
„Bart aber über etlih Jahr erfi hernach gewachſen und jünger 


) Geh. 1218, geft. zu Germersheim 1291. 
| 28° 
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„fei, darumb fen ber Kopff gram und der Bart ſchwarz.ee Die 
Stadt genoß die Frucht biefer Talente: denn ber Ghronift °) 
fegt hinzu, ber König habe beider Bericht mit Gefallen gehört, 
und fie mit guter Berrihtung entlaffen. 


3 





Eſchereaſſiſche Mädchen. 
(Goͤtting. Taſchenkalender 1790. ©. 114-—123.) 


Tſchercaſſten, einanfehnliches Larıd am. Fuße des Caucaſus 
in ber Erdenge zwifchen dem caspifchen und dem sdhwargen Meere, 
ift wohl den mehrſten unſrer Befer bloß bucch das Landesproduct 
bekannt, -dg&, dieſer Artikel zur Auffchrift bat-:: Und da doch 
über. den Wertrieb dieſes Produrts fo manche irrige und theils 
widerſprechende Vorſtellungen nach ziemlich allgemein im.@ange 
ſind, und hoch gerade jehigrs Seit bei Anlaß des Türkenkriegs 
deſſelben oft Erwähnung ˖geſchieht, fo wird man hoffentlich die 
fen Aufſatz bier nicht am unreshten Orte finden. 

Die fo allgemein berühmte Schönheit der tfchercaifiichen 
Mädchen, worin, fie felbft den geörgianifchen und mingrelifchen 
weit vorſtehen, fcheint ihren Grund theild zwar in dem milden 
glüflichen Himmelsftrich, unter dem fie. geboren werden, mehr 
aber wohl noch in der forgfältigen Erziehung zu baben, bie bei 
biefem Volke faſt ganz auf Erhaltung jener Vorzüge abzwedt. 

Die feine Haut fihern die Mütter ihren Töchtern fhon in 
den erſten Kinderjahren durch die Einimpfung der Pocken, melde 
wohlthätige Operation befanntlih eben aus Xfchercaffien erft 
nach Conftantinopel, von da nach London und Hannover, und 
nachher erft ins übrige Europa übergegangen ifl. Die fhlante 
Taille zu erhalten, näht man ben Pieinen Mädchen ben Unter: 


*) Lehmann fpeyeifche:Chronif. Aum. des Verf. | 
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leib feſt in’ einen breiten lebernen Gurt ein, der ihnen nie ab» 
genommen mird,-fondern bloß wenn. er mit zunehmendem Wache: 
thum. endlich plagt, mit einem andern eben ſo dicht anpaſſen⸗ 
den vertauſcht wird. Erſt wenn fie heirathen, löſet ihn ber 
Bräutigam am Hochzeitabend mit feinem Dolh.  ' 
.Sie werben von Kindheit, 'an zu eleganten Weiberarbeiten, 
Nähen, Stricken ıc. angehalten, wovon: das göttingiſche Mus 
feum. unter den. Gefchenten des Hra.ıBaron von Aſch merk 
würbige Proben befigt. "Die ‚gleiche Sorge wird auf ihr Bes 
tragen, Anftund ıc.. gewandt. „Und daß fie auch, felbft in dem, 
was man feinen Ton nennt, ihren obgebadhten, übrigen® wegen 
ihrer Schönheit berühmten Nachbarinnen in Georgien überlegen 
feien, wird wenigftens allgemein verfihert. Die türkifchen Groß» 
berren hatten vordem. Georgianerinnen und Tſchercaſſierinnen in 
ihren Harems. Allein es ift:eine befannte und noch neuerlicy 
von Hrn. Peyffonel wieberhofte Erzählung, daß ein Sultan, der 
eine Nacht mit. einer der_erftern zugebracht, fle gefragt, ob es 
bald Tag würde? „Ya,“ antwortete. fie, „benn ich merke das 
san einem gewiffen Bedürfniß, mas mich immer gegen Morgen 
‚um die Beit anwandelt.« Der Sultan fand die Antwort zu 
naiv und beurlambte feine Dame ‚fogleih. Ein paar Tage nach— 
ber that er einer Zfchercaffierin bie an jener ihre Stelle gekom⸗ 
men war, bie nämliche Frage. Sie antwortete: „ja, Aurora 
„kommt, ich merke, daB ber Morgenzephyr ſchon mit ihren Loden 
„ipielt.a — Diefe, freilich nichts "weniger als naive, Antwort 
war fo nach des Sultans Geſchmack, daß er ſichs und feinen 
Nachfolgern don Stund an zum Gefeh madhte, nie eine anbete, 
ald eine Ifchercaffierin mit feinem nähern Umgang zu beebren. 
Die Lichercaffierinnen find, bei einer durch das gedachte 
Einnähen bed Unterleibes zum Umfpannen ſchlanken Taille, doc 
übrigens bon einem blühenden vollen Fleifh, was durchgehends 
bei den Türken zur höchſten Schönheit gerechnet wird. Das 


‘ non plus: ultra in ihren Augen ift, wenn fie von einer Dame 


fagen koͤnnen: ihr Untlig ift wie ber volle. Mond und ihre 
„Hüften wie Polfter. f 

Die Farbe ber Augen und Haare ift bei ben Tfchercaffier 
rinnen verſchieden. Es aibt Mädchen mit ſchwarzen und welche 
mit blauen Augen, welche mit ſchwarzem, andere mit blondem, 
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noch andere mit rothem Haar. In ihren Baterlanbe findet 
man diefe dehte Farbe fo über Allea ſchön, daß fi auch bie 
Blondinen ide Haar mit befouderen Pomaden roth färben. 

, Bei biefen vielfeigen Vorzügen der Ifchercaffierinnen bes 
greift fih der hohe und faft ausſchließliche Werth fehr leicht, 
worin’ fie bei den WMorgenländern, namentlid bei ben Türken, 
Perfianern, und bei ben vornehmen trimmiſchen und nogayiſchen 
Tataren ſtehen. Bei ben degtern iſt durch die Vermiſchung mit 
dem tſchercaſſiſchen Blute ihre ſonſt nichts weniger als ange 
nehme Nationalbildung nach und nach ſo verſchönert, daß man 
jetzt unter den. dornehmern Nogayern 2c. viele Gefichter finder, 
die ſich der mütterlichen Schönheit nähern. 

Eden jener hohe Werth, worin bie tfehercaffifchen Mädchen 
bei den gedachten Völkern ſtehen, gibt ben Grund, warum ges 
wöhnli die Eltern folcher fchönen Töchter dieſelben fehr wilig 
jenen Fremden überlaffen, und um ihren Preis zu erhöhen, fo 
viele Sorgfalt auf ihre Lörperliche Bilbung und librige Er⸗ 
jiehbung verwenden. Die Ausficht in das biendende Süd, 
das diefen Töchtern dann bevorfteht, da mande vielleicht Sul⸗ 
taninnen werden können u. dgl., madt den Müttern die Tren⸗ 
nung von denfelben nicht bloß leicht, fondern erwünfcht, vollends 
die reiche Ausſtattung an nützlichen Waaren bazugerechnet, die 
nicht fie den Töchtern, ſondern die armenifchen und crimmiſchen 
Menfchenbändler ihnen den Müttern felbft geben. 

Freilich wird aber auch ein großer Theil dieſer ſchönen 
Mädchen nicht erkauft, fondern geraubt, — und das vorzüg⸗ 
lichſt durd die in jenen Gegenden, zumal auf Menfchenraub 
berumftreifenden und wegen ihres unüberwindlichen Löwenmu⸗ 
thes allgemein berühmten Cesphier, die dann ihre fchöne 
Beute wieder an gebadhte Sclavenhändler verkaufen. 

Der Hauptmarkt für den tſchercaſſiſchen Mäpdchenhandel ift 
(oder war wenigftens bisher) zu Gaffa, in der Crimm, wo 
überhaupt dieſes Gewerbe ben beträchtlichften Bmweig des Kom» 
merces ausmacht. Die Kaufleute aus Rumili (Griechenland) 
und NRatolien (Kleinafien) ziehen zu gefehten Beiten dahin zur 
Mefje, doch hatte ehedem der Khan allemal zuerſt das Ausfuchen. 

Der Preis für eine Ifchercafflerin ift freilich Außerft relativ. 
Doch 3.3. für ein ſchönes junges Mädchen mit recht rothem 
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Haar gewöhnlich 12 bis 14 Beutel fürkiſch, d. i. 6 bis 7000 
Piaſter oder Gulden. 

Es iſt eine oft nachgeſchriebene Sage, daß es ſowohl Chri⸗ 
ſten als Juden, von welcher Nation fie auch fein möchten, vers 
boten fei, tfchercaffifche Mädchen zu Faufen, und das aus dem 
Grunde, weil die Ifchercaffier zu den Mohamedanern gerechnet 
würden. Died Berbot Fannn vielleicht in ber Türkei 2c. gelten: 
aber weber in Tſchercaſſien ſelbſt, noch auf dem Markte zu Caffa, 
fheint man davon Notiz zu nehmen. Wie be la Motraye 
Tſchercaſſten burchreifte, bot man ihm öfters hübfche Mädchen 
zu Kauf an. Und wie noch neuerlich Hr. Kleemann in Caffa 
war, wurden ihm ebenfalls Ifchercaffierinnen vorgeflelt. Eine 
davon, bie 18 Jahr alt fein follte, und nad feiner Befchrei- 
bung einen anfehnlidhen Wuchs, ſchlanken Leib, guten Gang, 
beüblondes Haar, große blaue Augen, eine etwas lange Naſe 
und reizende Lippen, weiße fchün gereibte Zähne, eine blendende 
Haut, einen etwas langen Hals und den fchönften Bufen hatte, 
warb ihm von ihrem armenifchen Berkäufer für 4000 Piaſter 
angeboten. 

Andere Schriftfieler haben gerade im Gegentheil behaupten 
wollen, e8 gebe vielmehr in den Harems der Türken feine wahre 
Tichercaffierinnen, ben biefes wären rechtgläubige Chriften, und 
zur Knechtfchaft zu edel (— bieß find die Worte eines der größ⸗ 
ten Bölfer» unb Länderkenners unferer Zeiten, ber fi) babei 
auf ihre Rahrichten beruft —). Der Irrtbum kann daher ent» 
fanden fein, weil wirklich einmal bie chriftlihe Religion unter 
den Ifchercaffiern eingeführt war, ba nämlih Czaar Iwan Was 
fifiowitf um bie Witte des XVI. Jahrhunderts fich ihres Lan⸗ 
bes bemächtigte. Aber fie find kaum hundert Sahre lang der 
griechiſchen Kirche. zugethan geweſen, fondern aus Mangel an 
Unterriht it nun wenigftens feit eben fo langer Zeit das Chri⸗ 
ſtenthum unter ihnen unbekannt, und fie bekennen fich dagegen 
wieder zur mohamebanifchen Religion von ber frumifchen Secte. 

Im Grunde aber feinen fie überhaupt eben fo wenig eif- 
rige Mobamedaner als Chriften zu fein. Wenigftens wußten . 
bie Ruffen ſchon vor 60 Jahren, daß bei Verträgen mit ben 
Iichercaffiern ihr Eid auf den Koran fo unzuverläffig war, ale 
wenn fie auf die Bibel fhworen, und fügten ihm alfo eine 
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Glaufel bei, -::die tiefern. und beifigern Einbrud auf fie machte: 
vbreche ich biefen Sid, fo werde mein Weib sur ‚Sure und ich 
zum Schelm.“ 


— j 
— TDie Brieftanben. 
‚ (Götting. Taſchenkalender 1790, ©. 123-128.) u 


Die Schnelligkeit womit die Haustauben große Reifen in 
einem Fluge zurüdlegen können, und ihre Anhänglichkeit an 
ihren Schlag oder Kobel, dem fie aus weiter Ferne wieder zueis 
ten, bat vorlängfi den ganz natürliden Gedanken .veranlaßt, 
ſich ihrer zum Brieftransport zu bedienen: ein:@infal, ben man 
feit langen Sahrhunderten in ‚allen drei .Theilen ber alten Weit 
realifirt bat. Am häufigſten, und vermuthlich auch zuerſt in 
den Morgenländern, wo man ſich zu“dieſem Gebrauch einer 
eignen fohwarzblauen Art ven Tauben :bedient, : die fih befon- 

ders durch rothe Fleifhwargen um den Schnabel und um bie 
Augen herum auszeichnet, die aber doch Feine verſchiedene Gat⸗ 
tung, fondern eine bloße Spielart von der gemeinen Haustaube 
zu fein ſcheint. Ein Meifender in Agypten ‘oder Kleinaften ıc., 
der gern Nuchricht an den Ort feiner Abfahrt fenben will, nimmt 
von. da, wenn er abgeht ,. einige Tauben aus bem Schlag mit, 
und bindet ihnen dann unterwegs - feine Depefchen in einem Blei: 
nen Briefhen unter bie Flügel,- womit Re, fobalb fie losgelaſ⸗ 
fen werden, eiligft ihrem alten Schlage zufliegen, wo ihnen 
biefefben, ber Abrede gemäß, von dem auf ihre. Aukunft war: 
tenden Korrefpondenten abgenommen werben. Der alte ehrliche 
Neifige Schildtberger") von Münden, ber su Anfang des 


) 306. Schiltberger, "aus: Minden, ward bei be& 
Königs Sigismund in Ungarn unglücklichem Kriegszuge gegen 
Bajazet 1395 gefangen, und hatte: Perfien und Mrabien als Se: 
fangener zu durchziehen. 
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funfzehuten Jahrhunberts eltiche und beiifig Jahre lang feine 
berühmten Abenteuer erſt als Bajazetd, und benn als Tamer« 
land Gefangener beſtanden, verſichert, daß man zu. feiner Zeit 
den Sauben, die man zum Brieftregen beſtimmt, zu Haufe 
immer Buder unter ibr Futter getban, um fie beflo mehr an 
ihre Heimath zu gewöhnen, damit fie aus der Ferne, wo fie 
dieſes ihr Lieblingsfutter nicht genießen, befto eiliger zu ihr zurüd» 
kehren möchten. Sonft nimmt man auch zu gleicher Abficht 
bloß männliche Tauben mit, mweil- fie.dann deſto hikiger wieder 
zu ihren Weibchen eilen. Am ſicherſten ift es zumahl, wenn 
diefe eben Eier brüten oder Zunge haben. be ber Reiſende 
feine Briefträger wieder fliegen läßt, füttert er fie aufs Reich 
lichſte, damit fie. nicht der Hunger treibt fich unterwegs zu vers 
weilen, Zu gleichem Iwede werben ihnen auch vorher bie. Füße 
in &ffig gebabet, weil fie dann das Baden im Wafler umter- 
wegs unterlafien, was fonft ihre Briefe verderben mwirde, . Zum 
Überfin$ aber werden doch dieſe fehbR: mit Wachs lhergoßen, um 
fe auf allen Fall. gegen Näffe zu fihern. Und: mo möglich 
werben bach Duplicate vom Brief gemacht und zweien: Tauben 
zugleich mitgegeben, falls etwa eine von beiden. bei trühem Wei⸗ 
ter ſich verirren ober gar. verunglüden follte.. 

Das Seringfte. ift, daß fp eine Taube einen Weg, wozu 
ber ſchnellſte Fußgänger wenigſtens ſechs Tagereiſen braucht, 
in einem eingigen Tage zurücklegt. Den Weg von: Seanderona 
nach Aleppo, der volle eilf deutſche Meilen beträgt; . maden fie 
in weniger als ſechs Stunden. 

Noch bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts wurden gwifchen 
manden Orten im der Levante, 3. B. zwifchen den beiden ge- 
dachten Städten, zwifhen Damiata und Hisfa ꝛc. ordinäre 
ZSaubenpoften unterhalten. An manden biefer Orte, auch zu 
Alerandrien ıc. waren öffentliddge Taubenpoſthäuſer, wo bie Rei⸗ 
fenden welche zur Miethe Priegen, und ihre Correſpondenten 
dann bie von ben wieberfommenden Tauben mitgebradhten Briefe 
bei dem Auffeber abholen konnten. 

In manden Gegenden, wie z. B. in Baffora, Bagdad x, 
bebient-man fi ber Taubenpoft auch noch bis diefe Stunde. 

. Den widtigften Gebrauch hat man von. den Brieftmiben 
im Kriege gemadt. Die Lefer bed Taſſo wifien, wie die Brief—⸗ 
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taube, die Sultan Solhman an Aladin nach Jernſalem abge» 
fit hatte, gerade Über bem chriftlichen Lager von einem Fal⸗ 
ten verfolgt in Gottfrieds Schooß flüchtete, und dadurch ber 
ganze feindliche Plan verrathen und vereitelt wird. Nun das 
iſt freilich mit dichteriſcher Licenz ausgefhmüdt. Aber daß aller: 
dings in ben Kreuszügen häufiger Gebrauch von den Pofttauben 
gemacht worden, ift aus den gleichzeitigen Sehriftſtellern bes 
kannt. So ließen 3. B. die Abgeordneten, bie. der Fürſt von 
Hafart an Gottfried ſchickte, fobald fie den Bund mit bemfelben 
gefchloffen hatten, ihre zwei mitgebrachten Tauben mit der Nach⸗ 
richt davon ihrem Herrn zufliegen. 

Aber fo bat man fi auch fhon bei den alten Römern 
ber Tauben zu Kriegsdepefchen bedient. So correfponbirten in 
ber Belagerung von Modena Hirtius und Decimus Brutus mit 
einander. on 

Und fo find noch erft vor ein "paar hundert Jahren aud 
im noͤrblichen Europa, nämlich in dem -fpanifch » niederländifchen 
Kriege (namentlich in.ber Belagerung von Kaarlem und in ber 
zweiten leidenſchen) gemeine Haustauben, die man noch zeitig 
genug aus ber Stadt zur Armee des Prinzen. Wilhelm von Oras 
nien gebracht hatte, oft mit glücklichem Erfolg von dieſem zum 
Brieftransport gebraudht worden: bis durch einen Zufall fo 
eine Brieftaube in ber belagernden: Spanier Hände fiel, und 
ba man hinter ihre Aufiräge kam, dann 'alle. über das Lager 
fliegende Tauben. ohne Unterfcgied weggefchoffen wurben. 





+ Caglioſtro. | 





(Götting. Taſchenkalender 1792, ©. 171- 175) 


Es werden wenige unſerer Leſer ſein, die nicht das Leben 
bed Joſeph Balfamo-*) oder des ſogenannten Grafen Ca⸗ 


) Geb. zu Palermo 1745, geſt. im Gefängniffe zu St. 
Leo, im Kirchenſtaate 1795. 
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glivftro gelefen haben, das zu Rom aus ber apoftolifhen 
Sammerdruderei nebft einigen Nachrichten von den Freimaurer, 
ferten erfchienen, ift, . und wovon man zwei Überfegungen, oder 
eigentlich eine Überfegung und einen Auszug im Deutichen hat. 
Hier zu Lande :wird man in der Hauptfacdhe werig Neues aus 
biefem Werfen lernen, denn daß Caglioſtro ber infamfte 
Schurke diefed Jahrhunderts war, und ber eigentlich verdient 
bätte, bie vier bis fünfhundert Jahre, die er höchſtens noch zu 
keben bat, auf ber veriworfenften Galeere zuzubringen, - das 
wußten wir läugſt. Nur Kinder oder Menfhen wie die Kins 
der, Eonnten fo etwas nicht ſehen. Diefes ift e8 auch was bie 
Lefung diefes Werkchens für einen vernünftigen Menſchen noch 
erträglich macht, weil man e8 mit einem ſolchen verworfenen 
Geſchöpfe nicht fo genau nimmt. Aber was das fonft für ein 
Proceß iſt! Daß doch der Sauner fo früh wieder nah Rom 
zurüd kommen mußtel Cr hätte an den Quellen bed Nils ober 
an einem ähnlichen Plägchen, die Betbruderjahre abwarten, und 
dann nah Rom kommen und allenfalls die legte Station auf 
den Knieen machen müſſen, fo hätte er noch immer canonifirt 
merden Pönnen. Die Anlage zum Heiligen war da und zwar 
in bobem Grade, nur war bee Mann noch zur Beit zu gefund 
und zu wolläfig, um ben Betrüger für die Bäuche der Kirche 
zu fpielenz; fo fpielte ‘er ihn bloß für feinen eigenen, und das 
war fein Unglück. Nicht ohne ben größten Unwillen laſſen fi 
daher bie fehr unapoſtoliſchen Infinuationen leſen, die bier ges 
gen eine ganze Menfchenclaffe überall vortommen, ohne zu bes 
benfen, was in ber jeßigen Gährungszeit der geſellſchaftlichen 
Berfaffungen des menſchlichen Geſchlechts folche fromme Bandi⸗ 
tenwinfe für Folgen für einzelne, unfchuldige Glieder ‚haben 
können. Ih bin Fein Freimaurer, fein Mitglied irgend einer 
geheimen Gefelfchaft in der Welt, und denke es auch nie zu 
werden: allein Vernunft und Herz empören ih, wenn man 
bier von Rom aus, ben größten Spitzbuben immer mit einer 
Art von Triumph mit einem Orden in Verbindung geftellt flieht, 
in welden auf alle Weiſe gewiß, die berüchtigten Schurken 
feltener find als in ber Geſchichte der Päbſte. Was kann das 
der Batholifchen Kirche ſchaden, wenn fid erweifen läßt, daß 
eine ganze Reihe ihrer Oberbäupter wahrhafte Auswürfe ber 
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menſchlichen Natur geweſen, und eine andere Reihe es bloß 
aus Furcht nicht öffentlich geworden ſind? — Bumeilen ver- 
fällt das Buch ſogar ins Kindiſche, wenn man Mönchskniffe kin⸗ 
diſch nennen kann. So wird ©. 98 ber Zürich ſchen und 
S. 126 der Weimarfſchen Überſezung gefagt: Caglioſtro, 
ein in der Maurerei fo vortreffliches Genie, der über Alles 
fo vortrefftiihe Auskunft habe, geben können, Habe dennoch mit 
unmanbelbarer Stanbhaftigkeit behauptet, er verflände bie Bes 
deutung der Buchftaben L. P. D. nicht, die unter einem Pa⸗ 
tent flenden, von welchem man mehrere Exemplare. bei "ihm 
fand und das er felbft verfertigt haben fol, (gerade ale wenn 
ber Spighube irgend etwas von bem verſtanden hätte was er 
ſprach und that), man wiſſe aber anders woher (das iſt: unfer 
Mönchswitz führte uns in diefer. betrübten Beit. auf den artigen 
Einfall), Daß es beiffe: Lilium. Pedibus Destrue. Kann etwas 
Echärmlicheres ‚gedacht werben ? Dem labmen Pedibus hört man 
fo recht“ die Auslegnerei von Patribus on, Warum nicht Fieber 
fhlehtweg Laterna Philosophiam doceat, oder Pontificum 
Doctrix. : Wie wenn ed nun Loco privato datum, (etwas Ahn⸗ 
liches bedeuten dieſe Burbitaben ſchon im .äfteren. Rom), ober 
Litterae patentes, doclorum, oder fo ‚etwas, .oder gar Laus 
plurima Deo gebeißen hätte? Überhaupt gibt es ſchwerlich noch 
drei Buchſtaben des Alphabets, mit. denen ſich fo Alles andeu⸗ 
ten. läßt was man will, als biefe. Man bedenke nur bie rei» 
baltigen Wörter, Lutherus, Papa und Diabolus; die einzeln 
mit andern figuriren könnten, die: Laveraa, Pontifices, Des, 
die Libertas Populi defendenda, bie ſchöre, naticanifche Sen⸗ 
teng: Libertas philosophandi destruenda, bdas fhwere Wort 
Patbulum, ba8 hier fo nahe bei der Laterna fleht, und das 
Decretum am Ende, #98 von Haus aus ja fhon mit einem 
einzelnen D gefchrieben wurde, und hundert. andere. Es könnte 
auch heißen Lineas, parallelas ducere oder ducamus, und das 
ginge fonnenklar auf bie Gleichheit ber Stände. Doch genug 
biervon. ‘Zum -rubigen menſchenfreundlichen Schluß merfe ich 
nur noch an, baß es auch heißen könnte: Latenter, Prudenter, 
Decenter. Ich weiß nicht, ob diefes ein Kreimaurer « Motto ift, 
aber das weiß ih, daß Viele aus biefem Orden, bie mir be 
kannt geworben find, nach dieſem Motto gelebt baten. 
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(Goͤtting. Taſchenkalender 1792. S. 177, 178.) - 
“ u — — — J Io... u Zr 


a) In 75 Jahren flarben in Zondon am Selbſtmord ges 
rade noch einmal fo viel ald am- Seitenftich. 

b) Sn 75 Jahren wurden in London ermordet 559 Men« 
ſchen; fich felbft ermorbet huben 2869, alfo mehr als fünfmal 
fo viel. Diefes dient, wenigftens für jene Stadt, zur, Beltätie 
gung zweier Sprichwörter: Jeder ift ſich ſelbſt der nächſte, 
und: Des Menfhen ärgfier Feinpd.ift er felbft. 

c) In .dempfelben Zeitraum riß das Alter .fo viele Men- 
fhen bin, als die Pocken. Vielleicht ift diefes die Lrfache, 
warum man in den Jahren der Überlegung, ich meine zwiſchen 
17 und 25, fo eifrig bemübt ift ſich das Alter, wonidht inocu- 
liren zu laffen, doch wenigſtens dafür zu forgen, daß man nicht 
daran fterbe. Auch erhellt hieraus ein Troft für Altern, deren 
Kinder die natürlichen Pocken befommen, den fle freilich von 
einer andern Seite leichter und ftärker haben können, nämlich, 
daß ein Kind, das die Poden bekömmt, noch eben fowobl vor 
Alter fterben fann ald an ben Pocken, wie viel wahrfcheinlicher 
ift es alfo, daß es überhaupt durchkömmt. Das Alter ift die 
tödtlichfte aller Krankheiten, denn man bat noch Fein Beifpiel, 
baß jemand, der davon befallen wurde, .. durchgekommen wäre, 
und doch fann man mit Grunde babei ausrufen: Schade, daß 
fie fo wenige Menſchen befommen! | > : 


— ⏑ — 
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7 Etwas von Sefniten, 


(Bötting. Taſchenkalender 1795. ©. 165. 166.) 


Hr. v. Uffenbach ) merkt in feinen Heifen folgende In⸗ 
ſchrift an, die er, ich vergefie wo? angetroffen bat, unb die 
werth wäre häufiger unter Haustafeln, und bauptfählih Ca- 
lendariis perpetuis, angetroffen zu werden; aud allenfalls un: 
ter dem Spiegel: 

Quid 
. Jdesuita_ sit, 
Nemo seit, 
Nisi, qui Jesuita fit, 
et 


Diu Jesuita permanebit. 
Diefed bat ein Freumd folgendermaßen ver — deutſcht: 
ein Jeſuit fei, 

bad weiß der Teu⸗ 
benfer ober wer babei 
gewefen ift zwei 

QDubend Jahre ober drei. 
Was damald bloß der. Teu⸗Henker wifjen modte, wiffen nun 
Gottlob bie beſten Menfhen beider Kirchen, und ich hoffe 
die Welt ann vor dem Kampfe zwilhen Licht und Hinfter- 
niß jegt ficher fein, der noch vor einiger Zeit gu befürditen war. 





*), Baharias Conrad vonlffenbad, geb. zu Frank: 
furt a. M. 1683. geft. 1734. Mitglied des Senats feiner Bas 
terſtadt. Ein Theil der Beichreibung feiner Reifen ift 1753 ge 
brudt. Bruder des Johann Friedrich von Uffenbady, Faiferl. 
Raths ıc., der feinem Namen durch die Schenfung feiner Biblio: 
the? an die Univerfität Göttingen ein ehrendes Gedädhtniß ges 


ftifter bat. 
— — 
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+ Ein großer Waghals. 


(Sötting. Taſchenkalender 1797. &. 169-171.) 





Bor einigen Jahren bielt fi ein Kerl auf den Straßen. 
ton London auf, der fih und feine Familie durch ein Kunft: 
ſtück ernährte, das nicht leicht gefährlicher fein Ponnte. Gr 
fprang nämlid auf die Naben der Hinterräder vurübderfahrender 
Kutfehen, fo daß er auf dieſelben zu figen Bam; faßte zu glei 
der Zeit bie Speichen und drehte fih nun, wie jemand, ber 
ein Rab fhlägt, mit dem Nabe fort, während feine Frau das 
Honsrarium in ben Straßen und von ben Fenftern einfammelte, 
aus. denen man ben Künftler paffiren gefeben hatte. Es fol 
ihr etwas zingetragen haben; vermuthlich weil man ein Weib 
beklagte, daß eine ſolche .Beftie von Izion zum Manne 
batte, und alfo vermutblich bei dem Almofen fhon den Chis 
rurgus ober_ gar die Wittwe mitbebadhte. Er trieb es lange, 
wurde aber endlich einmal lebenbig gerädert nad) dem Hofpital 
gebracht ; weiter geht die Geſchichte nit. Schade, daß ein Ge: 
fhöpf von dem Muthe und der Adreſſe, im Leben nicht an bie 
Stelle zu ſtehen gefommen iſt, wo er mit Ehre, im Dienfte 
feines Baterlandes davon hätte Gebrauch machen können. Geine 
Geſchichte würde alsdann jegt vielleicht umftänblicher fein und 
weiter binausreichen,, als eine Beitung und ein Taſchenbüchel⸗ 
hen fie tragen fann. So wurde ber große Seyblig") ale 
Knabe einmal belaufcht, wie er fi), ohne feiner Eltern oder 
irgend Jemandes Borwiffen, ganz für fi übte, mit dem Pferde 
zwifhen ben braufenden Klügeln einer Windmühle durch zu 
fporengen. Das waren bie erften leifen Regungen bon dem 
Muthe und ber Gegenwart des Geiftes, den bie Welt nod 
lange bewundern wird, und namentlich die $ranzofen bei Ro fs 
bach fo berzlih und gang ohne allen Verdacht von Heuchelei 
bewunbert haben. 


*) Sriedr. Wild. v. Seydlig, geb. zu Cleve 1722. geft. 1773. 
— ⏑ — 
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T Eine moderne Gutbetung | bes Herrn 
Dutens. - 


(Börting. ãaſchent alender 1798. S. 170170.) 





| Herr Dutens N); ı der. fich in ſeinem berühmten Merle de 
P’origine' des devendvestes attrihuees. aux Modernes, eifrig be 
firebt, Die Neuern um bie Ehre. ſchier aller: Erfindungen zu 
bringe, und ihnen in: ben erften Ausgaben: ſeines Buchs auch 
faft nichts weiter "übrig gelaſſen Hat, als die Buchbruder 
tunft, die Bioden, bie pneumatifhe Orgef,. den 
Buder aus dem Rohr, die Uhren burh Räberwert, 
den Compaß, die Müblen, das Porcellan,'die Ent: 
deckung von Umerica und bas Fernrohr, — diefer Herr 
Dutens, fage ih, bat nunmehr felbfi die. möderne Ent: 
bedung gemacht, daß bie Alten auch das lettere, das Fernrohr 
mit Oläfern (denn Röhren, um dadurch deutlich zu feben, 
batten fie), gekannt Haben. . Er trägt feine Entdedung in ber 
neuern Quartausgabe feines Buchs,  die.1796 zu London er 
ſchienen iſt, vor. Nachdem er Bieles beigebracht, was eigentlich 
nur, wie er auch ſelbſt einſieht, beweiſet, daß ſte durch Möhren 
fahen (dergleichen ſich ja bei uns, um Licht von der Seite ab: 
zuhalten, der gemeine Mann mit ber hohlen Hand madt), und 
bei der Gelegenheit den Boden einer tiefen Grube, worin man 
die Sterne bei Tage fehen kann, das erfie Urteleffop ge 
nannt bat, beruft er fih auf eine Stelle im Strabo, worin 
er fogar Refraction der Lichtſtrahlen durch Glas und Ben 


9%) Louis Dutens, geb. zu Tours 1730, ging nach Eng: 
land, begleitete Lord Algernon, Sohn bed Herzogs von Port: 
bumberland, auf befien Reifen; flarb in London 1812. Gab 
heraus: Recherches sur l’origine des decouvertes altribuees 
aux Modernes. 1766. 2 Voll. 8 Vierte Ausgabe 1812. 
u. Leibnitii Opera omnia, Geneve. 1769. 6 Voll. 
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gröferung.finbet. Der Autzug aus biefer Abhandlung, ben 
id vor mir babe, enthält weder die Stelle aus dem Strabe - 
ſelbſt, noch aud eine genaue Hinmweifung auf biefelbe, ob er 
gleich eine große Stelle aus dem Ariftoteles, und Pleinere 
aus dem Plutarch und Samblihus in der Grundfprade 
enthält, bie nichts beweiſen, daher jene nähere Hinweifung 
auch wohl Am Original fehlen möchte. Die genauere Unterfus 
hung hiervon liegt außerhalb bes Plans dieſes Taſchenbuchs, 
und vielleiht au jedes .andern. Indeſſen verdiente bie 
Stelle vielleicht eine nähere‘ Betrachtung, nit um das hobe 
Alter der Fernrobre zu beweifen, fondern den wahren Sinn ber 
Worte anzugeben, um zu zeigen, wie bie Alten nad ihren 
Kenntniffen fo haben reden Fünnen, ohne deßwegen nur ben 
mindeſten Begriff von einer Verbindung . von Linfengläfern zu 
baben. - Die Spradforfung Fünnte dadurch gewinnen. — Wie 
wäre e8 möglich gewefen, daß eine Solche Erfindung, bie zu: 
mal au bie Großen intereffirt haben würde, wieder hätte 
verloren gehen, oder fo wenige Früchte (eigentlich ‚gar Feine) 
tragen ober fo wenig erwähnt werben können % Freilich wenn 
die Alten-von Gelehrten mit’dbem Geiſte ſtudirt werben, mit 
dem die Apofalypfe leider ! noch immer von Ungelehrten lu: . 
dirt wird, fo läßt fi au wohl die Bouffole im Homer fin 
den; auch hat man fie wirklich darin gefunden, obgleich Fein 
Wort davon darin flieht, Bei diefem antiquarifhen Hange bes 
Menſchen, das Reue im Alten zu finden, müßte ſich, folte ih 
denken, von einem Marne, der Wig mit Phantafle und Men- 
fhenfenntniß mit -Sadfenntniffen mancher Art verbände, ein 
Bud ſchreiben laffen, aus welchem die Dutens bes 28ften 
Jahrhunderts beweifen könnten, alle leidigen neuen Entdeckun⸗ 
gen jener Zeiten habe man ſchon vor taufend Jahren gefannt. 
Es wäre biefes freilich ein etwas fonderbarer Gebraud von einer 
fo feltenen Verbindung von: Geiftesgaben. Dafür dürfte aber; dem 
Manne auch wegen des taufendjährigen Lebens feines: Werks 
nicht bange fein. Die myſtiſchen Prophezeibungen werden,’ wie 
bie Rheinweine, immer mehr gefucht und tbeurer bezahlt- je älter 
fie werden. So wie ber Prophet in feinem Waterlande nidyt 
gilt, fo gilt er auch nicht in feinem Jahrhundert, und bie Bü- 
her, bie zu Feiner Beit Jemand ganz verfteht, ſelbſt ver 
VI. 29 
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Astor nicht (das iſt ein Hauptpunkt), find- welenigen, die zu 
alien Beiten am oterigfien gelefen werden. 


2 





> . 
N + .. “a ade Pu 


4 Große Scarfühtigteit der Geier. 





. (Bötting. Zaſchentalender 1798. ©. 18-185) 


J 


Herr Everard Home, ber in den Philos, Transact, 
für 1795 und 1796 ſehr ſinnreiche Aufſäte über, die Berände 
sungen des Auges nach der Entfernung der ‚Gegenflände gelie- 
fert bat, führt in den legten ein merfwürdiges SBeifpiel von ber 
Scharfſichtigkeit der Geier an, wenn pnbers, was er erzählt, 
wirklich die Folge eincs foharfen Gefihts, und nicht etwa eines 
andern Sinnes, ober die vereinte Wirkung mehrerer geweſen 
iſt. Einige Herren, ‚bie.auf der Inſel Caſſimbuſar in Ben 
galen jagten,. hatten ein wildes Schwein. von ungemeiner 
Größe erlegt, und neben ihrem Zelte liegen lafjen. Etwa eine 
Stunde nachher bemerkten fie bei vollkommen Harem Himmel 
einen fchwarzen led in einer großen Entfernung in ber Luft, 
der immer größer und größer wurde, und endlich ſah man, baß 
ed ein Geier war, ber in gerader Linie auf das Schwein zuflog, 
ſich darauf ſetzte und gierig zu freſſen anfing. In weniger als 
einer. Stunde hatte er ſchon eine Geſellſchaft von ſiebenzig an 
dern, die von allen Seiten gekommen waren, meiſtens aber 
‚aus hoher Luft, wo fie zuerſt an Stellen geſehen wurden, an 


denen man wenige Minuten vorher nody nichts hatte bemerken 


können. — Um doch auszufinden, ob nicht andere Sinnen und na- 
‚mentlich ber des Geruchs mitgewirkt babe, hätte man zu einer au⸗ 


Kern Beit ein folches Stüd Wild mit Laub oder Gras bebeden 


müſſen. Man denke nur an die unbegreiflide Feinheit ber Hun- 
beönafen, die in einem wahren Chaos von Gerüchen, nur den 
anzeigen, ber zu ihrem Departement gehört, und auf deffen Er: 
forſchung fie fi gelegt haben. Auch wäre 46 möglich gemefen, 
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daß jene Geier, eben weil auf dieſer Inſel zu Seiten gejagt 
wird, oder weil fie überhaupt reich an Wild ift, derfelben res 
geimäßig bie Bifite machten, um zu feben, ob utwas zu thun 
ſei. MWare es aber das Geficht jener Thiere geweſin, was biet 
bauptfädhlich sbätig war, fo findet ber Menfch vielleicht noch 
Mittel, fie zu Entbeckung entfernter Gegnfände abzurichten, 
wie bie Hunde gu der von Trüffein. Das man 'fid vor Erfin⸗ 
bung bed Goumpaffes zumeilen. der Raben bedienet Yat, fo wie 
Noah der Tauben, um estferntes Land gu entdeden, ift bes 
fannt. Im Kriege Bönnten ſolche animalifcge Teleſtope vorzüg⸗ 
lich nügen, und wer weiß, ob nicht bald ein benachbartes ſinn⸗ 
reiches Bolt, das fo viel Altrömiſches wieder eingeführt hat, 
nicht aud) noch einmal, ſtatt der abgedankten Beloprediger, bei 
feinen Armeen wieder duspiees einführt. 


ı 07,41 
7 


} Merfiwürdige Zuneiguug einer Gaus 
zu einem Saushunde. | 








! 


(orig. Safchntalene 1798. ©..186 — 190.) 





Nachſtehende merkwürdige Befchichte findet fih im vierten 
Band von Lyson’s Environs.of London. So unglaublich fie 
ſcheint, fo ausgemacht ift fie und durch das einftimmige Beug- 
niß aller Einwohner eines ganzen Kirchſpiels beftätiget, Kerr 
Fane- William Sharpe, auf defien Landgute Little Grove, 
in Hertforbfbire, fie ſich zugetragen, hatte fie feinem Exem⸗ 
plare von Willougbby’s”) Ornithelogie beigefhrieben , und 
fo fam fie in Herrn Lyfon's Hände - 

Die Sans, von: welcher Bier "die Rede ift, war eine von 
benen,, die man ca nadiſche mennt · (a Cannda goose). Dieſe 


RWillgughby, Ftantis, geb. 1635, en 1626. Or- 
nitholegiae lihri tres. Eondon. 1676. Eol. . 
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Art Gaͤnſe liebt eigentlich das Hühnerhofleben nit, fondern 
reicht gern. umher. Allein dieſes Thier hatte einen Hofhund 
bed Hauſes in eine ſolche Affection genommen, daß fie fich 
immer bei: deſſen Stalle aufbielt, und fi nas von bemfelben 
entfernte, wenn fie ihrem Futter nachging, Baum aber hatte fie 
efreffen, fo Eehrte fie fogleih nad dem Stalle zurück. So ſaß 
de ben ganzen Tag neben ber Hütte ihres Lieblinge. Hinein 
zu gehen wagte fie indefjen nicht, . ausgenommen bei Regenwet⸗ 
ter. . Wenn der Hund -bellte, fo fing fie fogleih an zu gadeln, 
und fchoß wohl gar auf die Perfonen, denen ihrer Meinung 
nad das Bellen galt, und verfuchte fie in die Beine zu beißen. 
Zuweilen machte fie einen Berfuh mit bem Hunde zu eſſen, 
dieſes gab_aber biefer, der überhaupt feine fo warme Freundin 
mit großer Kaltblütigkeit behandelte, ſchlechterdings nicht zu. 
Wenn das übrige Kedervieh zur Ruhe ging, ging fie nie mit, 
wenn man fie nit mit Gewalt dazu trieb. Des Morgens, 
wenn fie mit den übrigen auf die Weide getrieben werden follte, 
war fie nicht von dem ‚Hoftbore wegzubringen, fonbern faß da 
den ganzen: Eidg davor, wo fie den Hund mwenigftens feben 
Ponnte. Als nun endlich befchloffen wurde, dem treuberzigen 
Thiere feinen Willen zu loffen, und fie nicht weiter mit foldyen 
gewaltfamen Trennungen zu Pränken, überließ fie fi dieſem 
Umgange mit aller Herzlichkeit. Ste lief fogar ded Nachts mit 
ihm auf bem Hofe herum, wenn er die Runde madte, und 
wenn er zumeilen am Tage einen Spagiergang in das Dorf 
unternabm, begleitete fe ihn, um mit feinem Reiſetrab Schritt 
halten zu können, halb gehend und halb fliegend. Diefe außer: 
ordentliche Zuneigung endigte fi nur mit dem Tode des Hun- 
des, ber zwei Jahre, nachdem man fie zuerſt bemerft hatte, 
erfolgte. Es wurde damals allgemein geglaubt, der Hund babe 
zufälligerweife die Sans einmal von dem mörberifhen Anfall 
eined Fuchſes gerade in dem entſcheidenden Moment befteiet. 
Während der Krankheit des Hundes verlieh fie ihn gar nicht 

mehr, felbft nicht einmal um ihr Futter zu fuhen, unb man 
hatte Urſache zu vermuthen, daß fie würbe verhungert fein 12), 
wenn man ihr nicht eine Schaale mit Korn bei die Hütte gefept 
hätte. . Diefe ganze Beit über hielt fie ſich in der Hütte ſelbſt 
auf, und litt nicht, daß fi jemand derfelben näherte, die Per: 
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fon ausgenommen, die bem Hunde oder ihr das Effen brachte. 
Das Ende. dreſes treuen Ihiers wor höchſt traurig. Nach dem 
Tode bes Hundes wollte fie fange die Hütte nicht verlafien. Als 
man enblidy einen andern Hund, von faft gleicher Größe und 
Barbe, dem verftorbenen. zum Nachfolger gab, wurbe ba8 arme 
Thier durch den äußern Schein betrogen, und als fie fih treu: 
berzig zu ibm, in der Meinung, ed wäre ihr alter Befchüger 
noch, in die Hütte begab, faßte fie ber Succeffor bei der Kehle 
und ermordete ‚fie auf der Stele. Was biefe Gefchichte merk: 
würbig macht, ift, daß die Zuneigung entſtand, als das Thier 
fhon erwachſen war, daß fie fo ziemlich einfeitig blieb, und daß 
fie nicht bloß Gewohnheit, ſondern ſo etwas vom contrat social 
zum Grunde hatte. Die Gans, die vermuthlich öfters den Fuchs 
geſpürt haben möchte, fand fi) unter des Hundes Regierung 
fiber, und fie diente ihm dafür wieder, pb es gleich nicht ver⸗ 
langt worden war; fie verfolgte den Feind‘, dem der angefchlof: 
fene Hund bloß bie Zähne weifen konnte, Übrigens, ift Freund⸗ 
fhaft zwiſchen fonft gegen einander feindfeligen Ihieren, bie 
man zufammen aufgezogen bat, nicht weniger als ungemöhn: 
lid. Doc verdient ein Beifpiel angeführt zu werben, das man 
in Göttingen gefeben bat. Jemand hatte einen Fuchs mit einem 
Huhn aufgezogen; .diefe bezeigten die größte Zuneigung gegen 
einander, und waren immer beifammen, und biefed noch dazu 
an einem ziemlich einfamen Orte. des Hauſes, wo fie fih alfo 
orößtentheild unter ihren eigenen vier Augen mit einander u 

terhalten mußten. Als das Huhn flarb, trauerte der Fuchs nicht 
allein fehr aufrichtig, fondern ‚fol auch den Ort ihres Umgan⸗ 
es, wie ih höre, einige Beit vermieden haben, weil. ex feing 
Freundin dba nicht mehr fand. 


454 
Einige gemeine Irrthümer. 
(Götting. Taſchenkalender 1179. ©. 72 ff.) 


Sch weiß keinen ſchicklicheren Artikel für einen Kalender, 
als diefen. So lange e8 Menfchen gibt, wirb ed an Bereiche: 
rung und Fortfetzung beffelben fo wenig fehlen, ald an Finfter: 
niffen, fo lange unfer Sonnenſyſtem dauert. Freilich wird viel: 
leicht dieſer Artikel fünftig in feinem eignen Eingeweide wählen, 
wenn uns diefer Ausdruck verftattet ift, und was er jet als 
Irrthum aufftellt, Pünftig als Wahrheit zurüdnehmen. Der bes 
rühmte Dr. Brown) bat ein ganzes Buch davon gefihrieben, 
allein die Irrthümer, bie er rügt, find durch das Licht des ges 
genmwärtigen Tages meiftens zerftreut, und er felbft vielleicht hat 
fie vertreiben helfen. 

Eine genaue Beſtimmung des Begriffs von einem popufais 
ren Irrthum möchte wohl ſchwer fein, und wäre hier audy übel 
angebradt. Wir verftehen bierumter foldhe, die in der guten 
Geſellſchaft, oft unter ſonſt vernünftigen Leuten häufig im 
Schwange geben, und was felbft Gelehrte, die nicht gerabe von 
ben Bach find, ficher zu wiffen glauben, aber falfch wiffen. Zu 
feinem Artikel wünſchten wir aufrichtiger Beiträge der Gelehrten, 
als zu biefem, fie follen allemal, wenn fie gut find, mit Erkennt⸗ 
lichkeit in jedem Verftand, von uns aufgenommen werden. Wir 
werden unfere Belehrung oft als Zweifel vortragen; gegründete 
Zweifel über eine Sache, worüber man pofltiv zu fein Pönnen 
glaubte, ift allemal Belehrung und Fein geringer Schritt zur 
Wahrheit. 


) Thomas Brown, geb. zu London 1605, geſt. als 
Arzt zu Leiden, 1682. Schrieb: Pseudodoxia epidemica seu 
examen errorum popularium. Deutſch burch Chrn. Peganium, 
in deutſch Reutner genannt. Frkft. und Leipzig 1680. Auch 
holländiſch und franzöſiſch. 








— — — — 


455 


Die BZwergnation anf Madagascar iſt, ſowmie bie Rieſen⸗ 
nation ber Pataganen eine Fabel. Hr. Commerfon *), deſſen 
Geiſt man bie erſtern zu banken hat, war felbfi nad dem Ber 
richt feiner Sreunde ein Schwärmer, und beobagptete alt ein 
folder. 

Die Maler und Kupferſtecher zeichnen . oft ihre Regenbogen 
perſpectiviſch und. oval, und die Projectienen ihres Kugeln tirkel⸗ 
and ale, Erfte ift immer falſch, und doe Selen in den meis 
en a llen. 

Es iſt nunmehr erwieſen, daß hie fogeriannten Jumars und 
die Bifs und die Bafs nichts find. als Mauleſel, auch iſt ca 
falſch, daß die: Mauleſel gar nicht empfangen und gebären. - 

Beim Federharze trägt mean fish am manchen Orten. noch 
mit der Fabel, die wir mehr der Kräftigkeit, womit ſie wider⸗ 
legt werben kann, als ihrer Wichtigkeit, wegen anzeigen. Die 
LZeute, bie an den munderbaren Figenſchaften dieſes Darzes, no 
nicht: Wunders genug haben, wollen verfihern, daß eirie Kugel 
aus demfelben verfertigt, gemeiniglich, wenn man fie fallen liche, 
böber fpränge, als fie. gefallen wäre. Sie haben aber nicht bes 
dacht, daß eine folche Kugel endlich aus der Welt hinausſprin⸗ 
gen müßte. 

Nah Hrn. Dr. Forſters fehr gegrünbdeter Muthmaßung fällt 
all tat ſchöne gleiche Berhältniß zwifchen Knaben und Mädchen 
in der Welt weg, und. es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß in man⸗ 
chen Gegenden weit mehr Mädchen als Knaben geboren werden. 
© Wer ‚Seine Hermaphroditen glaubt, ſagt das ſchwäbiſche 
Magazin, der:iefe des Hrn. d'Arnauds anatomiſqha chirürgiſchr 
ebhandlung davon. 

Man ſchließt oft von der Stärke eines Models ohne tele 
tere Rückficht auf die Stärke; bes Werks, wovon es dig Vorſtel⸗ 
fung im Kleinen if, Diele Schlüſſe haben, große und koſtſpie⸗ 
lige Irrthumer erzeugt. ‚Man ſche hiervon eine Abhondluns 


* Ybik. ‚Commerfon, ab 1727, Pr auf Isle be 
France 1778. Er..madte mit Bougainvife die Reife um bie 
Erde. Von Ihm rübete der Name Hortenſta für die bekannte 
Bierblume ber, und Forſter nannte wad ihm Die Ylanzengattung 
Commersonia. Schrieb ein Martyreloge de ia Botanique. 
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des Hrn. Euler in ben Commentarien ber Petertburgiſchen Akab. 
vom Jahr 1775, hauptſachlich was die Brüden betrifft. 

Die Bäume feßen nicht einen Ring des Jahrs an, fondern 
gwei, fie Pönnen aber nur bei den ſchnellwachſenden mit bem 
bloßen Auge unterfhieden werben. 

Der gemeine Mann glaubt, die Gewitter kämen oft wieber 
zurüd, und bas zuweilen nad) 3 Tagen. Diefes ift ganz falſch, 
es find neue Gewitter, 

Die Gewitter zieben immerdem Wind entgegen, 
ift eine ähnliche Bemerkung, die aber wegen ber Unbeſtinmntheit 
des Ausdrucks einiger Auseinanderfegung bedarf. : Einem flarken, 
berrfehenden Wind kann eine Gewitterwolke fo wenig entgegen 
sieben, als eine Pflaumfeder. Es ift eben: fo lächerlich, zu fagen, 
der gemeine Negen kommt mit dem Wind, unb das Gewitter 
ieht gegen benfelben,, ats. zu behaupten, Büchenholz fließe mit 
ent Strom, bingegen Tannenholz benfelben hinauf. Was wir 
oft und genau in diefer Sache bemerkt baben, ift Folgendes: 
Wenn ein Gewitter in der Nähe hängt, fo kommt gemeiniglich 
ein Wind von ber Wolke ber, diefes ift wahrſcheinlich ein Luft⸗ 
zug, der durch bie Kühlung unter ber Wolke, und. den Fall bes 
päufigen Regens oder Hagels nach ber benachbarten warmen und 

ünnen Luft verurfacht wird. Heiß und Bühl in einer Gegend 
fiegt, bei einem Gewitter, näher beifammen und. hat fchärfere 
Grenzen als bei einem andern Regen. Es ift daher ein Vergnü⸗ 
gen, zu fehen, wie die Wetserfahbnen bei einem vorbeigebenden 
Gewitter, den Rüden.immer nad ber Wolfe kehren. Sobald 
fie aus diefem Wirfungsfreis ‚heraus find, nehmen fie bdie Stel« 
lung wieder an, die der herrſchende Wind erfordert. 3.6. «8 
berrfcht ein Sübwind, und es fleigt in Sübweften ein Gewitter 
auf, fo zeigt die Fahne des Thurms nach Norboſt, das Gewit⸗ 
ter. vom Sudwind getrieben, kommt nun ber‘ Stadt in Weften, 
fo weiſt die Fahne nach Oſten, enblich Lommt baaı Gewitter in 
Nordweſt zu ſtehen, und die Fahne weiſt nach Südoſt. Nun 
fängt das Gewitter an, dem Wind ſcheinbar entgegen zu ziehen, 
und dieſes if: die. Zeit, welche die. falſche Bemeytung begünſtigt; 
die Fahne weiſt immer füdlicher: wenn aber endlich die Donner⸗ 
wolke in Norden verſchwindet, fo kehrt die Fahne wieder in ihre 
erſte Lage zurück, und weiſt nach Norden. Man muß alſo 
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biesin dem Luftgug nahe bei der Wolle yon der Richtung des 
Hauptwindes unterfcheiden, welchem Beides, die Wolke und jener 
Zuftzug, gehörig folgt. An manden Orten können auch bobe 
Berge, welche die elektrifhe Wolke anziehen, einen Irrthum 
veranlaffen, auch bat man vielleicht oft die Ausbreitung einer 
Gemitterwolfe. nah allen Seiten oder ihre ſchnelle Vergrößerung 
für den Bug bed ganzen. Wetters angefeben. 





(Sötting. Taſchenkalender 1780. ©, 40 ff.) 


Der Taback dat nicht feinen Namen von der Infel Tabago, 
ſondern umgekehrt, die Spanier gaben der Infel den Namen, 
weil fie fo viel Taback darauf fanden. Das Kraut hieß anfanga 
Cohoba, Cohobba, Givia, auf Mericanifh Yetl und Pyuesl 
(nicht Yelt und Pyuelt, wie in vielen Büchern ftebt), eine aus 
dere Speries hieß Quaubyetl. Nicht das Kraut, ſondern das 
Rohr, wodurch ed geraucht wurde, hieß Kabacos, fagt Hernan⸗ 
des’). Monardes *) in feiner Historia medicinal fo der Erſte 
fein, der obigen Irrthum bat. 

Bei dem Spiel Paar oder Unpaar? iſt «8 nit gleichviel, 
ob man Paar oder Unpaar räth. Es iſt ein Übergewicht für 
Unpaar. Denn wenn id eine Handvoll Geldſtücke, um dieſe 
Frage zu thun, aus meiner Taſche hole, fo war die ganze Am 
zahl derer,. die ich, in der Taſche hatte, entweber gerade oder unge⸗ 
rade. War das Erfte, fo konnte ich freilich gleich Teicht eine gerade 

ber eine ungerade Bahl berfelben. zu faſſen kriegen: war aber 
dad Letztere, fo war ber Fälle, daß ich eine ungerade Anzahl 
faßte, einer mehr als derer, da ich eine gerabe greifen konnte. 
Dann. jede ungerade Badl enthält Eine ungerade Zahl mehr in 
fi, als fie gerade enthält. 3.6.7 enthält 1, 3, 5,7, aber num 
2, 4, 6. Alfo ift bei obigem Spiel ein wiewohl oft ‚sehr gerin⸗ 
ge6 Übergewicht von Seiten. des Ungeraden. 

- + Die Kıröpfe einiger. Alpenbewohner können wohl nicht vom 





Hernandez (Franeiscus), Philipps II. Reibaszt, ber in der 

Mitte des 16ten Yahrhunderts wach Wehindien, naturhiſtoriſcher 
Forſchungen wegen, geſandt wurde. 

») Monardes Gicol.), Arzt in Sevilla: geb. um 1578; 
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Setchnrewaſſer herrühren, wie Biecle behauptet haben, denn auf 
Sumatra gibt es ein Volk, das meiſtens: Kropfe von der Dicke 
eines Straußeis und oft eines Menſchenkopfs hat, und da gibt 
es fein Schneewaffer. 0 

Die Leute, von denen man fagt, fie reben durch bie Safe, 
reden nicht durch die Naſe; und wenn fle durch bie Naſe redeten, 
fo würde man fagen, fie rebeten nicht dadurch. 





(Götting. Taſchenkalender 1781. G. 93 ff.) 

:. Ich babe gefunden, baß viele angefehene Schriftflefler im 
Deusfchen immer Mittägslinie ftatt Aquator jagen. Es iſt aber 
biefes fehr umrichtig geiproden, da das Wort Mittagslinie eine 
fö ſehr beſtimmte Bedeutung hat, und ben Durdyfchnitt bee Mit- 
tagefläche mit dem Horizont bedeutet. Daß. un der: Aquator 
gegen Mittag liegt, womit man ‚jenen Ausdruck entſchuidigen 
will, ift nicht einmal wahr. Wenn man eine Bertiealflädhe 
durch den wahren Often oder Weften legt, fo liegt eben fo viel 
vom Aquator berfelben gegen Nosben al® gegen Süden, daß er 
aber dem. Parallelfreis, den wir beſchreiben, ‚gegen. Süden liegt, 
rechtfettigt den Ausdruck auch nicht, denn. in den Berfland 
käme er den beiden Wenderitkeln, dem füdlichen Polarcirkel und 
unzähligen andern Paralleien eben fo gut zu.: Wil man ibn 
den Gleicher oder die Mittellinie. nennen, fo will-ic nicht 
wid erſprechen, man nenne ihn nur nit Mittagslinie. 


.: (Bötting, Taſchenkalender 1785. ©. W7 ff.). 

Man irrt, wenn man glaubt, unfet y fei ein. bloßes i finale. 
Dtfried”) bat es ausdrüdlich erfunden oder aus-bem Griechiſchen 
genommen, um den ˖ Mittellaut zwifchen u und i bamit anzudeuten. 

Weil das Schadfpiel ein Spiel iſt, wobei :auf ven Bufall 
nichts und auf bie Geſchicklichkeit des‘ Spiekets Alles ankommt, 
und babei eine Menge möglicher Büge fowohl von ber einen 





*) Otfried, beutfcher Benebictiner im Klofter Weißenburg 
im Elſaß, in ber. zweiten ‚Hälfte ves neunten Jahrhunderts. 
Um Reinigung der deutfchen Sprache fehr verdient. 


% 
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als der andern Seite überdacht und mit ihren Folgen verglichen 


werben milſſen, fo:bat man gewöhnlid) ıgeglaudk, daß · nur Pers 
ſonen von duschdringendem Geift große Schachfpieler ſein Fünns 
ten. Allein dieſes iſt fehr falſch. Man fieht täglich ſehr mittel⸗ 
mäßige Köpfe, die vortreffliche Schachſpieler ſind, und wiederum 
Perſonen von durchdringendem Verſtand, die es nie in dieſem 
Spiel über die Mittelmäßtgkeit bringen Pönnen. Hr. IJaucourt, 
der den Artikel: Schadf piel für die Encyelopädie ausgearbei⸗ 
tet hat, ſpricht ſogar von einigen Blödfinnigen (imbécilles), die 
große Schachſpieler geweſen find. Dem Herausgeber ſelbſt iſt 
ein Fall bekannt, da ed viele Mühe und Zeit koſtete, einem ftars 
fen Sihadhjfpieler - den Gebrauch der Nepperſchen Stäbchen 
beizubringen. 

Nach der Meinung einiger berühmten Neueren ft. es mit 
dem Schwanengefang und. mit dem Einhorn, nichis ſo Fabelhaf⸗ 
tes, als man wohl ſonſt glaubte ... 

— — .. 


(Götting. Taſchenkalender 1788. ©. 181 ff. w 

Der Name der bekannten, fürchterlichen Rrantheii, des 
Miferere, rührt wohl von. einem Mißverftand ber. Eileo;, 
welches die griechifche Benennung für diefelbe ift, und bloß die 
Idee von Berwidelung (der Eingeweide) und nichts weiter 
ausdrüdt, ift vermunhlich‘ einmal von jemanden mit &dsos, wels 
ches Erbarmen ‚heißt, verwechfelt, worden. Ic führe diefes nicht 
an, um bamit jenem übel das Mindefte non feinem Erbarmungs⸗ 
würbigen nehmen zu wollen, das fih ihm nicht nehmen läßt, 
fondern nur außer Biefer Berihtigung bed Sprahgebrauiche, ans 
zuzeigen, daß wenn dag Erbarmungswürbige. einmal ben 
Namen einer Krankheit beſtimmen fol, leiber! ‚in dieſem Jom⸗ 
merthal die Wahl ſehr ſchwer werden "möchte, Der Sammer 
beißt auch fhon die fallende Sucht an mehreren Orten, und, 
wie mich dünkt, mit beträchtlihem Übergewicht über das Mi: 
ferere, das zwar mit fürchterlichen, aber doch immer nur kur⸗ 
zen Leiden verbunden iſt. 


x ‘ + ° “‘.. .. 
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Neue Erfindungen, Moden, phuflfalifche 
TR und dene Dierkwürdigkeiten. ' 





. (Götting. Taſchenkalender 1778, ©&.46 ff.) 





Hr. Hartley) hat, die Häufer vor, Feuer zu fi 
Kern, vorgefchlagen, die Deden mit Eifenbleden zu belegen, 
mwelches mit‘ 5 Procent des Wertbes des Hauſes geſchehen Fann. 
An einem Geburtdtage des Königs fpeifete Hr Hartley in einem 
auf biefe Art feuerfeh gemachten Haufe in einem obern Saale 
mit einer großen Gefelfchaft, während als man in dem barunter 
befindliden Zimmer Freudenfeuer anftedte, die bis an die Dede 
und zu den Zenftern berausfchlugen. Die Stadt London bat 
ihm neuerlich deßwegen das Bürgerrecht geſchenkt. — 

In England verfertigt man bereits Taſchenelektrophore, 
bie nicht viel größer find, als eine große runde Tabatiere, und 
nimmt ımb gibt fhon in Gefelfchaft Prifen von Elektricität. 
Wer weiß, ob nicht dereinft biefe flechenden Zunten, bie man 
auch an bie Nafe appliciren kann, endlid den Schnupftabad 
verdrängen werben? — 

Hr. Lambert ſowohl, als Hr. Küht"*) haben Veränberun- 
gen ‚im den Farben einiger Gegenden des Monbes bemerkt, bie 
bei jedem Umlauf wieder kommen, und eine unfren Jahreszeiten 
ähnliche Veränderung zu fein feinen. Der Mond fchimmelt 
alfo zumeifen und verliert diefen Schimmel wieder. Denn was 
find unfere ®älder und grünen Felder anders, in Bergleichung 
mit der Kugel, worauf fie find € Nichts als überfhimmelte Stellen 





P David Hautley, Yarlamentämitglieb für Hull. Einer 
ber eriten Gegner des Sclavenhandels. Friebensunterhändler mir 
Franklin. Starb, 84 Jahre alt, 1813 gu Bath. 

”) Lambrecht Heinr. Kühl, Profeffor in Greifswalbe. 
Berfaffer einer Einleitung in bie Aſtronomie 1768— 1779. 
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biefeß zu uns unbelanntenn Iwede um bie Sonne ſchwebenden 
Klumpens. 


(Götting. Taſchenkalender 1779. ©. 58 ff.) 


Mama und Mummum 


:  &o wie der Laut Mama ben Kindern aller Beiten und 
aller Völker immer füß geflungen hat, fo fcheint Hingegen Mum⸗ 
mum oder Mummel feit jeher ihr Schreden gewefen zu fein. 
Der Mummelmann, ber noch jetzt die ungezognen Kinder in 
Deutfchland holt, holte fie fhon im alten Griechenland.  Moune 
(Mommo oder Mommu vermushlich) hieß bei ihnen die Maske, 
welde die Perfon vorftedte, die dazu gebraucht wurde, Kinder 
in Schreden zu jagen. Ja bie Mandigoer, eine Regernation 
am Senegal, haben fogar einen foldden Mummel, bie Weiber 
in Ordnung zu halten, wenn fie, wie bei ſolchen wilden Völkern 
zuweilen noch geſchieht, unartig find. Es iſt ein fürchterlich 
verkleideter Kerl, der ein abſcheuliches Getoͤſe macht, und fie zu 
freſſen droht. Gr wird gleich geholt, fobald die Frau zanft oder 
Bapeurs hat, da fie denn gemeinigkich ftille und orbentfich mer: 
Ei fol. Diefer nügliche Ehefriedensftifter heißt bei ihnen Mumbo 
umbo. 


Alte Hofetiquette. 


Am Hofe der alten Könige in Wales mußte derjenige, der 
ſich durch Worte oder durch Handlungen an dem Monarchen 
vergriff, dieſem eine goldene Trinkſchaale geben, die ſo viel ent⸗ 
hielt, als der König auf einmal austrinken konnte. Der Deckel 
mußte fo breit wie das Geſicht feiner Majeſtät, und der ganze 
Becher fo did fein, wie der Nagel am Daumen eines welſchen 
Bauern, oder wie die Schaalen eines Gänſeeies. 


(Sötting. Taſchenkalender 1779. ©. 83 ff.) 


Es gibt jetzt leider 58 verſchiedene Arten von Thermometer; 
bie bie. dr. Smwinden”), Prof. zu Sraneder, alle beſonders beſchtieben hat; 


*) Jan Hendrik von Swinden, geb. in Haag 1746, gef. 1823. 
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Darch die. befondere: Meiguug, bie ein gewiſſer Prinz Batte, 
fhöne Katzen aus allen Theilen von Europa zufammen zu brin- 
gen, ift es nun fo ziemlich ausgemadt worden, daß es feine 
Kater mit drei Farben, 3.6. fhwarg weiß und gelb gibt”). 

Hr. Piaggio, derfelbe, ber zu Portici bie ausgegrabenen 
Papiere loszuwickeln beſchäftigt if, mai: mit 12 Paar Kupfer- 
platten, die verfchiedene Brichnungen enthalten, durch Verbindung 
479 Millionen Arten von Tapeten. 

Es fhrint dem Menfchen nichts nöthiger, als Effen und 
Trinken und Schlafen, und doch hat ed felbft Frauenzimmer 
gegeben, bie in drittehalb Jahren weder gegeffer noch getrunken, 
unb andere, die in 25 Jahren nicht: gefchlafen haben. 

Das böſe Siebdrehen kommt ſchon in Lucians**) Pſeudo⸗ 
mantis und in Theokrits Ster Idylle (V. 31) vor. 





- (Götting. Taſchenkalender 1780, S. 87 ff.) 

: Hr. dv. Marcorele Hat zu Narbonne die Verminderung der 
Sounenwärme während ber Sonnenfinfterniß am 24. Jun. 1778 
beobadhtef und gefunden, daß das Reaumuriſche Thermometer 
um 4 Grade (9 Fahrenheitiſche) herunterſank. Er glaubt, daß 
durch mehrere folder Beobachtungen fih die Größe der Finfter- 
nifje würde angeben laffen. . 


Hr. Le Brun, Chirurgus in St. Domingo, bat gefunden, 
) Blumenbad's Naturgefhichte feheint biefes zu beftä- 


tigen. 

“ ") Der griehifhe Philoſoph und Satyriker Lucian von 
Sampofata, lebte von 120 bis 200 nach Chrifli; Theokrit 
aus Syrafus, der Bucolica und Idyllen ſchrieb, um 270 vor 
Chriſto. — Siebdrehen, bemerkt Wieland in feiner liberfe- 
gung von Lucians Alerander oder ber falfche Prophet, (Th. 3. 
&.175), Kosfinomantie, oder Divination mittelft Umdre- 
bung eines frei fchmwebenden. Siebed, ein Tehr alter Aberglaube 
des gemeinen Wolke, der ſich noch bis zu unfern Beiten bie und 
dba erhalten hat. — Die Scene ber Hexenküche in Göthe's 
Fauſt, deutet darauf bin. Bergl. auh Jacob Grimm’s 
deutſche Mythologie, Ae Ausgabe. 1844, Bp. 2. ©: 1061 ff. 
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baß.. ber. Kaffee :garız bewundernswürdige Sigenfhaften bat, wenn 
man fi darin badet. Beim Schlage, der fallenden Sucht, bei 
Krämpfen,. Gliederfihmerzen und fogar bei Bapeurs hat er 1 
als Bad fer. wirkſam erwieſen. 





(Gottins. Taſchenkalender 1781. ©. 102 ff. J 


Unter den Perſonen, die Peine Farben, ſondern nur eine 
Gradation von Licht und Schatten unterfcheiden können, und 
bavon es Beijpiele in ziemlicher Menge gibt, zeichnete ſich der 
vortreffliche Colardeau“), der franzöſiſche Sänger ber Heioiſe, 
vor Andern dadurch aus, daß er Vergnügen an ber Malerei fand, 
Er zeichnete fehr gut. Eines Tages zeichnete er fein Portrait 
und traf fih völlig, allein als e8 zu den Zarben Fam, brachte 
ex, blau auf gelb, und trug das Grüne neben das Rothe, ohne 
daß er einen Mißſtand merkte, und Alles das that er mit dem 
Anschein der gewiffenbafteften Genauigkeit eines Mannes, der 
die größte Vollkommenheit feines Werts zum Iwed hat. Ein, 
gefundes Auge Ponnte nicht leicht etwas Sonderbarered fehen, 
als ein folches Portrait. Unter den Malern ift biefe Art von 
Blinden felten. Unter den Dichtern find fie fehr gemein und 
erhalten fi} auch bei ber woßn Menge ähnlich blinder, Leſer. 
(Journal de Paris 1780. No. 224). 

Hr. Elliot, ein gelehrter engliſcher Apotheker, hat Ber: 
ſuche mit feinen Augen angefteüt, bie um fo merkwürdiger find, 
als nicht leicht Jemand neugierig genug fein wird, fie ihm nad); 
zumachen. Er drüdte nämlich feine verfchloffenen Augen fo 
lange, bis alle die befannten leiten Erſcheinungen verſchwan⸗ 
ben, und fein Drud mehr im Stande war, irgend eine Erjchei« 
nung wie Licht herporzubringen. Wie er die Augen aufthat, 
hatte er die Satisfaction gu feben, daß er gänzlid blind 
war, ja bie Sonne ſelbſt konnte er nicht mehr ſehen. Nach 
und nad kam jedod die Empfindung wieder, Ahnliche Berfuce 
bat er mit feinen Ohren angefellt, in die er Inſtrumente fledte, 





*) Charles Pierce Golarbean, geb. 1732, au Soins 
ville, geſt. 1776. Schrieb: Lettre amoureuse d'IIeloise à 
Abailard, traduction libre, 1758..imitee do Pope. 
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und baburch allerlei Tone hervorbrachte. Er hat -baburd) -Hoff- 
nung zu einer ganz neuen Muſik gegeben, bie in einer größen 
Geſellſchaft Jeder nad) feiner Art genießen kann, ohne das Gon- 
cert des Andern damit zu flirten. Gr hat ein eignes Werk 
darüber gefehrieben, das in ben Göttingifchen Anzeigen von 1780 
bereit8 recenfirt iſt. ur 

Wilhelm Boßmann erzählt in feiner Reife nach Gui⸗ 
nea”), wo er fih 13 Jahre aufgehalten, Folgendes: - Er fragte 
einmal emen Fibenfer: wie viel Kinder haben Sie? Ach, antwor⸗ 
tete er mit einem Achfelzuden und Seufzer über die fdhimpflich 
geringe Anzahl, leider nur 70, und 70 find mir geflorben. Sie 
baben aber dafür auch 40, 50, ja einige Vornehme 400, 1000, 
und Könige 4000, 5000 Weiber. 

Bor einigen Jahren reifte ein Mann in Suffol?, der fi 
einbildete, er befinde fich in gefegneten Leibesumftänden, auf 80 
englifde Meilen, um fi} ven einem gefhidten Accoucheur tou: 
chiren zu laſſen. 


(Götting. Taſchenkalender 1782. ©. 59 ff.) 

-- Bie unnügen Hunde und Händchen nehmen jegt in Paris 
fo fehr überhand, daß e8 wohl nicht überflüffig fein kann, bie 
er oen Obrigkeiten davon zu benachrichtigen, weil vermuthlich 
biefe Mode bald ihren Bug über den Rhein nehmen wird, und 
wirklich ihre Bortruppen denfelben ſchon paffirt zu haben fcheinen. 
Es iſt jept' faft Fein Kammermädchen mehr dort, bie nicht ihren 
Jupiter, ihre Juno, ober ihren Bulcan: ober ihre Venus 
oder ihren Azor und Selmire hat. Man kann fi, fagt 
ein wigiger und über diefe Thorheiten mit Recht unwilliger 
Schriftfteller in eben genanntem Joutnal (Journal de Paris. 
1781. No. 151), in Paris in Gefelifchaft nicht mehr niederſetzen, 
ohne eine Solche Gottheit zu erdrüden, und, ſchuldig oder une 
fhuldig, die Familie wegen ber Beleidigung bed Hausgötzen 
Feuer und Flammen auf einen fpeien zu fehen. Gehet man in 
Zurenburg oder den Tuillerien fpazieren, fo kann man faum 
gwei Schritte thun, ohne daß jemand ruft: Prenez garde à 


*) Hamburg, 1706. B englifd,-aud) franzöfiſch. 
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mon chiüa: Nehmen GSGir ſichein age mai. Hund 
Min. hört va oft Jupiters ganzen Hofſtaat abtufen, und «8 iſt 
eine Frage, ob mm jenen Göstern ehemals: ſo viel Ehre. erzeigt 
bat, als jetzt ihren Namensorrivandien. Allem, fügt- er ernſt⸗ 
lich hinzu: ĩdießes Alles find Poſſen, aber ed gebt einem durch 
die. Seele, wenn man bedenkt, wie dieſe Penaten gefüttert wer- 
ben, man richtet ihnen die fetteſten Hühner md überhaupt die 
größten Leckerbiſſen an. Und Soc: habe id}, fährt er fort, eine 
Dame, die ihren nd fo- füttefte, einem Notbleidensen die 
Unterflügung von einem Stückchen Kupfermüngze verfagen: fehen! 
Hoffentlich werben bie deutſchen Polizeien biefom Übel durch dine 
Hundskopfſteuer in Beiten : vorbrugen. Nichts! wäre billiget 
und vielleicht nichts einträglicher Wenn jetzt der Taglohner 
3 Gr. des Monats bezahlt, fo Fünntew: Jugster und-Benlu8) 
Azor und Zelmire leicht einen Ducaten entbehren, und dafür 
bezahlten bie deutfchen Bleffe, Prinze, Waffer, hie Faßan, 
Sreifeaenihte. 2 ——— 56 

" Der Ritter d’Eibee, der ein: Buche geſchrieben, iworin et an⸗ 


räth,ı den Officierwitiisen:. is: Sgrdnkreich. einen "Unserhalt: burdy 


eine Auflage auf die Schminke zu ˖verſchaffen, Hat unwiberfpreche 
lid) dargethban, daß A Fraukreich jähtlih auf. zwei Millionen 
Toͤpfchen Schminke verbraudt werdet.‘ 1... 0.0.2. 
Ein gemiffer P. Morgues 'verfertigt jeht auf Subfeription 
von 100 Livres, Weder. Sie beſtehen aus einem Uhrwerk, tie 
bie gewöhnlichen, und wecken auch, wie bie gewöhnlichen. Dieſes 
Uhrwerk ‚aber hat mir.einer ſchönen Bafe- Verbindung, die man 
auf das Camin ſtellt. Um ben beſtimmten Augmblid ſteckt ſich 
ein Lit an, und das Feuer im Kamin fängt am zu brennen 
(das Haus doch wohl nicht zumeilen auch?), bie Bettvorhänge 
werden aufgezogen, bie Fenflernorhänge fliegen in bie Höhe, und 
die Yenfterladen öffnen ih. Bei Überlieſerung ber Mafchine 
werben noch 100 Livres bezahlt. - — Zr ' 
Hr. Baborat, Hofmechanikus zu Brüſſel, ‚hat eine Schlinge 
angegeben, Obftdiebe zu fangen ,: bie er für 6 Liored verkauft. 
Man hatte ihm vieles Obft:;-geftohten‘,. er lieh alfe: eine Leitet 
an einem Baume ftehen und legte die Schlinge darunter, dem 
folgenden Tag hatte er den Dieb, der ſich ſchlechterdings nicht 
segen Bonnte. - Bald darauf ließ er eine eben fo .bewafluzke Leis 
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ger au einem offenen Fenſer fiehen,; nat: ing hamit einen Kerl; 
der hinein fleigen wollte. Seit biefer Erfindung kann man, wie 
er fagt, Leitern ficher ſtehen laſſen, e8 Keigt keiner hinauf. Wie 
et fi) aber auch mit diefem Umſtand verbaften mag, ſo iſt doch 
wohl gewiß, daß ein Hauptvorzug dieſer Einrichumg darin be: 
flieht, daß fie nicht allein Diebe fängt, fondern au Diebe macht 
ober. wenigitend. bie fängt, die ſie macht. 

‚Hr. Hautrey, ein Künftfer zu Baris, hat eine Art. von Das 
menbut ‚erfunden‘, dem man bermittelft angebrachter Federn alle 
Formen geben kann, bie bie Mode oder die Friſur erfordert. 
Auch läßt fih ein Sonnenſchirm baraus machen. Der Qut 
heißt deßwegen Chapeau, Parasol,: umd ift vielleicht eine- Nach 
ahnung ron dem urfprünglich: preußifchen Chnpeau Parapluye, 
der jett toieber ‚getragen wird. un, 


ty ern 
24 Is 





ai Zafigenfdtenbke 1784. S. 50 2). 


2. Biaigewifer Hr Hofwann aus Sttagburg, hat au Pa⸗ 
ris ein: Mittel: erfunden; Beichnungen: und Schriftzüge in Seit 
von wenigen Minuten dergeflalt ‘auf. Rupie iu eopiren, daß er 
glei): einige tauſend Abdrũcke nehmen Bann. .. . 

Hr. Le Rour bat eine Müge angegeben, bie, wenn fie ge 
hörig aufgeſetzt wind, bei einem Kalle von einer beträchtlichen 
Höhe, nie nur macht, daß die Füße gleich nad unter kommen, 
fondern auch den Kal ſelbſt ſo bricht, daß man, wie ber Erfin⸗ 
ber fih ausbrückt, allemal aree beaucovp de: deuseur auf die 
Beine zu Fieber kommt. 

8 bat meuerlih Jemand in Frankreich erwieſen, daß die 
Gewohnheit der Chapeaux, bie Damenzu führen, ſowohl 
über bie Straße, als auch ſogar von einer Stube in die andere, 
von den fehr hoben Ahſaͤtzen herrühre, welche bie lezteren einmal 
in Frankreich getragen haben ſollen, :bsi: denen es ohne große 
Übung, gar nicht. mögli war, unter- hundert Schritten nicht 
einen Fehltritt zu thun. Die Damen mußten fi alfo an 
Jemanden auſchließen, ber: fefter ſtand und ging, als ſie ſelbſt, 
un feinen Fehltritt gu thun.Nach einigen‘ Moraliſten hat Die 
Ehe einen ähnlichen Urfprung, , 

: Dr. Beattie, einer dur, erſten. it chenden. Poisföngen 
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Großbritanniens ‚ erzaͤhlt in einer feiner neueſten Schriften eine 
Geſchichte von einem Hunde, die wohl hier eine Erwähnung 
verdient. Hätte fe diefer würrdige Mann nicht met fo vie—⸗ 
ler philoſophiſcher Vorſtcht feinem Werke «einderleibt 5ſo wür⸗ 
ben wir ſte dieſem Kalender nicht einverleiben, wenn auch deutſche 
Kalender noch nicht den Credit hätten, den fit ſelbſt bei Auslän⸗ 
dern jedt zu hahen anfangen. Ein Liebhaber der Jägerei, der 
Freund eines vertrauten: Freundes des Doctors, ging am. einem 
Wintertag mit feinem, Hunde auf die Jagt. Sie mußten über 
einen Strom gehen; der ˖zugeſroren mar, in der Mitte brach der 
Zäger, ber: feine Flinte glüdlichey: Weiſe quer vor dem Leibe 
bielt, ein, und bie Flinte, die ich zu beiden Seiten auf das 
Eis legte, verhinderte feinen plötzlichen Untergang. Sie gab 
nämlich eine Stütze ab, fich eine Zeitlang daran zu, halten; 
Indeſſen heraus konnte er fi sicht; arbeiten, befürchtete, auch 
wobl, durch allzu. ſtarkeq Beſtreben, noch das unterftüßente Eis 
zu zerbrecden, und auf biefe. Weife ohne Rettung gu Boden zu 
geben, Der Hund, der. feinen. Herrn in biefer Noth fah, be: 
mühte fih, ‚wiewohl vergeblih, ihm durch - allerlei Künſte zu 
helfen. Endlich lief er, in ‚größter Eife, nach dem benachbarten 
Dorfe, fprang freundlich um bie Leute herum ,; die, ihm begeg 
neten, und fehien ihnen Etwas fagen zu wollen; als. diefe ihn 
nicht verſtehen wollten, . faßte er fie am Rod; an,: und zog fie 
nach der Gegend, wo fein Herr ſich in Noth befand, .. Cinige, 
bie: die Emſigkeit bes Hundes bewunderten, fingen ar, ihn au 
verftehen, und folgten ihm, fanden den Mann im Eife und ret— 
teten ihn. Wenn man dad ganze Sactum nicht leugnen will; 
unb wer wollte biefes bei. einem folchen Erzähler wohl thun? 
fo ift die Frage, wie man es erflären fol® Hat der Hund 
diefes aus befondern ihm vorzüglich beimohnenden Kräften feiner 
Seele gethan? oder ift das Ganze aus einer befondern Mitwir: 
Fung der Gottheit gefchehen? oder fäßt es fich aus den gewöhn⸗ 
Lichen Fähigkeiten diefer Thiere erklären? Das Erftere kann nicht 
wohl [ein, man würde fonft mehr. von dem Hunde gehört has 
ben, und hätte er fo etwas mit völliger Überlegung gethan, fo 
hätte man wenigftens fehr Übel gehandelt, daß man ihn nicht 
auf irgend-eine Lordonfche Boarding school geſchickt, oder ihm 
bie etſten Principia der :Ofpnomie ugd Moral beigebnacht Hat. 
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Das Zweite laßt ſich ohne große:Moth nicht annehmen, und doch 
bat es der gute Beattie.angenommen, Ind Vie Wunder haben 
alſo in Schottland nach ihm noch nicht aufgehört. Wir glau⸗ 
ben, daß die Sache fih garz gut aus dem Letzten erflären 
läßt, zumal ba es, ſolange bie Erzählung nicht: ſchlechterdings 
das Gegentheil enthält, immer erlaubt ift, Umſtände hinzu zu 
denken, die im ſich felbſt richt widerſprechend ind. Der Berfaffer 
diefes Artikels hat, wie er glaubt, fich die Sache erklärt, wünſcht 
aber mit Mehrern, - die Meinungen Anderer darüber zu verneb- 
mem, und wird biefelben, wo flentdt in andern Monatefchriften 
Pag finden follten, fehr gern im Göttingifhen Magazin befannt 
machen: die Frage wäre kurz biefe: wie läßt fih Dr. Beat 
ties Sefhichte aus.den bekannten, theild uncultis 
virten,- theils cultivitten Anlagen der Qunde, 
deren man ſich zur Jagd ‘bedient, am leichteſten 
erflären, obne die ſehr unphiloſophiſch herbeige 
holte unmittelbare Einwirkung der Gottheit, de 
ren weifer Sürforge ohnehin dennoch Alles über 
laffen bleibt, au erflären. Dem großer und gutberzigen 
ſchottiſchen Weltweiſen geſchähe vieleicht felbft ein Dienft, oder wo 
nicht diefes, doch dem deutfchen Überſetzer jener Abhandlungen. 
Dr. Beatties Erzählung fteht in einer neuerlich von ihm ber: 
ausgegebenen Sammlung Eleinee philoſophiſcher Abhandlungen, 
die ich nur in einem Auszug kenne, ben ich leider! nicht mehr 
bei der Hand babe. Die Abhandlung‘ ift, wo ih nicht irre, 
über fhhrieben: Von bem Gedächtniß ber Thiere. 





EGötting. Tafchenfalender 1785. ©. 185 ff.) 
Das Ricinusöl Fann vermittelt recht trodnen ungelöſch⸗ 
ten Kalkes fo verdidt.werben, daß es dem cdhinefiihen Federharze 
gleicht. Weil diefe feſte Gallerte meber vom. Waffer, noch dem 
Weingeift angegriffen. wird, fo laſſen ſich daraus vielleicht allerlei 
—— und dabei unzerbrechliche Gefäße verfertigen. Viel— 
leicht iſt dieſes gar das malleable Glas der Alten. 
WGGötting. Taſchenkalender 1788. S. 181}. - 
Win gewiſſer Hr. Bottinequ'will bie Kunft-befiken, Schiffe 
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af der See zu entbediem:, mem fie noch unter. dem Horizont, 
ja ſelbſt, wie ber Titel, feiner Schrift fagt, noch 159 franz. 
Meilen ‚von bem Ort des Beobachters entfernt find, ‚und ihre 
jedesmalige Diſtanz angeben*. Gr macht zwar, weil er nod 
immer eine Belohnung ‚rom Minißerio erwartet, ein Geheimes 
niß aus der Sache, verfihert aber, er ſchließe auf bie Gegen, 
wart der Schiffe aus einer gewifjen Erfheinung, jo wie man 
etwa aus dem .auffleigenden Rauch auf Feuer ſchließe. Auch 
die Gegenwart von Inſeln wid ex auf diefe Reife angeben kön⸗ 
nen. Manchem unferer, Lefer mind dabei das Sehrohr des Hrn. 
Kindbermann.tinfallen, womit ze von Dresden aus bie Schiffe 
auf der Mhebe von. Dtaheite zu feben. hoffte. Indeſſen wird 
man benn body genöthigt:,. fein. Lächeln über. ben Herm Bote 
tineau noch etmas zurüch au halten, wenn man in feinem 
Buch die wichtigſten Beugmifie lieſt, wotin nexfihert wird, daß 
er feit 15 Juhren- die Ankunft won mehr.ald: 730 Schiffen auf 
der Inſel Frankreich ordentlich vorausgefagt habe, : Selbß 
in dem Bericht de Gouvernements diefer Infel an den Mars 
ſchal von Gaftries,-wirb bie Sache niht für ein Märchen 
erlärt, fondern vielmehr von berfelben mit Achtung gerebet. 
Er berichtete einmal, daß eine Flotte, die man doch nicht ers 
wartete, nahe fei. Hr. von Souillac ſchickte ſogleich eine 
Fregatte nebft einer Corvette ab, um 'fle zu retognoſciren; die 
fes zeigt wenigftens, daß man zu dem Marne Zutrauen haben 
müffe, allein bag man bie 'englifche Flotte wirklich fand, dr 
weift aud, “ er es verdient babe. Daß fi die Eiöfelder 
lange vorher, ebe man fie ſelbſt zu Geficht befommt ; dur ein 
newiſſes Licht am Horizont vertatben, it befanntz auch daß ber 
Himmel über bem feften Lande ober einer großen Infel fi zuwei⸗ 
len anderd ausnehmen mag, als: über: ber Gere, läßt filh ver: 
mutben; :daß .aber eine ſo kleine ſchwimmende Inſel als ein 
Schiff if, ſich durch folche Leichen vertathen fote, iſt wicht fehr 
wuhrſcheinlich, und auf eine fo. große Strecke hinaus, ſchwerlich 
möglich. Die leichteſte Grklärung wäre wohl, ‘wenn man’ as 
— — Kae. BE: BEE Ber Bere SEES BE EEE went 
) Sen Bach führt. den: Titele Memoire sur la Nausco- 
pie.ou l’art: de decouvrir les .vaisseaux. et les terres à, une 
distance considerable. 1786. 8. . .. 
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aähıne, die Vorausſagungen des Hm. B. gründen ſtch auf 
gutes Glück, oder das ganze Buch’ fei eine und 
Br. ‚Bottineau eine. Art von Profeſſor Coultaud ), der 
gefunden: haben’ folkte, daß die Schwere mit der Entfernung von 
der Erbe zunehme. Dieſes Leptere iſt es aber, ‚wie ich von ſehr 
guter gms weiß, nicht. 

‚Obdmanns Bemerkung ärgert fich die Bach⸗ 
Aelye jr febr über. den einförmigen Ton des Kuckuks, und macht 
ihm allerlei Drohungen, die dieſer aber fehr kalt verachtet. Hin- 
gegen bat er mehrmals bemerkt, daß fie den Ortolan (Em- 
heriza hortulana) und bei einen rotdplättigen Hänf— 
Ting (Fringilla linarıa) mit Gewalt zum Schweigen gebracht, 
und mit ausgefpanntem. Schtwange und vorausgeſtrecktem Halfe 
Ken fortzujagen gefucht hat, der ſeinen: Mimb'zu öffnen wagte, 
nachdem fle- ihn lange.mit.ihrem:fcöwirrenden Ton gebroht hatte. 
Der Nachtigall wäre: fo Eiwas zu verzrihen, aber ber Bad 
ee 
J "Göring. Kafgentälender 1787, 6. 199) - 


"Kalter Punfd (beun beim ' beißen würbe «8 unmöglich 
fein), ſtark mit firer Luft gefhmwängert, und eine Beitlang an 
einem fühlen Orte in gut verwahrten Bouteillen ftehen gelaffen, 
fol, wie ein Kenner verfihert, ein Getränf geben, | dad an Geift 
und Anmuth. den beſten Champagner übertrifft. —. 


1 

— Goͤtting. Taſchenkalender 1788, S. 188 f.) 

1: -Imcdes Könige von Franereich Sabinet ‚befindet‘ ſich jett 

— —. 

19Ein gewifier © ulta us, ber. fihjancien Professeur de 

Physigne . %:. Turin. unterzeichnete; behauptete in ‚einem. Briefe 

aus Famliguy (Journal de. .baaux Arts At de. sciences, Juin 

4769; butch "wieberbolte Berſuche mit dem Pendel biefe Ent 

dedung gemacht zu Yaben: .: Weitere, Unterſuchungen Jeigten aber, 

of bad Ganze nur ein Betrug fei, daß die Verſuche nie an« 
eilt: worden, fih auf ein: Mpf:G6oultanndin Turin nicht 

befinde.  .& de. Lür ‚, Briefe: über bie Geſchichte der Erde. 8. 

Th. 1. 45. Brief. oo 
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ein Affe, der ſich von allen übelge Arten vuich eine ſehr ſchöne 


Nuſe, bie der menſchlichen gleicht, unterſcheidet, mich iſt Die 


Bwiſchenwand zwiſchen den Rafelddsern (septum), die gewöhn⸗ 
lich bei den Affen ſonſt ſehr dick iſt, bei dieſem dünne, wie 
bei den Menſchen. Der Sihriftteller, aus. dem ich dieſe Nach⸗ 
richt entlehne, meint, biefer: Affe: fei, feiner Ahnlichkeit mit -dem 
Menfchen wegen, eine wahre Deamüthigung für. ven Stolz beſ⸗ 
ſeſlben. Das bat aber Alles wohl wenig zu bedeuten, To large 


, bie Affen ‚und Hätten fie. auch bie Mafe bes ‚baticanifchen Apot, 


keine Menſchen in ihren Naturaliencabinenen aufſtellen. Ht. 
Daubenton) hat ihm den Namen Simka'nasalis gegeben: — 
Aus dem Munde eines vorteefflihen Gtlchrten -und glaub⸗ 
würdigen Mannes babe.ich: folgende Geſchichte, woraus: man 
fieht, wie das Licht der Vernunft jetzt Überall Ju leuchten an« 
fängt, ſogar unter dem Volk in Kärnthen. Ein alter redlichet 
Geiſtlicher in der dortigen Gegend, der ſeiner Gemeinde öfters 
die Wahrheit ganz unverſteckt zu ſagen, auch derſelben wohl 
unter der Hand mit Gottes Strafgericht zu drohen pflegte, ging 
eines Tages auf dem Felde ſpatzieren, wo er von einem mit 
Hagel begleiteten Wirbelwind überfallen wurde, der ihm die 
Perücke abnahm und weit in die Saaten hineinführte, die durch 
das Wetter gänzlich verwäfte wurden. Der Paſtor "rettete ſich 
mit dem Schnupftuh um den Kopf nad Haufe, verfchwieg aber, 
um fich nicht beit Spott der Muthwilligen auszuſetzen, die Ge⸗ 
ſchichte. Einige Tage darauf fand man die Petücke, ebenfalls 
verhagelt, in dem verheerten Felde. Der Fund wunde dald bes 
kannt, und nun glaubte die ganze Gemeinde, die alte Perücke 
bes Paſtors babe den Hagelſturm hervorgebracht, dieſes ging fu 
weit, daß ber brave Mann feines Lebens nicht mehr ficher war, 
und wirklich verſezt werden mußte, — nt 

An dem Theile Oberſchleſtens, der dem' Könige von Preußen 
ugehoͤrt, und freilich die- dümmſten Unterthanen defſelben ee 
halten fol, ‚nahm fi ein Monch ‚die Freiheit, den karhvliſchen 

.. 00 aa EEE BEE Be EEG En BE EEE 4 12 31 
rtt77T777707. ns .2 En Er zu; . - '"ypm 
: .Yayuis Jean Marte- Daubenton, geb. zu Mont⸗ 
bar 17165 anfarige Theologe wurbe berühmter Naturforſcher atc. 
farb 199: "to: an 0. Ban len. nam 
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Balbaten. Seh hen Neichae zerkhufige Mſpolution wegen Ses Mein: 
sideg zu geben,swmenn: Heıbem Könige defertizen, wollen, Diefes 
erfuhr Gestral onen wet, lieh den Schurfen-aus. dem Beicht⸗ 
ſauhle Holen und ohne weüere Umftände auffnüpfen, und auf 
daeſe Weiſe wurde die Sr Ds Namens Chriftenthum wie 
hersgemektet:: Denn wert dereinſt bie. Neuſeeländer ober Feuer: 
länder, oder die Wenſchenfreſffer ber Süpdfee: bloß den erfien Theil 
ber Sefchichte. gehört hätten baß. es nämlich in Gurppa Men: 
den gähe, ‚die: ſich Chriſten vennten, und. bie glaubten, den 

immel zu verbienen, wenn ſie Unterthanen zum Meineid gegen ' 
ihre. Könige werführten.: Fo Zömmten ‚bie ebriſtlichen Seefahrer ſich 
lacht :wieher einmal; . mie ehemals die Holländer in Sapan, in 
Die. Nothwendigkeit derſetzt ſrhen, ſich, der Schande und dem 
Taode zu xntgehen, alt. für Chriſten, ſondern für Holländer 
auszugeben. - — · on an, 

n u 5 — — 


(Gblimo. Zalchenkolender wiss, e 138 ff.) 

Selbi das heil. Oberhaupt der Kirche hat ſich der Mode 
wartenmorfen. Seine Heiligkeit baben bie dreifache päbſtliche 
Zrone in altmodiſch und ſchwer befunden, und laffen fie daher 
wach dem neueſten Geſchmack umarheiten. Der Mann, der dieſe 
Do achricht im Journal dei. Luxus und ber Moden gibt, fegt 
Bhf ft Hinzu: daß fie leicht jnd modern genug werben wirb, 
zweifle ich nicht; denn man fagt, der Juwelier Habe in Wien, 
ölorear und Neapel bei den Heften Meiftern gelernt: — 

‚8 den Berühmte: Apbe Farkis:von Girella.nah Paola 
in Galabrinw in, einer Feluce fuhr, Tand er, daß fa ‚alle Boote» 
nechte ſtch ſMearze Figuren- und Binnbilder..im die Haut und 
das Fleiſch eingeätzt hatten. iger. ben, er. etwge genau in aller 
Gille: Peobachteta, datae · Seinen m mit ‚Hieroglanhen, 4 die denen 
won, grofem Obelisk :auf dem Wlan Man ana au Mıpm-glicen, 
über: :umk.:ühen bracdt,? Muıf.iehem Finer ‚dar ‚rechten Hand 
batte er ein Kreuz; auf der rechten Hand einen Fiſch, weiter 
bin ein Schiff in vollen Segeln; dann einen Kometen, dann 
eineiirmfehle, an welcheruein Herz hing, Yadmit; ainem, Pfeil 
burchsährt mar; Dans din) Wopben- bes .Sünigreirhe, beider Si⸗ 
cilienz; weiter oben ein Grucifir von Engeln umgebenz:anb end» 
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Hip, sine: mit herren hezbnzte Mutter Gottes. And dieſe ganze 
Vroerſſion, aufs des Abt aus, auf einem einzigen Am !., Auf 
dem. linken hatte er den Sanct Michael, ber über und über ber 
ponzert war und den Drachen unter die Füße trat; ferner den 
Mond, eine Menge Sterne, eine Sirene u. In der Geſellſchaft 
fanden fi einige Weltgeiftlihe mit: heiligen Paſtetchen, womit 
fie die Ser. zum Schweigen zu- bringen gedachten, falls fie.zm 
toben anfangen fplite. — ' 
Der Medailleur Werner in Nürnberg bat auf Blanı 
ch ard's Luftfiffereien eine Denkmünze verfertigt, auf. beren 
einer Seite der Zuftballon zu ſehen ift, mit der, Umſchrift qus 
Horazens britter Ode im erfien Buches. Nil mortalibus ar 
dumm est. Hierbei macht Hr. von Mofer im Sten Banke 
feines patriotiſchen Archivs die treffende Anmerkunge man babe 
das Belle meggelafien, nämlich den gleich darauf folgenden. Vers s 
Coelum ipsum petimus siuläitie. — Diefe Anmerkung hätte 
auch wohl anfangs auf den erſten Bligableiter gepaßt, jest. würde 
fie nicht mehr paſſen. — oo 
.. Bum Troſt für alte Candidaten kann Folgendes dienen: 
Michael Kirchner, Prediger in der Churmark, fing -in 'feis 
nem 46ten Jahre an Theologie zu ſtudiren; beirathete in feinem 
Biten; fland 58 Jahre im Amt; zeugte 8 Kinper und hatte 40 
Enkel und einen Urenkel. Wer mehr. von biefem merkwürdigen 
Manne zu Iefen wünſcht, kann Hru. Röllners unterhaltendes 
Werk: zur aAllgemeinen Lertüre im 6. Bande nachſchlagen. — 





(Götting. Taſchenkalender 1790. ©. 136 f.) 

Der AbbE Bertholon und Hr. Carmois ſind noch 
immer ſehr für hie Begstatipon befördernde Kraft ber Elektricität, 
der Legtere ‚glaubt, ſogar, die megatipe fei beſonders wirkſam 
Was das Aurcheinamdes gebt) Vermuthlich iſt von Allem Fei 
Wort. wahr. Vorſichtigere, yon allem Boruztbeif, freiere, und 
wit dem zu zweckmäßiger Cinrichtung und Abänderung dar Ver⸗ 
ſuche nöthigen. philoſophiſchen Geifte begahtere Männer: als Ins 
gen houß und Paets van Trooſt wyck laſſen ſich ſchwerljch 
gedenken, und dieſe haben ſchlechterdings nichts, gar nichts ge⸗ 
funden. So geht ed, und wird hoffentlich fo geben, mit allen 
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Beſpenſtern,bie · die Etebe ya odtfarheit un: Wumnderbaren 
jet in- unferstt Baterland am Tage_erzeugt, während, Gott« 
Lob ihre Ältere Schweſter, bie Furcht, mit ihren Geſpenſtern fo 
ziemlich nachläßt. Allein Allés iſt guk. Die "Leichtgläubigkeit 
der einen Claſſe unſerer Lanbleute hat ſicherlich den Scharffinn 
ber andern geſchärft. Der glückliche Eroberer ſteht ſelten an dem 
Kubicon ſtille, wohin ſein Plan⸗die Grenze ſetzte. Die poſitive 
Thorheit mancher Magnetifirer bat ſicherlich in uns den Hang 
zu negativen Entdeckungen nichtWenig beförbeit. Da dieſes 
nicht wahr iſt, fragt ſich jetzt jeder -Unparteiifche, vielleicht ift 
es, noch mehr:niht k DO! durch die ganze Phyſtk wimmelt es 
von Geſchwät, wie das über. thierifhen Magnetismus. Diefer 
Streitigkeiten :gibt: e8 Hunderte; Ne werben nur nicht Im gemeis 
nen Beben bekannt, weil fie den Kranken Leine Hoffnungen und 
dem Arzte keinen Vortheil gewähren, und überdas dad pro nnd 
sontra-für die Kaffeeſchweſtern zu ſchwer iſt.. 
nr Walker zu Bath hat nun feinen Unterſuchungen über 
die gefrieren machenden Materien einen hohen Grad von Voll⸗ 
kommenheit gegeben: Er iſt ſchon jetzt im Stande, das Qu ed: 
fitb’er: in jeder. Jahrszeit und in jedem. Klinra Iticht zum Ges 
feleven! zu bringen, ohne die mindefle-Beihälfe irgenb eines Eiſes. 
Altes’ iſt Safpeterfäure, Salmiat, Glauberfal, und flammender 
Balpiter. Was fe eine entzuckende Ausfkbt für die Wollüftlinge 
Indiens, die feinen’ ndtürliden Winter: haben, fi nun für ihre 
Zafeln wenigftins'einen Fünftlichen- verſchreiben gu können. Ya, 
es ift, wenn e8 auch ein Traum ift, wenigftens ein angenehmer, 
zu denken, daß wir. biöher in der Unmwiffenheit in Rüdfiht auf 
Erzeugung der Kälte gelebt haben, worin. manche arınfelige Men- 
ſchen Aber die deß Feuers noch jept leben. : Wir Tächeln über ben 
söhen Wilden oder bemitleiden ihn, der. nicht im Stande iſt, fich 

euer anzumachen; ſo Pörmte'tbohl: leicht ein Nabobe von 1800 

ber den von 1790 lächeln, der noch nicht im Stande war, ſich 
Kälte angumaden. Ic wenn ber Einbilbungskraft'/ die doch 
auch die firengfte Bernunft'jum Recognoftiren noͤthig bat; - zu 
frauen iſt, fo Fönnten wohl -Zeiten‘! kommen;, ‚da ' man Sfüdte 
und Dörfer ſo in Froſſt ſteckte / wie man fie bieher in Brand 
geſteckt hat. Fe ; ‚ro. Gi. NT. 

BE 8V — — ER RE Bean 








luzerner Gebiete," S. 150 an, daß im Jahre 1582 eine Ma— 


Tiſche geherrſcht habe, wird nicht gefagt. — 
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Capeller führt im feiner. Geſchichte des Pilatusberges imi 


trone in Luzern gelebt habe, bei'welcher täglich Folgende Gat 
aus einer und derſelben Schüſſel ſpeiſeten: Ein Hund, ein 
Katze, eine Maus, ein Murmelthier, eine weiße Dohle, 
eine Henne, ein Sapaun, eine Amfel, eine Droffel, ein 
Stähr, ein Häher, eine Meife, ein Sperling und eine 
Surteltaube. Ob die Matrone verheirathet gewefen, und 
ob alsdann diefer paradiefifche Stiede auch immer an ibrem 


:: * Beifpiele von; glädlicher :Indufitte und vernünftiger Spar 
Somkeit können nicht; oft genug beherzigt werben; : fie Bringen 
oft Seichter zu guten Entſchluſſen, als alle Ermahnumgen. .:Sruch 
teten fie au nur auf einen Tag oder ein. Paar,.fo iſt ed immer 


- daarır Gewinn. Folgende wahre Gefchichter hat. etwad. fahr An⸗ 


ziehendes. In London gingen vor eimigen: Jahren bie VBorſteher 
eines Kirchſpiels von Hans zu Haus, um Geld zur Wieberer⸗ 
bauung ihrer abgebrannten Kirche zu ſanmeln. ‚Unter. andern 
famen fie aud an eines, beflen Thür bloß zugemadt war, unh 
auf defien Gang ein Mann mit feiner Haushäfterin ziemlich 
laut und beftig fprah. Als fie, bie Urſache des Streits zu er 
fahren , etwas- vor der Thüre horchten, fanden ſte, daß er über 
ein Schwefelſtöckchen hergekommen, welches bie: Hanshälterin 
weggeſchmiſſen hatte, ob es gleich nur erſt am einem Embed ab» 
gebrannt war. Die, beiden Männer fahen ſtch einanber'an, woll⸗ 
ten anfangs nicht in- das Haus geben, worin. ein ſolcher Streit 
geführt wurbe, und auch weil:fie. wußten, baf man. felbft ‚fonfl 
wohlthätige Beute .zur Zeit eines Streit um Nichts bitten muß; 
um allerwenigfien nm Seid, Jndeſſen gingen fie ' body hinein 
und bradten‘ ihr Anbiegen an. Der: Hausherr, der von ber 
Redlichkeit der Männer überzeugt: war, hörte das SGeſuch ruhig 
an, ging nad feinem Bureau und brachte ihnen — zehn Gui⸗ 
neen. Die Vorſteher konnten ſich dabei einer eigenen Art bes 
Züchelns nicht enthalten, das :der Hausherr fogleich bemerkte. 
Borüber lächeln Sie, meine Herren? fragte-er. Die 
guten Männer wollten anfangs nicht mit der Sprache heraus, 
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welches die. Neugier des Audern wochivrewrhri Endlich geſtan⸗ 
ben ſie ihm, fie hätten einen fo reichlichen Beitrag in dieſem 
Haufe nicht erwartet, weil fe ihn fo. eben Belaufcht hätten. 
a, meine Herren, ſagte er, ſeitdem ich meine Hqushal— 
tung durchaus mit der Genauigkeit führe, ſehe ich 
mid im Stande, ohne mir zu fhaden, wohl zu thun. — 

Ein Pabſt, Badarias, glaube ih, that die Leute in den 
Bann, Welde an Antipoden glaubten, und jept Fönnte der 
Fall leicht kommen, daß tin anderer Pabſ die Antipoden ein⸗ 
mal in den Baun thäte, wenn ſie nicht an ihn, ihren römiſchen 
Antipoden, oder feine Infaflibilität glaubten. Ein Nachfolger 
jenes Pabſtes hat auch wirklich‘ ſchon Länder weggefchentt, welche 
Beuten  gehdeten., :deren Weine‘ zwar noch keinen Winfel von 
180 Graben, aber doch ſchon "einen beträchtlich. ftumpfen mit 
den feinigen machten. Das iſt doch’ auch ein. Kortfihritt, wor⸗ 
über fidh: die Antipoden des Pabſtes. freuen können. Es wird 
mit allem Übrigen ſo gehen. Freilich, wo die geſunde Bernunft 
erwünſcht und gebefen kommt, ba fommt fie auch geſchwind, 
wo: fie aber firafend kommt, da ſchieicht fie auch oft wie bie 
— elaudo; holt aber ben. armen Sünder am Ende 

rein). — \ 





Goͤtting. Taſchenkalender 1793. ©. 122. 123.) 
"Steigender Zurus unter den Heiligen. Nie bat 
wohl Ber Hang bes ſchönen: Geſchlechts zum Yub eine ?räftigere 
Unterflügung und Rechtfertigung erhaktert, Als. durch das neuliche 
Berfahren: ber. Mutter Gottes zu Mühlheim. Ich finde bas Ar: 
grumtest Taf: ummiberlegkihd. Nänilich am.5. Augnſt 1791 zeigte 
.diefe: »Weiligfieiden Heiligen am befagtem Ort: zum erftenmal 
einer Proerffion: mit. einer "goldenen Uhr an’ der Seite und 
wach durch dieſen einzigen Bug. auf. einital allem Geſchwätz 
va Maden und Mobeiournal auf immens fein” Ende... . Sie 
Koh hiefe Uhr ale. ein ‚Sefchen? des Hm: Kirchemathe B. iehr 
— — 2 2 Immo. 1.01 a. 
Dieſer Artikel Mit. einiger Abänterung war. obme ‚hen 
Nachſatz ift bereitä:gy8.der Altsın: Ausgabe, oben Sb? ©. 171. 
172 aufgenommen .. . ir. „ terlage Tank. . 
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gnädig An: und Hräytfie. Num wien wir lriber, mad wis 
fünftig bei unfern Beinen häuslichen Debatten zu. thun haben: 
Über dieſes Factum, das in. feiner Art: entfcheibend ift, ſiche Die 
Annalen der theologiſchen Literatur ,. in des Iten: Jahrgange 
Adter Woche, ©. 684; er Ze 
oo. . . , L ie ’ 
(Sötting, Taſchenkalender 1794. S. 145 fi.) 
Sicheren Nachrichten zufolge werden zu Schwabach jährlich 
für 30,000 Sulden Maultsommein verfertigt, das wären 
alfo, eine à 4 Pfennig gerechnet, eine Million, vierhun⸗ 
Bert und vierzig taufend Maultrommeln : Ob wohl 
biefer ungeheure Abfak Bufammenbhang mit der beutfchen Schrift» 
helerrt, zumal der poetiſchen, kritifchen und politiſchen haben 
mag? — on FB 
Welche Sauberkraft eine ehrliche und unbefangene Miene 
ſelbſt' auf rohe Menſchen häben kann, zeigt folgende Anekdote; 
Nicht weit von Glasgow lebt ein. gewiſſer Hr. H..., ei 
reblicher,, vortrefflier Mann," der aber gewöhnlich fehr zerficnut 
iſt. In diefes. Mannes Haus Lam eines Tages ‚eine taube 
und ſtumme Wahrfagerin, denn fie befaß Künfte genug, 
den jungen Mamfellen die Herrlichkeiten ihres künftigen Lebens 
deutlich zu verfündigen, ohne fich der Rede babei zu bebienen. 
Ah, fommen Sie, Yapa, kam die jüngfle Tochter Des 
Herrn H. gelaufen, ba ift Ihnen eine Wahrfagerin, fo 
gibtes Beinemebr, und Dabei if fie taub und tumm: 
Nun ſchlich der gefepte und replihde Mann bin, und bloß in 
feiner Serftreuung und nicht. im Mindeften aus .einer andern Abs 
fiht fragte er fie: „Sage fie mir einmal, gute Frau, wie lange 
it file denn 'fhon taubta Künftigen Sommer, fagte fie 
mit einem Kniks, ſiad's gerade 14 Jahr. Man hat ber; 
gleihen Erzählungen mehr, mo fi) aber bloß der Gefragte vers 
gißt; bier vergißt ſich auch der Fragende, und fängt ein liftiges 
Weib, bloß Durch den hoher: Grad von linbefanigenheit,, diefer 
Begleiterin der Unſchuld. Auch ift (und das ift Feine Kleinig 
keit) die Geſchichte wahr. ı Merfmärbig unb'nicht übel ‚aulges 
badıt ift hier die Verbindung der Taubſtummbeit mit ber Wahr⸗ 
fagerei. Was dem Ohr abgelrugnet wird, wird dem Seherauge 
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Yumtertfältig: yubelngt. : Mes ws hoͤren win im derWelt, der 
muß ſich taub ſtellen.. 

uf der Inſel Scia:ift eine feltfame eel im Gebrauch, 
nach welcher bie Kopfſteuer von chriſtlichen Binmohnern erhoben 
wird. Man nimmt ihnen mit einer Schwurdags Manß um den 
Hals (eine etwas myſtiſche Operation in jenen Reichen), verdop⸗ 
pelt hierauf die fo gefundene Länge, und läßt fie die beiden 
Enden diefes Maaßes gwifhen die Zähne nehmen. Kann nun 
bie ‘auf dieſe Weiſe entſtehende Schlinge rückwärts noch über 
ben Kopf geſchlagen werden; ſo müſſen ſte bezahlen, wo nicht, 
fo find fie frei. Es iſt bekannt, daß bie Kinder in Vergleichung 
init. den übrigen Theilen. des Leibes, und alfo auch des Halſes, 
dicke Köpfe haben, woraus dei Grund dieſer Regel: im: Allgemei⸗ 
nen erhellt. Daß es aber wirklich fo ſehr knapp, wie man ſagt, 
dabei hergeht, iſt doch merkwürdig. Wir haben den Berſuch 
häufig angeſtellt. Bei mehreren Kindern, wopon das Altefte 
von eilf Jahren war, ging.: bei keinem der" Kopf durch Bir 
Sihlinge, bei erwachſenen Perſonen, wovon ‚bie: jüngfte nicht 
unter zwanzig Jahren war, hingegen immer, ausgenommen ei» 
ner einzigen, von fünf und zwanzig Jahren, : bei: ;der es doch 
auch vermutglih würde gegangen fein, wenn. der Kopf raſirt 
gewefen. wäre. . Der Bald war ‚bier überhaupt merfwürdig bünn. 

‚Bolgenber Einfoll’von Linguet verbient jegt wohl wieder 
einmal in Erinnerung gebracht zu Werben. Es ift ein Wort 
fpiel, das ſich zum Glück deutfch. geben läßt. Als er eben in 
ber Baſtille, worin .er befanntlish gefeſſen bat, angefommen 
mar, kam :ein. Menſch zu thm und bot: ihm, feine Dienfte an. 
Ber. ift er denn? fragte Linguet. . Ich bin- der. Barbier pen 
der Baſtille. O, fagte. er, die Hätte «er längſt rafiien follen. 
(ll y along teme, que vous auriez du l’ayoir. rasee), Inner- 
batb ‘ber Baftille ging” einem “damals ein ‚folder: Ginfall wobl 
einmal durch; außerhalb aber nit. .; : 

Man bat Beifpiele von guten Rednern, bie, mm nicht: ſchlechte, 
boch .fehr.mittelmäßige Schriftfteler: maren, und umgeßehrt, von 
vortrefflichen Schriftfteßern, "die: öffentlich ſchlecht ſprachen ober 
gar micht ſprechen konnten. Diefer Fall iſt aus lJeicht einzufes 
henden Urſachen der gewöhnlichſtt.Aber daß ein Schauſpieſer, 
und zwar ein im:hohen Grade "großer Spteler, ein Mann von 
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| Kenntaiffen, und: von Weit, ein vorkrefflicher Geſellſchafter, 


der viel und Alles mit.bem feinen: Witz gewürzt in den anfehm 
lihften Geſellſchaften ſprach, auf einmal verfiummt, wenn «4 
aufgefordert wird, von siner Sache: öffentlid. ein, ‚paar Worte 
zu fagen, die notorifcg niemand in. ber gangen Berſammlung 
fo gut verfiand als er, das ift doch wohl eine feltfame Grfceis 
nung. Diefer Mann war Garrid, Es entftand nämlich über 
ber Geldeinnahme ‚bei dem Benefizabend eines. Schauſpielers aus 
Garricks. Geſellſchaft ein Proceß, und Sarridd felbft mußte 
entweder als Beige, ober weil er felbit in die Sache verwickelt 
war, vor Gericht erſcheinen. Hier ergab es fi) nun, daß ber 
Ausdruck clear. Benefit häufig vorfant, den der Richter nicht 
danz'.verfland. .Ertlären.Sie uns doch, -fagte .er daherſgu 
Garrid, was das eigentlich ift; a olear:benefit." G.arzid 


wurde betroffen ; die ‚ganze. Verſammlung, die, wie mah fi) 


vorftelien kann / nicht klein geweſen fein: wird, merkte ſeine Ben 
wirrung.. A clear benefit?. fagte er. ſtotternd, a clear benehit, 
My Lord? Why, My Lord, .we cali a elear benefit — a des 
beuelit”). . Mit diefem idem per idem und einem Lächeln der 
ganzen Vorfammlung ſchloß fiy Heirn Garrick's Erläuterung; 


) Eines Schaufpielerd henefit beißt bekanntlich diejenige 
Borftellung eines Srüds, wovon er die Einnahme bezieht und 
worin er auch "gewöhnlich feine Haupt: und Favoritrolle bat. 
Bermuthlich find aber biefe benefits nicht alle glei unbe: 
ſchränkt, ſo daß ber Schaufpieler zuweilen noch mande Koften 
aus der Einnahme -beftreiten muß, dahingegen 'olear beneft 
dakjenige genannt wird, wo die ganze Einnahme klarer, reis 
ner Profit für ihn, und alſo eine .befondere Begünftigung. if; 
Ich Sage vermuthlich, weil ich ſelbſt hierüber nicht ganz firher 
bin, Dieſe Ungewißheit über bie eigentliche Bedeutung :.eine6 
englifshen Worts iſt wohl einem Deutschen zu verzeihen, .. da fie 
einer der zwölf. Richter von England nit wußte, und Gars 
rick in. ber Definition. berfelben fieden blieb. UÜberdas bängt 
ber Werth dieſer Anekdote nicht : von der Erklärung: diefes Wor⸗ 
te& ab. Einer andern Rachricht zufolge war ber Ausdruck — = 
free bemef. : ;.; . . Anm. bed Verfaſſers. 
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was gebrechfelt dargeſtellt, nichts deſto weniger fee wahr ift, 
verdient, dünkt mich, zu -unferer Zeit beſondete Beherzigung. 
Demotratie, fagt er, iſt eine Arifiofrarie von Rednern, 
abwechſelnd zuweilen mit bee Monarchie von einem Redner. 


BT 





(Götting. Taſchenkalender 1795. ©. 168 fi.) - - 
Wohin wird es noch mit den Complimenten 
"7 .fommen? u 
Die Türken nennen bie Chriften noch immer Hunbe. In⸗ 
deſſen halten die Türken viel auf Hunde. Aus Höflichkeit nennt 
man 'fich dort denn boih oft felbft fo... Knox zähle, daß die. 
vornehmften Hersen in Czylon, wenn der König.fie von uns 
gefähr nach ihrem Kindern fragte, wit einer Art von. tiefer, aber 
bort 'anfldudiger, Unterthänigkeit geantwortet hätten: Ew. 
Königl. Majeſtät Hund hat vier, fünf Junge. Noch 
unterthäniger wäre es, fagt et, gewefen, ſich einen obdten..Kund 
zu nennen, , Warm ;nicht liebes ſchlechtweg: Ew. Majeflät un: 
terthänigftes Gar Nichts. Freilich der todte Hund ift noch 
weniger. Aus einem menfhlihen Gar Nicht kann Alles 
werden, aber aus einem todten Hunde gar nicht. 


’ .. Ein feltfamer Beſuch. 

Eigentlih eine Wallfahrt. Ich entlehne die folgende Er- 
zählung ans Hrn. Schummels intereffanter Reife durch Schle⸗ 
fien, wo man fit S. 162 finder wird,. umd zwar mit des recht⸗ 

enen, wohlmeinenden Mannes eignen Worten. Es iſt, wie 
ſchon unſere Auffchrift zeigt, von. einer Viſite die Rede. „So 
aroß. auch die Verſuchung ift, fo widerſtehe ich dennoch alen 
Reizen zur Satyre, und erzähle bloß plan. und fimpel die Bi⸗ 
fite,, welche die heilige Maria zu Neuftadt (im preuß. 
Schleſien) alle Sabre den Sten September als an 
Ihrem Geburtstage, ber ebenfalls heiligen Maria 
zu Öberglogau madt: Gebachten Tages nämlich wird 
bie neuftädter Maria’ (die; beiläufig. gefagt, eine baumwol⸗ 
lene -Perüde aufhat), auf einer Bahre von vier Jungftauen 
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getragen, in Proceffion nach Oberglogau gebracht. Bwei andere 
- Zungfrauen, die den befondern Namen von Krängeljungften fühs 
ren, gehen dem Bilde zur Seite und halten es an Bändern, 
damit es nicht zu fehr bin und ber wadelt. Diefe letztern müſ⸗ 
fen ganz vorzüglich einen unbefcholtenen Ruf und, bie reinfte 
jungfräuliche Keufchheit befigen; und man glaubt, daß die heil. 
Maria es nicht bloß wife, wenn es in diefem Punkte unrichtig 
ift, fondern, daß fie auch fehr unzufrieden darüber fei. Die 
Mädchen drängen fich fehr zu bdiefem religiöfen Marſchalamte, 
und werden gemeiniglic), entweder noch in bemfelben Jahre, 
oder doch in dem folgenden durch eine Heirath dafür belohnt. 
Aber, ſetzt der philofophifche Erzähler hinzu, fpllte denn nicht ein» 
einzgigesmal einer von dieſen Kränzeljungfern etwas Menſch⸗ 
liche begegnet fein? Und wie äußerte in diefem Falle die bei: 
lige Maria ihre Unzufriedenheit? Eins und das Andere wäre 
in Hy That ein wahres Mirakel. Wir Lehren nun zur Bifite 
zurüd: ur - 

„Man empfängt bie antommende mit Glodenfchall und 
ebenfalls Proceffionz bringt fie erft in die Pfarrfirche, dann zu 
ben Minoriten, wo fie die Nacht in der Lorettocapelle 
bleibt, und — wie fol ih fügen? — bei der Oberglogauifihen 
Maria ſchläft. Den Morgen darauf wirb fie wieder abgeholt, 
und nachdem fie in der Pfarrkirche Abſchied genommen, feier: 
fi zum Thore binausgebracht: dann eingepadt, vor Neuftadt 
wieder ausgepadt, und von eben den fech8 Yungfern, wiederum 
unter Glockenſchall und einem zahlreihen Gefolge, das Feines: 
weges bloß aus Pöbel (?) befteht, in bie biefige (Neuftäb- 
tifche) Pfarrkirche zurüdgebradht, wo fle fo lange verbarrt, bis 
ber Ste September fie von neuem zur Reife aufruft. 

„Es ift, fährt Hr. ©. fort, dem Menden, und insbefon: 
bere dem Schriftftellee natürlich, auch da, wo er wenig oder 
gar keine Ausficht zu nugen bat, gleichwohl ein Wort der Er: 
mahnung anzubringen. Kaum Bann ich hoffen, daß [leider!] 
meine Schrift einem ober dem andern biefer Wallfahrer in die 
Hände fallen wird. Aber geſezt einmal, was würde wohl ein 
folder oder eine folhe fagen, wenn die wirkliche Maria fie 
alfo und folgendermaßen anredete: „Lieben Zeute, ihr meint es 
„gut mit mir, aber wo babt ihr euern Berftand, indem ihr 
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„mit meinen Bildern foldy eine kindiſche Spielerei treibt? Daß 
„ihre bei dem todten Bilde an mic, denkt, mir eure Achtung 
wbegeigt, mich als Vorbitterin anruft, das laſſe ich mir gefallen; 
„aber was darüber ift, das ift vom Ubel! Oder mas würdet 
„ihr wohl von euern Kindern denken, wenn fie nach euerm Tode 
„folde Gaukeleien mit euren Bildern trieben? Würbet ihr nicht 
„wünfchen, daß, wenn fie nicht mehr Kinder an Jahren find, fie 
„Euch gefehtere und verfländigere Proben ihrer Liebe ablegen 
„möchten? Ahmt meine Tugenden nad, (fehr vortrefflich), insbe: 
„fondere meine Keufchheit, meine Sittfamkeit, meine Häuslich⸗ 
„keit, meinen ftillen Fleiß auf Erden; das ift das befte Opfer, 
"bie reinfte Verehrung, bie ihr mir barbringen könnt, und bie 
„meiner Borbitte (2) für euch den Präftigfien Nachdruck geben wird !# 

Nach einigen Betrachtungen, die ich jedem, er fei Proteftant 
oder Katholit, im Buche felbft nachzulefen und zu beberzigen 
bitte, fährt der Verfaſſer fort: „Es ift fonberbar, aber ſehr be= 
greiflich, daß bie Ausmüchfe des Katholicismus unter einer aufge: 
Färten, proteftantifihen Regierung gerade am beften gebeiben. 
[Es ift nämlih bier vom preuß. Oberſchleſien die Rebe]. 
Eben weil die Regierung aufgeklärt ift, weil fie Gewiſſenszwang 
und Religionsbedrüdung ſcheut, läßt fie Alles in Statu quo. 
Der aufgeklärte Latholifche Negent, der fi) das Jus circa 
Sacra anmaßt, greift ſtark und nachdrücklich die Mißbräuche feiner 
Religion an: aber ändert er dadurch die Gefinnungen? Stimmt 
er die Köpfe, die Denkungsart um? In ber Gegend von Neu⸗ 
fladt will man wenigftens bemerkt haben, daß feit Joſephs 
Reformation der Aberglaube eher zu: ald abgenommen; wenn 
bie Walfahrten im Lande verboten werben, fo treibt man fie 
nur um befto eifriger außer Landes, und fo ift ber letzte Betrug 
ärger ald der erfie!« Der einzige Monn, der bier helfen könne, 
meint der Verfaffer, fei ber Pabft. Es fönne fein, daß bereinft 
einmal einer käme, der das für die Wallfahrten thäte, was Gans 
ganelli für die Jefuiten gethban bat. [Ob diefes fobald zu 
boffen ſtehe, getraue ih mir nicht zu entfcheiben, baß es aber 
zum Heil jener und felbft benachbarter proteftantifcher Län: 
der zu wünfchen wäre, fällt in bie Augen. Wenn man benn 
boch bedenfen wollte, baß bei unfern großen Yortfchritten in 
Naturkunde, Philoſophie und Gefchichte da8 Erwachen ber be: 
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trogenen Menge unmöglich ausbleiben kann und ausbleiben 
wird. Wehe aber alsdann dem Lande, wo jene Erwedung 
durch muthmwillige Spötter oder Menfchen gefchieht, bie folcher 
neuerwadten Köpfe und durch feften Schlaf ſolcher zu Unthaten 
geſtürkten Fäufte zu ihren Abfichten bebürfen! Das war, wo ich 
nicht irre, der Fall in Frankreich. Ich babe vor vielen Zahren, 
wenigftens lange vor dem 14. Jul. 1789*), Franzoſen von eis 
ter etwas niedrigen Claſſe, von den Gebräuchen der Fatholifchen 
Kirche mit einem Muthwillen reden bören, den fiih gewiß fein 
nur balbgefitteter Deutfcher gegen ben Storch erlauben würde, 
ber die Kinder bringt, und bie Mama in das Bein beißt. Man 
nannte es Srreligion. Es war aber das nidht; fondern bloß 
deutliche Einſicht in die Abgeſchmacktheit mancher Gebräuche, 
nun, nad einer dem Pöbel eigenen Syllogiſtik, gegen andere 
genügt, wo fie nicht mehr anzuwenden war. Wer auf bem 
retbten Wege zur Erkenntniß Gottes geführt wird, er fei von 
welchem Stand er wolle, wird äußere Gebräuche gewiß nicht 
verächtfich finden, und wenn er fie verächtlich findet, fo liegt 
gewiß die Schuld an dem Lehrer. Nur entferne man.alle Rars 
renspoffen davon, zumal foldhe, die ihre ſchnöde Stüge wohl 
gar der gröbften Sinnlichkeit verbankenf. die darin ihre viehifche 
Befriedigung findet. Unwiſſenheit und, inbefangenheit des Kin⸗ 
des, in Rüdfidt auf Beugung, grügdet fily garız auf menfch« 
liche Natur, dauert aber auch mur fo’ lange, bis fie felbit fo alt 
werden, als ibre wohlmeinenden Betrüger, wo fie alsdann 
feld wohlmeinende Betrüger werden. Diefe Erhebung 
ift für fie ein Adelſtand, der ihnen gefällt; und deſſen Bor: 
rechte fie befto Fieber vertheitigen, als ihnen nothwendig ber 
Vortheil, den diefer Pleine, kurze, und unſchuldige Betrug für 
fie felbft bat, einleuchten muß. Aber ein Pobel, ber fi auf 
einmal ald Poͤbel betrogen findet, bat. keinen Pobel ‚unter fich, 
fih durch ähnlichen Betrug,’ wo nicht gu rächen, body für bie 
Bufunft ähnliche Beruhigung: zu verſchaffen. Ein Jeder kann 
Bater werden, aber nicht Jeder ein Erzbiſchof. Und doch 
wächſt bie Einficht auch bei diefer niedrigen Claſſe von Menſchen 
fort, wenigftens gibt e8 bier in der Skale von Graben ber 


) Bekanntlich Tag der Erſtürmung der Baftile. 
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Sonoranz Beinen firen Punkt, Ber auf menſchliche Natur gegrün- 
det wäre. Kein zehnjähriges Kind mird leiht in unferm Klima 
feines Gleichen zeugen, aber Schufter können Religionsftifter, 
und Bierbrauer Feldherren werden. Alfo in dem lekten Stande 
kann fi Kraft anhäufen, zu einer plöglidhen Erplofion. Diefes 
allein verdient fhon Rüdfiht, und mweife Schonung ber ganzen 
Claſſe. Findet fih der Pöbel deutlich in einem Stüd betro- 
gen, fo wird ihm leicht Alles Betrug, zumal wenn er von hö⸗ 
berer Kunft darin unterflügt wird’), und die Erplofion ergreift 
alsdann leicht alle Religion und bie Staatsverfaſſung felbft ! 


Diefen Artikel fehe ich ohne Überfchrift ber, und hatte große 
Neigung, ihn: ben Artikel ohne Überfohrift zu nennen; nicht 
ſowohl aus Mangel an Üiberfhriften, als aus Unentfchloffenbeit, 
weichen ich wählen ſollte unter der Menge. Der Artikel felbft 
ift kurz der: Herr Sneeborf"*), der berühmte reiſende däniſche 
Gelehrte, fand in ben wohleingerichteten Tollhauſe zu Hohen⸗ 
beim im Würtenbergifchen unter 38 Raſenden beiderlei Gefchlechts, 
bie fih darin befanden, 7, fchreibe fteben Magifter, die 
durch übertriebenen Fleiß in biefes Haus gerathen waren. Eine 
genaue Gefchichte dieſer fieben Weifen, wenn fie ohne Krän- 
fung der Bermanbten bekannt gemacht werden könnte, möchte 
wohl leicht ein wichtigerer Beitrag zur Gefchichte der Philofo- 


— — — 

) Zn dieſer Abſicht allein werden in Frankreich unzählige 
Blätter geſchrieben. Wirklich läßt es fi) kaum ohne Lächeln 
anfehen, wenn man in manchen beutfchen Zeitungen biefe Pros 
ducte für ben Augenblid fo ernfihaft beurtbeilt lieft, al8 wären 
fie niedergelegt, den Preis oder wenigſtens dad Acceffit vor 
dem Zribunal der reinen Staatsfunft.zu erhalten. Mir fällt 
immer dabei ber befannte Philoſoph ein, der.ein wider ihn ver: 
fertigte Sinngebiht in Syllogismen auflöfte und zeigte, daß 
es abfurb fei. Die Folge war, man ladbte nad wie vor bei 
dem Sinngebidt, umd nun auch oben drein über bie Syllogis⸗ 
. men, und was ber Mann einfach abhalten wollte, traf ihn nun 
boppelt. Anm. bes Verf. 

*) Briefe eines‘ reifenden Dänen 1791, 92, 
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phie und der Anftrengung fein, als die bon fiebenmal 
fieben andern, bie frei herumgehen. Toll zu werden if ein 
Unglüd, fowie e8 oft den glüdlichfien Waghälſen in jedem Han- 
del begegnen kann; aber wieviel, ganz glüdliche Waghälfe gibt 
es niet in der Welt, die vom Bankerot frei eine glückliche 
Nachkommenſchaft hinterlaffen? Die Bemerkung ift fehr gemein, 
daß eigentliches, zu Einer Abfiht befhränftes Genie an Toll: 
beit gränzt. Nullum magnum ingenium sine mixtura quadam 
dementiae, bat ſchon Seneca”) gelagt; und der gemeine Eng⸗ 
länder fagt ſprichwörtlich: Der Kerl ift zu dumm, um 
ein Narr zu werden. oo 


(Sötting. Taſchenkalender 1798, S. 195 ff.)- 
Bitterer,. aber gershter Witz. 
Zwei englifhe Anekdoten. 


(a) Ä 

Die natürliche Tochter des Lord S...., ein Frauen- 
zimmer von großer Schönheit, großem, von ihrer Mutter im 
Dienft erworbenem Vermögen, aber, welches Schade war, ſehr 
großer Eitelkeit, wurde, wie: leicht zu ermefien ift, faſt täg⸗ 
li von Freiern angegangen. Sie wies fle ſämmtlich ab, und 
zwar, wie man mit Recht glaubt, bloß um mit diefen Trium: 
phen in Gefellfehaft prangen zu können. Gined Tages batten 
fich wiederum zwei gemeldet, die fie, weil ed Perfonen von 
Rang und Familie gewefen waren, wenigftens fürs Gifte in 
Ungewißheit ließ. Gleich darauf ging fie in eine Gefellfchaft, 
wo fie den Vorfall fogleich wieder erzählte, und am Ende mit 
vieler Außerung von Eitelkeit und fichtbarer Erhebung über ihre 
fittfameren aber von allen Freiern unbefuchten Sreundinnen fragte: 
Sagen Sie, was foll ih nun thun? Soll id hei— 
ratben oder niht? — Folgen Sie meinem Kath, 
erwiederte eine Dame, tvelcher diefe Prahlereien endlich uner⸗ 

) 2, An. Seneca, de trangquillitate animi, c. 13. führt . 
dieß als Außerung von Aristoteles an. 
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träglich geworben waren, machen Sie es wie Ihre Frau 
Mutter, und heirathen Ste niemals. Diefe zweifchnei: 
dige Replif, die auf unebliche Geburt und künftiges Maitreffen« 
gewerbe zugleich hinwies, fol die gute Folge gehabt haben, daß 
man nie mehr von Freiern fprach, ja man fol fogar von Stund 
an befcheiden und artig geworden fein. | 


(b) 

Folgende Replik des Lord Chefterfield, bekanntlich zu 
feiner Beit eined der wigigften Köpfe Englands, gehört nicht 
ganz unter diefe Rubrik; wisig ift fie zwar, auch gerecht, aber, 
alle Umflände zufammen genommen, nicht bitter, Sie wurbe 
einer Dame gegeben, und fo ſehr der Lord auch das ſchöne Ge: 
fhleht in feinen Briefen berabgefeht bat, fo war er doch viel 
zu galant, um irgend einer Dame eine Bitterkeit ins Geſicht 
zu fagen. — Eine unverheirathete Dame von Stande, die auch 
als Schriftftellerin befannt ift, deren Name mir aber jegt nicht 
beifällt, verband mit vielem Witz, großer Lebhaftigkeit und einer 
gewiffen Art von Leichtfinn in ihren Einfälen, nichts defto we⸗ 
niger eine ſtrenge Tugend und eremplarifche Reinheit des Lebens. 
Das wußte Jedermann. Diefe wurde dfters fogar in öffentlichen 
Blättern um fo mehr. mitgenommen, je weniger fie ſelbſt zuweilen 
zurückhaltend mit ihrer Satyre war, und jemehr die Schriftfieller, 
die gar bie Abficht nicht hatten. ihr zu fchaden, überzeugt waren, 
daß fie ihr nicht einmal ſchaden Fonnten. Cine Tages kam 
fie in großer Eile zu Lord Chefterfiekd, ihrem Freunde, und 
fagte: Denken Sie ums Himmels willen, Mylord, 
was bie Schelmen dba wieder gemadht haben. Da 
ftebet in der Zeitung, ih wäre geftern mit Zwillin 
. gen niedergefommen. — In was für einer dei 
tung? fragte der Lord. — In der Morgenpoft, wor bie 
Antwort. O wenn-es weiter nidhtß ift, verfehte Chefter 
field tröftend, von den Neuigkeiten biefes Lügen- 
blatts glaube ih immer nur bie Hälfte — Scabe 
freili) , daß das, was die Bettung der Dame aufgebürbet hatte, 
eine Laft war, deren Hälfte die Schultern nicht um ein Haar 
meniger drüdt, als bie ganze. 
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(Sötting. Taſchenkalender 1796. S. 191 — 193). 


Gelehrte Diebftähle, 


Leffing fol gefagt haben: das müfje ein elender Schrift: 
fteller fein, der nicht zumweilen etwas borge. Nun das mag gel 
ten, wenn nur die Intereſſen bezahlt werden, durch leichte Ent» 
rihtung von etwas Grfenntlicheit gegen den Eigenthümer, an 
einem andern Ort und bei einer andern Gelegenheit. Allein 
wer follte glauben, daß Voltaire, der Alles, was er berührte, 
in Berfe verwandelte, einen der fhönften und bedeutungsvollſten 
Berfe der ganzen Henriade fo ganz unverwanbelt und ohne 
Schein von Erkenntlichkeit follte geraubt haben, und noch dazu 
ben zweiten vom Anfang des ganzen Gedichte? 

Je chante le Heros, qui regna sur la France, 

Et par droit de conquete et par droit de naissance. 
Diefer zweite Vers ſteht Wort für Wort, in einem 1661 zu 
Paris gedrudten Gedichte des Abbe Caffagnes: Henry le 
grand au Roi, Poöme. Sn diefem Gedichte wirb ber große 
Heinrich Ludwig den XIV. anrebend eingeführt: 

Lorsqu’ apr&s cent combats, je posseday la France 

Et par droit de conquest, et par droit de naissance. 
Aus Erfenntlichkeit merken wir an, daß wir biefe ganze Bemer- 
tung dem Herrn von Bar abgeborgt haben (Babioles litterai- 
res T. V. p.73). Mein über Alles gehen die Ylünderungen — 
ah! dbed armen Yorid! In den Manchester Memoirs 
Vol. IV. P. 1. befindet fih ein Aufſatz“ eines gewiffen Herrn 
Ferriar, der überfchrieben ift: Comments on Sterne, worin 
eben fo gründlich als befcheiden und unwiderſprechlich bargethan 
wird, daß Lorenz Sterne einer ber größten Plagiatoren ber 
neuern Beit war. Aus Burton’s‘) analomy of Melancholy 
bat er ganze Stellen, nicht bloß nach den Regeln einer erlaub: 
ten imitationis virilis verſchmolzen, fondern periobenweife wört—⸗ 
lich abgefchrieben, in feinen Triftram übergetragen. Yorid 
zog einft eine Meffel aus, die auf Lorenzo’8 Grabe gewachſen 


) Robert Burton, Prediger zu Oxford: geb. zu Lindley 
1576, geft. 1639. Der moberne Demokrit genannt. Sein an» 
gezogened Werk erfchien 1624, 
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war, das Poftete feine Mühe, Wer wird das Pflänzhen los— 
reißen, das ihm $erriar”*) auf das feinige gepflanzt hat? — 
Berdiente niht Burton’s Bud unter uns befannter zu werden 3 


(Sötting. Taſchenkalender 1799. ©. 212 ff.) 


Mechaniſche Theorie des Kuffes, nah Hrn. 
Hofr. v. Kempelen"). 


Ohne über die Fertigkeit unferer Lefer in der Kunſt, praf: 
tifh richtig zu küſſen, den mindeften Zweifel zu begen, ba= 
ben wir doch geglaubt, ein nüpliches Wer? zu unternehmen, wenn 
wir fie mit dem Weſentlichen der mechanifchen Theorie biefer 
läftigen Operation befannt machten. Sie werden finden, daB, 


) John Ferrier, Arzt zu Mandefier. Die berliner 
Monatsichrift vom Jahr 1795, Februar, enthält einen Auffag 
Nicolai's über die Quellen, woraus Sterne fchöpfte. 

) S. BWolfg von Kempelent) Mehanismus ber 
menfhlicher Sprache, nebft ver Befchreibung feiner Sprachma⸗ 
fine. Wien 1797. Eine Schrift, vol der trefflichſten Bemer⸗ 
fungen, die aber, ich weiß nicht warum, nicht fo fehr befannt 
geworden ift, als fie e8 verdiente, Wielleiht hat die vorläufig 
allzu bekannte Schachfpielergefhichte dem DBerfafler etwas ge- 
fhadet. Ein folder Schluß aber wäre bier eben fo ungerecht 
als übereilt. Der DVerfaffer war ein Freund des unvergeßlichen 
vd. Borntt), mit deffen wohl gerathenem Bildniffe die Schrift 
geziert ift. Daß er auch von Seiten feiner Kenntniffe ein wür- 

„diger Freund deſſelben war, bezeugt das Werk felbft hinreichend. 
Anm. des Verfaſſers. 


+) Wolfgang von Kempelen, mechaniſcher Künſtler. 
Wirklicher K. K. Hofr. in Wien, geſt. 1804 im Titen Jahre. 
Erfinder der Schachmaſchine (1771) und der Spradhmafchine (1778). 
Fr) Ignaz Edler von Born, Naturforfcher. Geb. zu 
Karlsburg in Siebenbürgen 1772. Bergrath in Prag, Hofrath 
in Wien; geft. 1791. Verfaſſer des befannten Specimen Mo- 
nachologiae methodo Linnaeana. 
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fo wie eine gründliche Kenntniß ber Muſkeln ber Beine, Arme 
und bes Halfes, dem Tänzer und die ber Hand und Finger 
dem Glavierfpieler unendlichen Vortheil gewährt, fo auch felbft 
der praftifhe Kuß Vieles von ber bamit verbundenen Schwierig» 
zeit een wenn man gründlich weiß, wie natürlich Alles da⸗ 
ei zugebt: 

„Das Küffen, fagt Hr. vd, Kempelen, ifi eine nicht 
gleihgültige VBerrihtung der Lippen Wie man füßt, weiß ber 
ganze Erdboden, aber wie der dem Ohre fo willlommene Laut 
dabei entſteht, daran dürfte wohl ein großer Theil nie gedacht 
haben. Wenn es ein freundfchaftlicher, hellklatſchender Herzens: 
fuß fein fol, fo ziebt man bie Lippen in eine runde Form, 
wie wenn man einen Kirfchenfern aus dem Munde berausftoßen 
wollte, und drüdt fie auf den Gegenftand, den man küſſen will, 
feft auf, dadurch werden bie Ränder bed runden Lochs fo her: 
brüdt, daß fie fi) ganz an einander fchließen und Leine Off: 
nung bleibt. Man vermweilet in diefer Lage eine kurze Beit, 
und beftrebt fi) während berfelben die Lippen auseinander zu 
ziehen, weil aber ber Drud, mit dem fie durch den vordern Theil 
ber Kiefern auf ben zu küſſenden Gegenftand aufgepreßt find, 
zu ſtark ift, fo laffen fie fi nicht von ber Stelle bewegen, zu⸗ 
gleich zieht man den Athem ſtark an fih. Wenn man nun aus 
diefer Lage mit dem Kopfe jähe zurüdfährt, und badurd ben 
Mund von feinem Gegenftande losreißt, fo fahren die ſchon vor⸗ 
bin durch das obige Beftreben angefpannten und nun bes Druds 
auf einmal entledigten Lippen auseinander, und bie Luft fährt 
mit einem lauten Schnalzen zum Munde binein. Noch ift das 
bei zu merken, baß auch ber gefüßte Gegenftanb zu bem lautern 
Schallen beiträgt, weik er in dem Augenblide, wenn unfere 
Lippen von einander abfpringen, noch nicht weit genug entfernt 
ift, folglich der eindringenden Kraft noch im Wege fteht, fo, daß 
fie fih zwifchen dem Füffenden und gefüßten Körper durchzwän⸗ 
gen muß, welches dem Schalle eine nod größere Lebhaftigkeit 
gibt. Man verfuche es, einen Kuß ohne Gegenftand (}) in bie 
freie Luft binzuwerfen, man wird da zwar auch einen Schall 
hören, aber er wirb nie fo lebhaft und beilklatfchend fein, wie 
jener. — Bei dem leifen Küffen ift nur ber Unterfchied, baß 
man ba bie Lippen nicht fo feft auf feinen Gegenftand drüdt, 
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und den Athen-nicht-fo gewaltig an fich zieht. Zuweilen fährt man 
aud hierbei mit dem Kopfe nicht zurüd, fondern bleibt mit den 
Lippen angefchloffen,, zieht fie aber etwas von einander, und 
läßt die Luft auf beider: Seiten eindringen. In welchen Fällen 
dann auch der Schall nicht mehr Jo laut il. — No eine Art 
des Küffens if, wenn man bie Lippen nicht forgfältig ſchließt, 
fondern den offenen Mund auf feinen Gegenftand binhält. Da 
wird beim Einzgiehen der Luft die Haut des Andern mie mit 
einem Schröpflöpfchen aufgezogen, und wenn man fie auf ein- 
mal fadren läßt, fo bleibt nicht felten ein naffer Fleck zurüd. 
Allein dieſes ift vielmehr ein ekelhafter Schmatz, als ein Kuß, 
und fein Laut ift eben fo unangenehm als bumpf und wäflerig. 
[IR daher auch bei uns nur noch auf Schüsenhöfen gebräudhlid.] 
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